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JORCUS  UND  ZIVELLES. 

Gleich  vielen   unserer  Volksbücher  in  ungebundener  rede 
scheint  auch  das  vom  gebörhten  Siegfried  aus  auflösung  eines 
älteren  gedichts  und  zwar  ungefähr  des  im  Niimbei^er  druck 
179  Strophen  bildenden  hervorgegangen,  doch  nicht  unmittel- 
bar,   da  wohl  die  begebenheiten  fast  in  derselben  weise  und 
folge  verlaufen,  aber  die  meisten  eigennamen  abweichen  und 
einzelne  zuthaten   in  der  prosa  auf  die  gnindlage  eines  voll- 
ständigeren, befseren  liedes  schliefsen  lafsen.  Hans  Sachs  hal 
seine  tragödie   1557   nach  jenem  Nürnberger  gedieht  einge- 
richtet, bietet  also  der  forschung  nichts  weiteres,  des  Volks- 
buchs titel  gibt  bestimmt  an  dafs  die  geschichte  aus  dem  fran- 
zösischen verdeutscht  sei,  und  warum  sollte  man  hieran  zwei- 
fehi?  obschon  es  bisher  noch  nicht  gelungen  ist  die  spur  eines 
solchen   Sifrol  le    cornu  in  Frankreich  zu   ermitteln,     ganz 
jarnach  sieht  der  frauenname  Florigunde  anstatt  Krimhild  aus, 
illein  noch  stärker  dafür  zu  sprechen  scheint  mir  der  name 
Tore  US  in  einem  lustigen  Zwischenspiel  bei  der  Wormser  hoch- 
:eit,    dem  ich  hier  meine  aufmerksamkeit  zuwende. 

Es  wird  erzählt,  könig  Gibald  d.  h.  Gibich  habe  sieb  ein- 
lal  auf  der  jagd  verirrt  und  sei  von  einem  bauer  des  weges 
escliicden,  dafür  aber  dieser  begnadigt  und  über  des  königs 
ieh  gesetzt  worden.  Jorcus  wohnte  nahe  an  der  königlichen 
jrg,  war  aber  so  verzagt  und  blöde  dafs  er  vor  einem 
ofsen  Schwert  in  die  erde  hätte  kriechen  mögen. 

Zu  diesem  Jorcus  begab  sich  ein  edelmann  an  des  königs 
»f,  der  eine  kurzweil  anzustellen  dachte,  er  bildete  ihm  ein, 
I  gefolge  der  fremden  fursten  finde  sich  ein  über  alle  mafsen 
iger  krieger  namens  Zivelles,  den  schon  eine  blase  mit  eirb- 
a  io  die  flucht  jage ;  diesen  solle  er  zum  kämpf  auf  leib 
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iüMf  ml  Anr  jaigil  rennt,  kci  iMfilii^yii 
htmifUd  wirif  wwmd  er  sdi  ikMa  gaiüg 
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Itk  FnmzHem  htmUem  Bk  timtm  mAAm  ebnklcr  M6cr 
nmitf  k$4MMif  hemHf  fot,  iem  üg^mmameu  Joerisse,  dcai  kh 
Im  kiAner  Mierm  r— aaigdiCT  spräche  iegtgme.  tim  uhuhum- 
4«*  rsn^eville  fUhri  4eu  titel  'le  desespoir  de  Joorisse*  «ad 
iMTubi  darauf  dafs  sin  gntaliüger  einfaltspissel  bald  anfikrt, 
bald  aogienibri  wird,  sebon  Holi^  femies  savanles  5,  3  sagt 
'  faira  k  Joeriiae'  ood  fan  spricbwprt  heiGit  es  von  einem 
albffMN  fsiabals  'c'est  lUiJoerisse,  qai  meiie  les  pooles  pisser/ 
leb  mltelila  arfabren,  wer  sieb  des  nameiis  zaersi  bediente, 
maimafae  dals  er  entweder  ans  dem  voiksgdiranch  in  den 
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JORCDS  UND  ZIVELLBS.  S 

in  die  Volkssprache  eingieng.  denn  Joerisse  scheint  umgesleil- 
tes  Jorcus.  doch  gewährt  Roquefort  2,  254  auch  ein  ocris, 
ocrisse,  ogrisse,  titu,  t^tue,  opiniStre,  mauvaise  tite,  was 
sich  mit  dem  wesen  der  Joerisse  gut  verträgt;  nor  hat  das 
griecb.  okqiq  ox^toeig  schroff,  eckig,  ox^voeig  schauderhaft 
schwerlich  anspruch  auf  Verwandtschaft,  zu  den  buchstaben 
würde  vielmehr  ogre,  jieapol.  huorco,  lat.  orcus  stimmen, 
liefse  sich  die  Vorstellung  des  grausenhaften  popanzes  mit  dem 
lastigen  einfaltspinsel  reimen,  es  genügt  mir  deutlichen  zu* 
sammenhang  des  Jorcus  mit  französischer  und  schon  allfran- 
zösischer fabel  und  spräche  nachgewiesen  zu  haben,  folglich 
auch  den  durchgang  der  Siegfriedssage  durch  eine  verschol- 
lene französische  bearbeitung. 

Vielleicht  leitet  der  gleich  seltsame  name  des  Zivelles 
weiter,  zu  welchen  man  nur  nicht  den  des  batavischen  bei- 
den Civilis  halte,  auf  dem  auch  in  der  sage  kein  flecken  von 
feigheit  haften  darf,  aber  hier  habe  ich  einen  andern  uralten 
namen  zu  vergleichen  in  bereitschaf),  den  nordischen  Hialli, 
der  für  den  mythus  selbst  höchst  bedeutsamen  anklang  dar- 
bietet, in  der  that  treten  sich  die  formen  Zivelles  und  Hialli 
einander  ziemlich  nahe,  sobald  man  Wechsel  zwischen  H  und 
Z,  wie  ihn  die  ferne  vorzeit  kannte,  gestattet  und  entweder 
Hialli  aus  Hivelli  gekürzt  oder  Zivelles  aus  Zielles  erweitert 
sein  läfst.  beiden  kann  eine  genauere  und  deutlichere  gestalt 
unterliegen,  sicher  aber  fand  der  deutsche  Übersetzer  des 
französischen  buchs  schon  in  seinem  urtext  Z,  nicht  C  ge- 
schrieben. 

Den  HiaUi  bringen  nun  Edda  und  Völsungasaga  unmit- 
telbar in  Verbindung  mit  der  beiden  beiden  Günthers  und  Ha- 
gens  tod.  als  sie  nach  dem  grofsen  kämpf  jeder  abgesondert 
gefefselt  liegen,  wird  zuerst  Gunnar  befragt,  ob  er  sein  leben 
(durch  angäbe  des  orts  wo  der  Nibelungenhort  liege)  erkaufen 
wolle,  nicht  eher,  antwortete  er,  bis  mir  Hagens  herz  auf 
der  hand  liegt,  d.  h.  bevor  ich  ihn  todt  weifs.  da  schnitten 
sie  dem  Hialli,  einem  der  gefangenen  nibelungischen  knechte, 
das  herz  aus  der  brüst,  legten  es  auf  eine  schöfsel  und 
trugen  es  vor  Gunnar,  welcher  sogleich  sagte  *hier  habe 
ich  das  herz  des  blöden  Hialli,  ungleich  dem  herzen  des  küh- 
nen Högni;  noch  zittert  es  auf  der  schülsel  und  zitterte  noch 
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DRUCK  VON  BREITROPF  UND  HÄRTEL  IN  LEIPZIG. 


JORCüS  UND  ZIVELLES. 

Gleich  vielen  unserer  Volksbücher  in  ungebundener  rede 
scheint  auch  das  vom  gehörhten  Siegfried  aus  auflösung  eines 
älteren  gedichts  und  zwar  ungefähr  des  im  Nürnberger  druck 
179  Strophen  bildenden  hervorgegangen,  doch  nicht  unmittel- 
bar,   da  wohl  die  begebenheiten  fast  in  derselben  weise  und 
folge  verlaufen,  aber  die  meisten  eigennamen  abweichen  und 
einzelne  zuthaten  in  der  prosa  aui  die  grundlage  eines  voll- 
ständigeren, befseren  liedes  schliefsen  lafsen.  Hans  Sachs  hal 
seine  tragödie   1557   nach  jenem  Nürnberger   gedieht  einge- 
richtet, bietet  also  der  forschung  nichts  weiteres,  des  Volks- 
buchs titel  gibt  bestimmt  an  dafs  die  geschichte  aus  dem  firan- 
zösischen  verdeutscht  sei,  und  warum  sollte  man  hieran  zwei- 
feln ?  obschon  es  bisher  noch  nicht  gelungen  ist  die  spur  eines 
solchen   Sifroi  le    cornu  in   Frankreich   zu  ermitteln,     ganz 
darnach  sieht  der  frauenname  Florigunde  anstatt  Krimhild  aus, 
allein  noch  stärker  dafür  zu  sprechen  scheint  mir  der  name 
Jorcus  in  einem  lustigen  Zwischenspiel  bei  der  Wormser  hoch- 
zeit,    dem  ich  hier  meine  aufmerksamkeit  zuwende. 

Es  wird  erzählt,  könig  Gibald  d.  h.  Gibich  habe  sich  ein- 
mal auf  der  jagd  verirrt  und  sei  von  einem  bauer  des  weges 
bescliieden,  dafür  aber  dieser  begnadigt  und  über  des  königs 
vieh  gesetzt  worden.  Jorcus  wohnte  nahe  an  der  königlichen 
bürg,  war  aber  so  verzagt  und  blöde  dafs  er  vor  einem 
blofsen  schwert  in  die  erde  hätte  kriechen  mögen. 

Zu  diesem  Jorcus  begab  sich  ein  edelmann  an  des  königs 
bof,  der  eine  kurzweil  anzustellen  dachte,  er. bildete  ihm  ein, 
im  gefolge  der  fremden  fursten  finde  sich  ein  über  alle  mafsen 
eiger  krieger  namens  Zivelles,  den  schon  eine  blase  mit  erb- 
seil  in  die  flucht  jage ;  diesen  solle  er  zum  kämpf  auf  leib 
Z.  F.  D.  A.   VIII.  1 
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JORCüS  UND  ZIVELLES. 

Gleich  vielen  unserer  Volksbücher  in  ungebundener  rede 
scheint  auch  das  vom  gehörhten  Siegfried  aus  auflösung  eines 
älteren  gedichts  und  zwar  ungefähr  des  im  Nürnberger  druck 
179  Strophen  bildenden  hervorgegangen,  doch  nicht  unmittel- 
bar, da  wohl  die  begebenheiten  fast  in  derselben  weise  und 
folge  verlaufen,  aber  die  meisten  eigennamen  abweichen  und 
einzelne  zuthaten  in  der  prosa  auf  die  grundlage  eines  voll- 
ständigeren, befseren  liedes  schliefsen  lafsen.  Hans  Sachs  bat 
seine  tragödie  1557  nach  jenem  Nürnberger  gedieht  einge- 
richtet, bietet  also  der  forschung  nichts  weiteres,  des  votks^ 
buchs  titel  gibt  bestimmt  an  dafs  die  geschichte  ans  dem  fran- 
zösischen verdeutscht  sei,  und  warum  sollte  man  hieran  zwei- 
ielu?  obschon  es  bisher  noch  nicht  gelungen  ist  die  spur  eines 
solchen  Sifroi  le  coruu  in  Frankreich  zu  ermitteln,  ganz 
darnach  sieht  der  frauenname  Florigunde  anstatt  Krimhild  aus, 
allein  noch  stärker  dafür  zu  sprechen  scheint  mir  der  name 
Jorcus  in  einem  lustigen  Zwischenspiel  bei  der  Wormser  hoch- 
zeit,   dem  ich  hier  meine  aufmerksamkeit  zuwende. 

Es  wird  erzählt,  könig  Gibald  d.  h.  Gibich  habe  sichr  ein- 
mal auf  der  jagd  verirrt  und  sei  von  einem  bauer  des  weges 
bescliieden,  dafür  aber  dieser  begnadigt  und  über  des  kobigs 
vieh  gesetzt  worden.  Jorcus  wohnte  nahe  an  der  königlichen 
bui^,  war  aber  so  verzagt  und  blöde  dafs  er  vor  einem 
blofsen  seh  wert  in  die  erde  hätte  kriechen  mögen. 

Zu  diesem  Jorcus  begab  sich  ein  edelmann  an  des  königs 
bof,  der  eine  kurzweil  anzustellen  dachte,  er  bildete  ihm  ein, 
im  gefolge  der  fremden  fürsten  finde  sich  ein  über  alle  mafsen 
feiger  krieger  namens  Zivelles,  den  schon  eine  blase  mit  erb- 
sen  in  die  flucht  jage ;  diesen  solle  er  zum  kämpf  auf  leib 
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und  leben  fordern  und  sich  durch  dessen  leichte  besiegung 
ehre  und  lohn  erwerben. 

Als  der  edelmann  ihm  dazu  ein  herz  gemacht  hatte,  ver- 
fugte er  sich  auch  zu  könig  Sieghart  d.  i.  Sigemund  mit  der 
bitte  dafs  dieser  lustige  kämpf  gestattet  werden  möge,  da 
Jorcus  dem  Zivelles  an  Feigheit  nichts  nachgebe.  Sieghart  und 
seine  leute  beredeten  nun  den  erschrockenen  Zivelles  sich  auf 
die  ausforderung  zu  stellen  und  den  sieg  über  den  furchtsa- 
men Jorcus  davon  zu  tragen. 

Den  folgenden  tag  ergeht  der  kämpf  zwischen  beiden  gleich 
verzagten  und  wird  umständlich  geschildert,  der  znfall  will 
dafs  Jorcus,  der  schon  geflohen  war,  sieger  bleibt  und  seinen 
gegner  zu  erstechen  im  begriff  ist,  als  ihm  einhält  geschieht 
und  nun  beide  kämpfer  froh  sind  mit  dem  leben  davon  zu 
kommen. 

Dies  ganze  Zwischenspiel  halte  ich  für  echt,  sagenmäfsig 
und  uralt;  es  ist  zu  beklagen,  dafs  uns  das  gegen  seinen 
schlufs  eilende  und  abkürzende  lied  nicht  die  feineren  züge 
bewahrt  hat,  durch  welche  alle  Vorgänge  ohne  zweifei  gewin- 
nen müsten. 

Schon  das  kehrt  genug  in  den  sagen  wieder,  dafs  sich  ein 
könig  auf  der  jagd  verirrt,  bei  einfältigen  leuten  einkehrt  und 
bewirtet  wird,  worauf  er  sich  ihnen  gnädig  erweist. 

Jorcus  wird  wohl  in  der  ursprünglichen  fabel  zugleich 
dumm  und  schlau  erschienen  sein  und  in  ergetzender  mischung 
die  natur  eines  bauern  bewahrt  haben ;  vielleicht  glich  er  hierin 
dem  Morolf  oder  Bertoldo,  die  auch  an  des  königs  hof  Zu- 
gang erhalten. 

Die  Franzosen  besitzen  für  einen  solchen  Charakter  aufser 
niais,  badaud,  ben6t,  sot,  den  eigennamen  Joerisse,  dem  ich 
in  keiner  andern  romanischen  spräche  begegne,  ein  erheitern- 
des vaudeville  führt  den  titel  'le  d6sespoir  de  Joerisse'  und 
beruht  darauf  dafs  ein  gutmütiger  einfaltspinsel  bald  anfuhrt, 
bald  angeführt  wird,  schon  Moli^re  femmes  savantes  5,  3  sagt 
'  faire  le  Joerisse'  und  im  Sprichwort  heifst  es  von  einem 
albernen  geizhals  'c'est  un  Joerisse,  qui  mene  les  poules  pisser.' 
ich  möchte  erfahren,  wer  sich  des  namens  zuerst  bediente, 
und  mutmafse  dafs  er  entweder  aus  dem  Volksgebrauch  in  den 
firanzösischea  Sifrol  le  comu  kam,  oder  lieber  aus  dem  Sifrol 
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in  die  voÜLSsprache  eingieng.  denn  Jocrisse  scheint  umgeslell- 
tes  Jorcus.  doch  gewährt  Roquefort  2,  254  auch  ein  ocris, 
ocrisse,  ogrisse,  t^tu,  t£tue,  opiniätre,  mauvaise  t6te,  was 
sich  mit  dem  wesen  der  Joerisse  gut  verträgt;  nur  hat  das 
griecfa.  oxQig  ox^ioeig  schroff,  eckig,  oxQvoetg  schauderhaft 
schwerlich  anspruch  auf  Verwandtschaft,  zu  den  Buchstaben 
würde  viehnehr  ogre,  neapol.  huorco,  lat.  orcus  stimmen, 
liebe  sich  die  Vorstellung  des  grausenhaften  popanzes  mit  dem 
lustigen  einfaltspinsel  reimen,  es  genügt  mir  deutlichen  Zu- 
sammenhang des  Jorcus  mit  französischer  und  schon  altfran- 
zösischer fabel  und  spräche  nachgewiesen  zu  haben,  folglich 
auch  den  durchgang  der  Siegiriedssage  durch  eine  verschol- 
lene französische  bearbeitung. 

Vielleicht  leitet  der  gleich  seltsame  name  des  Zivelles 
weiter,  zu  welchen  man  nur  nicht  den  des  batavischen  hol- 
den Civilis  halte,  auf  dem  auch  in  der  sage  kein  flecken  von 
feigheit  haften  darf,  aber  hier  habe  ich  einen  andern  uralten 
namen  zu  vergleichen  in  bereitschaft,  den  nordischen  Hialli, 
der  für  den  mythus  selbst  höchst  bedeutsamen  anklang  dar- 
bietet, in  der  that  treten  sich  die  formen  Zivelles  und  Hialli 
einander  ziemlich  nahe,  sobald  man  Wechsel  zwischen  H  und 
Z,  wie  ihn  die  ferne  vorzeit  kannte,  gestattet  und  entweder 
Hialli  aus  Hivelli  gekürzt  oder  Zivelles  aus  Ziellos  erweitert 
sein  läfst.  beiden  kann  eine  genauere  und  deutlichere  gestalt 
unterliegen,  sicher  aber  fand  der  deutsche  Übersetzer  des 
französischen  buchs  schon  in  seinem  urtext  Z,  nicht  C  ge- 
schrieben. 

Den  Hialli  bringen  nun  Edda  und  Völsungasaga  unmit- 
telbar in  Verbindung  mit  der  beiden  beiden  Günthers  und  Ha- 
gens  tod.  als  sie  nach  dem  grofsen  kämpf  jeder  abgesondert 
gefefselt  liegen,  wird  zuerst  Gunnar  befragt,  ob  er  sein  leben 
(durch  angäbe  des  orts  wo  der  Nibelungenhort  liege)  erkaufen 
wolle,  nicht  eher,  antwortete  er,  bis  mir  Hagens  herz  auf 
der  band  liegt,  d.  h.  bevor  ich  ihn  todt  weifs.  da  schnitten 
sie  dem  Hialli,  einem  der  gefangenen  nibelungischen  knechte, 
das  herz  aus  der  brüst,  legten  es  auf  eine  schöfsel  und 
trugen  es  vor  Gunnar,  welcher  sogleich  sagte  *hier  habe 
ich  das  herz  des  blöden  Hialli,  ungleich  dem  herzen  des  küh- 
nen Högni ;  noch  zittert  es  auf  der  schübel  und  zitterte  noch 
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der  schätz  weiz  nu  nieman  wan  got  nnde  miu 
nicht  dem    Günther,   sondern   Hagene    in  den   mand  gelegt 
werden ,    wie    denn   anch    nicht  flagens  herz   zu  Günther, 
sondern  Günthers  hanpt  zu   Hagen  getragen  war.    mythisdi 
ist  aber  beides  eins. 

Ich  darf  nun  desto  sicherer  zu  dem  Volksbuch  und  zu 
Zivelles  zurückkehren,  das  Volksbuch  lasst  auch  den  Zivel> 
les  mit  in  den  krieg  ziehen,  der  Siegfrieds  tod  rächen  soll, 
und  es  ist  voller  bedeutung  dafs  in  der  verlornen  schlacht 
der  grimmige  Hagenwald  (Hagenoaldus  =  Hagano)  sich 
dem  verzagten  Zivelles  ergibt  in  der  meiaung  bei  ihm  ge- 
schützter zu  sein  als  bei  kühnen  feinden.  Zivelles  aber,  heifot 
es,  nahm  seiner  schanze  wahr;  als  Hagenwald  eingeschlafen 
war,  griff  er  zum  sehwerte  und  sUefs  es  ihn  durch  den 
leib:  was  er  Siegfrieden  gethan  werde  ihm  so  vergolten, 
in  der  folge  der  schlacht  finden  aber  auch  Zivelles  und  Jor- 
cus  ihren  tod. 

In  diesem  allen  wage  ich  einen  weit  hi^ranf  reicbenden 
fränkischen  mythus,  wie  ihn  vielleicht  schon  Sigambem  nrit 
sich  nach  Gallien  führten,  zu  ahnen,  es  war  vollkommen 
angemefsen  dafs  diej  Franken  allen  rühm  auf  ihren  gelieb- 
ten Siegfried  übertrugen  und  dessen  gegner  dureb  den  feig- 
sten aus  ihrer  mitte  erlegen  liefsen.  burgondiscbe,  gelhisefce 
lieder  hingegen  versetzten  den  Hialti,  oder  wie  sie  ihn. be- 
nannten ,  auf  die  seite  des  nibelnngischen  beers ,  welches  er 
mit  gegen  Etzel  geleitete. 

Lieder  die  Siegfrieds  hochzeit  besangen,  weiche  nach 
Vilkina  saga  cap.  204  fünf  tage  dauerte,  werden  der  beiden 
feiglinge  Zweikampf,  der  den  tragischen  ausgang  vorbedeutete, 
gekannt  und  mehr  oder  weniger  entfaltet  haben,  die  werte 
des  Volksbuchs  'dies  war  eines  der  lustigsten  stücklein  auf 
Siegfriedens  hochzeit,  und  könnten  derselben  mehr  angeführt 
werden,  es  würde  aber  zu  lai^  werden,  wollens  also  bei 
diesen  bewenden  lafsen'  —  deuten  auf  dergleichen,  zur 
zeit  seiner  abfafsung  noch  nicht  untergegangne  züge  hin, 
deren  wir  nunmehr  nie  wieder  habhaft  werden. 

^  Den  werth  des  Volksbuchs  und  des  Siegfriedliedes  wird 
niemand  länger  bezweifeln;  ich  habe  schon  aaderswo  gesagt 
dafs  in  beiden  der  zwerg  Euglein  und  Egwaldus  (Agiüoaldus) 
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noch  deutlicher  die  natur  des  nordischen  Gripir  behauptet 
als  Eiberich  in  unseren  Nibelungen.  Jorcos  Zivelles  Hage- 
noaldus  Aginoaldus  weisen  im  hintergrund  auf  eine  lateini^ 
sehe  niederschrift ,  der  ich  zutraue  über  das  zwölfte  jh.  hin«- 
auf  zu  reichen.  JACOB  GRIMM. 
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Man  sieht,  die  lateinischen  verba  vieo  vinco  vincio 
liegen  einander  nahe,  denn  vieo' scheint  zu  stehn  für  viceo, 
vimen  für  vicmen,  wie  lumen  für  lucmen,  'a  viendo  victor 
sagt  schon  Gellius  12,  2  (wo  die  lesart  vivendo  zu  verwer^ 
feo).  in  vinco  und  vincio  hat  aber  die  gntturalis  das  N  ge- 
rufen ,  wie  vici  victum  lehren,  die  sich  zu  vicio  nicht  anders 
verhalten  als  feci  factum,  jeci  jactnm  zu  facio  jacio,  wes- 
halb auch  vinciturus  anstatt  victurus  nicht  befremdet;  vin- 
cio vinxi  gemahnt  an  sancio  sanxi,  dem  nach  sacer  auch 
ein  verschoUnes  sacio  zur  seite  gestanden  haben  kann,  all- 
mälich  sonderte  der  Sprachgebrauch  die  formen  vinco  vici 
und  vincio  vinxi  für  die  bedeutungen;  der  abgezogne  begrif 
des  siegens  leitet  sich  zurück  auf  den  des  findens:  victor 
est  qui  vincit  hostem,  der  den  überwundnen,  zu  boden  ge^ 
worfnen  gegner  in  bände  legt,  den  romanischen  sprachen 
ist  blofs  das  abstracte  vincere  vencer  vaincre  verblieben, 
die  sinnliche  grundlage  vincire  abhanden,  auch  das  entspre- 
chende goth.  veihan  vaib,  ahd.  wihan  w6h  drückt  nur  pu- 
gnare  conficere  aus,  nicht  mehr  ligare. 

Mir  ist  es  hier  auf  eine  andre  wurzel  abgesehn,  aus 
der  ganz  ebenso  die  Vorstellungen  des  bindens  und  siegens 
sich  entfalten,  im  lat.  jungo  junxi  liegt  das  binden  noch  vor 
äugen  und  auch  jugum  und  jumentum  (für  jugmentum)  be- 
zeugen es  unmittelbar;  der  bedeutung  von  vincere  nähert 
sich  subjugare,  sub  jugum  mittere.  gleichergestalt  bezeichnet 
das  skr.  judsch  jüngere  alligare ,  das  litth.  jungiu  jungo,  ju- 
gum impono ,  jungas  jugum ,  das  gr.  C^vyvvfAt.  jungo ,  C^vfog 
Cvyov  jugum;  den  Slaven  steht  noch  igo  (böhm.  gho)  jugum 
zu,  nicht  mehr  das  verbum. 

Bopp  im  glossar  s.  280*  erklärt  scharfsinnig  das  goth. 
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liaga  nobo,  liogaip  nubit  aus  jaga  jugaip,  wobei  sich  an* 
schlagen  liefse  dafs  die  Schwcfden  Ijus  und  ähnliches  wie 
jus  aussprechen,  da  aber  lautverschiebnng  mangelt,  nnd  ein 
anderes,  ihrem  gesetz  folgendes,  dem  lat.  jungo  genau  ent- 
sprechendes goth.  wort  vorhanden  ist,  so  müste  man  anneh- 
men dafs  diesem  zur  seite  für  den  eignen  begrif  der  ehver- 
bindung  ein  alterthümliches  unverschobnes  jugan  =  liugan 
sich  behauptet  habe. 

Jenes  goth.  verbum,  von  dem  ich  nun  weiter  handeln 
will,  ist  jiukan,  welches  Ulßlas  für  vixav  und  nvumvHv  setzt, 
wodurch  wiederum  veihan  pugnare=:  vincere  bestätigt  wird, 
sicher  gehört  aber  zu  jiukan  vincere  das  bekannte ,  bei  den 
Altenburgern  und  Schulze  noch  abgetrennt  davon  gehaltne 
jnk  2=  jugum,  nach  welchem  ein  ablaut  jauk  dem  jiukan 
zuerkannt  werden  mufs.  jiukan  jauk  jukun  hat  in  juk  die 
Vorstellung  des  bindens  festgehalten,  sonst  aber  nur  die  ab- 
stracte   des    siegens    und    Streitens   angenommen,    jiuka  ist 

In  allen  unsern  übrigen  dialekten  dauert  das  sinnliche 
substantivum  fort,  ahd.  joh,  ags.  geoc,  altn.  ok:  haben  sie 
das  verbum  und  was  sonst  daher  fliefst  aufg^eben? 

Der  angelsächsische  am  wenigsten,  ihm  steht  nicht  nur 
ein  adjectivum  geocor  trux  atrox  asper  zu  (Beov.  1524. 
cod.  exon.  164,  33.  Caedm.  229,  3.  254,  25),  das  wohl  ur- 
sprünglich pugnax  minax  bedeutete,  sondern  auch  ein  weib- 
liches subst.  geoc ,  gen.  geoce  für  die  Vorstellung  salus  und 
auxilium,  denn  geoce  fremmian  Beov.  353.  Csedm.  95,  31 
ist  opitulari,  geoce  biddan  Andr.  1030  auxilium  rogare  und 
auch  Andr.  1067.  1585.  Elene  1139  steht  geoc  gleich  helpe 
ader  fröfor.  ein  daher  geleitetes  verbum  geocian  drückt  aus 
opem  ferre  Csedm.  234,  14.  cod.  exon.  185,  23  geocend 
anxiliator,  sospitator  cod.  exon.  13,  5.  Andr.  901.  es  ist 
leicht  den  Übergang  der  begriffe  einzusehn :  der  siegende  und 
kämpfende  held  war  dem  alterthum  zugleich  ein  schützender 
und  helfender;  dem  harten  und  grausamen  sieg  stand  milde 
und  Schonung  zur  seite. 

Wer  in  unsere  vorzeit  zurückdringen  könnte,  würde 
auch  bei  ahd.  stammen  einem  johhan  jouh  juhhun,  sei  es 
für  vincire  oder  für  .vincere,   pugnare,  auxiliari  begegnen 
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köoneD.  wie  wenn  unser  heutiges  jauchzen  diesmal  ein  ahd. 
juhizan  folgern  liefse,  aus  dem  sich  nachher  juwezan  und 
juwan  (Diut.  1,  167)  ergeben  hätte  und  wozu  selbst  das 
lat.  jugare  schreien  stimmte?  jauchzen  wäre  siegsgeschrei 
erheben. 

Es  gibt  aber  merkwürdige  Ortsnamen,  in  welchen  das 
alterthum,  seiner  heidnischen  anschauung  höchst  gemäfs,  Vor- 
stellungen des  Siegs  und  der  hilfe  niederlegte. 

Um  auch  hier  von  den  Angelsachsen  auszugehn,  so  wei- 
sen uns  Urkunden  bei  Kemble  72  (a.  724)  einen  ort  lecca- 
him,  der  477  (a.  958)  Geochäm,  715  (a.  1006)  loechäm, 
8%  (a.  .  .)  leocchäm  geschrieben  erscheint,  und  das  heuti- 
ge Ickhain  in  Kent  ist.  1250  (a.  963)  zeigt  sich  ein  Geoc- 
burna,  das  jetzige  Ickbourn  in  Sussex,  1235  (a.  961)  ein 
Geochangra,  das  mit  hangra,  einer  oft  wiederkehrenden  ört- 
lichen Vorstellung  zusammengesetzt  ist.  keine  dieser  benen- 
nungen  darf  man  aus  geoc  jugum  erklären,  wie  schon  die 
englische  form  ick,  und  nicht  yoke  lehrt. 

Aehniiche  örter  lassen  sich  auch  bei  uns  nachweisen, 
gewiss  mehrere  als  ich  jetzt  aufzuzeigen  habe,  ein  castrum 
quod  lech  dicitur  (andere  lesart  Giech)  findet  sich  bei  Perlz 
6,  825,  wie  es  scheint  im  Bambergischen.  MB.  29,  390 
(a.  1253)  gewähren  Jeuchendorf,  Jewchendorf.  Schannat  n** 
140  in  tribus  Geohhüsis,  n^SIO  Gohbesheim,  n"  397  in  pago 
Grapfeldun  in  viila  antiqua  quae  dicilur  luchisa.  dies  ist  das 
heutige  JüchgeiL,  unweit  Meiningen  und  Masfeld,  wofür 
Dronkes  traditiones  fuldenses  s.  ^23  Luchesa,  so  wie  s.  79 
Lubsinmarca ,  doch  mit  der  Variante  luchisonomarca  schrei- 
ben, war  hier  L  kein  fehler,  sondern  in  der  ausspräche  be- 
gründet, so  würde  es  Bopps  Vermutung  über  das  goth.  liu- 
gan  zu  statten  kommen,  weiter  hiefs  eine  wüstung  bei  Er- 
furt lekendorf  (mitth.  des  Thür.  Vereins  2,  281),  jenem 
Jeuchendorf  begegnend ;  zumal  wichtig  aber  wird  mir  das  be- 
kanntere Jecheburg  in  der  nähe  von  Sondershausen,  also 
gleichfalls  auf  thüringischem  gebiet. 

.Unweit  Jecheburg  ist  an  dem  flufs  wipper  noch  ein  an- 
drer ort  namens  Jecha  gelegen,  zu  Jechaburg^  wurde  aber 
im^j.  989^in  Benedictinerkloster  jgestiftet,  dessen  eine  stein- 
inschrift  der  Stephauskirche  zu  Mainz  gedenkt, 
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StephaDieam  in  nonte  templum  facit  hoc  bene  sponte, 
Tburingis  Deriam  fecit  Jechebarque  Valernam, 
vom  erzbischof  Willigis  redend,  zahlreiche  Jecbaburger  Ur- 
kunden von  1186  bis  1471  sind  in  Wärdtweins  diplomat. 
magunt.  1,  112 — 276  enlhalten,  die  den  namen  gewöhnlich 
lecbaburg  oder  lecheburg  ausdrücken,  doch  schreibt  eine  von 
1264  s^  122  Gichebui^,  eine  andere  von  1151  bei  Schröp- 
pach  n*"  10  lekeburc,  nach  der  sachsischen  form,  das  regi- 
strum  subsidii  von  1506  in  Stephans  Stofflieferungen  nennt 
s.   103  die  sedes  Jechebui^  und  darunter  auch  Jecha. 

Wahrscheinlich  wurde  das  kloster  an  der  stelle  eines 
heiligen  ortes  des  heidenthusis  gestiftet,  wie  so  häufig  ge- 
schah ,  um  die  anhänglichkeit  des  volks  an  die  gewohnte 
Stätte  zu  schonen  und  auf  die  christliche  Verehrung  zu  über- 
tragen, in  dieser  hinsieht  ist  auch  die  bei  Botho  und  andern 
enthaltne  nachricht  nicht  gering  zu  schätzen,  dafs  zu  Jecha- 
burg  das  bild  einer  heidnischen  göttin  Jecha  gestanden  habe 
und  von  den  Thüringen  angebetet,  von  Bonifacius  niederge- 
stürzt worden  sei.  denn  wenn  es  schon  keine  göttin  dieses 
namens  gab,  scheint  doch  das  wort  Jecha,  wie  vorhin  dar- 
gethan  wurde,  so  viel  als  sieg  oder  hilfe,  Jechaburg  unge- 
fähr Siegburg  auszudrücken,  was  sich  füglich  mit  heidnischen 
cultus  vereinigt,  nicht  anders  mag  das  ags.  Geochftm  oder 
GeocahAm  Siegheim,  Geocbrunna  Siegbrunne  bedeutet  haben 
und  wiederum  in  luchisa  dieselbe  Vorstellung  liegen,  das 
vorkommen  solcher  namen  in  Thüringen  und  England  für 
die  öfter  wahrgenommene  Verwandtschaft  beider  länder  zeu- 
gen und  auf  den  volkstamm  der  An» ein  zielen,  mir  fallt 
auch  der  thüringische  Hülfenberg  oder  Gehülfenberg  im  Eichs- 
feld ein,  auf  welchem  Bonifacius  eine  capelle  erbaut  haben 
soll  und  von  dem  volksagen  gehn ;  es  wäre  mit  anderm  oder 
gleichem  namen  wieder  ein  Jecheberg. 

Auf  jeden  fall  mufs  die  Jechaburg  bei  Sondershausen 
in  dem  thüringischen  altertbum  eine  gröfsere  rolle  gespielt 
haben  als  ihr  bisher  zuerkannt  worden  ist.  der  anonymus 
erfordensis,  von  dem  eine  bei  Pistorius  im  ersten  band  ge- 
druckte thüringische  geschichte  herrührt,  meldet  p.  1301 
dafs  bei  der  kerlingischen  ländertheilung  der  drei  brüder  Carl- 
mann,   Carl    und    Ludwig  letzterer    Thüringen,    Franken, 
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Sachsen  und  Friesland  überiLommen  habe:  et  nominabator 
rex  Albiae  et  Thoringiae,  et  posoit  sedem  regni  soi  in  Thu- 
ringia,  in  Castro  qnod  Jecheburg  nominator,  et  capellam  in 
honorem  beatae  virginis  Mariae,  qnae  adhnc  manet  castro 
destructo.  dies  alles  erscheint  nngeschichtUch  nnd  mir  auf  sage 
beruhend,  Widnkind,  Dietmar  und  ^  der  annalista  ISaxo  ge- 
schweigen  der  Jechaburg  gänzlich,  gleichwohl  muTs  sie,  wie 
die  Stiftung  des  klosters  beweist,  schon  vor  dem  zehnten  jh. 
längst  bestanden  haben,  die  sage  fährt  auch  fort  sie  hervor* 
zuheben.  als  die  chroniken  den  einfall  der  Ungern  zu  Hein- 
rich des  ersten  zeit  schildern,  nennen  sie  ausdrucklich  .Jeche- 
burg als  den  ort  wo  sich  die  macht  der  Deutschen  gesam- 
melt hat  und  belagert  wird,  jener  anonymus  erford.  p.  1803: 
Ungari  intraverunt  Thuringiam  et  obsederunt  castrum  princi- 
pale  in  principatu,  scilicet  Jecheburg  cum  L  mülibus  arma- 
torum.  ausführlicher  nach  den  chroniken  der  dichter  des  Lo* 
hengrin  s.  66 — 72,  wo  nur  immer  für  Jethelburch  zu  bcfsem 
ist  Jechelburc ;  die  übrigen  stellen  hat  Waitz  in  seinem 
Heinrich  dem  ersten  s.  185 — 189  fleifsig  gesammelt:  darunter 
nennt  die  chronica  Saxonum  den  belagerten  ort  Lychen,  die 
Lüneburger  chronik  Lecheburg  und  Jecheburg,  Eberhard  von 
Gandersheim  Jiecheborcb,  Engelbusius  bei  Leibniz  2,  1072 
Gicheburg,  noch  andere  chroniken  Icheburg  und  Eichaburg. 
wie  vorbin  bei  luchisa  Luchisa  schwanken  hier  nochmals  die 
Schreiber  ^wischen  I  und  L.  in  der  noch  ungedruckten  Rep- 
chochronik  heifst  es  gleichfalls  von  den  Ungarn,  si  quamen 
z&  Doringen  inde  besaifsen  lecheburg.  wie  es  den  chroniken 
überhaupt  bei  dieser  darstellung  des  ungrischen  einbrucbs  nicht 
an  lebendigen  zügen  mangelt,  die  bei  Widukind  fehlen,  so 
können  sie  auch  die  belagerung  von  lechaburg  nicht  aas  der 
luft  gegriffen  haben,  wenn  sie  sie  schon  übertreiben. 

Haupt  hat  uns  die  vorrede  zu  Albrechts  von  Halberstadt    /,  l^  > 
verlornem  gedieht  schön  bergestellt  (3,  289),  nur  am  schlufs  j 

einen  für  den  dichter  gerade  belangreichen  namen  unberich-  j 

tigt  gelafsen.  Albrecht  begann  und  vollendete  sein  werk  in 
landgrafen  Hermanns  land,  wie  ich  lese 

Af  einem  berge  wol  bekant, 

er  ist  ze  lecheburc^genant, 
/  ^'^/^  denn  Zechenbuoche  (auch  die  Mainze)*  ausgäbe  von  1545  gibt 
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Difs 
5,  160  avck  im  SotJiMa 
gedeotet,   '4«rck   Mscres 
Beoeckes  kUtr  mckt 
stamme  g 

bin  in   vcrglckli  ndt 
dafs  es  eher  hcibt    'ick 
schlechtere.* 

Von  compantiTea 
eben  bersem  ahd.  pezirte, 
sie  drücken  ans  etwas  befiser, 
latein  wurde  gleichEdls  meliorare, 
minorem  reddere  gesagt,  die  äkere  spräche  bildete 
wozu  ich  ags.  minsian  nnd  manrnan  halte,  wekhes  letztere 
zu  märe  göth.  maiz6  gehörig  sein  comparatiYzeicbeB  doppelt, 
einmal  in  R,  das  andere  mal  in  S  ausdrückt,  ongefilhr  wie 
das  ahd.  mfirirft  =:  m^ri,  doch  beide  mal  in  R. 

Aber  aus  dem  Superlativ  veiba  zu  ziehen  empfindet  die 
spräche  gar  kein  bedürfnis,  da  sie  wohl  die  thäti^eit  des 
fortschritts  bezeichnen  will,  im  gipfel  des  Superlativs  hinge- 
gen ruhe  eintritt,  so  wenig  also  ein  laU  minimare  oder  opti- 

^  vergl.  Nib.  ^0,  3  io  eioer  bürg^  riebe,    die  was  le  Saatea  go- 
■aat. 
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mare  rersacbt  wurde,  mag  ein  ahd.  minnistÖD  oder  pezistAn 
stattgefunden  haben,  einzig  und  allein  känute  man 'mir  das 
mhd.   rürsten   einwenden:    diu   bat  sich   hAch  geiiirstet  MS. 

2,  149'';  wir  kennen  heute  noch  gefürstete  grafen.  bei  die- 
sem fürsten  aber  denkt  sich  niemand  den  alten  superlatir 
furisto  primus,  jeder  nur  das  substanljr  fürst  princeps,  aus 
dessen  begriff  jenes  veiium  stammt. 

Vollends,  würde  sich  mit  einem  aus  dem  Superlativ  beste 
hervorgegangenen  gebesten  ein  dativ  der  person,  den  wir  in 
beiden  vorgelegten  stellen  antreffen,   vereinbaren? 

Man  murs  gebeslen  zurückführen  auf  hast  band  und  den 
dativ  so  versteben  wie  er  auch  zu  binden  construiert  wird, 
binden  und  besten  sind  verba  des  ankleidens,  und  hast,  besten 
entspnngen  sogar  aus  der  wurzel  binden,  das  biblische  'einem 
den  Schuhriemen  lösen'  Xvaai  tÖv  Iftapra  xäv  inodtifiäron' 
Marc.  I,  7.  Luc.  3,  16.  Job,  I,  27  heifst  dienst  des  knechts 
leisten,  der  die  riemen  an  den  schuhen  aufbinden  mufs ;  Matth. 

3,  11  steht  ilafiir  tä  vnodtjfKaa  ßaataaai,  die  schuhe  tragen, 
wegheben,  mit  gleichem  sinn  i;esagt  sein  könnte  dijitui,  weil 
der  schuhknecht  (altn.  skösveion)  sowohl  auf  als  zu  bindet, 
und  in  der  edda  jammert  Godrun  (Sxm.  212^) 

skylda  ek  skreyta  ok  sküa  binda 
hersis  qvän  bverjan  morgju, 
wo  qvän  wiederum  der  dativ.  'einem  gebesten'  scheint  hier- 
nach nrsprünglich  zn  bedeuten  einem  die  schuhe  mit  hast 
binden,  dann  aber  aufwarten,  dienen,  wie  gerade  so  gilt 
'einem  das  wafser  reichen  oder  halten'  zum  handwaschen, 
wie  der  knecht  thut.  einem  aber  '  nicht  das  wafser  reichen, 
einem  nicht  gebesten  mögen'  will  sagen  einem  nicht  einmal 
gut  genug  sein  zum  geringsten  dieser,  einem  nicht  nahen, 
nicht  verglichen  werden  dürfen,  und  in  solcher  abstraction 
wird  gebesten  allerdings  in  uosern  beiden  stelleu  gebraucht, 
die  gar  nicht  an  hast  denken,  so  wenig  wir  an  waschwafser 
wenn  wir  heute  sagen:  der  reicht  ihm  nicht  das  wafser. 

^fur  bestehe  icb  nicht  darauf  gebesten  vom  schahbinden 

legen,  ^a  besten  überhaupt  binden  und  einnShen  beden- 

•raff  3,  219.    Haupt  3,  477'')    und   man  in  die  kleider 

so  kann   es   für  solches   einnähen,    das  diener  oder 
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mägde  verrichteD,    genommen  werden;    der  bezog  auf  den 
knechtischen  abstand  bleibt  derselbe. 

Ich  habe  nachgesehen,  weil  die  sitte  unseres  alterthums 
daraus  erhellen  kann,  wie  jenes  biblische  riemenlösen  ver- 
schiedentlich übertragen  wird,  und  freilich  nirgends  hier  ein 
gebesten  angetroffen.  Ulfilas  setzt  'andbindan  skandaraip  sköhi 
(oder  sköhis)',  nicht  blofs  Marc.  1,  7.  Luc.  3,  16,  auch 
Matth.  3,  11,  wo  der  griech.  text  abweicht,  skaudaraip  für 
ifiag  ist  noch  unaufgeklärt,  raip  entspricht  dem  ags.  r4p,  ahd. 
reif  restis,  funis,  durch  das  vorgesetzte  skauda  mufs  bestimmt 
werden,  wie  die  gothische  schuhbefestigung  damals  eingerich- 
tet war;  sollte  das  ahd.  scöta  fasciculus  (lini,  foeni)  Graff 
6,  425  nicht  dazu  gehören?  Otfried  i,  27,  58  hat  'scuahrio- 
mon  inbintan',  fugt  aber  60  noch  hinzu  ein  'inklenkan  thie 
riomon',  was  sich  auf  eine  Vorrichtung  an  dem  schuh  zum 
festigen  (torquere,  conserere,  Graff  4,  563)  der  geschränkten 
riemen  beziehen  mufs.  in  Tatian  13,  23  hei£st  es  nach  Matth. 
3,  II  giscuohu  tragau,  und,  im  mhd.  passional  349,  21 
ich  bin  dar  zuo  zuo  böse 
daz  ich  die  schuo  im  löse. 
Heliand  28,  14 

that  ic  thes  wirdig  ni  bium 

that  ic  möti  an  is  giscuoha,  thoh  io  si  is  ^an  scalc, 

an  so  rikiumu  drohtine  thea  reomon  antbindan. 
die  Angelsachsen  übersetzen  Matth.  3,  11  gescy  heran,  Marc. 
1,  7  sceona  fcyanga  uncnyttan,  Luc.  3,  16  sceo^vanca  un- 
cnyttan,  Job.  1,  27  sceo{)vang  unbindau.  {)vang  ist  das  alln. 
|)vengr  corrigia  calceamentorum,  der  die  schuhe  fefselt,  zwingt, 
zwängt,  vergl.  ahd.  halsduinc  halsband,  hantduinc  handfefsel, 
giduinc  frenum,  duanc  frcnum.  sollte  ein  gqth^_skiudan  auch 
nectere,  stringere,  torquere  bedeutet  haben? 

JAG.  GRIMM. 
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B^innen  begann  geht  uns  heute  ganz  nach  der  regel 
von  rinnen  rann,  sinnen  sann,  gewinnen  gewann,  doch  das 
prät.  begann  scheint  erst  seit  Klopstock  nnd  Voss  wieder  ge« 
linfig  geworden,  denn  vorher  hiefs  es  begonnte,  nnd  ich 
zweifle,  ob  sich  aus  der  ersten  haifte  des  18n,  ans  dem  17ii 
nnd  16n  jh.  ein  siariies  begann  werde  aufweisen  laTsen.  selbst 
bei  Croethe  sagt  Gretchen  zn  Fanst 

ich  wnste  nicht  was  sich 
za  enerm  vortbeil  hier  zn  rq^n  gleich  begonnte, 
allein  gewiss  ich  war  recht  bös  auf  mich, 
dafs  ich  anf  euch  nicht  böser  werden  konnte. 
Schiller  aber  im  kämpf  mit  dem  drachen 
den  felsen  stieg  ich  jetzt  hinan, 
eh  ich  den  schweren  sIraufs  begann, 
hin  kniet  ich  vor  dem  Christnskinde, 
und  schon  Wieland  9,  144 

zwei  Musen  begonnen  ihren  streit, 
während  er  5,  37.    18,  130.  22,  68  begonnte  :  konnte  reimt 
und  16,  11  einen  vers  schlierst 

bis  endlich  der  älteste  also  begonnte. 
nicht  anders  Lessing  1,  189 

eh  meine  knorpelhand  so  stark  zu  sein  begonnte, 
dafs  sie  mit  jauchzen  ihr  das  haar  zerzausen  konnte, 
oder  Geliert  2,  117 

du  wogst,  eh  ich  zu  sein  begonnte,' 
eh  ich  zu  dir  noch  rufen  konnte, 
mir  meiu  bescheiden  theil  schon  vor. 
aus  4er  damaligen  prosa  wird  es  kaum  nöthig  sein  belege 
anzuführen,  man  sagte  allgemein  begonnte  wie  konnte,  warum 
nicht  auch  im  conj.  begönnte  wie  könnte? 

Bei  den  schlesischen  dichtem  des  17u  jh.  und  ihren  an- 
hängem  herscht  kunte  and  begunte  vor 
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bifs  ihr  begiintet  aufszuhreiten 

die  flugel  der  Vernunft.  Opitz  wäld.  2,  44. 

hat  Orpheus  nicht  begunt  die  Völker  erst  zu  lehren? 

Opitz  1,  443. 

als  es  begunnte  zu  tagen.  Lohenstein  Arm.  1,  612. 

versuchte  was  er  kunte 

itzt,  da  er  nun  begunte.  Fleming  s.  139. 

der  Agarener  hauffen 

begunnte  anpilauflen.  Gryphius  1,  24. 

das  unterdrückte  volk  begundt  auf  uns  zu  sehen. 

Gryphius  1,  25. 

wie  dann  die  glieder  mir  auch  todt  zu  sein  begunten 

und  nur  durch  zittern  sich  noch  etwas  rühren  kunten. 

Hoffmannswaldau  getr.  schaf.  40. 
bei  Olearius  steht  oft  und  überall  begunte. 

Auch  im  i6n  jh.  gewährt  uns  Luthers  bibel  wie  kunte 
(eonj.  könte)  begunte. 

die  menschen  begunten  sich  zu  mehren.  Gen.  6,  1. 

da  ich  begunte  drein  zu  sehn.  Ezech.  16,  50, 
und  was  berechtigte  einen  angeblich  mit  der  ausgäbe  von 
1545  verglichenen  abdruck  (Leipzig  bei  Mayer  und  Wigand 
1842)  in  der  ersten  stelle  begunnen,  in  der  zweiten  begann 
einzuschwärzen  ?  nur  würde  ich  für  Luthers  genaue  Schrei- 
bung künde  (conj.  künde)  und  begunde  fordern,  welches  auch 
seine  Schriften  (Jena  6,  179^.  209*)  sonst  darbieten,  von  der 
nebenform  6,  82  begonst,  6,  517^  begunst,  5,  278  begunsten 
nachher  noch.  Erasmus  Alberus  schreibt  begund,  der  zu  kur- 
zen, stumpfen  Wörtern  überhaupt  geneigte  Hans  Sachs  gund 
und  kund : 

der  gar  in  grofsen  forchten  stund, 

und  dem  gesiebt  nachtrachten  gund.  1,  2,  169^. 

bald  der  pawer  entschlafeii  kund  (/.  gund), 

die  pewrin  von  im  widr  aufstund.  2,  4,  65*^. 

nam  er  sein  pferd,  weih  und  sein  hund, 

und  sich  dem  scblofs  zu  neben  gund.  2,  4,  78*. 
da  Fischart  kondt  potuit  setzt,  ist  bei  ihm  auch  begondt  coepit 
zu  gewarten. 

Die  mhd.  spräche  verwendet  nun  die  von  Luther  bis  auf 
Goethe  gültige  schwache  form  und  die  jetzt  herschende  starke 
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beide  neben  einander,  so  findet  sich  En.  71  b^an,  218  be- 
funden; Nib.27,S  begnnde,  52,4began;  Trisi.  2318.2SS2. 
2365  b^an,  2356  begonde;  Parz.  19,  20  began,  29,  30 
begnnde;  Wallh.  37,  23  blonde,  123,  17  began;  Iw.  2011 
blonde,  2083  began;  man  kann  beispide  in  allen  dichtem 
antreffen,  far  die  bedentung  gilt  kein  onterschied,  began  wie 
begnnde  drücken  immer  die  Vergangenheit  ans. 

Anf  gleiche  weise  sehen  wir  vom  ahd.  pikinnan  nicht 
nor  das  prät.  pikan,  sondern  auch  pikante  pikonda  gebildet 
(Graff  4, 210.  211).  0.  2,  15,  21 .  23  bigan  ond  bigonda  dicht 
beisammen.  T.  55,  2  bigan  incipiebat,  4C,  ö  bigonda  coepit. 
merkwürdig  setzt  N.  immer  begonda  nnd  scheint  sich  des 
began  za  enthalten ;  fast  möchte  ich  annehmen,  begonda  sei 
strenger  hochdeutsch,  began  mehr  ans  niederdeutsche  gren- 
zend, sichtbar  überwiegt  auch  das  mhd.  blonde  bei  Schwa- 
ben nnd  Baiem,  woraus  die  lange  dauer  des  nhd.  begonnte 
folgt;  die  emeuerung  des  begann  wäre  wieder  niederdeut- 
scher einflufs.  zugleich  zeigt  sich  ahd.  bigunsta  im  Isidor, 
ganz  wie  neben  chunda  chunsta.  von  dem  aufser  pikinnan 
auftretenden  ahd.  inkinnan  inchoare  (Graff  4,  209)  hat  sich 
aber  Uofs  inkan,  kein  inkunda  dargeboten. 

Dem  alts.  Heliand  ist  von  biginnan  nur  das  starke  bigan 
zuständig,  doch  die  altwesUalische  beicbtformel  liefert  bigonsta, 
und  so  zeigt  sich  auch  mnl.  bald  began,  bald  begonde,  bald 
begonste,  nnl.  herscht  b^on  und  begoste  begost  ist  veraltet, 
selbst  die  friesischen  denkmäler  bei  Richthoffn  638*  zeigen 
began  (aus  dem  pl.  begunnen  zu  folgern),  bigunde  und  bi- 
gonste.  bigunsta  mag  den  Rhein  nieden^ärts  sich  verbreitet 
haben  und  auch  in  andere  niederdeutsche  striche  vorgedrun- 
gen sein. 

Keine  der  übrigen  deutschen  sprachen  weiter  weifs  von 
der  schwachen  form,  das  ags.  liginnan  und  b^nnan  bilden 
die  praeterita  ägann  und  begann;  unerhört  wäre  ein  agude 
begude.  desgleichen  engl,  begin,  began,  niemals  etwas  wie 
begouth  *. 

Die  gotb.  spräche  hat  kein  biginnan  sondern  duginnan, 
dessen  praet.    dugann   lautet,   nie  dugunj)a.     den  nordischen 

^  gesebweise  begoald.     das  QDgebörige  1    in   could  Ut  dem  would 
aacbgeabiDt^  wo  es  grand  bal;  die  aatspracbe  merkt  mehU  davon. 
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sprachen  gebrechen  beide  verba  für  den  begriff  des  anfans^ens 


gänzlich. 


Weiches  urtheil  fallen  soll  man  nun  über  die  hochdeut- 
sche eigen  thümlichkeit? 

Wie  pflegte  neben  pflag,  deren  wir  uns  beider  bedienen, 
ist  begonnte  neben  begann  nicht  aufzufafsen,  denn  pflegte  be- 
hauptet den  vocal  des  praesens,  nicht  aber  begonnte,  dessen 
0  nothwendig  auf  das  u  im  pl.  praet.  begunnen  zurückgeht. 

Aber  wäre  begonnte  blofs  versehn  und  misgegriffen  nach 
konnte,  ahd.  pikonda  nach  chonda  oder  onda?  dafür  zu  re- 
den scheint  zweierlei,  einmal  der  abgang  der  anomalie  im 
gotbischen,  angelsächsischen  und  altsächsischen,  dann  dafs 
pikan  und  begann  nirgend  praesensbedeutung  empfangen  wie 
cban  oder  an;  sie  sagen,  gleich  dem  goth.  dugann,  immer 
aus,  so  viel  wir  wifsen,  incepi  oder  coepi,  niemals  incipio. 
hierzu  stimmt  auch,  dafs  ahd.  pikan  in  der  zweiten  person 
nicht  pikanst,  sondern  pikunni  lautet,  mhd.  began  nicht  be- 
ganst,  sondern  begunne  oder  begünne.  nhd.  freilich  gilt  be- 
gannst, allein  weil  auch  rannst,  sannst,  gewannst  gesagt  wird, 
das  -st  überhaupt  hergestellt  ist. 

Dessenungeachtet  kann  ich  mich  nicht  entschliefsen  un- 
ser in  die  hochdeutsche  spräche  von  jeher  tief  verwachsnes 
schwaches  praet.  begonnte  für  einen  auswucfis  zu  halten,  je 
länger  ich  es  betrachte,  desto  organischer  scheint  es  mir, 
und  es  gewährt  uns  einen  den  übrigen  dialecten  gebrechen- 
den fall  der  alterthünilichslen  verbalanomalie,  welche  die  deut- 
sche zunge  kennt. 

Was  mir  entscheidet  ist:  alle  ihr  praeteritum  verschie- 
benden verba  begehren  ein  praesens  sinnlicher  bedeutung,  aus 
der  sich  das  abstracte  praeteritum  entfaltete,  das  abgezogene 
beginnen  hat  sich,  wie  anheben  auf  heben,  anfangen  auf 
fangen,  auf  irgend  einen  sinnlichen  begriff  zurückzuführen, 
der  nur  stärker  mit  der  form  durchgedrungen  ist,  als  in  die- 
sen gleichbedeutenden  Wörtern,  in  anhob  und  anfleng  liegt 
die  sinnliche  handlung  vor  äugen  und  wird  nur  durch  die  vor- 
gesetzte Partikel  an  der  abstraction  überwiesen,  in  begann  ist 
sie  verhüllt  wie  in  kann,  mag  und  deii  übrigen. 

Sie  bricht  aber  durch,   weil  sich  die  form  beginnen  er- 
halten hat,  während  kinnen,   migen  u.  s.  w.  erloschen  sind, 
Z.  F.  D.  A.  VIII.  2 
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und  diese  fortdauer  des  ursprünglichen  praesens  scheint  eben 
der  abstraclen  praesensbedeutung  von  begann  im  wege  gewe- 
sen zu  sein*,  ginnan  nun  drüukte  aus  secare,  findere,  wie 
ich  bereits  niytbol.  s.  525.  1218  dargethan  habe,  äcn  dort 
beigebrachten  belegen  lafsen  sich  manche  zufügen: 

Adam  inslief,  sin  stti  wart  ingunnin, 

Evim  wart  danoiii  bigunnin, 

beinis  vesU  wib  von  dem  man  giwan.  Diemer  97,  2j. 
ingunnin  würde   ein   golh.   andguonan   sein,     wie   der    mnl. 
Fergut  bestätigt: 

bine  conste  sin  hdt  niel  eatginnen  3461. 

wat  maghic  doen,  want  ic  en  lan 

sin  liAft  ont^innen  met  minen  swerde  .^665. 
den  übei^ang  der  begriffe  fafst  man  leicht,  wenn  ginna  biefs 
ich  schneide,  bedeutet  gann  ich  habe  geschnitten,  um  sich  die 
eiofachste  handluog  des  altertbums  gleich  hiutu  zu  denken, 
brot  oder  Qeisch,  folglich  ich  fange  an  zu  efsen,  bald  aber 
überhaupt :  ich  Fange  an**,  da  es  aber  schwer  hält  bei  dem 
anheben  Vergangenheit  und  gegeowart  zu  trennen,  so  war  es 
natürlich,  daTs  man  auch  in  die  praesensform,  zumal  die  mit 
eioer  partikel  bekleidete,  ebenfalls  den  begriff  des  anfangens 
fitalt  des  Schneidens  legle,  und  wir  sehen  dem  goth.  duginnau 
die  bedeutung  ü^xtaOat,  ebenso  dem  ahd.  pikinnan,  iukinaan 
=  antkinnan,  ags.  äginnan  und  biginnan  überwiesen,  viel- 
leicht entbehrt  die  alin.,  dem  partikelvorsatz  abgeneigte  sprä- 
che darum  für  ginna  den  begriff  des  anhebens,  ertlieilt  ihm 
aber  den  von  inescare  (und  dann  decipere,  allicere,  ankä- 
dern),  worin  ich  doch  wiederum  das  vorhin  herausgebrachte 
anschneiden  und  efsen  mit  einer  andern  Wendung  finde,  auch 
dies  nord.  ginna  versteht  man  also  ohne  die  Vorstellung  des 
elsens  und  Schneidens  nicht. 

Fragt  es   sich    näher  nach  der  würzet,    so   mufs   ginna 
^  man  künnte  darauf  verfiillen,  begaa  sei  praer.  (ehlieben.  um  es 

'   ~  faveo  geschieden  zn  hallen,  doeb  dieser  grnud  be- 

began  cocfi  ojid  gao  faveo  halxn  auPier  dea  Luch* 
la,  ia  begioDea  in  dag  G  wurzelbart,  in  günueo 
imiich  Dinnit  dab«r  Hichthofen  03S'  onaen  füi'  ilos 

nnvb  bei  bigianan,  «je  hei  ezzan,  der  parlitivc  ge- 
I,  es  bigiaaan,  der  acc.  bei  aDfinfea  :  ei  au*  fdlia.n. 
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gann  mit  giiiu  gein  iiiare  =  findi  uomittelbar  zusammenhän- 
gen und  wir  dürfen  auch  dem  goth.  ginnan  gan  ein  verior-* 
nes  geinan  gain  an  die  seite  stellen,  wie  sich  öfter  das  NN 
der  ersten  ablautsreihe  aus  einfachem  N  der  zweiten  oder 
vierten  ergibt,  beide  ginnan  und  geinan  entsprechen  aber  der 
lautverschiebung  nach  dem  gr.  ji^aiWer  und  lat.  hiare  =  findi, 
und  bedürfte  es  noch  der  beweise  für  die  herleitung  des  be- 
grlffes  beginnen  aus  dem  des  Schneidens,  so  würde  sie  die 
lateinische  spräche  vollbringen,  inchoare  nämlich  gehört  un- 
mittelbar zu  hiare  und  zeigt  das  vollständige,  sonst  in  U  ge- 
schwächte CH;  cohus,  wie  schon  Festus  fand,  ist  das  gr.  •" 
;|rao^,  und  steht  für  chous.  inchoare  mag  ursprünglich  wie- 
derum spalten  und  schneiden  bezeichnet  haben. 

Sehr  merkwürdig  begegnen  sich  auch  im  slavischen  die 
begriffe  des  anhebens  und  Schneidens,  russ.  natschat',  na- 
tschinat^  incipere,  potschat\  potschinat'  incidere,  secare,  na- 
mentlich chljeb^^  brot  anschneiden,  poln.  nacz^c,  naczynac 
incipere,  pncz^6,  poczynac  anfangen,  napoczynaö  anychnei- 
den,  napocz^^  chleba  brot  anschneiden,  böhm.  poSjti,  poiati 
beginnen,  nacjti  chleba  brot  anschneiden,  zwar  nimmt  Mi- 
kJosich  s.  107  beim  altsl.  tschjati,  natschjati,  zatschjati  nur 
die  bedeutnng  incipere  concipere  an  und  jenes  potschat'  cbljeb'^ 
wird  durch  ein  anfangen  des  brots  erklärt;  allein  der  abge- 
zogene begriff  kann  nicht  der  erste,  nur  der  zweite  sein  und 
man  darf  für  tschjati  die  vorstelhing  des  Schneidens  voraus- 
setzen, wenn  sie  auch  über  die  geschieh te  der  spräche  hin- 
aus reicht. 

Dunkel  bleibt  das  lat.  co§pL  coepisti,  ein  praeteritum 
ohne  praesens,  gerade  wie  die  meisten  praeterita  unsrer  deut- 
schen anomalie.  ich  möchte  es  nicht  mit  Pott  2,  269  für  zu- 
sammengesetzt aus  con  und  epi  von  der  wurzel  ap  erklären, 
die  auch  in  apio,  apiscor,  apex,  aptus  walte,  denn  nie  findet 
sich  co<?pi,  wie  coegi  aus  con  und  egi  von  ago.  meine  ver-  vV//.  W/.f/2^ 
mutungen,  die  nichts  weiter  sein  sollen,  will  ich  mittheilen. 
coepi  scheint  sich  mit  capio  und  incipio  (unserm  anfange,  an- 
hebe) dennoch  zu  berühren;  alles  hängt  von  erklärung  des 
OE  ab.  ich  wurde  an  cupio  denken,  das  man  zum  sanskr. 
kupj4mi  irascor  hält,  Bopps  gloss.  76*",  aber  auch  an  xornm 
und  xöjntj  =:  lat«  caepe,   caepa,    das  beifsende  lanch,  ja 

2* 
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nonig  mttser  und  Stachel,  and  ans  slav.  kopati  fodere.  heirst 
es  nun  cupido  pungit,  feril^  caedit,  so  erreichen  wir  auch  für 
cupere  den  begriff  von  puogere,  caederc,  moitiere,  sciudere, 
und  coepi  könnte  dazu  das  alte,  cupivi  das  jüngere  praeteri- 
tum  sein.  Verwandtschaft  zwischen  cnpio  und  capio  liefse 
sich  allenralls  auch  ermitteln.  JAG.  GRIMM. 


ACHSELBÄNDER   DER   FRAUEN. 

In  meiner  abhandlung  von  schenken  und  geben  gedenkend 
der  ermelbänder,  welche  noch  im  16n  und  17n  jh.  die  Trauen 
als  liebeszeichen  trugen,  bemerkte  ich  seite  18,  dafs  ein  wahr- 
scheinlich viel  älterer  brauch  aus  der  zeit  des  13n  jh.  nicht 
mehr  erhelle,  gleichwohl  lafseu  bei  den  minnesängern  die 
ausdrücke  binden,  brisen,  besten  und  stricken,  die  verschie- 
dentlich gerade  von  den  ermein  verwendet  werden,  das  da- 
sein der  sitte  ahnen  und  wir  begegnen  vielleicht  noch  einmal 
bestimmteren  Zeugnissen,  ein  ausführliches  werk  über  klei- 
düng  und  tracht  des  allerthums,  das  sich  genöthigt  sähe  auf 
alles  einzelne  genauer  einzugehen  als  bisher  geschah,  würde 
schon  manche  spuren  entdecken,  unterdessen  will  ich  hier 
auf  eine  hinzeigen,  die  weiter  führen  kann. 

Die  Sittenprediger  des  mittelallers  sind  einstimmig  zumal 
allen  gelben  bäudern,  risen  und  schieiern  aufgesefsen,  worüber 
ich  schon  einmal  stellen  gesammelt  habe,  die  sich  reichlich  meh- 
ren lafsen;  was  sollen  aber  die  mursnitzen,  welche  ihnen 
Hugo  von  Trimberg  beigesellt?  ist  an  mur  morus,  maulbeere 
und  an  eine  von  färbe  oder  gestalt  der  frucht  entnommene 
ähnlichkeit  des  putzes  zu  denken?  oder  die  lesart  verderbt? 
snuorsnitze  hälfe  nicht  viel  und  schiene  gleich  unbekannt, 
geswenze  und  swenzlin  werden  oft  in  Verbindung  mit  dem 
kränz  genannt,  müfsen  also  zierrat  des  haupts  gewesen  sein, 
wahrscheinlich  ein  vornen  aufgebundenes  seiden tüchlein,  und 
ein  bedeutsames,  nach  der  mode  unentbehrliches  stück,  vergl. 
swenzel  krispen  MS.  2,  193\  krenzel  und  swenzel  MSH. 
1,  139*,  minze  stecken  an  der  megde  krenzel  ze  stiure  an  ir 
swenzel  Diut.  2,  130,  sidin  swenzelin  fragm.  18',  wizgeval- 
den  swenzel  MS.  2,  62^.   nun  mag  die  stelle  selbst  folgen: 
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gelwe  kittel  uod  mursQitzen 

länt  manec  meide  niht  gesitzen, 

die  mit  flize  crbiten  sollen, 

obs  ir  zahl  behalten  Wollen. 

die  loufent  bin,  die  loufent  her, 

ob  ieman  Aä  si,  der  ir  ger, 

oder  der  ir  geswenze  lobe. 

ir  manec  vert  als  ob  sie  tobe, 

sd  sie  daz  swenzlin  vorn  an  siht: 

nu  wol  her,  wer  wil  sin  ihl? 

trüegens  mentel  oder  hüllen  an, 

wie  sollen  dan  die  jungen  man 

iif  den  absein  die  Schilde  gesehen, 

der  gienzlin  kan  diu  minne  spehen? 
die  mädchen  hefteten  schimmernde  Schilder,  vielleicb  von  gold 
oder  silberblech  auf  ihre  achseln,  die  weder  mantel  noch 
Schleier  verhüllen  durfte,  damit  den  Jünglingen  das,  wie  man 
annehmen  wird,  von  ihnen  geschenkte  zeichen  in  die  äugen 
fallen  konnte,  gienzlin  ist  Schimmer.  JAC.  GRIMM. 


EIN  MÄRCHEN  AUS  DEM  X.  JAHRHUNDERT. 

Quidam  rex  iuvenis  cum  haberet  exercitum  et  multitudi- 
nem  sapienlum  dumque  nequirenl  quod  iuvenibus  competebat, 
sapientibus  stullitiam  eorum  reprimentibus,  agere,  inierunt 
consilinm  ut  quisque  illorum  patrem  interficeret  proprium, 
actum  est.  unus  sed  illorum,  non  tolerans  tantum  admittere 
scelus,  dixit  uxori  suae  'si  patrem  meum  interficio,  ne  con- 
silio  pereanius  prodito  non  modice  metuo.'  consensit  uxor 
ad  servandam  soceri  vitam  atque  alendum  in  suo  eum  cella- 
rio  locant.  imperat  sane  filio  pater  ut  interrogatus  a  rege  de 
quovis  consilio  non  antea  responderet  donec  ad  se  illud  re- 
ferat.  obtemperans  igitur  tam  industrius  regis  est  consiliarius 
factus  ut  inviderent  illi  omnes  socii  eins,  adeuntes  itaque  re- 
gem interminati  sunt  quod,  nisi  eum  interficeret,  eos  omnes 
absque  dubio  perderet.  tristissimus  rex  consensit;  quaesivit 
tamen  ab  eis  qua  occasione  id  facere  posset.  'praecipe'  aiunt 
'  illi  ut  cras  veniens  non  secum  ducat  nisi  unum  servum,  unum 
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amici|oi  ei  unum  ioiioicum/  terrilas  hoc  diclo  ille  palrein  ex 
hoc  sciscitaturus  adivit.  pater  vero  *ue  eonlristeris*  inquit; 
'sed  valde  bonum  praepara  nobis  obsonium,  optimum  de  me 
accepturus  consilium.*  posk  praudium  igitur  dixil  Uli  secretius 
paler  '  habes  optimam  asinum ;  illum  pane  vino  et  carne  duc 
lecum  onustum :  habes  caniculam  ad  t4ia  defeudenda  valde 
paratam ;  illam  tecum  habeto,  uxorem  quoqne  adhibens  lecum, 
asiiium  pro  servo,  canem  pro  amico,  uxorem  offerens  pro 
inimico.'  agil,  asinum  assurosit,  caoem  secum  pariter  duxit, 
uxorem  nee  llquit.  regem  adiit  tristissimum,  considerare  quae 
delulerat  flagitans  illum,  'iste'  inquiens  *qui  adslat  onustus, 
meus  est  servus;  ille  alter  meus  amicus;  tertia  meus  est 
quo  infestiorem  habere  me  spero  neminem  inimicus/  audiens 
illa  super  ignem  ail  acccnsa  'inimicumne  me  tuum  esse  pro- 
nuDcias?  merito,  inquam,  quae  contra  regis  praeceplum  tuo 
servavi  patri,  tibi  obediens,  vitam.'  adolescens  ad  regem  cou- 
versus  'videtnme  vestrae  maiestati  inimicam  hanc  esse  mihi?' 
'valde'  respondit  ille:  'sed  utrum  verum  sit  volo  ediscere.' 
'verum  est'  ait.  'gratias  deo'  laetissimus  ille  respondit.  'curre 
igitur,  curre  et  mihi  festina  eum  reducere. '  actum  est.  con- 
siliarius  regis  oplimus  redditur,  adolescens  a  mortis  instante 
periculo  Uberatur^  uxor  est  non  amare  invenera,  nt  videba- 
tur,  detecta,  quae  fore  utique  amicissima  putaretur,  nisi  tali- 
ler  probaretur. 

Ratherius  sermo  3  de  octavis  paschae^  d^Achery  spi- 
ciL  (1723  foL)  1,  395.  andere  abfqfsungen  sind  ange- 
ßüirt  von  den  brüdern  Grimm  kinder-  und  kausm.  3,  176. 

H. 
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Iq  keiner  spräche  ist  so  viel  dativische  Verbindung  als 
in  der  altnordischen,  wo  dadurch  die  gebiete  der  übrigen  ca- 
snSj  namentlich  des  accusativs,  so  bedeutend  beschränkt  wur- 
den dals  in  zwei  dialecten  endlich  selbst  formell  der  dativ  im 
persönlichen  pronomen  (schw.  honom,  dän.  kam)  den  acc. 
gänzlich  verdrängte  und  in  dessen  stelle  eintrat,  dieses  über- 
gewicht des  dativs  in  dem  nordischen  satzbau  kommt  zum 
theil  schon  daher  dafs  er,  wie  Grimm  auch  für  die  übrigen 
deutschen  dialecte  zuerst  umfafsend  und  mit  bellen  Unter- 
scheidungen aufgewiesen  hat,  zugleich  instrumentalis  ist,  viel 
mehr  indess  hat  es  seinen  grund  in  der  noch  lebendigeren, 
weit  weniger  abstracten  fafsnng  der  handlung,  die  wenn  sie 
in  der  sinnlichen  fülle  ihrer  theil Verrichtungen  betrachtet  wird, 
das  als  instrument  darstellt  was  der  abstraoteren  fafsung  zum 
object  herabgesetzt  ist,  und  die  oft  was  uns  als  nächstes  ob- 
ject  herangerückt  ist,  noch  als  entfernteres  hat,  wofür  nnd 
woran  die  handlung  geschieht,  deren  näheres  sächliches  object 
noch  mitgedacht  wird,  so  fordert  grüfsen,  bewillkommnen, 
unterhalten  bei  uns  den  acc.  des  objects,  allein  im  nordi- 
schen hat  heilsa,  fagna,  skemta  den  dativ  nöthig,  sofern  bei 
dem  grüfsen  das  heil  sagen  gedacht  wurde,  bei  dem  empfan- 
gen das  freude  haben  und  ausdrücken,  und  skevita  ist  die  zeit 
kürzen,  endlich  diente  auch  das  den  gebrauch  des  dativs  zu 
vermehren,  dafs  im  nordischen  die  impersonale  wendung  bei 
zuständen  nnd  Veränderungen  die  nicht  oder  nicht  aliein  vom 
handelnden  menschen  abhangen  der  persönlichen  in  einem  um- 
fange vorgezogen  wird  dem  wir  nicht  nachkommen  können, 
den  vielleicht  keine  alte  spräche  theilt.  —  die  haupterschei- 
nungen  auf  diesem  gebiete  sind  allerdings  in  der  deutschen 
grammatik  Grimms  aufgenommen  nnd  erläutert ;  dennoch  durfte 
wohl  statt  einer  nachlese  das  ganze  der  dativrection  darge- 
stellt werden,    theils   um   zu  zeigen  wie  viel  die  nordische 
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prosa  davou  bis  auf  die  gegenwart  erhalleo  bat,  wie  viel  sie 
dem  Stande  der  eddasprache  noch  binzufügt,  theils  um  den 
Zusammenhang  verfolgen  zu  können  den  die  auch  uns  gemein- 
samen construclionen  mll  den  dort  eigenlhümlicbeir,  nicht  in 
die  deutsche  grammatik  aufgenommenen  haben.  —  benutzt  sind 
hier,  aufser  der  Sa^m.  Edda  (Kopeuh.  ausg.),  den  Fomaldar-, 
Fornmanna-  und  Islendingar  sögur  (Fa.  Fm.  Isl.)  und  der 
Ueimskringia  (Hmskr.),  von  andern  altern  denkmälern  be- 
sonders das  speculum  regale  oder  Konungs-skuggsiä  (Kon. 
Konsk.),  die  Leges  Gulathingenses  (Gula^.),  die  Norges 
gamle  Love  (N.  Love)  und  das  Altnordische  Lesebuch  (N.  L.); 
von  neuisländischen  war  mir  zur  band  Tidindi  fra  Al[)ingi 
Islendinga,  Reykjavik  1845  (Al[).);  Fiölnir  Kaupm.  1845; 
NyFelagsrit  7da  är  1846  (N.  F.);  Bodsrit  til  ad  hlvda  &.. 
i  Bessustada  skdla:  Islendskir  mälshättir,  safnadir  .  .  af  H. 
Scheviug,  Videyarklaustri  1843  (Isl.  m41sh.)  und  eine  in 
sechs  ähnlichen  einladungsprogrammen  gegebene  Übersetzung 
der  Odyssee  von  Sveinbiörn  Fgilsson,  Videyarkl.  1829 — 1840 
(Od.).  —  die  verba  welche  einen  dativ  oder  instrumentalis 
regieren,  lafsen  sieb  zwar  nach  gruppen  zusammenstellen  die 
durch  die  Verwandtschaft  ihrer  bedeutungen  gegeben  sind, 
allein  nirgend  ist  ein  bestimmter  aligemeiner  inhalt  des  be- 
griffs  der  diese  action  fordert,  sondern  stets  eine  besondere 
gestaltung,  es  ist  die  form  der  auffafsung  welche  die  con- 
struction  bedingt,  da  oft  bei  gleicher  kategorie  der  bedeutung 
in  verschiedenen  verbis  verschiedene  casus  möglich  sind,  je 
nach  der  art  wie  sie  zu  der  bedeutung  gekommen  sind. 

I. 

Der  eigentliche  dativ,  der  überall  weit  über  das  Verhält- 
nis des  gebens  und  nehmens  hinausgeht,  läfst  sich  zwar  für 
die  meisten  fälle  richtig  als  der  casus  des  entferateren  objects, 
mit  rücksicht  auf  welches  eine  handlung  oder  ein  zustand  be- 
steht, bestimmen,  doch  ist  diese  erklärung  weder  umfafsend, 
noch  geht  sie  auf  den  ursprünglichen  sinn  des  dativs  zurück, 
viele  dativverhältnisse  sind  enger  als  eine  blofse  rücksicht  ist, 
und  wie  der  accusativ  nicht  zur  ersten  bedeutung  die  geistige 
des   objects  bat,   so  kann  der  älteste  sinn  des  dativs   nicht 
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der  gewesen  sein,  das  entferntere  object  zu  bezeichnen,  man 
hat  schon  richtig  gefordert  für  alle  casus  eine  sinnlich  an- 
schauliche und  zwar  eine  räumliche  bedeutung  zu  suchen,  ört- 
lich gefafst  ist  nun  der  genitiv  der  fall  des  ausgehens,  der 
accusatiy  der  fall  des  treffens,  der  dativ  enthält  den  ort,  nach 
dem  ich  mich  wende,  ist  weder  ein  casus  der  ruhe  noch  ein 
casus  der  bewegung,  kann  aber  auf  beides  angewendet  wer- 
den, und  steht  ebenso  dem  zustande  wie  der  handlung  frei, 
daher  auch  intransitiva  diesen  allgemeinen  casus  annehmen 
können,  diese  wendnng  kann  nun  auch  eine  Zuwendung  der 
gedanken  bei  einer  handlung  sein,  und  so  wird  der  dativ  der 
des  nutzens  oder  Schadens,  der  casus  der  absieht  überhaupt 
und  des  entfernteren  objects,  mit  rücksicht  worauf  gehandelt 
wird. 

Zuweilen  kann  man  zweifelhaft  sein,  ob  man  dativ  oder 
Instrumentalis  vor  sich  hat,  z.  b.  bei  schliefsen,  aufhören, 
beendigen,  denkbar  ist  uns :  ich  höre  mit  der  sache  auf,  ich 
schliefse  mit  dem  werke,  ich  schliefse  mit  der  thür,  so  gut 
als  ich  schliefse  das  werk,  die  thür.  aber  die  Vorstellung 
kann  auch  gewesen  sein,  ich  entziehe  mich  der  sache,  dem 
werke,  ich  ziehe  der  thür  den  riegel  vor.  so  ist  mir  auch 
der  dativ  bei  lypta  aufbeben  zweifelhaft  gewesen;  da  es  von 
lopt  stammt  und  unsem  lüften,  lufl  machen  gleicht,  so  kann 
lyplir  upp  hetti  sinum  Fa.  3,  6  eigentlicher  dativ  sein,  es  wird 
*  aber  auf  die  Vorstellung  des  schwingens  zurückgehen  und  dann 
ist  es  instrumental,  solcher  fälle  giebt  es  noch  mehrere,  sie 
können  weder  durch  demonstration  noch  durch  analogie  völ- 
lig entschieden  werden,  da  innerhalb  derselben  begrififskate- 
gorie  verschiedene  verba  verschiedene  casus  haben  können; 
erst  das  gäbe  den  ausscblag,  wenn  sie  auch  in  dialecten  die 
noch  formellen  instrumentalis  haben  damit  gefunden  werden, 
unter  den  sicheren  dativen  stelle  ich  diejenigen  voran  welche 
der  sinnlichen  räumlichen  auffafsung  noch  am  nächsten  ste- 
hen, indem  sie  noch  nicht  eine  bewegung,  sondern  nur  eine 
Wendung  nach  einem  gewissen  ziele  hin  enthalten. 

1 .  Der  gegenständ  des  Zieles  worauf  man  deutet  oder 
wogegen  gewendet  man  sich  bewegt,  hat  den  blofsen  dativ 
bei  sich  neigen,  beugen  gegen  jemand :  ich  neige  mich  jeman- 
dem zugewendet:  ])ä  laut  bann  honum  Kon.  725,  laut  kon- 
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ginum  721,    stod  upp   ok  hneigdi  hanum  749.     feruer    bei 
gfigna  und  sceta^  so  wie  bei  ganga^  fara^  korna  and  ähn- 
lichen, bei  den  letzteren  jedoch  nur  noch  in  solchen  bezeich- 
nungen  der  wendung  die  als  präpositionen  fast  erstarrt  sind, 
wie  brautu  der  strafse  zugewendet,  m6H  nach  der  begegnung 
zielend,   krmgum  zur  entstehung  von  kreisen,    mülum  nach 
den  mittleren  theilen  zu,  gegnum  nach  der  gegenseite,  durch ; 
ein  dativ  den  sonst  nur  ein  zusammengesetztes  verbum  hat: 
er  atleid  iolunum  NL.  100^.  selbst  die  bestimmteren  verba  der 
zuerst  genannten   art  sind  schon   auf  gewisse  Verbindungen 
eingeschränkt,  pat  mun  tiäendum  gegna  Hmskr.  2,  10,  das 
wird  auf  grofse  begebenheiten  sielen;     ok    mun    iidf*ndum 
gegna  um  pinar  ferdir  Isl.  2,  127,  störtidendum  j)oetli  mer 
ega  at  gegna,    er  tignir  menn  lata  ser  sva  mikils  fä  ebend. 
2,  128.     räd  nokkut,    er  oss  mun  illu  gegna  ebend.  2,  55, 
besonders   deutlich  ist  skal  höfod  ])itt  ok  hals  gegna  manna 
tölom  Kon.  540;  mehr  kommen  zu:  at  undrum  gegndi  med 
svartri  sva;lu  Fa.  3,  424.  fellu  nu  sva  sniott  Englismenu,  at 
mörgum  hundrudum  gegndi  Fa.  3,  356.  hverju  gegnir  pat 
was  hat  das   zu   bedeuten   Sn.  Edd.  80.   Fm.  1,  76.     spurdi 
konungr  \k  hverju  gegndi,    at   hann  kom  eigi   til  tida  Fm. 
2,  163.  daher  hat  auch  gegnt  gegenüber  den  dativ  nach  sich, 
hvi  gegnir  nu  Sig.  3,  25.     ähnlich   ist  bedeutung  und  con- 
struction  von  sata  geworden:    eigi  pat  er   tidindum  scetti 
Hmskr.  2,  311,  nichts  was  grofse  begebenheiten  zu  bedeuten 
hätte;  forvitni,  hvi^^i  sastir  Glums.  c.  2.  pvi  satfir  ^ai  Fa. 
2,  207.  hvi  swtir  "pinui  ^irfd,  et  ])u  ferr  mik  at  hitla  Fa.  1, 
197.    ok  spurdi  kve  scetti,  at  hann  var  ])angut  kominn  Fm. 
5,  235.    nockurum  raunum  sosta  Od.  3,  45.   hvort  ^at  muni 
smta  hyggindum  Alf).  346  (auf  verstand  hinweisen),  dagegen 
benda  andeuten  ist  m.  acc.  construiert  AQ.  8 :  hvat  hyggr  ^u 
brü^i  benda.     häufig  sind  die  belege  für  m6ti,  burtu  u. s.w. 
wofür  i  m6li,  at  mdti,  i  burtu  als  später,  die  acc.  m6t,  hurt 
als  gleich  alt  in  verschiedener  anffafsung  gelten  mü&en:  m6ti 
koma  Grdugaldr  3.    gengit  m6ii  Gl.  c.  6.  m6ti  maela  Fa.  3, 
283.  förn  brautu  Fm.  1,  201.  buitu  Fa.  3,  265.  snftru  stafn 
hati  (dem  meere  zu)  Orkn.  s.  218.     dahin  gehört  auch  wohl 
sniri  mant^allinu  Fa.  1,  145.  2,  399,  es  wendete  sich  zur 
niederlage ;  so  wie  er  bwndom  kom  pingbod,  als  zu  den  bon« 
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den  das  tbioggebot  kam  Hmskr.  2,  260.  —  koma  bygäum 
zu  wobuung  kommen  ii^ndwo  Isl.  2,  364  kann  instrumenlal 
sein.  — 

Ein  sehen  gegen,  auf  etwas  ist  das  achten  worauf,  es 
heifst  daber  gefa  gaum  at  pvi  N.  Love  1,  214  und  zwar  bald 
geyma  taflil  Fa.  3,  392,  bald  geymir  geita  minna  3,  383, 
aber  auch  noch  eg  geymi  mer  Al[).  1845  s.  127.  beständig 
isl  es  jedoch  nur  bei  varäai  Haralds  vardar  j)u  hiörvi  NL. 
37^.  snri  sk^X  madr  varda  ypnu  Gutal.  §.  19,  58. —  vardar 
{lat  miklu  Fm.  2,  158.  Konsk.  384.  355  u.  o. 

*    2.  Nächst  dem  ziel  auch  der  gegenständ  der  anweisung, 

nämlich  die  person  oder  sache,  worauf  gewendet  man  das  ziel 

bestimmt,  die  verba  des  weisenSy  abw^tsens,  anwetsens,  an- 

ordncnsy  vertheilens,  theilens  haben  ihr  object  im  dativ.  vimr 

honum  til  skögs  N.  Les.  156*.   enn  leysingjom  sinomvisadt 

bann  sumom  i  silldßski,  enn  sumom  til  annara  fSfanga  Hmskr. 

2,  22.  ok  visadi  hun  öllum  kk  Fa.  2,  385.  visadi  honwn  til 

saetis  Isl.  336.  Fm.  3,  80.    visar  bann  \si  m41i  til  fruenda 

sinna  Isl.  1,  345.  —  vard  mönnttm  skipat  i  sa3ti  Orkn.  186. 

ek  er  nu  sva  gamall  at  ek  kann  her  gestum  at  sktpa  Frid^. 

111.  skipadi  sinom  roonnum  Orkn.  s.  182  (hier  jedoch  auch 

skipadi  ^eim  sseti  Fa.  3,  262).  —  nu  skal  skipta  lidi  minu  i 

helminga  Fa.  2,  300.    \^  yar  landinu  skipt  (gelheilt)  i  fior- 

dunga  N.  L.  115^.  mundi  eigi  vilja  lätu  sundr  skipta  barninu 

Kon.  735  (theilen).    audi  skipta  med  oss  öUum  Fa.  3,  461. 

Jylkja  üdinu  N.  L.  94*.  er  rniklum  her  skyldi  fylkja  N.  L. 

69^    at  Hringr  hafdi  svinfylkt  öUo  lidi  sinu  Fa.  1,  380.  — 

meipmom   deildi  Sig.  Qu.  3,  44.     höfnom  d.  ebend.  35.  — 

nidurrada  (anordnen)  ordunum  Forsp.  s.  36.  skikkadi  bann 

fylkingum    sinum    Fa.   3,   337.     so    auch    anordnen:    haga 

hverju  han  skal  haga  klwdum   sinum   Kon.  433.    sva  skulu 

ver    haga   inugöngn   vami    Fm.  1,  16.     hdtta    (einrichten) 

klsedabunadi   skallu  ädr  hafa  sv4  hältat  Kon.  286.    l)a  verdr 

I)a  svo  at  hdtta  [)ankomu  ^inni  Kon.  289.  hdtta  ser  Fa.  2, 

228.  sva  var  henni  hdttat  Fa.  1,  17.    so  auch  ütbjla  (ver- 

Iheilen)   ütbptti  ^eim   braudi  Od.  4,  35.     wie  kurz   vorher 

deildi  öllu  slälrinu  i  siö  hluli. 

3.    Die  person   welcher  sugesproche?i  und  zugedacht 
wirdy    daher  jauch  die  welcher  man  räth,   vcrheifst,   leihet, 
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gibt,  büfst  und  lohnt,  vei^ilt.  an  das  zusprechen  schliefst 
sich  entbieten  und  einladen^  so  wie  zureden  und  anreizen 
an,  dem  berathen  folgt  das  herschen  und  walten  verursachen, 
natürlich  fallen  eben  hierher  die  entgegengesetzten  begriffe 
des  absprechens  und  verdenkens,  wozu  auch  das  verweigern, 
verbieten,  nehmen  gerechnet  werden  kann,  die  meisten  die- 
ser verba  bedürfen  keiner  beispiele.  bemerkenswerth  sind  aus 
der  ersten  reihe  grüfsen^  wenn  es  durch  heilsa  ausgedrückt 
wird,  heilsadi  honum  Fa.  1,  21G.  2,  340.  heilsadi  födur  si- 
num  Fm.  3,  194,  woneben  heilsadi  ä  konung  Fm.  1,  16.  da- 
gegen quedja  grüfsen  hat  stets  acc.  bei  sich,  jenes  aber 'ist 
gedacht  als  heil  zusprechen.  —  ferner  hat  wie  das  kundma- 
chen so  das  lehren  stets  dat.  der  person :  svk  at  mönnum 
va;ri  heyrum  kunt  (in  vulgus  notum)  N.  Love  1,  233.  slikt 
kennir  mer  at  sofa  litit  (lehrt  mich)  Fa.  2,  56.  k^mn  per 
ok  at  hylja  [)ik  vel  med  skildi  [)inum  (lehre,  übe  dich) 
Konsk.  377. 

Einladen^  bestellen  zu  etwas  und  vor  gericht  fordern 
hat  die  person  stets  im  dativ,  mag  es  durch  bioda  oder  durch 
stefna  gegeben  sein,  es  ist  vorgestellt  als  ansprechen  oder  zu- 
sprechen um  etwas:  als  ein  anrufen,  denn  es  wurde  auch 
vom  vieh  gebraucht :  [)a  skal  f4nadi  öllom  oc  svinom  heim 
bioda  Gula[).  s.  385.  [)vi  budu  menn  peim  N.  L.  160^.  ok 
baud  til  sin  koma  hverjum,  er  ma;tti  Fa.  3,  285.  budu  |)eir 
menn  henni  mest  heim  Ant.  An.  104.  [)id  iSkulud  bioda  hin- 
gat  völvunni  Fa.  2,  163.  at  Glumr  baudmönimxn  til  sin,  ok 
sendi  menn  upp  til  Oxnadalsheidar  at  bioda  \t\m  broedrum 
heim  Isl.  2,  397.  —  ok  stefndi  |)a  til  sin  öllum  bygdarmön- 
num  Fm.  4,  144.  ok  stefndi  öllum  [)essum  her  til  Sv^iodar 
Fa.  2,  397.  stefna  mÖnnum  til  |)ings  Fa.  1,  453.  ok  stefndi 
Gesti  um  vig  Styrs  Isl.  1,  331.  so  auch  kenna  (verklagen), 
eigentlich  schuld  geben:  kenna  bonda  sinum  [)iofnad  Isl.  1, 
320.  zu  stefna  ist  zu  vergleichen  er  [)at  likast,  at  feigd  kalli 
at  mer  N.  L.  173'.  var  J)ä  blAsit  saman  hirdinni  125^.  M 
bldsit  allri  hirdinni  Fa.  3,  581. 

Anreizen^  hetzen^  in  lauf  setzen  kann  bei  etja  und 
beita  auf  die  Vorstellung  des  gebens  zurückgeführt  werden, 
falls  der  ursprüngliche  sitz  der  Wörter  in  der  behandlung  der 
jagdlhiere  (hunde,  falken)  ist,  wie  geRa  hundum  N.  L.  158**, 
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indess  auch  hleypja  hdX  den  dativ  des  objects,    und  hier  ist 
er  sicher  instrumental,  vergl.  unten  II,  4. 

Thä  er  etid  hundunum  Fa.  2,  237.  etja  iöfrum  (die  könige) 
N.  Les.  25'.  vWom  beita  Sig.  Qu.  I,  40.  beitta  eg  |)a  öllum 
vSlum  og  allri  minni  rädkoensku  Od.  3,  18.    wie  hleypja  vom 
landlauf,  so  wird  floia  vom  seelauf  gebraucht  und  construiert. 
flotat  var  skipunum  Fm.  2,  107.     möglich  wäre  dafs  in  bei- 
den letzten  Tällen  der  dativ  instrumental  gefafst  wäre,   zwei- 
felhaft ist  dies  ebenfalls   bei   beeilen,    in   den  verbis  hvata 
(hvetja  hat  stets  acc.  wie  auch  es'gja  anreizen)  skunda  und 
fl^ta:   hvata  göngunni  Sn.  Edd.  12.   hvata  ^essu  Isl.  2,  64. 
flytta  ck  ferdinni  Fa.  3,  390.  hrada  ser  i  burtu  Isl.  1,  339. 
{)ä  skundadi  hann  ferd  sinni   Kon.  117.     hier  kann  gedacht 
sein   ich  eile  mit  der  fahrt,     zögern,  verzögern  hat  dagegen 
den  acc.  hiör])ving  dvalo  U.  Q.  2,  46.     doch,  ef  pvi  seimim 
Leidarvisan  str.  39. 

Rathen,  herschen ;  walten y  verursachen,  steuern,  rada, 
fadir  minn  rcedr  vedratlu  [)essari  Fa.  3,  506.  munn  [)a?r  valda 
])essum  ofridar  stormi  N.  L.  122**.  rdda  landi,  bygdum  rdda 
N.  Les.  35".  |)a  latom  pvi  |)arfar  räda  12*.  auch  mit  fyrir, 
er  fyrir  skipunum  r4di  Fa.  2,  366.  auch  in  der  bedeutung  er- 
langen: Alfr  mun  sigri  rdda  H.  Q.  1,  39.  Haraldr  r^d  |)vi, 
at  hann  var  i  orrostu  N.  L.  167''.  Odinn  ^vi  veldr,  at  ek 
Brynh.  Qu.  1,2.  hvat  y/// okyrrleika  {)eim  Fa.  3,  213.  fletjom 
st^ra  N.  L.  14''.  hverjo  gedi  st^rir  gumma  hven  Häv.  18. 
hier  fast  so  viel  als  besitzen. 

Zudenken,  bestimmen:  ^d^i  tv  cetlat  brödr  [)iDum  Orkn. 
144.  hyggia  Fa.  2,  468.  honum  fyrirhyggja  Fa.  2,  310.  {)at 
hefir  liufom  hugat*  Häv.  40. 

Absprechen,  versagen s  verweigern,  synja  mit  dat.  der 
pers.  und  gen.  der  sache :  ok  vildi  [)igi  synja  henni  vistar 
Fa.  1,  128.  ofverja  mit  dat.  der  pers.  und  der  sache,  meyjar 
dstom  muna  per  verfa,  visi  gestr  ofvarip  Alvism.  str.  8. 
afsegja  dat.  der  pers.  und  acc.  der  sache:  [)a  skal  hann 
afsegja  hunom  [)at  bord  Kon.  801. 

Verdenken,  verargen  und  daher  verhindern  ist  wohl  die 
bedeutung  von  meina:  [)4  vil  ek  [)d  ekki  vieina  per,  at  fara 
bvert  l)u  viU  Fa^2,  235.  vergl.  Sig.  Q   3,  41. 
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4.  Der  gegenständ,  den  ich  zusage,  verheiße,  bejahe 
und  verneine,  nicht  nur  die  person  der  es  geschieht,  man 
könnte  meinen  diesen  zweiten  dativ  instrumental  auffafsen  zu 
dürfen,  da  sich  denken  läfst,  ich  spreche  einem  mit  der  sacbe 
zu,  ich  verheifse  mich  einem  mit  der  sache.  allein  das  ver- 
heifsen  ist  nicht  mehr  einfaches  sprechen,  und  das  verheifseue 
nicht  dessen  instrument,  auch  sagt  man  nicht  ja,  nein  mit 
einer  sache,  sondern  zu  einer  sache.  vielmehr  entsteht  durch 
bejahung  wie  durch  verheifsung  eine  Verbindlichkeit  eben  so 
gegen  die  sache  als  gegen  die  person :  ich  verbinde  mich  einer 
person  zu  einer  leistung.  auch  hat  schon  das  einfache  ant- 
worten nicht  nur  diese  person,  sondern  auch  die  sache,  rede, 
der  ich  antworte,  im  dativ  bei  sich,  und  so  bleibt  es  wenn 
das  antworten  zum  sich  verbindlich  machen  wird.  —  daher 
ist  auch  der  letzte  ein  wirklicher  dativ,  was  sich  auch  darin 
zeigt  dafs  ein  wirklicher  instrumenlalis  hinzutreten  kann,  ef 
])it  heitit  pvi  med  svardaga  N.  Les.  165^.  ßgro  skaltu  heiia 
etwas  schönes  sollst  du  versprechen  Häv.  132.  hUu  houum 
trünaäi  Langenb.  2,  278.  h4t  honum  afarkostum  N.  Les. 
118*.  honum  er  heitit  konunni  ebend.  81'.  —  ok  lofadi  hvort 
ödru  sinni  tru  Fa.  3,  215.  ok  hermed  skulu  vid  i&ta  hvort 
ödru  trü  sinni  N.  Les.  118\  ^öft  l)id  i&tid  slikn  Fa.  2, 402.  — 
en  Eyvindr  neitti  pvi  öUu  [)räliga  N.Les.  165".  xAWt  ncitudii 
pvi  pverHga  Fa.  1,  216.  en  eiki  neita  eg  hinu,  ad.  Al[)ing. 

1845.  s.  451. —  ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  vollständigen 
iakveda  und  ueikva;da :  enn  vastes  drottning  neikvceddi  bod- 
ordi  Kongs.  Kon.  461.  doch  hier  findet  sich  auch  acc.  des 
objects,  at  bann  hafdi  iäkvcedt  henni  [)essa  boen  Kon.  772. 
fyrir  {)at  er  bann  neykvceddi  (nikvaddi)  {)at  viturliga  ib. 
selbst  iAtta  nimmt  den  acc.  an,  wenn  es  in  die  bedeutung 
bekennen  übergeht,  iatta  bann  Gudi  allar  afgerdir  Magn.Sag. 
c.  25. —  an  das  vemeinen  schliefst  sich  das  verweigern  mit 
seinem  dativ  des  gegenständes  an,  wie  in  dem  obigen  meynar 
äslom  mun  [)er  verda  ofvari[).  —  entsprechen,  nachkommen 
einem  dinge  und  daher  für  eine  leistung  stehen  ist  svai^a  z.  b. 
svara  sektom  Gula[)ing21,  114.  f^boUnn  Isl.  1,  340.  mAli 
überhaupt  2,  349. 

5.  Der  gegenständ,  welcher  ans  licht  gebracht  oder  ver- 
borgen wird,    daher  auch   offenbaren  und  eingestehen  nebst 
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lägen  aod  verheimlichen^  geheim  halten,  den  dativ  der  sache 
bei  sich  haben,  es  ist  der  sogenannte  dativus  commodi  nnd 
incommodi,  denn  die  Vorstellung  ist,  wie  sich  ans  parallelen 
constructionen  zeigen  läfst,  ich  mache  hell  einem  dinge,  oder 
über  einem  dinge ;  ich  hülle  über  einem  dinge,  was  im  he- 
bräischen die  herschende  Verbindung  dieser  verba  mit  dl{uher) 
ist,  auch  wenn  sie  beschirmen  bedeuten,  auch  werden  nicht 
alle  synonyme  so  construiert  {birta  hell,  kund  machen,  skira 
klar  machen,  fela^  hylja,  verbergen  haben  den  acc),  sondern 
vorzüglich  Ijsa^  ganga  viäy  Iruga,  leyna,  —  neben  at  menn 
hafa  l^st  vigum  Glumr.  c.  25.  l^sa  skal  iardarbrigäi  k  xx 
vetrum  N.  Love  1,  23^.  ok  l^sir  e\^\  för  sinni  ebend.  103. 
Helius,  er  l^sir  hinnm  daudlegn  m'&nnitm^  der  den  sterblichen 
leuchtet  Od.  3,  27,  findet  sich  l^sti  hunn  yfir  [)vi  Fa.  2,344. 
in  sinnlicher  bcdeutung  aber  auch  der  acc,  wenn  es  nur  er- 
leuchten oder  zeigen  heifst,  lysir  [)ä  kertit  allt  häsit  Kon.  63. 
lysa  norkorn  mannddm  um  ^enna  lut  Umskr.  2,  34.  —  g^^nga 
vid  viginu  N.  Les.  57^.  at  Uvga  ])eim  ssemdum  4  mik,  er  ek 
vinn  eiki  til  Fa.  3,  289  (erlügen,  anlügen),  hvi  mun  ck  pvi 
liuga  k  mik  Glum.  c.  14.  rnörgu  fjjgr  sä  margt  talar  Isl. 
mälsh.  s.  38.  —  at  leyna  honum  Fa.  2,  376.  leyna  konun- 
ginn  pessu  N.  Les.  60*.  ok  segir  at  hann  vil  eg  leyna  hann 
sUknm  tidindum  Langb.  2,  278.  byrgja,  nema  ])orsteinn  byrgi 
honum  Isl.  2,  295  isl  zwar  versorgen,  so  wie  biarga  helfen, 
retten,  beides  beruht  aber  auf  der  Vorstellung  schirmen,  decken, 
bergen. 

6.  Der  gegenständ  dem  man  sich  nahet  und  entfernt. 
daher  auch  begegnen  und  weichen^  zurückweichen  vor  etwas 
im  nordischen  den  dativ  erfordern,  an  das  nahen  reiht  sich 
hier  das  erreichen,  erlangen  mit  der  forderung  des  dativs, 
dem  entferntsein  fol^t  das  mangeln  und  fehlen,  jedoch  nicht 
in  allen  dafür  gangbaren  ausdrücken,  auffallend  wird  auch 
sich  nähern  und  entfernen  mit  dem  acc.  verbunden,  sobald 
das  sich  mit  ausgedrückt  ist,  da  nälgaz  nndßrraz  den  acc. 
nölhig  haben,  wahrscheinlich  ist  hier  ursprünglich  das  sich 
dativisch  gefafst  und  die  Vorstellung  umgekehrt  sibi  rem  ap- 
propinquare,  removere. 

Das  einfache  nä  zeigt  immer  schon  die  bedeutung  errei- 
chen, kär  enn  {leir  hafi  landi  ndil  Konsk.  175.   vildi  nä  hir- 
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ÜDum  Fa.  3,  273.   ok  ndir  I)essari  meyju  mer  til  handa  Fa. 
3,  267.    so  auch  bei  halda  erhalten,   I)oU  ek  hafi  eiki  fret- 
tum  iyrir  haldit  Fa.  3,  267.   natürlich  hat  das  adj.  und  adv. 
ncer  stets  den  dativ,    so  wie  auch  im  comp,  und  sup.  nserri 
var  ydr  nu  farit  Fa.  3,  289.    nur  eine  scheinbare  ausnähme 
macht  noßst  Heljar  ganga  N.  Les.  14^,    denn  da  ist  haus  zu 
denken,  vergl.  at  QEgis,  heima  at  fedir  mins  Fa.  1,  192. — 
das  nordische  ^rra  geht  mit  dem  dativ  verbunden  in  die  be- 
deutung  berauben  über,    hat  aber  offenbar  auch  so  zunächst 
entfernen  bedeutet,    hon  ßrrir  |)ik  flezto  gamni   Sig.  1,  29. 
ähnlich  nema  :  aldri  Gudr.  2,  32.  entfernt:  fiarlsegr  mer  Fa. 
3,  278.    vammi  firda  iJ)rott  N.  L.  3r.    getrennt:   fräskildr 
honum  Fa.  3,  277.     en  ef  bondi  hennar  vili  ßrra  hana  hei- 
munjylgio  sinni  Gulaf).  228.     dies  kann  erklären,  wie  stela 
und  rcsna  hier  auch  in  prosa  stets  den  dativ  des  gegenstän- 
des nach  sich  haben :  fts  er  stolinn  hamri  Thrymsqu.  1 .    el 
madr  stelr  pvi  er  aett  er  N.  Les.  67^.  er  bann  slikan  konung 
sigri  rasnti  Fa.  2,  45.  ver  skulum  iydi  litt  rcena  Fa.  3, 461. 
rasntu  mik  peim  I)ä  eigi  Fa.  3,  384. —  bann  heßr  svipt  sial- 
fan   sig  allri  huggum  af  gods  ordi  Al[).  1845.  s.  525.     ad 
svipta  omb^ttismenn  .  .  pessum  hagnaäi  ebend.  s.  132.   — 
nactir  [)eir  urdu  ok  nccmir  hvivet?ia  Söl.  9.  so  auch  hnug- 
ginn  miklo  Griron.  50.  —  dies  die  gewöhnliche  construction, 
man  sagte  auch  rsena  at  vopnum  Fa.  1,  42i.  —   als  ein  sich 
entfernen  —  von  einem  eigenthum  —  mag  auch  das  veräu- 
ßern gedacht  worden  sein,    da  es  mit  dem  dativ  erscheint, 
at  loga  honum  eigi  N.  L.   118^.    \)ii  em  ek  hraeddr  um,    el 
t)ii  logar  [)eim  Glums.  c.  6.  —    im  sinne  von  ausleihen  hat 
byggja  acc.  der  sache,  aber  wird  es  für  veräufsern  gebraucht 
oder  entfernen,  dat.,   bann  hefir  og  byggt  sialfum  «er  üt  ur 
samfelagi  AI]).  1845.  s.  525. 

Dem  nahen  folgt  das  begegnen  in  derselben  Verbindung, 
feil  hvorr  er  peim  mcetti  af  lidi  Haldiugja  Fa  2,  373.  ok  mcßtir 
einum  gamlum  manni  Fa.  1,  150.  mcetti  bann  p6r  (dat.) 
roida  garda  Thrymsqu.  9.  bann  vill  nu  heldr  media  [)eim,  enn 
flyja  odal  sitt  Fa.  2,  372.  ok  moeta  [)eirra  ^stigum  Kon,  540. 
daher  auch  die  präpositionen  möt  imdt,  mdti  imöti  den  dativ 
nach  sich  haben,  und  die  adjectiva  wie  mdtstadligr  Orkn.448. 
rettum  lögum.  —    ist  das  entgegengehen  ein  feindliches,  ein 
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ankämpfen,  so  steht  gewöhnlich  d  oder  at  einum ;  doch  ist 
vinna  anch  noch  mit  dativ  verbunden,  vinnat  skiöldnngar 
sköpom  H.  Q.  3,  21  (ankämpfen  gegen  das  Schicksal);  vergl. 
ecki  mä  vid  dsköpum  vinna  Isl.'mälsh.  s.  17;  im  sinne  von 
besiegen  mit  acc. :  unz  pik  aldr  vtf)r  Gudr.  2,  30,  ebenso 
Fa.  2,  370.  371.  N.  L.  188\ 

Weichen  und  abweichen  machen  (vtkfa)  hat  den  dativ 
der  person  und  der  sache  bei  sieb,  welche  man  abweichen 
macht ;  dies  wird  aber  instrumental  sein  wie  bei  venda^  snAn 
und  ähnlichen. 

Statt  mir  ist  entwichen,  entfernt,  heifst  es  kürzer  mir 
fehlt ;  dieser  persönliche  dativ  ist  im  nordischen  nur  bei  brestr 
mer,  bilar  mer  vorhanden :  brestr  ^eim  visdomrinn  Fa.  3, 280, 
mer  bilar  hugr  Fa .  1 ,  425 ;  dagegen  zu  vantar  und  skortir 
gesellt  sich  accusativ :  eigi  vantar  ^ik  sköru^eik  Fa.  3,272. — 
das,  dem  man  sich  naht  und  entfernt,  steht  im  accusativ,  wenn 
nälgaz  und  firraz  gebraucht  ist:  en  sva  ber  rUs  hennar  til, 
at  hun  ßrrizt  pa  stadi  stundum,  er  hun  ndlgas  stundum 
Kon.  38.  ^eir  ndlgudu  brält  fietta  land  N  Les.  141^.  frz 
^u  eigi  gsefu  [)ina  Glums.  c.  23. 

Wie  ncer  (nahe)  selbst  mufs  natürlich  auch  ncerverandi 
(gegenwärtig)  verbunden  werden,  und  dessen  construction  be- 
kommt, während  apud  und  penes  acc.  haben,  auch  hidy  er 
hid  voro  skilordi  ^eirra  ok  kaupi  Gula^.  307.  stöd  at  mann- 
dräpum  med  odrum  Orkn.  448.  —  in  einigen  Tällen  hat  auch 
der  ort,  wo  man  sich  findet  oder  aufhält,  blofsen  dativ:  er 
fhnduz  ferdum  Ermingerdar  Orkn.  288.  ef  kennir  armadr 
^at  manni,  at  bann  hafi  vistum  verit  med  utlögum  manne  ä 
{»ingi  eda  .  .  N.  Love  1,  72.  ef  bann  er  vistum  med  hanom 
cb.  —  vergl.  Vidr  (hÄt  ek)  at  vigom  Grimn.  48;  ^ingom  at 
47,  ohne  präp.  auch  at  vceri  vistom  heima  Hrafn.  7.  ßffr- 
vistum  Vera  Od.  5,  51. 

7.  Der  gegenständ,  den  jemand  anrührt^  anstqfst,  an- 
fafst,  annimmty  aufnimmty  und  so  auch  im  gegentheil  der 
von  dem  ich  abläfse^  den  ich  ablege  und  aufgebe,  auf  gei- 
stiges übertragen  wird  das  auffafsen  zu  vernehmen,  verste- 
hen y  das  ablafsen  und  annehmen  zu  gewöhnen,  auch  diese 
verba  nehmen  den  dativ  an. 

z.  p.  D.  A.  vni.  3 
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Dafs  die  vorstellang  des  anrübrens  aach  im  nordischen 
einst  wie  im  gothiscben  den  daliv  erfordert  habe,  zeigt  sich 
in  der  verbindang  der  prosa,  ä  pvi  tri  skulut  |)it  ecki  taka 
Kon.  500,  wofür  wir  sagen  müfsen,  an  diesen  banm  sollt  ihr 
nicht  rühjen,  nordisch  aber  der  daliv  gebraucht  ist.  so  auch 
in  dem  satze,  ok  tök  d  honum  ok  bad  bann  vakna  Fa.  3, 
500.  reiner  dativ  noch  bei  hreifa  berühren:  Aipessarf  hugsun 
bafi  fyrr  verid  hre\ft  Alf)ing.  1845  s.  343.  der  gewöhnliche 
begriff  nehmen  bei  taka  hat  den  aoc.  erhalten,  dagegen  ist 
der  dat.  geblieben  wenn  es  den  sinn  von  annehmen,  aufneh- 
men, besonders  gastlich  empfangen  hat,  [tessu  tali  tekr  ko- 
uungr  vel  Fa.  1,  120.  tök  [)vj  vel  Hmskr.  1,  178,  Thorsteinn 
tök  pessu  bodi  med  ])ökkum  Isl.  2,  197.  at  mega  taka  ])vi- 
likum  sdtttim  AI]).  1845  s.  487.  konungr  tök  honum  vel 
N.  L.  44".  iarl  tök  honum  vel  Fm.  3,  91.  ]>&  er  [)esshättar 
konum  skyldi  taka  N.  Les.  144*.  (empfangen,  aufnehmen) 
konungr  tök  [)vi  scinilega  Fa.  2,  348.  für  dies  annehmen  steht 
besonders  taka  vid:  bidr  nu  Sigurd  vidtaka  sverdinu  Fa.  1, 
155.  var  tekid  vid  [)eim  bftdum  hendum  (der  letzte  dativ  als 
Instrumentalis  bürgt  für  die  reine  natur  des  ersteren)  Fm.3, 
82.  vid  mun  ek  taka  fßnu  Fm.  2,  96.  —  greip  k  stefni,  griff 
an  den  stefen  Hym.  27.  —  hrini  [tat  allt  d  per  Fa.  3, 206. 
henda  hat  gewöhnlich  acc.,  besonders  in  der  bedeutung  er- 
fafsen,  treffen  Fm.  3,  179.  Kon.  114,  allein  im  Vers  zeigt 
sich  noch,  für  auffafsen,  er  ek  henta  smäbömum  N.L.  127^. 
{leir  hendtu  svo  storum  steinum  ofan  af  biörgunum  Od.  3  s.  27. 

AmU{ßen  wird  gleich  behandelt  mit  anrühren;  den  dat. 
[)u  stiakar  mer  Fa.  2,  370  kann  man  kaum  instrumental  nen- 
nen; das  wäre  ein  solcher  wie  fceti,  hendi.  gleichbedeutend 
ist  belia^  eigi  ra4  öfeigum  bella  Isl.  1,  334.  hvort  Hrolfi  ko- 
nungi  mä  ecki  bella  Fa.  1,  96.  er  nu  drepit  Hkyjum  (mit 
den  wellen)  schlägt  er  nun  au  die  wölken  N.  L.  120*.  — 

Reiben:  klö  iötninum  med  kömbum  Fa.  3,  471. 

Sengen  an  etwas :  honuni  sveid  [)at,  im  sinne  von  es  är- 
gerte ihn,  schadete  ihm ;  so  auch  bei  hr\fa  reiben :  at  peim 
hrifi  sia(/um  Fa.  3,  319.  sialfum  per  gnüa  Fa.  2,  130. 

Streicheln :  hun  klappadi  honum  Od.  2  s.  8. 

Ablafscn  hat  nie  einen  andern  casus,  wie  es  auch  aus- 
gedrückt sein  mag,    als  den  dativ  des  gegenständes  dem  ich 
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mich  entziehe ;  lata  selbst  wird  dabei  zu  a^fgeben :  f^n  skal 
ek  mino  fiörvi  lata  Sig.  Qu.  3,  15;  gewöhnlicher  ist  lätta: 
Uttir  sorgum  ok  harmsamlignm  andvörpum  Kon.  39.  ok  aldri 
kennt  M  andlitinu  Utta  Fa.  3,  337.  ok  Utta  eigi  fyrr  sinni 
ferfl  Fa.  3,  617.  —  hmtta  svä  g6dajn  nmmaelum  um  mik 
M.  L.  160^.  hon  vard  Uttari  at  svemabami  180\  vei^l. 
—  ok  hafnar  svä  trftit  sinni  natturo  Kon.  84  (ablegen),  vergl. 
Fa.  3,  497.  at  ver  munom  hafna  Ätrunadi  vorom  N.  L.  99^. 
all  ^a  er  ({ßAta  sinni  uvizkn  Orkn.  450.  [)vi  skal  bann  frA- 
falla  ^essari  ssemd  Kon.  747.  at  bann  aJUtti  [)essu  starfi 
Orkn.  450. 

Wie  das  aufnehmen  mit  der  band  oder  pflege,  so  wird 
auch  das  vernehmen  mit  dem  ohr  und  das  vernehmen  des 
Verstandes  verbunden,  namentlich  hl^da  anhören  regiert  den 
dativ  des  gegenständes:  at  ])er  hl^ddit  kvaedinn  N.  L.  44*. 
at  [)u  hljäir  [)rifsam  ligum  rädum  Gardkonungs  Fa.  3,  671, 
welches  anhören  in  gehorchen,  befolgen  tibergeht,  ähnlich  ist 
nema  rädum. 

Vernehmen  in  dem  verbum  hmna  wird  theils  empfinden, 
kunnu  pvt  stdrilla  (vernahmen  es  sehr  übel)  N.  L.  143^.  er 
nu  pessu  eigi  illa  at  kunna  N.  L.  120'',  theils  verstehen  und 
einsehen:  kann  ma])r  miötu[)e  Hiv.  60,  der  mann  weifs  das 
mafs.  f^r  kunni  [)eim  fiiodalätom  Edd.  2,  252.  kunni  bann 
näliga  mannsmäli  Fa.  443.  daneben  [)eir  hmna  sva  vel  4 
skidum  Fm.  1,  9.  doch  skilja  hat  acc,  kenna  empfinden  aber 
gen.  —  zu  nehmen  wird  auch  dpeckr  (ähnlich)  gehören,  da 
es  auf  I)iggja  zurückgeht,  mag  es  (theil)nehmend  an  der  gestalt 
eines,  oder  wie  genehm,  geniä/s  gedacht  sein :  jedesfalls  hat 
Xjfeckr  honum  reinen  dativ,  da  in  jenem  worte  eine  richtung 
durch  ä  ausgesprochen  ist. 

Aus  der  acht  verlieren,  vergefsen  hat  im  nordischen  nicht 
genitiv  sondern  dativ,  sowohl  bei  tyna  als  bei  gleyma;  dies 
wird  aber  befser  zur  folgenden  reihe  gestellt,  da  es  als  ver- 
lieren gedacht  ist. 

Dagegen  mufs  etymologisch  zum  ablegen  das  gewöhnen 
gestellt  werden,  gewöhnt  an  etwas,  vanr,  ist  dasselbe  wort 
welches  zunächst  entblöfst,  leer  bedeutet,  wie  nun  vacare 
rei  den  Übergang  zum  neuen  vollen  zustande  enthält,  so  be- 
greift vanr  pvt  das  erfafsen  und  volle  aufnehmen  eines  andern 
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könnens  und  ansübens  in  sich ;  vanr  ^ess  ist  leer  daran,  vanr 
^vi  gewöhnt  daran ;  ebenso  ist  es  mit  andvanr.  guUbitti  vanr 
H.  Q.  3,  34.  ecki  muntu  I)essu  verki  vanr  vera  Isl.  2,  57. 
erud  vantr  vigum  2,  163.  vantr  at  bardfengi  2,  82.  ek  er 
vanari  saltbrennum  N.  L.  127**.  das  abgeleitete  venja  wird 
nun  in  prosa  am  meisten  mit  vid  verbunden,  venja  bann  vid 
ijrottir  Fm.  1,  78;  doch  ist  dichterisch  noch  die  alte  con- 
struction  vorhanden:  unda  ek  vel  j)a  er  vandiz  vineik  (die 
frau)  tati  minu  Orkn.  292.  of  vanip  vdsi  Edd.  2,  294.  ecki 
vandix  Oddr  blötom  N.  L.  181**. 

Wie  sich  das  anrühren  zum  ergreifen  verhall,  so  das  ko- 
sten zum  efsen,  trinken,  daher  gehört  hierher  auch  der  dativ 
bei  hergja:  ölvi  bergja  letztu  eigi  mundo  (MEgisdr.  9.  die 
spätere  spräche  hat  den  dativ  noch,  aber  mit  derselben  prä- 
position  welche  bei  anrühren  hinzutritt:  ef  bann  bergir  ä 
j>vi  Kon.  541.  sä  mun  ä  blodi  bergja  minu  N.  L.  178**. 
dichter  sagen  auch  jetzt  noch:  k  vara  {)inna  bergdi  eg  brunni 
N.  Fei.  7,  150.  sogar  ansehen  (siä  ä)  hat  dativ:  gudir  sia 
aumir  ä  hröktum  mannt  Od.  2,  16. 

8.  Der  gegenständ  den  ich  halte^  erhatte  und  zufück- 
haltey  so  wie  der  den  ich  verliere  oder  verderbe  und  um- 
bringe, mit  dem  erhalten  steht  sich  gleich  das  schützen, 
retten,  schonen,  sparen;  mit  dem  zurückhalten  geht  das  mä- 
fsigen  und  im  zügel  halten,  stillen,  aufhören  machen,  zur 
ruhe  bringen,  auf  der  andern  seite  findet  sich  in  gleicher 
Stellung  mit  dem  verlieren  das  vergefsen,  mit  dem  schützen 
und  schonen  im  gegensatz  und  mit  verderben  gleich,  das  ge- 
ßihrden,  das  wagen  und  wetten,  endlich  der  behandlnng  des 
Verderbens  folgt  auch  das  mishandeln,  das  verschwenden, 
das  verschwenden,  vertilgen,  ausrotten,  tödten  in  den  mei- 
sten, doch  nicht  allen  hierher  gehörigen  ausdrücken. 

Eigenthümlich  ist  schon  dies  dem  nordischen  dafs  selbst 
bei  dem  körperlichen  halten  das  object  im  dativ  steht,  wenn 
auch  das  festhalten  oder  zurückhalten  darin  nicht  hervortritt: 
Skuld  h^tt  skildi  Völ.  28.  jarl  band  at  halda  skildi  fyri 
Thorsteinn  N.  L.  148^.  hallda  skipinu  til  Grcenlands  141^.  das 
letztere  könnte  instrumental  gefafst  werden,  ich  halte  mit  dem 
schiffe  wohin,  da  das  halten  fast  gleich  segeln  wird ;  aber 
nicht  das  erstere,    denn  das  instrument  des  schildhaltens  ist 
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die  band,  nicht  der  schiid,  während  beim  würfe  auFser  dem 
objeci,  welches  davon  betroffen  wird,  nächst  dem  näheren  in- 
strument  der  band  ein  entfernteres  instrument  das  ist  womit 
man  wirft,  zur  bestäligung  der  objecliven  natur  des  dativs 
bei  halten  dient  auch  dafs  es  den  geraden  gegensalz  bildet  zu 
fallen  laisen  und  verlieren,,  wofür  der  dativ  feststeht :  ok  hafi 
f)at  (skrimsl)  hörst  at  skipi  ok  fiangat  steipzt,  [)a  hafa  menn 
vilat  Visa  manntiön  ^  [)vi  skipi,  enn  ef  ])at  hefr  borst  fra 
skipi,  en  ])angat  steipzt,  \k  hafa  menn  venit  i  godri  viluan,  at 
^eir  mundi  holda  mönnum  Kon.  168.  f)ar  helduz  menn  allir, 
en  t^ndu  f<ft  miklu  N.  L.  107".  —  ferner  spricht  dafür  die 
abwechselung  der  directen  construction  mit  der  präpositionei- 
len durch  ä,  wonach  das  halten  dem  anrühren,  anfafsen  paral- 
lel wird  (nr7.):  Ä  {»essari  gamansraeddo  halda  Kofi.  162. 
und  auch  wir  sagen :  ich  halte  an  dem  ende  des  netzes,  wie 
nordisch  A^/f  Thörr  enda  ödrum,  ok  ödrum  heldu  allir  iGsir 
ok  drdgu  netit  N.  L.  90^.  halda  sinni  natturu  Fa.  3,  281. 
halda  lögum  Kon.  499.  halda  sidvenju  sinni  N.  L.  14l\ 
at  halda  bältum  vid  oss  Fm.  3,  93.  heldu  fieir  sinni  vinattu 
Fa.  2,  404,  wofür  ungenauer  auch  accusativ  eintritt,  wenn 
vel  dabei  steht:  h4lt  vel  tru  sina  Fm.  2,  158.  sicherer  steht 
dativ  bei  der  bedeutung  festhalten  aufhalten  und  zurückhalten, 
wobei  wieder  auch  d  vorkommt:  örn,  og  h61t  k  skialfandi 
dufu  i  klönum  Od.  5  s.  70.  nu  taka  [)aBr  konurnar  til  hennar 
ok  vilja  halda  henni  Fa.  2,  198.  fyrirbaud  hann  monnum 
aihalda  ^eim  manni  Kon.  116.  en  ek  hefi  lengi  haldtt  bo- 
num  hraeddum  Fa.  3,  290.  eg  Mit  mer  Josttun  vid  f)at  Od.  3 
s.  76.  h^ldu  I)eir  öskerdtu  viti  sinu  ebend.  31 .  f>essu  fram" 
halda  Fa.  3,  316.  sem  hanom  vseri  i  vatni  haldit  Kon.  117. 
halda  mun  ek  mega  munni  minum  Fa.  2,  261.  wo  es  dem 
mäfsigen  $tilla  nahe  kommt,  ebenso  nöthig  ist  der  dativ  der 
bedeutung  behalten,  erhalten  (servare)  er  [)u  velli  hei»  das 
feld  behauptetest  N.  L.  32".  oben  erhalten:  ])u  skalt  vera 
heima  ok  halda  h^b^lum  upp  Isl.  2,  84.  ok  halda  öngir  stol- 
par  A^m  upp  Fa.  3,  665. —  halda  liß  0.  6.  31.  Fa.  2, 442. 
rikinu  Orkn.  446.  haipi  per  Gröug.  7.  halda  stridi  Fa.  2, 
408.  h4lt  upp  allum  kostnadi.  dagegen  hat  das  wort  den 
accusativ  stets,  wenn  es  unterhalten,  ernähren  ist,  halda 
sveina  Fa.  1,  6.  9.  3,  270,  oder  wenn  es  periphrastisch  steht. 


38  ÜBER  DEN  NORDISCHEN  DATIV. 

wie  in  wacht. hallen,  hallda  vörd,  niosnir  Kon.  257.  259^.  hell 
spurnir  til  Fa.  3,  539,  neben  hell  spurningum  til  ehend.  540. 

Für  die  nahen  begriffe  schützen,  retten,  schonen,  sparen, 
mäfsigen  nehmen  hlifa,  hlpa,  Jbrda,  <?yrfl,  pirma,  vcegja, 
sHlla  stets  dativ  in  ansprach,  bei  tpara  wechselt  der  accusa- 
tiv  damit  ab,  fordas  verlangt  letztern.  beispiele  sind  sehr 
häufig:  honum  hlißti  skyrta  hans  Fa.  2,  231.  leit  alla  ialm- 
vedrs  elf)ollu  ser  hlifa  186^  (sich  schonen),  at  engum  skyldi 
hlifa  Kon.  675.  hlAa  eigentlich  warm  machen,  dann  schützen: 
hlprat  henni  hast  ne  bärk  Häv.  500.  hvat  /er  hvergis  hlpr 
Fa.  2,  134.  forda  lifi  sinn  (retten)  Kon.  728.  hvort  henni  er 
fordat  N.  L.  117**.  eyra  skyldu  Baldri  eldr  ok  vatn  N.  L. 
88*.  birma  mönnum  ok  skipum  Kon.  125.  at  ek  skal  per 
eigi  pyrma  Fa.  3,  609.  fadir  minn  vcegir  öngum  manni  Fa. 
3,  505.  gridum  pyrma  N.  L.  79**.  ok  vil  ek  giarna  pyrma 
hanom  Kon.  756.  miskunamer,  hena  Od.  2  s.  16.  yfir  mig 
3,  15.  ecki  var  tibsparat  biki  ok  purrum  skidum  Fa.  1,  83; 
aber  auch  spardi  enga  luti  vid  vini  sina  Orkn.  146.  eigi 
spart  ek  mat  vid  ydr  Fa.  3,  272 ;  dcgegen  hirda  und  fordaz 
sich  schützen  vor,  sich  hüten  vor,  nimmt  accusativ  an;  heldr 
fordast  feir  veidimanna  fund  Kon.  127.  47.  vergl.  firraz. 

Mit  dem  mäfsigen  stilla  ordum  sin  um  Isl.  2,  337  ist  das 
einhalten  verwandt;  indessen  stödva  hat  acc.  in  der  prosa: 
genga  imilli  ok  stödvadu  \k  Fm.  1,  59.  mildem  dagegen, 
mag  es  durch  vmgja  oder  durch  Unna  (von  linnr  weich,  lind) 
oder  durch  Utta  (leichter  machen  v.  l^ttr)  gegeben  sein, 
bleibt  beim  dativ  des  gegenständes :  engi  veit  hvenser  pvi  Un- 
nir  N.  F.  7,  209.  linnti  hun  aldrei  af  dpi  ok  umbrotum  Isl. 
1,  326  (späteres  stück),  edr  hvar  d6mi  skal  vasgja  (den  ur- 
theilsspruch  mildern)  Kon.  639.  stillen  wird  zu  einem  völli- 
gen zur  ruhe  bringen  in  Unna:  linnar  nü  bardaganum  Fa. 2, 
287.  Utta  storminom  N.  L.  100^.  ok  bidr  hana  hmtta  f)essu 
tali  (von  einer  leidenschaftlichen  forderung)  Isl.  1,  326.  hcßt- 
tir  nfi  siglingu  N.  L.  142*.  nser  Utta  mundi  öärani  ^essu 
N.  L.  144*.  —  slotar  es  schliefst,  läfst  nach  :  {)ä  slotadi  ^eim 
•  .  stormi  Od.  3  s.  76  kann  instrumental  sein,  so  auch  hcetta 
eigentlich  wohl  zur  sitte  (hättr)  bringen,  dann  einstellen,  be- 
schwichtigen, stormi^  siglingu.  endigen  mit  enda  hat  acc, 
aber  mit  slita,   Idka,  l^tta  stets  dativ,   während  slita,  wo  es 
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serreifsen,  abreifseo  bedeatet,  den  accnsaiiv  regiert. —  aueh 
fristen  ist  aufhalten^  at  ^er  fresiad  manud  braUaupunnm  Fa. 
3,  305. 

Auf  der  entgegengesetzten  reihe  ist  ein  ähnlicher  verlauf 
vmn  fallen  lafsen,  aufser  acht  lafsen,  preis  geben,  gefährden 
bis  zum  umbringen  und  vernichten,  das  endigen  ist  hier  ein 
fallenlafsen  des  sichern  oder  stehenden,  das  endigen  dort  war 
ein  einhalten  des  erregten,  das  umfafsendste  wort  ist  t^a; 
es  ist  verlieren :  t^ndu  tuttugu  skipum  Fa.  3,  317.  aldri  tjna 
Sig.  Q.  3,  48.  58.  lifi  t^na  6.  Qu.  2,  11.  vergefsen  t^n  j^ 
eigi  heldr  f)inni  [)UDgo  Kon.  23.  transitiv,  vernichten;  ok 
t^ndi  hverki  borginni  ne  folkino  Kon.  593;  sä  hrossvatr,  er 
t^ndi  skipum  vorum  Fa.  3,  318.  ok  glatadir  f)u  eiiifri  sselu 
Kon.  537.  traus.  ])u  hefir  Ginka  um  glatat  börnum  Helr.  4. 
at  ^vi  iafar  margr  heilsinni  ok  vitiuu  Hirdskr.  c.  27  (eigenjt- 
lieh  untertauchen),  auch  gleymja  folgt  dieser  weise:  enn  3 
vetrum  sidar  \k  gleymdi  Simei  pessu  sdttmdli  Kon.  743.  at 
bann  hafi  gleymt  fidreign  sinnt  M  ^vi  um  vörit  Al[).  1845 
s.  127.  gleyma  fodurlandi  Od.  3  s.  31. 

Gerährden  ist  hcetta,  und  wird  zu  preisgeben  und  wagen. 
Afuss  em  ek  I)ess,  at  hwtta  f)er  einum  ä  hans  vald  N.L.  126^. 
at  ^u  hcettir  eigi  lifi  ßinu  undin  heljarmenn  ])enna  Fa.  2, 392. 
sva  hcetta  ek  höJSi  til  Hävam.  107.  at  hwUa  ^essum  leik 
Fa.  3,  369.  ^u  hwttir  eigi  liB  fnnu  Fa.  2,  392.  231.  {lü  skal 
ek  l^nu  voga  Fa.  3,  616.  —  ebenso  wetten:  höfdi  ve^a 
vid  scolom  .  .  um  gedspeki  yaf])r.  19. 

Verderben,  zunächst  wohl  aufreifsen,  ist  spilla,  sifjom 
Völusp.  41.  at  f)inn  fadir  hefir  mer  ecki  enn  spilt,  ]>vi  bann 
er  madr  örvasa  ok  natturulaus  Fa.  3,  470.  ok  spil/a  {»artil 
margs  manns  blödi  Fa.  2,  401.  spilla  setla  ek  bildom  A.  M. 
73.  mishandeln :  ef  [)eim  verdr  misf)irmt  Kon.  263.  fast  schon 
dem  verlieren  gleich  ist ^r^era  verwirken:  ^a  hefir  bann 
ßfrigiart  ^ionustu  sinni  Hirdskra  e.  55.  skyldi  sa  Jyrigiörä 
lifiau  Isl.  2,  335.  aber:  {la  haefer  han  vidrlag  tapat  ok  sik 
ÄA^9M  forgiort  Viderl.  N.  L.  86*.  —  das  sfUerefordiarfa 
hat  accusativ  Fa.  3,  289. 

Umbringen  nicht  nurjyrirkoma  mönnum  N.  L.  124*,  was 
instromental  sein  kann,  sondern  auch  stets  bona  tödten  mit 
dativ:  at  bona  {ler  ok  öUum  mönnom  ^inum  Fa.  2,  249.  opt 


40  ÜBER  DEN  NORDISCHEN  DATIV. 

banadi  bann  {»armed  mönnum  i  bardögam  Fa.  2,  390.  bidla- 
mim  Od.  3,  45.  —  wenn  eyäa  ausrotten  bedeutet,  hat  es 
daliv,  besonders  bei  personen :  höfdu  f)eir  eytt  vikingiun  öl- 
lum  Fa.  2,  203.  at  eyäa  uvininum  fieim  Orkn.  440.  eyda 
öUum  sonum  Haralds  Fm.  1,  16.  6;y^a  kristinddminom  N.  L. 
101*.  hvargi  skaitu  eyda  vopnum  [)inuni  met  hegoniligum 
brottvörpum  Kon.  388  (verseh winden).  f)at  er  6|)iar6,  aS  eyda 
ordum  Ny  Fei.  7,  216.  ad  eg  {)urfi  eigi  ad  eyda  ordum  ad 
^vi  Alf).  1845  s.  386.  dagegen  im  sinne  von  ausleeren,  ver- 
öden, steht  die  sache  im  accusativ :  hun  eyddi  allt  rikit  baedi 
af  f6  ok  af  mönnum  Fa.  3,  657.  eyda  landit  Hmskr.  2,  248. 
6fs6a  Jota  dolgi  N«  L.  98'.  sandrlyndi  söar  fö  og  nädum 
(verschwendet)  Isl.  mälsh.  s.  44.  —  offara  sino  fiörvi  Hmskr. 
1,  54.  Fafni  \m  farit  F^fnm.  23.  farit  bafdi  bann  allri  aitt 
Geirmimis  H.  Q.  2,  14.  offara  mino  fiörvi  Fafnm.  5. —  fyrr 
skal  ek  mino  fiörvi  Idta^  enn  fieirrar  meyjar  mei])imom  tyoa 
Sig.  Qu.  3,  15.  daher  Idtas  umkommen,  wie  t^naz,  tapaz, 
glataz  wahrscheinlich  durch  ser  aufzulösen  sind,  dagegen 
rnissali&i  Fa.  3,  270.  aber  wieder  ^(2^a  (tödten)  stm  sdlgar 
öllum  mönnum  Od.  5  s.  28.  selbst  sldtra  (schlachten)  störum. 
saudum  ebendas.  71. 

9.  Der  gegenständ  vor  dem,  oder  gegen  den  hingewen- 
det ich  mich  scheue^  fUrchte^  erzürne  oder  sicher  weifs, 
dem  ich  traue,  vor  dem  ich  mich  sicher  stelle  und  verwahre, 
gegen  den  ich  mich  wehre;  vor  dem  und  dessen  ich  mich 
freue,  befriedige  und  zufrieden  bin.  .  bei  dem  letzteren  ge- 
brauchen wir  mit:  ich  bin  damit  wohl  oder  übel  zufrieden; 
gleichwohl  ist  der  dativ  bei  una  nicht  ein  instrumentaler,  da 
es  genau  dem  lateinischen  acquiescere  rei  entspricht  und  auch 
mit  vid  verbunden  wird. 

Nur  kvida  unter  den  Wörtern  die  fürchten  und  sich  er- 
schrecken bedeuten  hat  dativ:  kvid  eigi  "pyi  Fa.  1«  195.  ecki 
kidi  ek  [)vi  Fa.  2,  225.  auch  mit  vid:  bad  bann  ei  vid  dauda 
drengi  kvida  Fa.  2,  53.  eben  so  siä  vid  sich  scheuen,  sich 
vorsehen  vor  etwas;  und  das  einfache  sidz  mit  at:  sa  sSz 
fylkir  foest  at  lifi  H.  Q.  1,  12.  wahrscheinlich  auch  mit  blofsem 
dativ.  —  doch  öttaz  fordert  accusativ,  eben  so  oßdraz. 

Zornig  und  zürnen  kann  eben  so  blofsen  dativ  wie  vid 
und  at  mit  demselben  haben:   iarlinn  reidist  ordum  Biarnar 


ÜBER  DEN  NORDISCHEN  DATIV.  41 

Fa.  3,  298.  Ingibiörg  reiddixt  ßessu  raiök  Fa.  3,  299.  gremja 
god  at  ser  N.  L.  118\ 

Traueo,  trüa  und  treysta  bedarf  keines  beispiels.  man 
sagt  auch:  sem  hanu  treysti  ser  eigi  lengra  at  fara  Fa.  3, 
382.  aber  mistrüa  hat  daneben  accusativ  dessen  dem  man 
mistrauet;  so  auch  gruna.  —  dagegen  wehren:  ßandom  ver- 
jaz  (sich  vor  den  feinden  wehren)  A.  Q.  20.  ek  geymi  mer 
[)vi  breylingaralkvajdi  AI[)ing.  1845  s.  127  (verwahre  mich 
gegen). 

Bemerkenswerth  ist  fagna  mit  dem  einzelstehenden  ad- 
jectivischen  part.  feginn;  gagni  ur{)o  {)eir  ^6  litt  fegnir 
Harb.  28.  uu  em  ek  sva  fegin  fundi  ockrom  H.  Q.  2,  41. 
o\i  Jagna  (werden  froh)  uygeorri  sajtt  Kon.  47.  ^  fagnar 
peim  vel  Fa.  3,  617  (wohl  aufnehmen),  vergl.  fiki  mer  eiki 
gaman  at  lifinu  Fa.  1,  52.  —  daher  erklärt  sich  dafs  skemta 
unterhalten,  kurzweilen,  erfreuen  mit  dativ  der  person  ver- 
bunden wird,  bann  skemti  gumum  N.  L.  54*",  wobei  auch 
möglich  ist  dafs  der  accusativ  zeit  ausgelafsen  ist,  —  beson- 
ders aber  dafs  leika  spielen,  sich,  vergnügen  nicht  nur  dativ 
der  person  hat,  l^k  ser,  sondern  auch  des  gegenständes 
woran  mau  sich  vergnügt,  obwohl  jetzt  at  dabei  nöthig  ist: 
I6k  at  handsöxum  Sn.  Edd.  2,  leikr  ser  at  fiskum  Fm.4, 56, 
[)au  leika  ser  at  gulli  Fa.  1,  132,  [)essir  menn  I^kust  allir 
bamleikum  Fa.  3,  594  (kann  instrumental  sein)  ok  tafl  [)at 
sem  sialft  Uki  ser  Fa,  3,  391.  —  etwas  anders  verhält  es 
sich  wohl  mit  shala  kühlen,  •  erquicken :  cg  svala  huga  mi- 
num  ä  harminum  Od.  1829.  1,  59.  kann  sein:  ich  mache  (es) 
kühl. 

Zufrieden  sein,  genüge,  liebe,  freude  haben,  sich  weiden 
an  etwas:  gamni  ma;r  undi  Harb.  29  {una  für  vuna  von 
vinr  freund,  goth.  vinja  weide,  wie  auch  yndi  für  vindi  und 
wonne).  öngo  at  una  Häv.  95.  undu  allvel  sinu  rädi  Fa.  3, 
604.  nndu  f>vi  störilla;  .später  loser  auch  mit  vid  wie  die 
obigen  verba:  unandi  vel  vid  sina  ferd  Fa.  3,  597. —  undu 
\€vt  vel  sinum  lut  Orkn.  166.  {»u  rsedir  hversu  |>ü  unir  Wi- 
ttum lut  ok  eyrindi  Orkn.  444.  unda  ek  aldri  0.  Gr.  13. 
lifi  oft.  —  so  auch  im  gegentheil:  margir  öpagdu  honum 
(hatten  misgefaUen  an  ihm)  Fa  3,  196.  —    gleich  dem  obigen 
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fiandom  verjaz  hiefs  es  altdeatschr   sifa  ßanton  zirretünne 
(vor  den  feinden)  Olfr.  1,  1,  75. 

10.  Dem  vor  folgt  das  fUr  und  gegen,  mitbin  hat  der 
dativ  seine  vorzügliche  stelle  bei  der  person  oder  sache  der 
ich  eine  gute  oder  üble  gesinnung  hege,  mit  worten  ausspre- 
che, oder  durch  handlungen  nützend,  schadend  bethätige.  da- 
hin gehört  gönnen^  gutes  oder  übles,  im  nord.  jedoch  nicht 
neiden  wünschen  und  zwar  nicht  segnen  (blessa),  aber  hajien 
fluchen  (bölva)^  bitten  nebst  fUrbitten^  loben,  rühmen  und 
verkleinern,  und  so  auch  helfen,  schaden,  hindern,  sorgen 
ßlr  jemand  oder  etwas  hat  accusativ,  wenn  es  mit  annaz 
gegeben  ist  Isl.  1,  349.  287,  aber  bei  rMstafa  wieder  dativ 
Al^.  s.  125.  so  auch  bei  hugsa:  dX  fdtcekum  er  hugsat  Al^. 
127.  selbst  das  ßlr  bei  dem  gegenstände  wofür  ich  zoll  ent- 
richte hat  blofsen  dativ :  vorutegundum  .  .  sykri,  rommi  og 
mallas  er  goldinn  .  •  talsverdr  toUr  Alf),  s.  598.  —  das  all- 
gemeinste wort  dieser  art  ist  sinna,  voll  sinnes  sein,  sorgen, 
sich  kümmern  um,  wohlwollen  und  im  gegentheil  (bei  mer 
sinnaz)  zornig  werden :  sem  engri  sanngimi  sinti,  sich  an 
keine  billigkeit  kehrte  Od.  3,  18.  honum  sinnud  N.  L.  159^ 

Bei  Unna,  was  bekanntlich  ein  neues  praesens  zu  dem 
ursprünglichen  praet.  ann,  unnum  ist,  mag  das  verlorene 
praesens  inna  bedeutet  haben:  wohnen,  daher  innen  sein, 
und  sich  (sibi)  zu  einem  inneren  machen,  denken  und  geden- 
ken, sorgen  und  eifern,  wie  önn  (gedanke,  sorge,  eifriges 
geschäft)  und  mer  er  annt  (mir  ist  angelegen,  mich  verlangt) 
beweisen,  und  für  die  grundvorstellung :  inni  n.  wohnung, 
inna  (memorare,  narrare);  denken  d.  h.  von  gedanken  einge- 
nommen sein  ßir  einen  ist  die  Vorstellung  bei  lieben  auch  in 
minnön  und  nord.  munr  gedanke,  liebling.  —  daher  schon  in 
der  Edda  unna  einvm  vel  Försk.  37  und  unna  gamans  ebend. 
39,  und  so  noch  jetzt  ef  hun  vildi  unna  per  eins  og  annast 
af  hiarta  Od.  1,  45.  so  hat  auch  in  der  prosa  lieben  wie  gön- 
nen den  dativ  der  person :  ann  ek  per  bezt,  hennar  at  nioio 
Fa.  3,  280.  happs  unni  gud  greppi  N.  L.  47^;  bann  unm 
mikit  dottur  sinni  Fa.  1,  400.  3,  195.  594.  —  dagegen  elska 
lieben  hat  stets  accusativ.  bei  hata  zeigt  sich  dichterisch  auch 
noch  ein  dativ :  hata  gullinu  N.  L.  82^,  aber  Freyr  hatar 
mik  Fm.  1,  74.  ok  vera  heldr  hatandi  alia  üsAdvendni  Kon. 
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436.  —  avffildleiid  ist  tbib  ofimJm  Mannen  tccosativ  der 
penoD  hal,  dativ  aber  fortoi  ri/mm  and  eptirUir  (aachgie^ 
big)  kona  siimi  Od.  3,  55. 

WanscheD  isl  altn.  mehr  durch  bidja  als  darch  öska  aus* 
gedrückt;  die  sache  steht  im  genitiv,  die  person  auch  dann 
ohne  prap.  mit  dativ,  wenn  es  bitten  JUr  jemand  heifst :  ef 
hun  hefdi  eigi  bedit  miskunar  barninu  Ron.  736.  at  beida 
grida  Baldri  fyrir  allskonar  h4ska  N.  L.  88*.  eben  so  ist  es 
mit  dma  dnaudgom  A.  mal.  60.  auch  mit  genitiv  der  sache  bid 
|>u  Olaf,  at  hann  arm  per  (bann  er  guds  madr)  grundar  sin- 
nar  N.  L.  35^.  —  selbst  etwas  furchten  und  hoffen  (iir  je- 
mand hat  blofsen  dativ :  ef  ])u  hrwdizt  hanom  nockurn  sälar- 
häska  Ron.  4i7.  fagnad  er  f)u  vttntir  hanom  af  Gudi  annars 
heims  Ron.  448.  —  fluchen  hat  stets  diesen  casus:  er  hann 
hafdi  bölvat  Davidi  Ron.  737.  hann  bolvadi  mer  ebend.  752. 
at  f)u  heCr  bölvat  Hristi  Guds  ebend.  742.  dagegen  ok  bles- 
sadi  hann  met  ^essum  ordum  Kon.  749. 

Lob  und  tadel  ist  meist  gedacht  als  hoch  und  gering  spre- 
chen, dem  dann  der  dativ  der  beziehung  zukommt,  dies  ist 
der  fall  bei  hwUiy  hrdsa  und  hallmwla,  aber  nicht  bei  lofa : 
hvorki  viltu  lofa  mik  n6.  kwla  mer  (glatt  reden,  vergl.  hüfar); 
sverdi  kwlir  [)u  ])a  N.  L.  9i*.  hwl  f)u  ecki  sialfr  verkum  [»i- 
num  Kon.  283.  ullini  \  fyrra  er  mikii  hwlt  N.  F.  7,  211.— 
baugi  at  krösa  Vol.  Qu.  24.  hrdsar  ^&  ver^inum  Edd.  2, 
92.  —  hallmael  honum  ecki  Fa.  1,  103.  jedoch  spotten  hat 
accusativ  nach  sich ;  schelten,  tadeln  (ftmaela)  wieder  dativ : 
eigi  f)arftu  at  ämwla  mer  sva  fast  fyri  ^etta  verk  Isl.  2, 204. 
eins  og  bidlamir  äiasa  mer  Od.  6,  18. 

Nützen  und  schaden,  helfen  und  hindern  bat  auffallender 
weise  nicht  durchgängig  antheil  an  dieser  construction.  — 
zwar  wird  n^tr  nützlich  mit  dativ  verbunden,  auch  der  sache 
wozu  etwas  nützt,  engu  nytr  Fa.  3,  279,  aber  n^ta  wird 
benutzen  und  hat  accusativ:  t)a  mega  [)eir  ok  flest  öll  f>au 
vapn  til  nyta  Kon.  415.  nyta  sina  fiarluti  ebend.  743.  gelin- 
gen hljda  und  gagna,  hagna  nützen  hat  dativ  der  person, 
so  auch  sama  Sölarl.  26.  aber  schaden  hat  bei  skedja  und 
granda  dativ:  at  ikedja  lifi  [)ino  Kon.  721.  er  ek  skadda 
klttdum  haus  720.   eigi  munu  vapn  eda  vidir  granda  Baldri 
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N.  L.  88^.  at  per  ma  ecki  granda  Fa.  2,  208.  skalier  ormr 
granda  Fa.  2,  168. —  aber  skada  und  saka  haben  accnsativ 
wie  meida  verletzen:    ok  skadadi  bann  ecki  Fa.  2,  391.    er 
Baldr  sakadi  ecki  N.  L.  88*.  ok  mun  f)ik  ecki  saka  Fm.  3, 
19t.  *-  für  helfen  gibt  es  nur  dativ,  sei  es  durch  duga  oder 
Jylgja  veita  oder  hialpa  ausgedrückt,  selbst  stoda  stützen, 
helfen,  folgt  dieser  weise:  stodar  ßer  ecki  Fa.  2,  347.  ganz 
so  ist  es  bei  piona,  —    schwankend  ist  wieder  hindern   und 
beschweren;    angradi  honum   miök  Fa.  2,  296.     hvör   sem 
skapraunar  manni  [)es8um  Od.  5  s.  51.    margt  amar  veswlum 
(beschwert)    B.  H.      meykerlmgum    margt    ad    avftar '  Isl. 
mälsh.  s.  37.  piaka  hat  accusativ,  bann  var  piakadr  Fa.  2, 
452,    so  auch  piäi    mörg  er  I)iod  of  [tiäd  N.  L.  32^.     en 
Sigmundr  ok  Thorkell  bwgja  [)eini  Isl.  2, 335.  rett  til  at  hamla 
peim  Al[).  1845  s.  485.    dlnii*  hamla  audigum  at  flyja  Prov. 
s.  9.    bdgt  er  blindum  um  s^  Isl.  mälsh.   s.  10.    bdgt  er 
heimskum  um  hyggindi  ebend.  —  verhindern  ist  auch  varna 
und  talmay  beides  mit  dativ :  ok  varnar  honum  yfir  at  komaz 
Isl.  2,  325.    mart  talmar  pvi,   at.    Alf)ing  1845    s.  42.     at 
varna  peim  böta  (gen.)  Isl.  1,  266.   dagegen  hejta  för  mina 
Fa.  3,  668.    tejja  mälit  IsL  2,  77.  margt  mä  hdlan  hindra 
Isl.  mälsh.  s.  36.  —    mit  dativ:    aptra^   ei  aptrad  störhuga 
minum  Od.  3  s.  20. 

10.  Die  person,  an  welcher  eine  handlung  verrichtet 
wird,  wenn  auch  diese  handlung,  auf  Sachen  übergebend,  das 
object  im  accusativ  hat.  das  auffallendste  ist  die  construction 
der  verba  welche  Verrichtungen  an  dem  leibe,  leben  oder  gute 
eines  betreffen;  gleichwohl  ist  es  genau  genommen  nicht  die 
person  die  die  construction  ändert,  sondern  die  Vorstellung  des 
ganzen  im  Verhältnisse  zu  der  des  theiles,  wenn  waschen, 
kämmen  dem  kinde  gesagt  wird  neben  waschen,  kämmen  das 
haupt,  das  haar,  denn  auch  Sachen,  wenn  sie  ganz  gewa- 
schen werden,  stehen  im  dativ,  wie  sogleich  aufgewiesen  wird, 
und  person^n  bei  lauga,  baden,  im  accusativ:  ek  hefi  laugat 
bann  Od.  1  s.  64. 

Waschen  ist  pvd  pvega»  und  vaska,  was  in  den  isl. 
lexicis  fehlt;  die  construction  ist:  gengu  til  ärinnar  saman 
at  pvd  ser  Fa.  1,  188.  ef  madr  pvcer  ser  [)ar  i  Kon.  92.  ok 
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p6  meyjunni  Fa.  1 ,  229.  var  honum  nu  pvegit  ok  kerabt  har 
haDs  Isl.  2,  118.  nü  skaitu  pv6  per  Od.  1  s.  81.  ok  pvccr 
{>u  einhveriom  lut  [)essara  i  [)essu  vatni  Kon.  92;  dagegen 
der  theil  steht  im  accusativ,  ebenso  das  was  man  abwäscht: 
ok  pvodi  här  sitt  Fa.  3,  480.  I)ä  var  uti  karlmadr  ok  kona, 
ok  p6  hun  höfud  hans,  ok  hafdi  hun  eigi  pvegit  lödr  yr  höfdi 
honum  Isl.  1,  271,  worauf  noch  die  anfforderung  folgt  befser 
zu  waschen  mit :  ok  bidr  konu  luka  verki  sinu  ok  vaska  ho- 
num betr  ebendas.  —  so  auch  kemba  ser  Fa.  1,263.  kembdi 
ser  med  guUkambi  Fa.  3,  480.  579.  vollständig:  mun  hon 
eigi  syni  kemba  svardarldd  N.  L.  173"  (das  haupt)  5  kefnba 
pcim  tialdkuiur  (zz:  die  köpfe)  Fa.  2,  488.  ok  haf  ädr  kembt 
här  ])itt  sletl,  ok  strokit  skegg  I)itt  vel  Kon.  289.  —  ebenso 
hat  snjta  schnauzen  das  nächste  object  sicher  im  accusativ, 
aber  die  person  im  dativ :  J)at  er  Hiotgert  at  sn^ta  peim^  sem 
nefit  er  af  Isl.  mälsh.  s. 55.  zum  schweigen  bringen:  ad  I)agga 
niäri  honum  Od.  5  s.  71. 

Er  fafste  ihn  bei  der  band  heifst  stets  t6k  i  hönd  honum; 
und  so  wird  es  auch  sein  mit  fafsen  bei  dem  köpfe,  bei  der 
brüst;  es  heifst  sogar,  vom  rücken  dem  pferde:  bahn  steig 
^ä  af  baki  hesti  sinwriy  und  bei  um  fafsen :  t6k  um  kn^  ho- 
num (für  hans)  Od.  6,  31.  lateinisch  müste  das  ganze  im 
genitiv  stehen,  zu  dem  theile  bezogen,  zuweilen  steht  im  nor- 
dischen auch  die  präposition  d  bei  dem,  an  weichem  der  kör- 
pertheil  angefafst  oder  verletzt  oder  sonst  mit  einer  aussage 
versehen  wird ;  rak  ek  fingrna  1  augun  d  henni  Fa.  3,  392. 
greip  i  eyrun  d  honum  Fa.  3,  378.  —  hiernach  erklärt  sich 
die  auffallende  Verbindung  at  ek  muna  kalla  pik  haiegg, 
])viat  ek  hefi  öngum  s^t  ha;na  til  kn^s  Fa.  2,  359  d.  h.  ich 
habe  an  keinem  das  höhere  bis  zum. knie  gesehen.  —  ähn- 
lich ist  an  mit  dativ  statt  des  accusativ  gebraucht  in  folgen- 
dem: Dönum  bitu  nu  vopnin  Fa.  3,  354.  an  den  Dänen 
schnitten  sie :  slar  J)u  manni  mij)  stangu,  byt  half  marc  hvert 
hagg  Gutalag  §  19,  48.  vergl.  kloeki  vantu  |)4  Thörr,  er  j^u 
d  konom  barpir  Harb.  36.  —  daher  auch  hun  faldadi  ser 
med  höfuddüki  Od.  2,  10.  wenn  gleich:  gyrdi  sik  med  sverdi. 

Etwas  dulden  oder  rächen  an  jemand  kann  gleichfalls 
die  person  im  blofsen  dativ  haben,  das  erste  ist  sehr  ge- 
wöhnlich; die  nbelthat  wird  wie  sitzend  oder  haftend  an  der 
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person  betrachtet,  verscbiedeo  von  der  lateinischen  vorstel- 
lang  vindico  me  ab  aliquo,  vindictam  sumo  ab  eo.  wir  sagen 
zwar  nicht  ich  dulde  ihm  das,  aber,  ich  lafse  ihm  das  hinge- 
hen, so :  at  ek  geri  {lat  edr  poli  ^at  einhverjom  manni  Kon. 
719.  ek  nenni  eigi  at  pola  Agang  Si^mundi  Isl.  2,  335.  at 
Baldr  skal  pola  ^eim  Frid^iofi  hverja  skömm  N.  L.  119*.  eg 
leid  petm  eeki  ad  hlioda  npp  yfir  sig  Od.  3,  19.  —  so  denn 
auch  im  gegentheil  bei  ahnden  nnd  züchtigen:  refsadi  svä 
rikum  sem  drikum  rän  ok  öll  önytti  Orkn.  120.  —  rächen 
läfst  beide  constructionen  zn,  hanom  und  k  bonum :  en  Bardi 
heßidt  honum  engu  ordi  Isl.  1,  268,  wo  zugleich  ein  beige- 
fugter instrumentalis  den  ersten  dativ  erhärtet;  aldri  skalta 
mer  [)essa  vanvirding  hefna  ok  öngum  peim  manni  Fa.  3, 271 . 
hafa  keßtt  hanom  Kon.  674.  [)a  hefndi  Gud  hanum  med 
rettri  refsing  Kon.  737  (fast  wie  strafen);  daneben  mit  4: 
ok  vildi  hefna  födur  sins  d  porgn^  iarli  Fa.  3»  259.  at  hefha 
nafns  ^ins  d  Ingialdi  konuitgi  Fa.  2,  360. 

Hierzu  reebne  ich  auch  fordern^  weil  das  seinen  Ursprung 
wahrscheinlich  in  helligen  gebehrden  vor  und  an  jemand  hat, 
wie  denn  im  arabischen  eine  denominative  bedeutung  von  ssa- 
dara  auch  fordern  ist,  d.  h.  bei  der  brüst  sxadaron  fafsen, 
so  wie  lasana  lästern  eigentlich  mit  der  zunge  fafsen.  hier 
ist  der  gebrauch  des  d  gewöhnlicher  geworden,  doch  findet 
sich  auch  noch  blofser  dativ :  honum  var  ä  holm  skorat  Isl. 

2,  290.  at  ek  skora  honum  holmgöngu  austr  vid  Gautelfi  Fa. 

3,  598.     sonst  skorar  k  bann  til  vetrvislar  Fa.  2,  348. 

Möglich  dafs  auch  schrecken  und  strafen  hierher  gehört, 
wenn  die  Vorstellung  etwa  war  ich  schrecke  einem  (das 
herz),  ich  fordre  an  einem  (die  schuld,  die  bufse) ;  genug  es 
heifst :  (Bgpu  eigi  mer  N.  L.  182*".  ognadi peim  Fa.  3, 660.  — 
Annis  bad  {lä  Skotana  at  skripta  Hrolß  Fa.  3, 355.  skal  biscup 
scripta  kenne  af  lande  brot  N.  Love  1,  376.  —  wie  endlich 
das  fordern  an  einem  zum  fordern  von  einem  wird,  so  auch 
das  wollen;  es  heifst  hvat  viltu  mer  Fa.  2,  447,  hvat  vittu 
honum  Fm.  3,  75. 

12.  Die  Sache  der  eine  andere  gemäfs  ist  oder  gemacht 
wird,  die  richtschnur  nach  der  etwas  eingerichtet  ist  oder 
geschieht,  diese  könnte  man  zwar  instrumental  auffafsen,  ich 
mache  mit  dem  mafse,    mit  der  schnür,    was  ich  nach  dem 
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mafse  thue  oder  gestalte,  uod  halte  es  damit  zusammen,  allein 
eben  dasselbe  kann  auch  als  dem  mafse  entsprechend  «hm 
gleichsam  antwortend  anfgefafst  werden,  und  ist  dann  in  be- 
sonderm  sinne  zu  ihm  als  ihm  zur  seile  stehend  eingerichtet. 
daTs  dies  die  altnordische  betrachtungsweise  sei,  geht  aus  der 
parallelen  construction  mit  at  in  solchen  fallen  hervor,  wie 
at  lögum,  sverja  föstbroodrlag  tit  fomum  sid  Fm.  3,  213:  zu 
alter  sitte,  so  dafs  ein  vollkommenes  gegenstnck  zur  alten 
Sitte  in  dieser  handlung  entstand,  und  dies  wird  dann  frei- 
lich so  viel  als  nach  ihr;  thatsächtich  ist  aber  das  was  hier 
richtschunr  ist  als  ziel  vorgestellt,  worauf  ich  dabei  sehe, 
so :  boga  feck  bann  ser  at  pvi  skapi  N.  L.  181^.  mer  er  at 
skapi,  das  ist  nach  meinem  sinn ;  vel  skapi  farin^  sie  war 
wohlgesinnt  Glums.  c.  10. —  vel  mM  farinn  Od.  3  s.  53. 

Ohne  Präposition  hat  der  dativ  solche  kraft  in  Wendun- 
gen wie  folgende :  ef  ^u  vill  minum  räjium  fara,  nach  mei- 
nem rathe  handeln  oder  verfahren  Fm.  1,  243«  —  dauda  orAi 
offara  skyldi  nach  des  todes  bestimmung  sollte  er  sterben 
Hmskr.  1,  25.—  flaums  ^XßlU  domi  N.L.  37\  ^  flochm 
{leir  fdru  Solarl.  str.  43.  sletta  ok  skygda  ferstrenda  ^rtnit 
ho/udkräptumy  gerade  und  geglättete  ecksteiue  nach  den  vier 
haupttugenden  Orkn.  450.  und  so  gehört  hierher  auch:  ^eir 
samnast^oc^t^»!  saman,  sie  sammeln  sich  nach  häufen,  zu  häu- 
fen Kon.  122.  —  ok  verda  ^o  veiddir  idugliga  ok  reknir  4 
land  upp  kundruäum  saman,  sie  werden  zu  hunderten  ans 
land  getrieben  Kon.  121.  drep  svä  4kaft,  ai  pusundum  fello 
menn  daudir  nidir  Kon.  731.—  sicherer  ist  derselbe  fall  bei 
telja:  [)etta  var  sva  mikill  her,  at  ei^i  mAtti  hundradum  telja 
Fa.  2, 294,  dafs  man  es  nicht  nach  hunderten  zählen  konnte.  — 
kaila  bann  nafni  Vidgrips  Fa.  2,  285.  hiona  naßii  S.  Q.  3, 
63,  nach  dem  namen  derselben;  während  mit  namen  nennen 
kalla  d  nqfn  ist  Gula]!.  289  u.  o. 

Hieran  schliefet  sich  der  dativ  der  rücksicht  bei  adjecti- 
ven  die  einen  gewissen  grad  enthalten,  wie  ^ionar  edlom 
godir  Sig.  Qu.  3,  65.  ok  er  hann  betri  dium  Kon.  137.  fridr 
s^num  heifst  es  aber  vsen  at  aliti ;  ein  häufiges  altes  prädicat 
ist  inn  hugum  stAri ;  mikill  vexti;  illigir  äspndum  Fa.  3,  411 . 

Der  allgemeine  maisstab  einer  erscheinung,  oder  die  kale- 
gorie  der  sie  angehört,    steht  im  dativ  bei  fragen  nach  der 
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stellang  eines  indiyidaums  zu  der  mafsenthaltenden  art  oder 
zam  genus.  -  daher  der  dativ  nach  hvat  in  formein  wie :   hvat 
läium  er  pat  er  per  hafid  hafd  Fa.  2,  227.  hvat  gestum  Fa. 
2,  350.  N.  L.  183^.    at  segja  hvat  mönnum  peir  vaeri  Ann. 
Reg.  1118.    spyrja,  Ä«a/  stafkörlum  petta  vaeri  Fa.  2,  441, 
wofür  aach  hvat  mannt  und  Ava^  landi  [»etta  kum  vera  N.  L. 
141^.  neben  der  gen.  Verbindung  hvat  manna,  und  der  aber- 
mals dativischen  hvaäa  vandrsedum  Isl.   1,  328  hvada   möfi' 
num  {)eir  eru  Fa.  1,  8,  worin  die  präposition  ä  enthalten  zu 
sein  scheint,   vergL  hvada  mannt  hann  vseri  Fa.  3,  219  und 
das  heutige  ad,  I)ad,  hvad,  und  misbränchlich   hvada  sveinar 
Fa.  1,  10.    das   nentrum  hvat  begegnet  ebenso  in  der  fragf^ 
hvat  heitir  {)u.    die   frage  hvat  mönnum  entspricht  unserm 
was  ßlr  männer,    worin   eigentlich   auch   cas.   obliquus    zu 
stehen  h  ätte,    wie  in  dem  satze  'er  schätzte  Vml  ßlr  einen 
angesehenen  mann',   der  jener  frage  antwortet,    in  solchen 
entsprechenden  sätzen  steht  nordisch  auch  dativ,  aber  mit  der 
präposition  aty  ek  hefi  reynt  {)ik  at  tr^iyndum  manni  Fa.  1, 
21.  reynt  at  göäum  dreng  Glums.  c.  15.    folglich  darf  hvat 
manni,    hvat  mönnum   nicht  aufgelöst  werden  durch  hvat  af 
manni,  hvat  af  mönnum,  was  oder  wer  von  den   menschen, 
wie  es  die  genitivische  Verbindung  zuläfst. 

Gleichen,  wenn  es  durch  likja  gegeben  ist,  beruht  auf  der 
Vorstellung :  leib,  gestalt,  bild  (lik)  haben  nach,  gemäfs  einem 
andern,  likjaz  ist  sich  gestalten  nach  einem :  og  liktist  ödimm 
manni,  enn  hann  var,  forukasti  einum  Od.  1829.  1  s.  63. 
so  ist  auch  ükr  zu  beurtheilen;  vergl.  2,  18,  bei  äpeikr  1,  7 
kann  die  Vorstellung  kaum  anders  sein. 

13.  Das  zeitmafs  nach  welchem  sich  eine  erscheinung 
richtet,  im  dativ  erscheinen  sowohl  die  Zeiten  »u  denen,  als  die 
vor  und  nach  denen  eine  handlung  geschieht,  nur  im  ersten 
falle  wechselt  der  dativ  mit  der  dativischen  präposition  at, 
ä,  und  so  wäre  es  möglich  dafs  im  letzten  falle  —  das  um 
wieviel  bei  fyrr  und  eptir  —  der  casus  ein  instrumentalis  wäre, 
wenn  es  der  dativ  bei  comparativen  ist.  ganz  wie  hundrudum 
saman  in  nr  11  findet  sich  dögum  saman:  at  bida  par  dögum 
mman  eptir  afgreidslu  verzlunarmannsins  Al[».  1845  s.  588. 
Neben  nöttom  in  den  nachten,  des  nachts,  f6ru  [»eir,  steht 
d  nöttom  U.  Q.  2,  49.    neben  haustum,  zur  herbstzeit,  at 
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kmistam.  reiaer  bleibt  der  dativ  bd  zasätzen :  ollum  tttrum 
faedizt  ^r  alit  bäfö  uti  Kon.  87  (zur  winterzeit);  en  samir 
hafa  [letta  sy4  lengi  at  peir  hafa  7  vetrum  samt  Kon.  113. — 
ferner  die  bestimmungen  k  kveldom  Isl.  2,  43.  ä  vetrom,  k 
sorarom  Hmskr.  f,  181,  und  folglich  auch  stundum,  hridum, 
fyrrum  u.  s.  w. 

Blofser  dativ  ist  unerläfslieh  in  zeitvergieichungen,  um  so 
riel  Tor  od^  nach  einer  begebenheit,  wie  beides  in  dem  satze 
aas  Landn.  ist :  Beda  prestr  andadiz  siö  hundrad  priatigi  ok  fimAi 
drum  eptir  holdgan  vors  faerra  Jesu  Kristi,  at  ^vi  er  ritat 
er,  meirr  enn  hundrudi  ära  fi/rr  enn  Island  bygdiz  af  Nord- 
mönnom  N.  L.  113*.  halfum  mdnadi  eptir  ping  Isl.  2,  33. 
j^m  vetram  sidan  Langenb.  2,  426.  fdm  dögurn  sidr  Hmskr. 
1,  176. 

14.  Den  gegenständ  den  ich  trenne  und  den  ich  zusam" 
menbringe  mit  einem  andern,  nicht  dieser  letztere,  hier  ent- 
steht besonders  zweifei,  ob  das  scheiden  nicht  auf  auseinan- 
derwerfen oder  reifsen  zurückzuführen  und  somit  instrumen- 
tal aufzufafsen  ist,  so  wie  ob  sammeln  und  zusammenbringen 
nicht  zusammen  werfen  und  schlagen  sein  soll,  in  umständ- 
lichen au8dk*ücken  wie  sld  peir  saman  lidinu  Fa.  2,  205, 
saman  6k  bann  heginu  Isl.  1,  269,  kann  man  nicht  anders 
als  lidinu,  he^nu  instrumentalis  nennen,  denn  sld  und  aka 
für  sich  baben  ihn.  Grimm  hat  für  scheiden  und  trennen  da- 
liv  angesetzt,  für  den  casus  in  der  vergleichung  instrumen- 
talis, beides  für  das  adj.  gleich;  des  sammelns  finde  ich  nicht 
erwähnt,  die  weiter  hierher  gehörigen  begriffe  nächst  dem 
sammeln  (saina)  sind:  mischen  als  zuisammengiefsen,  ferner 
»usammenhejlen  zusammenbinden,  in  Verwandtschaft  treten 
oder  bringen,  und  vergleichen  als  zusammen  stellen,  der  da- 
liy  des  objects  bei  diesen  verbis  im  nordischen  scheint  mir 
ein  schlichter  dativ  zu  sein,  erstlich  weil  das  mit  bei  dem 
zweiten  gegenstände  hervortritt,  der  zu  dem  ersten  kommt 
wenn  es  heifst  ich  mische  dem  wafser  mit  dem  weine,  so  ist 
Dor  der  wein  Instrument  der  mischung;  dem  ersten  gegen- 
ständ wird  beigegeben,  dann  sind  auch  spuren  vorhanden 
dafs  verbinden  auch  zur  grundvorstellung  hatte :  ich  mache  es 
fest  an  einem  mit  einem  bände  (spennir  at  ser  um  hol  ok 
fotr  naefirum  Fa.  2,  258,  worin  doch  nur  nasfrum  instrumen- 
Z.  P.  D.  A.  VIII.  4 
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mir;  og  mnndi  hvHrjum  skynsömum  manni,  sem  vid  vseri 
staddr,  oßßioda  ad  horfa  appa  slikann  AsAma  Od.  1,  11. 
sk^tr  mer  (dat.)  skelk  (instr.)  i  bringu  Isl.  2,  180.  Od.  6, 
24.  mir  ist  unkundig  da  und  da:  honum  er  okunnigt  k  skA- 
g^um  Glums.  c.  3.  okunnigt  var  [»eiin  fyri  N.  L.  122*«  niir 
ist  neugierde  an,  Jorvitni.  mir  ist  unmöglich,  möglieh  zn 
thuD,  wird  karz  darch  gerundia  und  neue  neutrale  adjectiv- 
bildqngen  nach  art  der  supina  ausgedrückt:  svA  s^ist  mer, 
sem  engum  vorum  s4  affrkveemt,  ef  hans  er  eigi  hefnt  Glums. 
c.  4,  dafs  wir  nicht  wiedei'  kommen  dürfen  (können),  at  mer 
er  med  engum  kosti  liß  möglich  zu  leben  Fa.  1,  135.  N.L. 
60**.  er  |>a  skepnunni  traudlega  Uft  ur  \y\  N^  Fei.  7,  193. 
ok  gerum  ver  svft  at  honum  er  valla  vid  vmrt,  dafs  ihm  es 
kaum  möglich  ist,  es  hier  auszuhaken,  Glums.  c.  3.  svd  at 
varla  pyckir  vert  hia  hanum  N.  L.  155*.  svA  [)eim  |>otti  eigi 
vtgt  (zu  tödten  v.  vig)  at  honum  Fa.  2,  456.  —  stets  auch 
mir  »iemt:  mer  samir,  henlar,  her,  hoefir,  scemir;  ok  oss 
sA  eip  ögeranda  N.  L.  100*. 

Mir  ist  gesund,  krank,  warm,  kalt,  ruhig  u.  s.  w.  eda 
hverninn  vengar  per  nd  herra  Fa.  2,  369.  honum  vegnar  vel, 
er  ist  gesund,  mer  er  püngt  ich  bin  krank  Glums.  c.  3.  mer 
hitnar,  omar  Isl.  2,  60.  hun  kvad  honum  mundu  särt  vid 
ver  da  Fa.  1,  129;  mer  svalar,  mer  er  kaldt 

Mir  findet  sich  viel  um  =r  ich  mache  mir  viel  aus :  fann% 
honum  mikit  um  sie  ok  mörgum  ödrum  Orkn.  154.  16t  bann 
ser  nit  um  finnaz  Orkn.  446.  |>A  honum  vseri  annt  um  fer- 
dina  Od.  1,  47.  er  mer  annt  um  |>at  Al|>.  s.  142.  mer 
mun  mest  um  hugat  Glums.  c.  4. 

Es  verirrt  sich  mir  des  weges :  villdist  per  nu  vegarins 
Isl.  2,  217.  at  peim  viltust  vegar  Fm.  2,  239.  honum  skytst 
er  irrt  B.  H.  mir  wird  kr^ifigering,  gtligering  u.  s.  w. : 
afiamtt  Fm.  3,  133.  223.  ffiflfttt  Fm.  3,  180.  Fa.  3,  46.  gut 
zn  gelde  gott  til  fiAr;  honum  er  skäpfdtt  er  ist  fast  von 
sinnen  N.  L.  143^ 

Mir  wird  umgesehen,  angesehen^  mir  wird  gegangen 
r=  zufällig  sah  ich  mich  um,  gieng  ich,  eigentlich  aber  wohl 
ich  muste  nach  unbegreiflicher  fugung,  denn  ek  verd  at  lita 
ist  ich  mufs  sehen,  honum  varä  opt  litit  til  hennar  Fa.  1, 
128.    ok  vardlitit  um  öxl  til  boejarins  N.  L.  58".  |>at  bar  Ul 
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eion  dag,  at  konunginum  varä  litit  til  sioarios  Fa.  3,  456, 
ähfilieh  Fa.  1,  31.  230.  so  noch  jetzt:  vard  henai  opt  gen- 
gid  med  |>eim  fögru  straumam  Od.  3,  49.  vergl.  [>a  vard 
Oddi  fyrir,  at  haun  slack  til  bausins  Fa.  2,  300.  hverjum  .  . 
^im,  sem  fyrir  honam  verdr  Fa.  2,  197.  mer  tekst  ich  fange 
es  so  oder  so  an  N.  Fei.  7,  216. 

Mir  wird  guter  wind,  mir  geht  die  fahrt  gut :  j^m  byr- 
jadi  hoegliga  Fa.  3,  317.  mir  liegt  wider,  ich  bin  nahe  dar- 
an: honum  \k  vid  falli  Fa.  3,  261.  mir  wird  dessen  ange- 
fiilli,  reich,  ich  bekomme  (gutes  oder  übles  bestimmt) :  eigi 
mnn  [ler  sigrs  audit  verda  Fm.  5,  77.  mun  ydr  starfs  audit 
verda  Fa.  3,  616.  ad  per  yrdi  med  henni  barna  audid  Od. 
6,  30,  dafs  du  mit  ihr  kinder  bekämst* 

16.  M)er  dativ  beim  passivum  scheint  sich  hier  natürlich 
anzuschliefsen ;  gleichwohl  ist  er  von  doppelter  natnr  und  ge- 
hört, je  nach  dem  verbum  welches  im  passiv  steht,  auch  dem 
instrumentalis  an.  reiner  dativ  wird  sein  in  der  wendung 
mer  skilx  wie  in  mer  er  kunnigt;  honum  dröst  her  af  öl- 
lum  furaendalögnm  Fm.  1,  94.  besonders  in  ^ä  heyrixt  man- 
num,  sem  gnyr  mikili  komi  Konsk.  94.  pä  heyrdizt  peim  bl- 
tum,  sem  sveinninn  kväßdi  [)etta  Isl.  1,  227.  und  so  beur- 
theile  ich  [auch  nd  er  sagt  mer  =:  nun  habe  ich  gesagt 
U.  Q*  3,  8.  gardr  er  skripinn  var  innan  ormom  A.  Q.  32. 
so  wie  der  dativ  bei  borinn  geboren,  weil  hier  zugleich  ein 
besitz  des  geborenen  vorhanden  ist:  var  Hildigunn  Svöfoborin 
ok  saekonungi  Hyndl.  16. 

Dagegen  wird  instrumentalis  sein  aldri  orpinn  Fa.  1,  143, 
da  verpa  ihn  fordert,  und  borinn  wenn  es  beladen  mit  etwas 
heifst,  ofborin  verkjom  0.  Gr.  4.  bölvi  borinn  Gr6ug.  2.  so 
wie  die  gewöhnliche  formel  der  prosa  ofrlidi  borinn  Fa.  1, 
348.  354,  übermannt,  mit  Übermacht  beladen,  zwar  hat  bera 
stets  accusativ,  allein  der  Vorstellung  beladen  ist  der  gegen- 
ständ instrumental. 


II. 

Der  instrumentalis  hat  seine  natürliche  nächste  Stellung 
bei  dem  Werkzeug  wodurch  eine  auf  ein  bestimmtes  objeet 
gerichtete  handlung  zu  stände  kommt,    so  dafs  er,    räumlich 
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gefafst,  der  dorcbgangsort  einer  Wirkung  gewesen,  oder  ab 
deren  aufenlihaltsort  gefaEst  worden  wäre,  da  er  ja  meist  nit 
dem  räumlichen  dativ  zusammeoge&Uen  ist.  in  den  semid- 
scben  sprachen  wenigstens  ist  'ich  schlage  einem  mit  dem 
Schwerte '  dorcfaaus  gedacht  worden  durch  '  ich  schlage  ihn  in 
dem  Schwerte.'  die  einfachslen  am  nächsten  Hegenden  Werk- 
zeuge sind  die  glieder,  die  waffen,  die  haus-  und  feldgeräthe: 
—  selbst  das  wetter  zum  beispiel  kann  instrument  sein  wo- 
mit es  (der  himmel)  anschlägt:  ok  vedriott  laust  &  avä  illu, 
at-—  Fa.  2, 180.  —  es  giebl  aber  nichts  was  nicht  instrument 
werden  könnte,  und  je  nach  der  handiung  dehnt  sich  somit 
der  instrumentalis  auch  auf  personen  aus.  er  hat  aber  im 
nordischen  einen  weit  über  diese  ersten  grenzen  binausrei- 
chenden  umfang,  nicht  nur  ist  hier  das  object  vieler  verba 
der  bewegung  —  wie  bei  wenden,  rühren,  drehen,  beugen, 
neigen,  richten  —  als  ein  instrument  gefafst  womit  die  be- 
wegung geschieht,  was  alle  übrigen  sprachen  gegenständlich 
vorstellen  im  accusativ :  das  mit  des  Werkzeugs  wird  auch  zu 
einem  mit  der  gesellung  und  begleitender  umstände,  so  dals 
man  zuletzt  den  instrumentalis  einen  modalis  zu  nennen  hätte, 
sehr  wenig  hat  davon  die  prosa  aufgegeben;  auch  wo  der 
mattere  ausdruck  mit  einer  begleitenden  präposition  (med,  vid,  af) 
eingerifsen  ist,  besteht  der  frische  unmittelbare  auch  für  die 
prosa  daneben,  am  reinsten,  wie  unvertilglich,  haftet  dieser 
casus  an  den  Wörtern  für  glieder  und  lei  bestheile  womit  die 
ihnen  am  nächsten  zukommenden  Verrichtungen  geschehen, 
und  an  den  waffen  womit  die~  ihnen  entsprechenden  angriffe 
ausgeführt  werden,     im  instrumentalis  stehen 

1.  die  glieder  mit  denen  ich  etwas  auffitf$e,  anfqfse, 
tmfaße^  nehme  oder  vernehme;  so  wie  auch  die  sie  etwa 
vertretenden  oder  unterstützenden  Werkzeuge«  aoch  die  prosa 
sagt  noch:  augum  sia,  eyrum  heyra;  hendi,  foeti^  tönnum 
taka,  gripa,  prifa ;  hördum  stoda  armi,  hendom  spenna,  lidom 
IQka  und  ähnliches. 

An  dem  blofsen  instrumentalis  hält  hier  die  spräche  so 
fest  dafs  fast  eher  die  fälle  zu  bemerken  wären  wo  die  prä- 
position aus  irgend  einem  gründe  hinzugefügt  ist.  er  ver  ho- 
fum  .  .  hddr  iduliga  augum  s4t  Kon.  66«  sd  . .  tmgani  Hmskr. 
%j  !^68.    {)Qrit  varla  augiMH  upp  at  sia  N.  L.  104^  oreidum 
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amgum  litit  ockr  pinoig  Brynh.  Qu.  1,3.  sionum  teiddi  \i9Jin 
siiin  andskota  Hym.  13.  befi  eg  [>4  aldrel  augum  litit  04. 
f ,  64.  —  {>u  f6rst  höndum  uoi  hana  ebend.  -—  t4k  bann 
Jimgri  siaum  4  Fa.  1,  163.  täk  sva  hiani  hcegri  Ae/ic//  skiöl- 
dinn  Fm.  2,  106.  var  ^eAri/  vid  [leim  bdäum  hendnm  Fm. 
Sy  82.  ^a^^u  vid  skatti  fremstu  tönnum  N.  L.  125*.  höodom 
tekinn  102\  )>4  /^X*  haea  til  hwgri  hendi  simi  Od.  6«  18. 
ok  ^^/7  haaa  Gnin  höndum  I$l.  2,  295.  ^aqv  heodi  ^at 
Fm.  3,  341.  preifhmAi  i  mann  Brynjolfs  Fa.  3,  341.  — 
aoffaTien  mit  den  schultern  wird  unterstützen:  ok  stgär  hen- 
«Gk0i  sinum  undir  midt  trj^it  Isl.  2,  296.  mjg  [>u  hefir,  menglöd, 
armi  miukom  studt  N,  F.  7,  1 49.  —  dem  fafaen  mit  dem 
munde  folgt  das  efsen,  trinken,  saugen  damit,  hier  schon  früh 
das  med:  sogit  med  svolum  munni  H.  Q.  2,  33*  ioob  bar 
upp  fiska  med  mumi  ser  Fa.  1,  151  ist  im  m«nde- 

Um^ckUqfsen  mit  etwas  richtet  sich  nach  umfafsen:  ok 
teAr  bädum  höndum  um  hals  Monduls  Fa.  3,  299«  ^emti 
bann  bädnm  hendum  um  hrygg  Stefnis  Fa«  3,  341.  at  bun 
lyki  [>ik  lidom  Häv.  115.  huk  ban  mik  skiöldom  Uehreid  9* 
dahin  läfst  sich  auch  das  häufige  armi  vefya  ziehen ;  so  wie 
das  vigit  ockr  saman  vararhendi  Thrymsqu«  30,  denn  der 
weibe  ist  das  anfafsen  wesentlich. 

2«  der  gegenständ  dp<n  ich  w^nde,  rühre^  drehe,  richte, 
neige i  den  ich  umwende,  umstUrze,  wälze,  krummbiege; 
woran  sich  noch  einige  Übertragungen  anknüpfen,  wie  ver- 
wandeln, bekehren,  hier  sind  den  gliedern  alle  bewegliche 
dinge  gleichgestellt,  und  wird  das  instrumentale  für  uns  über- 
all zum  gegenständlichen,  auch  im  nordischen  hat  hier  die 
prosa  accusativ  neben  dativ,  hält  aber  bei  den  meisten  den 
bloCsen  dativ  so  fest  dals  diese  anschauung  unter  den  ersten 
gewesen  sein  mufs  welche  instrumental  aufgefafst  wurde,  etwas 
ähnliches  haben  wir  noch  in  der  Verbindung  mit  dem  köpfe 
ßchütteln,  nicken,  neben  den  köpf  schütteln ;  gerade  hier  bat 
indessen  das  nordische  stets  accusativ,  skekr  höfudit  Fa.  3, 
499,  und  wo  es  dativ  verlangt,  lafsen  wir  ihn  nur  zu  bei 
reiexiver  verbalgestalt :  sich  umwenden  mit  dem  köpfe, 
und  kaum  geht  es  an  zu  sagen;  ich  drehe  qiit  dem  Schlit- 
ten, mit  dem  pferde  um  die  sirafsenecke,  ich  drehe  mit  der 
mühle  um. 


1 
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Wendeo:  hößti  vait  ^  Gannarr  A.  Qu.  6.  voit  med 
anstri  upp  Ibgfdki  H^m.  27.  ok  valt  honum  k  lopt  Fa.  3, 
545.  vinda  |>eir  fram  boräum  Ish  1,  274.  zwar  vinda  segl 
Fm.  2,  72.  Orkn.  298,  aber  noch  jetzt  vait  mer  undir  kvid 
hans  Od.  3|  18.  —  venda:  ok  vendt'r  um  heymu  Fm.  3,  209. 
vendet  seglunum  N.  L.  196*.  aber  ktisto  venAa  Kon.  443. 
u&  hverfir  oteLir  stamni  sadr  med  landi  N.  Love  f,  114.  aber 
at  bvirfta  begit  Fnr.  3, 207.  —  snHa:  {»ar  mamn  snSri  kvör- 
ninni  Fa.  2,  377.  sidanr  sn^r  kofr  Ae^/i  sinum,  ok  reid  broit 
Fa.  3,  598.  or  bafdi  snäit  um  allri  iöräunnt  Fa.  3,  499. 
\iL  sn4ri  bun  honum  fyri  ser  Fa.  2,  234.  morgwn  mannt 
hefik  til  moldar  snäit  freim  er  tfl  ßskjar  fAru  Fa.  2,  127.  ao 
aucb  in  der  bedeutung^  verwandeln,  KriBtr  snA'i  vatni  i  vfai 
Harmsöl.  s.  v,  und  bekehren,  at  bann'  skyldl  snüa  Dönum  fil 
rettrar  trüar  Fm.  1,  120.  dagegenr  in  sinfne  von  fleebien  bat 
es  accusativ:  greyjom  sinom  guUbönd  tnkn  H^m.  5;  imara 
sanian  böndar  og  foetur  Od.  6,  25.  wie  snAai  wifd  sonst  aucb 
snara  gestellt:  sidan  snarar  bann  liösinu  til  |>eirr»  dyranna 
Fa.  3,  531.  nd  snarar  Högni  sinu  sverdi  Fa.  3,  440.  snaraSi 
konungi  ur  södlinum  3,  441. 

Rühren^  wenn  es  so  viel  ist  als  in  bewegung  setzen,  bat 
neben  accusativ  auch  noch  dativ :  krmrda  ek  munni  af  munar 
grunni  sagt  Egill  im  böfudlausn  N.  L.  29^,  doch  nser  er  bann 
mk  sinar  hendr  hrwra  til  einar  hverrar  ^ionusto  Kon.  433. 
hrwräi  pd  163^.  ein  fernerer  Instrumentalis  dagegen  ist  in 
broer])!  ilquistom  er  rührte  (d.  harfe)  mit  den  A.  M.  62. 
setlax  reichen,  recken :  bun  seildist  nü  hendmni  i  brunninn 
Fa.  2,  481 .  —  riga  |>u  per  k  foetr,  ragr  ok  blaudr  I  Fa.  2, 
369.  —  so  aucb  noch  hreifa  ser  sich  rühren.  —  aber  reha^ 
retta  ausstrecken,  recken,  regen,  "^baben  stets  accusativ.  so 
aucb  snerta  berühren,  betreffen. 

Neigen  und  beugen  haben  dativ  bei  Jbrma,  beina,  vikfa 
und  bei  halla,  veita.  dagegegen  accusativ  bei  beygja  und 
sveigja,  opt  nam  kolß  ormr  hagliga  dX  forma  N.  L.  173^. 
pessu  vil  ek  beina  til  brennu  {»innar  N.  L.  159^.  gödu  ho- 
num beindi  S61arl.  4.  bann  veik  ser  undan  Fm.  3,  187* 
veik  bann  svA  rwdunni  Hmskr.  2,  270.  v4k  opt  hofdi  sinu 
til  s61ar  Od.  3,  4.  veik  pvi  miök  til  br6dur  sins  Fa.  3,  358. 
honum  vikr  til  nordrsettar  Fa.  3,  361.    halladi  bann  ser  i 
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kak  hennu  Fa.  1,  402.  kaäa  mäli  al  ser  Isl.  1,  3S5.  eigi 
mmi  ek  rStÜ  holla  Fa.  f,  446.  —  veitir  vatni  til  siaiitr 
N.  L.  50^.  es  neigt  das  wafiser,  mit  dem  wafser  zur  see;  at 
falada  garda  um  [»vera  dali,  veita  vatni,  wafser  leiten  N.  Fei. 
(1846)  7,  1S4.  ebenda  noch  hallaäi.  ser  190.  —  so  auch 
hneygya :  ok  hneygdi  hofdi  i  kn6  Thorkatli  bönda  sinom  N. 
L.  49^.  —  aber  hun  beygdi  hreifann  Fa.  3,  372.  sveigdi-^r 
8t  tttan  vidu  Fa.  2,  222. —  hlidra  ist  auf  die  seite  gehen,  und 
wenden:  hefi  eg  .  »  eigi  getad  hHirai  mer  hiä,  at  ftn^a 
A^i.  1845  s.  87.  hika  haesitare  ebenso:  hann  hikar  ser  ecki 
Tid.  Forsp.  af  Scheving  (1837)  s.  5.  —  skiatla  fehlgreifen, 
sich  rersefaen,  wanken :  og  hafi  mer  ecki  skiatlad  i  [leirri 
tilgAtu  ebend.  s.  20. 

Störzen,  wälzen,  umkehren,  umstürzen :  hann  steypir  yfir 
sik  kdpunni  Isl.  2,  118.  at  steypa  ser  utbyrdis  Isl.  2,  125. 
nam  stadar  utarliga,  steypti  kitflshottnum  ok  duldiz  N.  L. 
127*.  steypti  ser  nidr  Fa.  3,  230.  —  peir  veliu  vidjunum  ä 
drekann  Fa.  2,  188.  ek  velti  honvm  med  höfdinu  um  völlinn 
Fa.  3,  306.  medan  hau  velti  pessu  i  huga  ser  Od.  1,  59«  — 
|»yi  hvelfdi  skipinu  skiott  Foer.  c.  36.  hvelfdt  ban  skipunum 
N.  L.  170*. 

3.  der  gegenständ,  den  ich  schwinge,  wiege,  weife; 
den  ich  auf  oder  abschwenke,  daher  den  ich  liitpfe,  auflade, 
aufhebe;  so  wie  was  ich  niederschwinge,  untertauche,  ver- 
senke; endlich  was  ich  umschwinge,  wandle,  verändere^ 
wechsele,  verwandele,  vertausche. 

Die  meisten  dieser  Vorstellungen  ergeben  nach  und  nach 
das  gebräuchlichste  verbum  dieser  art,  bregda,  z.  b.  sverdinu, 
auch  wenn  es  nur  halb  gezogen  wird:  ok  hafdi  sverd  um 
kn^  ser  ok  brugdi  til  mids  Edd.  1 ,  66.  bregdr  hann  pvi 
(das  eisen)  ur  aBinum  Vilk.  c.  145.  hann  brdfingriman  i 
munn  ser  Fa.  1, 163.  bregäa  sverdi  noch  jetzt,  Od.  3, 37.  — 
ve(fa,  schwingen,  berührt  sich  mit  wenden:  veißr pu  vcengjum 
Fa.  2,  137.  veifdi  hann  Miöllni  mödgiörnum  fram  Hym.  36. 
visundrinn  veißr  höfSUnu  k  hvegra  veg  ser  N.  L.  157^. 
noch  jetzt  heifst  es  veifar  vamgjuni  Fiötn.  8,  22.  —  hann 
veifadi  stdfunnm  Fa.  3,  324.  für  die  wiegende  bewegung, 
mit  der  kinder  gewartet  werden,  steht  veifir  Fa.  2,  334.  *  an 
dro  ^a  Biöm  at  ser  ok  ve^  honum  sem  bami  ok  slöngar 
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honum  stdan  dl  4  eldinn.  —  daher  gebort  hierher  anch  ruggu 
wiegen :  ok  vaf  öanur  gudvef,  ok  önnnr  ruggaäi  barni  Fat. 
8,  178.  nicht  andere  sveifla:  sidan  sve^ar  KeüU  sverüna  til 
höfadflins  Fa.  2,  126.  {»a  sveffla^  Amgrunr  sverdinu  ä  hönd 
SvaMama  N.  L.  175*.  vergl.  Od.  3,  21.  —  pessu  sve(f  mer 
i  skap  N.  L.  160^.  eld£  svißnn  ebend.  42*.  —  svipa^  schwin- 
gen, wird  auf  beeilen  und  auf  schlage  geben  übertragen,  jedes 
object  steht  im  dat.  dabei.  Thorm6dr  sveipadi  /i/sverdinu  N.L. 
168*".  —  dingla  wedeln:  og  dingludu  j^im  longa  rößtm 
Od.  3,  30.  aber  nicht  bretta  (aufheben  und  zuriickbiegen) ; 
brettir  sinn  Hrimgerdr  hala  Edd.  2,  40  (d.  h.  hratt,  steil 
machen).  —  noch  das  matte  schwingen  shsma  wird  so  ver- 
bunden: Hr61fr  slcemdi  sverdinu  ä  hönd  Röndolfs  Fa.  3,  324. 

Atifschwenken,  in  die  höhe  ziehen :  Ali  brd  upp  skildt- 
num  Fa.  2,  126.  bregdr  upp  fridskildi  Fa.  2,  207,  hat  den- 
selben casus  bei  yppa,  hlada,  lypta:  jenes  besonders  in  der 
Edda  gebraucht :  biodom  um  ypto  Völ.  4.  yppü  litt  hurdom 
A.  M.  44.  —  hlada  sowohl  wenn  es  aufziehen,  als  wenn  es 
aufladen  bedeutet,  aber  nicht  im  sinne  von  aufbauen,  was 
nicht  mehr  wie  jenes  ein  schwingen  ist :  hlöpo  seglom  H.  Q. 
2,  16.  17.  vergl.  snero  upp  vefnitstingom  (segeltuch)  H.  Q. 
2,24.  hlada  upp  gullino  Edd.  2,  155.  A/^dfAeytFm.  3,205. 
aber  hlöd  vördu  I>ä  Isl.  1,  145.  —  Bardr  sterki  lypH  Lto- 
tolfi  i%öM  upp  Fa.  2,  169,  wie  brä  honum  A  lopt  Fa.  3, 575. 
lyptir  upp  hetti  sinum  Fa.  3,  6.  aßypti  |M)kunni  Orkn.  298. 
sidsLü /örnadi  bann  upp  höndum»  og  bad  Od.  5,  65. —  tyUa 
ebenfalls  auflieben:  hart  tumbar,  sk  h&tt  ser  tylUr  Isl. 
mAlsh.  s.  27.  —  aber  nicht  bei  reisa, 

Ntederschwingen,  niederziehen :  bregdr  spordinum  mdr 
N.  L.  170**,  in  einem  werte  sv^ta  södli  Odd.  Gr.  3.  sv^ia 
seglunum  Fa.  1,  138.  N.  L.  141.  wird  zu  untertauchen,  er- 
tränken, wenn  vom  wafser  die  rede  ist :  at  |>at  mundi  soehia 
skipunum  Fa.  2,  172.  fAr  bann  undir  tvsBr  Arar  A  Ellida,  ok 
sökti  peim  svA  fast  N.  L.  125*".  —  drekti  Lödvis  9onotn  i 
hafi  Edd.  2,  40.  at  Aesu  v»ri  dreckt  i  mfri  Fa.  2,  35. 

Ab  umschwingen  ist  das  ^verändern  gedacht  und  das  wech- 
seln, so  wie  auch  das  tauchen,  zunächst  wird  das  nan-  oder 
abschwingen  zu  abbrechen:  brugdu  [>eir  nd  tiölAim,  ok 
leg8Ja|saman  skipum  sinum,  .  .  tAku  |>eir  til  bardaga  Isl.  2,124« 
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iBS  gegentheil  von  sl6gu  tiölduin  Fa.  3,  405.  brmgi^  verfi 
vitanum,  abgebrochen  der  leachtthurm  Orkn.  202.  wird  dies 
auf  geistiges  übOTtragen  wie  in:  mft  ek  ecki  bregäa  ockm 
vinfengi  Ol.  Tr.  150^  bregäa  ^si  sset  Isi.  2,  366,  so  kann 
man  ablafsen  dafür  setzen,  die  anschanong  ist  aber  das  än- 
dern als  abbrechen,  so  ist  es  anch  in  bregda  svefni:  smAtt 
bregdr  slikt  svefni  minum,  wenig  bricht  solches  meinen  schlaf 
ab  Isl.  2,  53.  mit  dem  nmschwingen  kann  auch  das  genannt 
sein  zu  dem  od^  wohin  der  Umschwung  geschieht;  dann 
wird  br^da  übergeh^i  oder  überleiten  zu  etwas,  und  ist  das 
neue  eine  verschiedene  gestalt,  so  wii-d  es  verwandeln,  jenes : 
ek  brd.pvii  gaman  Fa«  2,  341.  bregäa  k  leik,  brugdu  konur 
göogu  sinni  ok  bioggaz  til  heimferdar  N.  L.  46**.  —  die^ 
ses:  brd  Loki  henni  i  hnotar  liki  N.  L.  92*^.  brd  ser  i  lax- 
Uki  ebend.  90\ 

Hierher  wäre  dem  begriff  nach  auch  breyta  zu  rechnen, 
wenn  es  verändern  bedeutet  wie  in  at  breyta  j)eim  ätrü- 
nadi  Fm.  2,  158.  indess  ist  die  Vorstellung  wohl  sich  entfer- 
nen, denn  die  ableitung  von  braut  strafse  zeigt  sich  auch  in 
der  bedeutung  verfahren  mit  jemand,  die  es  z.  b.  Fa.  1,  21 
hat.  —  gleichfalls  nur  der  sache  nach  gehören  hierher  vixla 
Sig.  Qu.  1,  37.  skipta:  Heidrekr  konungr  skipti\di\ii\im¥di^ 
1,  452.  giöfom  skipta  Häv.  44.  —  [)eir  vilja  kaupa  vid  ydr 
vopnum  ok  gefa  silfrvopn  imöt  iarnavopnum  Fa.  2,  178. 

4.  der  gegenständ  mit  dem  ich  werfe;  nicht  der  den 
ich  durch  den  wurf  treffen  will,  welcher  im  accusativ  ver- 
bleibt, oder  durch  nach  in  und  gegen  als  das  ziel  bezeich- 
net wird,  in  manchen  fallen  ist  auch  das  legen  ein  werfen, 
und  hat  ebenfalls  dativ;  aber  durchgängiger  folgen  dieser  con- 
slmction  die  veiia  stärkerer  bewegung,  als  niederrinnen  la^ 
fsen  (das  netz),  wofür  wir  selbst  auswerfen  gebrauchen,  auf, 
fort  fliegen  lafsen,  laufen  laßen,  schleudern,  hierher  ge- 
hören auch  folgende  besondere  fafsungen  des  Werfens:  auf- 
werfen  (die  erde) ;  säen  als  auswerfen  (den  samen);  streuen 
als  aus  einander  hinwerfen,  wegwerfen;  und  das  streuen 
(spargere)  auf  flüfsigkeiten  übertragen :  giffsen,  besprengen 
nnt  etwas ;  regnen  (als  sprengen  oder  herabwerfen  mit);  trie- 
fen,  tröpfeln  mit  etwas,   ausblasen,   ausschnauben,  speien. 
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rotxen  ab  auswerfen ;  gähnen,  mund  aitfsperren,  blöken  ali 
aafwerfen  oder  aufreifsea;   schlingen  als  hinterwerfen. 

Werfen  ist  kasta,  verpa,  varpa,  peyta,  zuweilen  auch 
leggja^  es  heifst  upp  ek  varp  augam  Harb.  18.  v^j^a  laugi 
i  log  B.  Qu.  1,  8.  varp  q/*  illvidrinu  Fa.  3,  471.  oarpidAilL 
i  iöfra  b»  N.  L.  124^.  kasta  mun  ek  enn  odmm  steini  Fa. 
2,  184.  kasta  |>eir  nd  feldum  undir  foelr  ser  Isl.  2,  134.  Fa. 
1,  387.  kastadi  ser  nidr  Fa.  3,  275.  kastadi  |>A  enn  hreggi 
im6ti  I>eim  N.  L.  123*.  ok  er  bann  hafdi  drukkit  af  horninu, 
kastadi  bann  {)vi  jnn  um  ski&inn  ebend.  kastar  bann  skipum 
(wirft  um)  Konsk.  133.  iardvarpadi  bonnm  Od.  5,  28.  — 
mit  verpa  mag  aucb  wie  mit  leggja  der  dativ  eggjum  zu  ver- 
binden gestanden  habe^,  da  es  elliptisch  den  sinn  bat:  vali 
alla  ])A  er  i  bergom  verpa  Gula|>.  s.  429.  —  sonst  findet  sich 
bei  leggja  nur  dann  dativ,  wenn  es  so  viel  ist  als  in  see 
legen  oder  wohin  segeln,  also  nur  skipi,  skipum,  denn  in  der 
bedeutung  stechen  gehört  es  zu  der  folgenden  reihe,  jenes 
ist  sehr  häufig,  wie:  lagdi  skipi  sinu  inn  til  NidarAss  N.  L. 
141*.  leggja  saman  skipom  sinom  Isl.  2,  124,  Hmskr.  2, 
55.  —  var  bann  grioti  grpttr  Fa.  3,  355.  —  pejfta  werfen, 
umwerfen  (das  pferd),  antreiben:  og  peyttu  siönum  k  arar- 
blödunum,  übersetzt  von  iveg^hnow  aXu  ntjd^  Od.  N,  75. 
ßeytti  honum  frA  ser  1,  398. 

renna  rinnen,  fliersen,  laufen  lafsen,  ist  dem  auswerfen 
gleich  in  der  Verbindung  mit  tog  netz :  er  fyrr  rendu  togom 
sinom  Gula|>.  s.  426.  er  pit  blödi  \  spor  bAdir  rendut  Edd. 
'  2,  254.  bann  mundi  litt  renna  dstaraugtwi  til  vor  (würde 
wenig  Uebesblicke  auf  euch  werfen)  Fa.  2,  163;  es  heirst 
aber  auch  von  lebendem  at  renna  hundum  6ula|>.  s.  447.  — 
ähnlich  sleppa:  bann  slepti  hundum  sinum  ül  bans  Fa.  3, 374. 
|>6  ser  vaeri  nidr  slept  i  festi  Fa.  2,  368.  |>&  er  ek  [»ottumst 
sleppa  honum  ofan  fyrir  hamrana  (niederwerfen)  Fa.  3,  39t. 
at  bann  sleppi  vopnum  sinnm  vid  bann  Isl.  1,  350. —  i  [ivi 
slapp  af  fleininum,  en  iötuninn  datt  4  hak  aplr  Fa.  3,  488. 
og  hafa  [>eir  pvt  ecki  sloppid  fyrir  AUsi  Al|>.  1845  s.  140. 
jetzt  bedeutet  das  schw.  verbum  sleppa  auswerfen,  auslafsen ; 
die  construction  ist  dieselbe:  at  hinni  annari  grein  firam- 
varpsins  se  sleppt,  og  i  hennar  stad  .  .  AI|>.  s.  144.  —  so 
auch  fleygja  tfleygir  honum  nidr  Fa.  3,  463.  homunum  Fm. 
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3,  194.  hauki  fleygja  G.  Qu.  2,  18.  ganz  ODser  werfen  ist 
es  in  Sätzen  wie:  {»vi  leysir  hann  steinninn  ur  festinni,  ok 
ßeygir  honum  k  stad  Fa.  3,  499.  fleyg^  hüdinni  ofan  k 
hann  3,  504.  —  hkypti  ^eim  nidr  Isl.  2,  65.  |>a  hleypti 
hann  annarri  brdnidni  ofan  i  kinnina,  enn  annarri  upp  i  här- 
rcetr  N.  L.  73**.  hun  slongvw  ser  [>a  {»rert  k  bak  aptr  N.L. 
170*".  ok  slöngar  honum  sidan  ut  a  eldinn  Fa.  2,  344.  ok 
sleingdi  honom  nidr  Fa.  3,  430.  —  möglich  wäre  da(s  hier- 
her beita  und  elja,  flota,  fl^ta  gehörte,  was  anter  gehen  be- 
rührt wurde.  —  sicher  wie  hleypja  und  fieygja  ist  fleyta  zu 
beortheilen :  ad  fleyta  äleidis  skipum  og  mönnum  Od.  3,  24. 

Auf  werfen  als  grundvorstellung  lafsen  sich  zurückfüh- 
ren str&i  hveim  eru  bekkir  baugum  strddt'r  Vegt.  Qu.  11. 
bryniom  er  um  becki  strdd  Grimn.  9.  —  dreifa  (ausstreuen) 
sem  I>eir  höfdu  dreifi  bygginu  Od.  1, 53.  hreita,  wofür  hreita 
fram  ordi  bei  B.  U.  angeführt  ist  und  die  bedeutung  disper- 
gere.  so  wird  auch  sd  gebraucht:  gulK  sceri  A.  M.  41.  ok 
er  |>eim  sandi  edr  moldu  sdid  ikringum  pau  Konsk.  88.  kar- 
lar  komi  sd  N.  L.  50**.  er  wirft  weg:  kastar  nd  sverdinu 
ok  hleypr  k  £gil  Fa.  3,  370.  flika  ausstreuen,  ausgeben: 
tii  [»ess  er  ik  at  flika  pvi  Isl.  mMsh.  s  49.  sletta  (aus- 
werfen) halanum  ebend.  s.  59. 

Sprengen :  tosu  blödi  um  heradit  allt  Isl.  2,  376.  sidan 
bar  hann  |>A  at  utan  torf,  ok  eys  eptir  {»at  sandi  Fa.  2, 222. 
bröpi  oc  rögt  ef  ]m  eyss  k  holl  regin  Aegisdr.  4,  wo  es  fast 
gleich  mit  werfen  ist.  —  dreifa:  sä  dreißti  mik  blödi  Fa. 
1, 181.  —  Hialmter  dreypti  k  hann  vini  Fa.  3, 508.  siöckva: 
stöckii  Tini  Od.  1,  53.  ok  sva  stöckva  hlautino  k  mennina 
N.  L.  99*.  hella  (^efsen)  helli  menn  vatni  k  hendrnar  Od. 
1,  62  (kann  zu  halla  neigen  gezogen  werden).  —  giota 
(parere):  {»a  giota  ])eir  rognum  sinum  (von  fischen)  Konsk. 
46.  —  at  ^  rigndi  blödi  Ann.  vet.  a.  872. 

Licht,  strahlen  werfen :  en  lijsti  af  honum  sem  Kost  Fa. 
3,  504.  \k  brd  lioma  H.  Q.  2,  15.  rennr  s61  upp,  ok  skptr 
geizlom  sinam  i  allar  aettir  Konsk.  44. 

Speien,  blasen  mit;  spia,  blasa,  Jhtesa,  Jngsa:  spia  j)vi 
eno  heita  vatni  Konsk.  147.  hrnkti  hann  fivi  siöarvatni 
Od.  2, 12.  blas  eitri  moti  honum  Langenb.  2,  271 .  Fa.  3, 428. 
at  |»at  bhts  örum  Fa.  2, 183.  ßiwsa;  eitri  ek  ßiwsta  Fataism. 
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hann^^/i  eürt  «Ha  leid  Fa.  1,  160.  sva  fnpta  ek  eitri 
ebend.  162,  wofür  jedesmal  viele  andere  hss.  Jr^ti  haben, 
was  vom'  schnauben  und  blasen  der  pferde  gebraucht  wird; 
indessen  Jn^sa  findet  sich  auch  sonst :  randben  fii^stu  bl&ii 
Fm.  10,  187.  feykfa  (fortblasen,  schleudern  vom  stnrme): 
ok  feykii  mer  um  dimma  vegu  Od.  3,  64.  let  ek  pa  bdda 
blöäi  snjta  (emungere)  Fa.  2,  S20. 

Gähnen,  klaOenlafsen  den  mund,  rächen,  ist  aufwerfen  oder 
aufreifsen ;  gapa :  göptu  kiöptunum  Fa.  3,  482.  gindo  iarn- 
munnon  Ol.Trygg.  s.  c.  130.  wahrscheinlich  wird  divtehßenna 
aufreifsen,  breitziehen,  so  construiert.  fiensa,  blöken,  findet 
sich  in  folgender  Verbindung :  ok  flenmr  Umgtmni  eptir  Hördi 
Fa.  3,  500.  das  einfache  opna  hat  accusativ  Kongsk.  135, 
munn  sinn  f  aber  gewaltiges  aufwerfen  dativ :  |>egar  hann  hfkr 
banum  miök  upp  ebenda,  während  auch  bei  läka  das  einfache 
zttthun  des  mundes  wieder  directe  construction  hat :  l^kr  bann 
saman  munn  sinn  Kon.  140.  dagegen  huräum  ttppliuka  Isl. 
2,  218.  hurd  .  .  ok  kippir  henni  upp  Fa.  2,  198.  yp^t  hur- 
dom  A.  M.  44.  —  schlingen,  hinunterschlucken :  oc  svelgir 
nidr  peim  bita  N.  Love  1,  384.  doch  auch  mit  accusativ. 

Die  bedeutung  werfen  findet  sich  auch  vielfach  in  skioia 
und  liosta,  die  theilweise  zur  folgenden  reihe  gehören,  wie  in 
skaut  bfyggium  k  land  Fa.  3,  509.  ^kaut  saxinu  3,  508. 
t»öat  {»u  skiotir  tr6inu  i  elldinu  Konsk.  145.  skaut  haita 
spioti  Isl.  2,  380«  und  so  noch  jetzt  skiota  spiotuui  Od.  5, 
28.  29;  diesen  casus  behält  es  auch  in  der  übertragenen  be- 
deutung verweisen  einen  handel  an  ein  gericht:  peir  vilja 
Motu  peito  mdli  til  Frosto|>ings  N.  L.  98^,  wofür  auch  skir-- 
skota  gilt,  ad  pvi  Hku  s6  skprskotad  til  amtmanns  Al^.  345. 
letzteres  auch  im  sinne  von:  damit  berufe  ich  mich  auf  — 
N.  L.  76\ 

5.  das  Werkzeug  oder  gUed  womit  ich  schlage  oder  sonst 
treffe;  und  als  Werkzeug  des  Schlages  können  auch  porsonen 
dargestellt  sein,  aber  nicht  der  gegenständ  den  ich  schlage, 
welcher  ebenso'  den  accusativ  erfordert,  wie  die  art  des  Schla- 
ges, wenn  dieser  beschrieben  ist:  ok  slö  hana  hnetahögg 
Fm.  3,  78.  kylbuhögg  Fa.  3,  211.  htö  hann  hdtuahogg  N. 
L.  186\  Isl.  1,  222.  drap  hann  högg  ä  dyr  Fa.  2,  340. 
högg  mk  i  höfudit  mikit  sAr  N.  L.  162*.    so  verhält  es  sich 
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auch  bei  stofsen,  stechen,  stecken,  hauen,  schiefsen,  nebst 
deren  abgdeiieten  bedeutungen.  das  Werkzeug  ist  hier  weit 
öfter  von  der  präposition  mit  begleitet,  dessen  aber  auch  noch 
die  späteste  prosa  entbehren  kann,  und  tritt  häufiger  als  bei 
den  (ruber  genannten  verbis  als  object  in  den  accusatiy,  wenn 
das  eigentliche  ziel  der  bewegung  diesen  nicht  hat :  so  heiCst 
es  zwar  kej^rii  bann  sporwm  N.  L.  89**,  aber  auch  keyrir 
kn\fsskapt  sitt  i  sidu  mer  Fa.  3,  391. 

Berja,  sld,  vega,  drepa,  lemja,  berjandi  fötunum  Fa.  3, 
500.  hardsteüii  l^t  .  .  mik  bardan  Isl.  2,  375;  aber  at  Jm 
vilt  ^ei^Vz  mina  sveina  N.  L.  175^. —  bun  sU  hendmni  ne- 
dan  undir  kerit  Fa.  3,  299.  slä  nt  f>eim  hvitu  seglum  Od. 
3,  39.  slogu  tiöUbm  3,  405.  sld  {»eir  saman  lObm  Fa.  2, 
205.  ok  sU  utbyrdis  ßorum  mönntan  ebend.  122'.  lansum 
sld  ollum  hundum  Fa.  3,  274.  sld  at  ätan  eldi  Fa.  2,  321« 
dagegen  nothwendig  sU  hörpo  sina  Konsk.  704  (mit  dem 
Stabe),  sl6  ut  knöttinu  Fa.  3,530  (mit  dem  stock  oder  der  prit- 
sehe).  —  var  vig  vegit  völsko  sverdi  0.  G.  16.  tams  vendi 
ek  ^ik  drep  Försk.  26.  skulu  .  .  drepa  bammo  [iremr  sin- 
num  i  vatnet  Nor.  Love  1,  394.  drap  hun  i  ])ä  sporda  .sinum 
Od.  3,  31.  —  dr^  vid  haus  H^is  kalkt  hveriom  Hfm.Qu. 
30.  drepa  foBti  Fa.  3,  380.  var  i  skarlatskirtli  raudum  ok 
hafdi  drepit  upp  skautunum  Isl.  2,  85.  var  bann  .  .  ok  kyl- 
fum  lamdr  Fa.  3,  355. 

Hrinda,  stinga,  stanga,  Uosta,  spyma,  keyra;  leggja, 
piakka,  skifa,yta^  hrindaskipom  k  vatn  Hmskr.  1, 177*  hratt 
konum  i  ebünn  N.  L.  89^.  hrindir  henni  fyri  biörg  ofan 
Fa.  3,  573,  hritt  af  I>er  harmi  Fa.  1,  194.  hrit  af  per 
hryggleik  Hird.  27.  —  stungu  i  kiöl  häfdom  .N.  L.  25^. 
stingr  sva  sinu  hl{fdi  i  bans  sidu  ebend.  158".  er  madr  lystr 
mann  .  .  .  eda  stingr  madr  öxarskapti  eda  spiotscapti  4  mann 
GolaJ).  s.  186.  Hialmter  Stack  ft  bann  spiotskapti  Fa.  3,  478. 
hiö  bann  beeda  fcetma  undan  Hrolfi,  ok  stock  peim  milli  kkeda 
ser  3,  304.  Oddr  stock  blidum  f6tum  i  einn  jardfastan  steinii 
2,  256.  stackh^nn  ser. mAr  Od.  3,  49.  —  stangadir  spiotum. 
til  bana  Isl.  2,  381.  —  laust  vödva  sinum  k  tönnina  Hmskr. 
1,  99.  var  lostin  öru  til  bana  Fm.  1,  118.  hvarr  yckarr  mun 
liosta  annann  illum  sieini  Isl.  2,  375.  doch  auch  lystr  med^ 
hominu  N.  L.  158''.  —    spyrndi  sinum  fötum  vid  mer  Fa. 
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3,  S91 .  Th6iT  spyrndi  fwti  sinum  k  bann  N.  L.  89^.  —  bwgfa 
(eigentUeJi  mit  dem  «rme)  storsen:  at  skessan  nnmi  vilja 
bcegja  9er  i  giAna  Fa.  3, 414. —  sparkadi  badum  fAtunom  i 
st61inn  Od.  6,  22«  —  keyra  sporum  ist  angefahrt.  —  hid 
ok  lagü  bdium  höndum  Orkn.  S8.  Oddr  lagdi  spioii  til 
Eyolfs  Isl.  2,  85.  lagdi  til  bans  iinu  spioti  Fa.  3,  441.  Od. 
6,  29.  —  ef  ^u  piakkar  broddinom  k  hallinn  Fm.  3,  180.  — 
skUfiiäu  honum  ur  ssetinu  Fa.  2,  60.  —  ^ta  (ausstofsen)  at 
fta  bAti  B.  H.  ea  bann  ^är  U^fdinu  A  mAti  Fa.  3,  471. 

Höggva,  skioia.  hid  iönni  sinnt  i  brMur  sinam  Fa.  3, 
391.  köggr  til  bans  sinu  sverü  Fa.  3,  424.  höggva  mer 
kyifu  eina  med  basioxi  |>es8i  Fa.  2, 177.  öxum  Fa.  3,355.  — 
skjtr  sinum  fmii  tii  gierpotsins  N.  L.  154^  (störst),  skaut 
tveimr  kesjum  til  bans  Fa.  3,  5S7.  skaut  ^rim  örum  3,  374. 
bann  skijtr  öliam  skeytum  2,  266«  —  skeyta  pvi  ecki  (küm- 
mern sieb  nicht  dämm)  Od.  5,  69. 

Statt  des  Wortes  für  eine  bestimmte  weise  des  angriffes 
kann  anch  ein  allgemeines  stehen :  }fk  teiia  ^  k  sialfann  bann 
lettfleign  gqfloki  Konsk.  387.  ef  madr  öfgar  vdpni  at  manni 
Nor.  Love  i,  307. 

6.  der  gegenständ  den  ich  rei/se,  ansreute,  aufeiebe  oder 
niederreifse,  abrei/ie,  hernmreifse,  fortreifse,  aaseinander- 
reifse. 

Kippa.  kippir  at  ser  sverdinu  Fa.  1,  160.  bann  kippir 
nn  upp  hverjnm  runni  med  rAtum  Fa.  2,  197.  kippir  sköm 
k  foetr  ser  Isl.  1,  326.    ok  vil  kippa  benni  ur  hdsinum  Fa. 

2,  198.  pvinacst  var  fiölum  nrkipt  3,  504.  {»ar  ser  bann  bord 
nndir,   ok  kippir  benni  upp  2,  198.     kipti  nidr  stocknam 

3,  504.  kipii  brott  örinni  N.  L.  196^.  ockur  virdist  allri 
röt  kippt  waAdiVk  ASf.  s.  547;  vergl.  Od.  3, 28. —  rydja:  [>eir 
ruddu  upp  iördu  ok  grioti  sem  lausri  miöUa  (im  kämpfe) 
Fa.  2,  251.  rydr  i  sundr  skdlanum  Fn*  —  skola  eigentlich 
abspülen  ist  auch  fortspülen  und  hat  ebenfalls  instrnmentalis 
statt  des  accasativs :  skoladi  aldan  |>&  lausum  kilinum,  Über- 
setzung von  riip  di  xpd^p  q>tQB  xvfjia  Od.  12,  421.  —  hfycka, 
was  B.  H.  nicht  bat,  ableitung  von  hräckva,  brock  brackum 
auf  dieser  dritten  stufe,  wird  später  das  gewübnlicbe  wort 
im  dänischen  rykke  für  jenes  isländische  kippa:  ryckir  bo- 
ganum  i  sundr  Fa.  2,  264.    tyckir  ^ü  manni,  bfi  Iva  ogra 
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Gatalag  §.  <3.  ef  madr  rindir  naanni,  efia  «yckir  Gulafi.  187, 
wo  andere  hss.  vielleicht  richtiger  ryekir  lesen,  es  folgt:  til 
sin  eda  frä  ser.  —  hnicka  (raptare) :  f 4  hnykii  FriÜLÖrk  af 
sev  falldintnn  Orkn.  144.  hnyckir  upp  kapnhettinum  Fa.  3, 
293.  sidan  hnyckir  hann  upp  e/i2rfocA*/,  ok  keyrir  Isl.  2,338. 

spretta,  praet.  spretti  (aufreiCsen,  abreifsen),  verschieden 
von  spretta,  spratt:  liktt .  .  .  ok  var  pvi  sprett  frä  höfdinu 
Isl.  1,  326.  madr  eiqn  var  svä  forvitinn,  at  hann  spretti 
tialdinu,  ok  sk  ut  Fa.  3,  318.  spretta  honum  \  sundr  3,  357. 

slita:  aldri  slita  N.  L.  14\  slita  mälom  S.  Q.  1,  32. 
sleit  svä  pinginu  Fa.  3,  33  ist  mehr  beendigen,  sleit  Fro^a 
frist  H.  Q.  2,  13.  doch:  ok  slitr  burt  örina  Fa.  3,  .331. 
vergl.  kippti  brutt  örinni  oben,  niemals  ist  instrumentalis  bei 
rifa:  reif  hann  kvikan  isundr  Fa.  1,  53.  dagegen  gehört 
svipla  isundr  hierher:  en  ofvidbrid  svipti  sundur  seglurmm 
i  [)rennt  og  fernt  Od.  4,  6.  ai|ch  r6la  upp :  rdtadi  upp  haß- 
nu  ebend.  2,  12.  rötudu  iordinni  upp  med  rananum  Fa. 
2,  378. 

7.  das  Werkzeug  womit  ich  streiche,  salbe,  reibe,  kratse, 
scharre^  so  wie  auch  der  gegenständ  den  ich  reibe  oder 
kratze ;  welcher  letztere  dativ  ein  nichtinstrumentaler  sein 
kann,  da  er  sich  auf  die  örtliche  Vorstellung  des  anthuens 
zurückführen  läfst. 

striuka:  strauk  hendinni  um  ennit  Orkn. 444.- —  smyrjai 
stnurdi  hömnd  hennar  med  g6dum  smyrslum  Fa.  3,  309. 
jsmurdi  hann  smyrslunum  i  särin  ebend.  —  rioäa:  ok  r^är 
k  sik  allan  blöäinu  N.  L.  156\  ok  rioäa  stalla  bUdi  hans 
N.  L.  98'. 

gnüa:  ok  gn6ra  ek  vdtvm  um  augun  mer  Fm  5,  96. 
seidi  |)inum  mun  ek  snua,  ok  sialßim  per  gnüa,  unz  ^ik 
gridr  gripr  Fa.  2,  130.  byigjur  gnua  k  bordunum  Fa.  1,138 
gehört  kaum  hierher.  —  klaa:  eitt  kvikindi  sat  vid  eldinn, 
ok  kld  iötninum  med  kömbum  Fa.  3,  471.  so  wahrscheinlich 
auch  klöra.  —  raka  (rädere,  corradere):  en  er  hegid  var 
|mrt  ordid  og  büid  var  ad  raka  pvi  saman  N.  Fei.  7,  196. 
ok  s6padi  saman  st6rum  hing  Od.  2,  17.  s^r  hann  s6pat  burt 
sniänum  Glumss.  c  3.  —  urga  (stark  reiben,  knirschen) :  ur- 
gudu  saman  tönnunum  N.  L.  178^.  —  rida:  triam  mUttu  ok 
til  l^ess  saman  rida,  at  [mr  fftizt  eldr  Konsk.  150.  reid  k 
Z.  P.  D.  A.  VIII.  5 
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bvörn  [leirra  .  .  stnyrslum  Od.  3^  36.  —  iapladi  (kaaen)  Vom- 
noDum  Od.  5,  29.  —  nistir  tönnum  Fa.  3^  629. 

8.  der  gegenständ  womit  ick  übersiehe^  umwickele,  be- 
decke,  umhülle.  Aleide,  schmücke,  nicht  der  gegenständ  den 
ich  bedecke,  mit  dem  .überziehen  steht  sich  aber  das  abzie- 
hen völlig  gleich,  denn  ich  enlblöfse  einen  vom  kleide  indem 
ich  ebenfalls  mit  dem  kleide  ziehe. 

svipa  i  sveip  bann  Atan  silfri  Völ.  Qu.  22.  sveipa :  ok  er 
hun  hefr  sveipat  barnit  i  klsedum  N.  L.  154".  at  bann  svei- 
par  sik  i  skikkjn  sinni  Konsk.  298.  sveipaM  ek  \k  at  mer 
klwdunum  Isl.  2,  126.  —  bann  vödladi  saman  yfirböfuinni 
Od.  5,  65.  —  vefjai  her  befir  drotlningin  kastat  fleski  inn  i 
hangiun,  ok  vafit  nm  ntan  halmi  (mit  stroh)  N.  L.  60*.  ban 
vafdi  piltinn  i  einam  däk  Pm.  3,  112.  sem  hinn  beilgi 
Magnus  ivafdis  slikum  syndum  Orfcn.  450.  —  huldi  sk^ium 
iafnt  iörd  og  baf  Od.  3,  6.  —  pekjai  (»at  er  um  fram  öU 
lönd  isum  pakit  Konsk.  142.  ^ekiazt  met  isum  ebend.  197. 
salrinn  \dx  paktr  bleiktum  16reptum  N.  L.  119*.  pöktubann 
klsedum  Fa. 3, 507.  —  vaa:a,  bewachsen,  sich  bedecken  mit: 
landit  var  miök  skög^i  vaant  Fa.  3,  410.  einn  bolmi  reyri 
vaxinn  Fm.  1,  71.  grundvöUr  vaxinn  morgnm  sedum  ok  t6- 
mum  smugum.  Konsk.  148. —  klceda:  klwddixt  bann  skyrtu 
einni  Fa.  3,  439,  und  im  gegentheil  fletta:  fletti  bann  pä 
Asbiörn  klmdum  N.  L.  173'\  bann  var  allr  fiadralauss  ok 
flettr  hamnum  Fa.  2,  378.  flettir  tötrunum  frä  öri  Od.  ö, 
11.  ^flettir  bann  lodkäpunni  Fa.  3,  510.  Hördr^  uxann  med 
öUum  ledrum  Fa.  3,  500.  —  verja:  mir  skaltu  verja  kliedum 
{)inum  Fa.  2,  485.  daher  auch  im  sinne  von  verteidigen, 
wehren  x  enn  ef  nockr  verr  odde  eda  eggjo  Gula^.  353.  ver 
ek  fiessa  iörd  lögom  ok  döfni  ebend.  300. 

9.  das  Werkzeug  womit  ich  binde,  knüpfe,  gürte,  um- 
hänge, und  womit  ich  aufwickele,  der  gegenständ  also  auch 
den  ich  schlichte,  so  wie  der  gegenständ  den  icb  um  etwas 
binde. 

binda:  ok  batt^at  um  bldm  prtedi  Fa.  3,  317.  var  ^essi 
sdtt  bundin  fastmeehitn  N.  L.  119*.  {Kit  var  bundit  einka- 
mdlum  ebend.  103^.  kn^tt  vargshäri  i  einn  gnllbring  Fa.ly 
211.  bann  hafdi  knpt  gullhladi  at  böfdi  ser  N.  L.  181^  — 
spenna:  spenti  sik  sverdi  pvi  Fa.  3,  439.    spennir  at  ser 
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um  bol  ok  foßtr  nwfrum  Fa.  2,  258.  spenti  hönimmm  niär 
nm  halsin  Fa.  3,  500.  —  spengja:  stengar  släU  spengdar 
Fa.  3,  411. —  girda:  ok  girdr  merdi  Fa.  3,  302.  girti  sig 
bitru  sverdl  Od.  I,  65«  —  Halda:  I^t  [lyri  tiaida  hallina 
gräm  vddmälum  Fm.  1,  118.  i)k  t6k  [)ar  ut  svört  silkitiöld, 
hann  tialdadi peim  utan  yfir  öil  önnur  tiöldin  Fa.  3, 318.  tiaidi 
^ar  um  ^ä  borg  tiöldom  ok  skiöldom  S.  Qu.  3,  61.  —  Uea? 
])eir  menn  er  tcedu  mäli  Tborsleinus  at  vilja  Gests  Isl.  1,  335. 
fay^u  top!  Br.  Qu.  2,  13. 

10,  das  womit  ich  befestige,  daher  auch  der  gegenständ. 
den  ich  anhänge,  einhake^  und  das  worauf  ich  mich  stuixe. 
sgna :  egndi  k  öugul  .  .  uxa  hofdi  Hym.  22.  obwohl  egoa 
von  agn  loekspeise  später  anreizen  wird,  so  ist  es  doch  hier 
offenbar  loekspeise  anstecken  oder  befestigen  an  die  angei.  — 
loda  saman  (cohaerere):  meäan  lidum  lodir  saman  N.  Love 
1,  391.  —  krochja:  hann  krockti  krökmim  i  hringinn  Fa.  3, 
569:  der  rin^  nimmt  den  haken  auf  und  hält  ihn,  sie  befe- 
stigte den  haken  in  dem  ringe,  indem  sie  ihn  hineinsteckte,  — 
stydja:  studdis  geirskapti  N.  L.  31*.  grioli  sttidda  garda 
mina  Helr.  1.  {>at  er  fall,  ef  hinn  stjfdr  nidr  knS  odr  hendi 
N.  L.  63^. —  spitu  mit  pflöcken  befestigen,  aufpflocken:  hann 
spilti  aptr  tialdinn  Fa.  2,  285.  —  nista  (was  bei  B.  H.  fehlt) 
festsiechen :  at  |)u  matt  nista  honum  i  kla;di  })]nu,  sem  dragnäl 
Fa.  3,  621. 

1 1 .  das  Werkzeug  womit  ick  baue,  rüste,  bereite,  mache, 
versehe^  bleibt  auch  in  der  spätesten  prosa  noch  vorzüglich 
oft  im  bloCsen  instruuienlalis  ausgedrückt. 

büa:  gulli  Fa.  2,  190.  ok  büa  [)ik  pungum  vopnum 
Konsk.  374.  var  nilt  med  guUi  gert  ok  gimsieinum  seit  Fa. 
3,  299.  stafr  .  .  settr  steinum  N.  L.  144'.  —  al  hann  skr^- 
dist  pvilikwn  bänadi  Kon.  39.  röndom  skr^ddir  ok  rodnom 
geiri  N.  L.  41*.  —  rüsten,  ausrüsten:  ok  silkitreyja  erma- 
lausri  vel  brynjadr  Fa.  3,  536  ^  so  auch  skipai  skip  skipud 
braastom  drengjum  Fa.  3,  535.  —  vopnadr  blikanda  malmt 
Od.  6,  18.—  gera:  sverd,  er  ek  fer  gerdi  minni  hendi  Fat. 
1,  163.  ok  snüin  öU,  sem  töüim  sk  geor  Konsk.  131.  miklu 
orka  N  L.  164^ 

Hierher  läfst  sich  auch  wohl  der  inslrumentalis  bei  dem 
nehmen  womit  ein  geräusoh   gemacht,   ein  schall  hervoi^- 

5* 
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hndA  wkii  hgßmair  dal  Uta  rimgfm  immi  mtesim  kimekm 
Gda|i.  %.  IS«  at  j»^/&  fingrmm  Id.  mAU.  s.  SS.  hrimgimr 
pMUi,  er  kUflgelt  nt  «cai  geUe;  H<  am  sUbur  «#09» 
kriMgiä^  die  ihr  aüt  dea  hetkerm  Uwlei  N.  FcL  7,  149.  ak 
#ir«M  Atf^iMV  i  Us  Fa  S,  186,  was  aus  u  wcrfea  zichca 
kdinte. 

it.  das  «tlet  tronil  tirA  begebe^  terehre  (opfere) ;  wo- 
«it  ieb  tergelte,  lohne,  f  träfe,  wmI  hestrafi  werieoder  hübe. 
;o  aaeb  das  mittel  wonit  ich  erfreue^  erschrecke,  bctrtte 
oder  pbge  und  belastige:  gladdi  raodmalHii  N.  L.  24^. 
bringon  reifSi  hos  bAskarla  A.  Q.  41.  |»ä  ognar  oss  ^ir^' 
phwm  N.  L«  104^.  sa  er  ivie^  gapandi  mnniii  ognadi  fieioi 
Fa.  3,  668«  —  em  lonidir  .  .  mestum  önmam  taf/ur  Al^. 
s.  127*  —  er  skemia  kaooi  nfy'um  kccptlum  N.  L.  55\ 

Selbst  g^ifiif  das  starke  verbam,  scheint  auch  eine  con- 
slmction  mit  instminentalis  zagelafsen  zo  haben  wie  das  deut- 
sche schwache  verbum :  her  gifbite  sinin  boldin  mit  pellir 
jocb  mit  golde  Wack.  I,  184;  denn  es  beifst  nordisch  nicht 
nur  en  stcerrum  gaf  fadir  |)inn  mer,  sem  er  sverd  ^tta 
Fa.  2,  352,  worin  gtasrrum  zwar  adverbial  ist,  nach  seinem 
casus  aber  auch  ein  |>essu,  ^eim  sverdi  schliersen  läfst. 

blöla,  swma  giöfum.  hlöludu  [leir  yxnom  N.  L.  98*  sveini 
Fa.  1,  452.  später  tritt  der  gegenständ  den  ich  verehre,  wie 
bei  uuserm  opfern,  in  den  daliv  Fa.  2,  135.  N.  L.  170**.  doch 
ohne  dafs  der  inslnimeulalis  aufhörte :  kix  eg  blota  per  henni 
(kvfgu)  Od.  1829.  1,  50. 

gialdax  hciptom  gialdi  härm  Br.  Qu.  1,  12.  var  fteim 
ok  hördu  goldit  Fm.  3,  84  u.  öfl.  ^  hefnai  at  hefna  bonum 
nockru  Fa.  2,  232.  ek  hefi  launat  yckr  pvi  sem  [)id  enid 
mäklig  Fa.  3,  299.  illom  huga  launapir  ^u  [)a  g6dar  giafar 
Harb.  20. 

Dazu  ist  wohl  der  instrumenlalis  bei  sekr  (strafTäUig)  zu 
setzen:  stafnasmidr  er  sekr  atta  örtogam  oc  xii  mörk&m 
silfrs  vid  konung  Gula^.  80 :  und  so  heifst  es  auch  bcsH  sdr- 
bdtom  Gula^.  446.  fullom  bötom  s.  148.  ok  viku  pat  nu 
öngvu  bwta?  Isl.  2,  106.  [laskai  bwtu  honum  vi  mörkum 
fyrir  auga  sitt  N.  Love  1,  306.  —  bei  sekr  findet  sich 
auch  at  [)remr  aurum  N.  Love  1 ,  115,  und  so  könnte  es  auch 
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gedacht  sein,   verbnndeD  zu  der  strafe;  doch  sekjaz  ist  wie 
bcetaz:  ^k  sekizl  sa  tveimor  aurom  Gala]).  516. 

13.  das  mittel  mit  welchem  ich  ßtllcy  and  mit  welchem 
ich  ziehe  oder  giefse  um  auszuleeren;  also  auch  der  gegen- 
ständ mit  dem  ich  vermehre  und  vermindere,  um  den  ich 
vermehre  and  von  dem  ich  etwas  entblöFse  oder  reinige,  der 
Instrumentalis  wird  hier  zum  abtativus  and  die  ihn  beglei- 
tende Präposition,  die  schon  die  alte  spräche  zuweilen  dabei 
hat,  ist  af.  der  g^egenstand  der  uns  object  ist,  bleibt  aufser 
bei   vermehren  auch  im  nordischen  im  accnsativ. 

Jiilla  random  vefli  N.  L.  53^.  illum  tlirum  aagun  fylltust 
N.  Fei.  7,  151.  angu  hennar  Jylltust  täram  Od.  1,  79.  da- 
neben gewöhnlich  bann  fyldu  {)eir  npp  af  sandi  Fm.  3,  211. 
fallar  af  guUi  ok  silfri  Im.  3,  225.  —  at  j^u  hladir  skipin  af 
triftm  ok  grioti  Fa.  2,  448,  aber  auch  instrumental :  ok  hlödu 
skipin  med  malt  Fa.  3,  358.  skäl,  fulla  med  döckleitu  vini 
Od.  3,  15  —  harmi  aukin  geck  Gudrun  Fa.  1,  227.  miklu 
iök  fia  k  ebend.  1,  223.  ^ä  iök  nü  st6ru  vid  Fa.  2,  230.  — 
selbst  auka  lidiFH.  3,  368  und  j^ä  megi  helir  ßölga  (es  viel 
machen  mit?)  nockut  verslunarstödum  Al]^.  1845.  s.  385.  — 
bocta  vid  ist  hinzulugen,  eigentlich  befsem  mit  oder  um  et- 
was :  peirri  einni  skal  eg  nu  vid  bceta  Al]^.  s.  450.  j^essu 
ordi  hefi  eg  bostt  vid  eptir  %ezkun  Sv.  Eg.  Harms61  s.  33. 

Die  gleiche  Vorstellung  bei  dem  ausleeren  ist  am  deut- 
lichsten bei  rffdja  eigentlich  ausreuten,  ausziehen  mit  etwas, 
denn  der  gegenständ  den  ich  aus-  und  hinwegziehe  wird  in- 
strumental vorgestellt,  vergl.  nr  6.  in  dem  satze  fftru  til  dre- 
kans  ok  ruddu  bann  bükum  ok  blödi  Isl.  2,  127  ist  also 
nächste  Vorstellung:  fortziehend  die  todten  körper  und  das 
blut  reinigten  sie  ihn. 

Hierher  gehört  auch  die  anschauung  wovon  die  begriffe 
des  fletta  nr  8  und  des  eyda  1 ,  8  abstrahiert  sind ;  denn 
bei  eyda  zeigt  sich  auch  wie  bei  fletta  ein  af:  hun  eyddi 
alt  rikit  bsedi  af  f6  ok  af  mönnum  Fa.  3,  657. 

14.  das  mittel  womit  ich  unterhalte ,  womit  ich  füttere, 
speise,  tränke;  womit  ich  feuere,  baue,  diele,  schwellen 
lege ;  folglich  auch  das  womit  ich  überhaupt  das  leben  friste, 
wovon  ich  lebe. 

So  sedja:   ^  er   himins   styrir  1yd   littu  braudi  saddi 
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LeidarvJsaii  str.  27.  —  einiges  anfTalleBdere,  wo  wir  accu- 
sativ  vorziehen,  sei  hier  noch  hervorgehoben,  ef  I)eir  elda 
gördom  cda  grindoni  eäa  andvirkU  gialdi  skada  [)ann  Gu- 
la[).  423,  wenn  jemand  gehege  oder  gilierlhüren  oder  an- 
deres nuizholz  feuert.  —  dem  der  ein  grundstüek  leihet,  ge- 
bührt es,  die  gebäode  darauf  zu  aoterhalten,  husom  uppbalda 
GulaJ).  331;  ein  dativ  der  1,  8  besprochen  ist:  dazu  kommt 
hier  ein  instrumentah's :  ok  halda  upp  torfvolom  ok  vind- 
skeidom  ok  krökrößom,  er  soll  es  in  stand  erbalten  mit  al- 
lem zur  bedeckuBg  nolhwendigen ,  Wetterdach  u.  s.  w.  — 
dröH  ist  die  schwelle ;  davon  hat  die  neuere  spräche  ein  ver- 
bum  drötta  schwellen,  als  schwelle  unterlegen,  gebildet  und 
uBeigenÜich  gebraucht  vom  unterlegen,  unterstellen,  wozu 
wir  accusativ  stellen :  eg  held  fi6,  at  sÄ  •  .  .  finni  neina 
Ästsedu  til  ad  dröHa  ftd  mer  peim  öiöfmidi  geyn  bosndunum 
Al[).  1845  s.  129. 

Ufa  findet  sich  so  verbunden:  munom  at  apai  öärum 
verda  vid  veidimat  ver  ^rir  Ufa  Hym.  16.  die  präposition 
vid  ist  sicher  auch  entbehrlich  gewesen ,  findet  sich  i|ber 
auch  mit  accusativ:  vid  via  eitt  vapngöfugr  Odinn  »  lifir 
Grimm.  19.  —  deyja  hat  in  prosa  or  bei  sich:  ok  dö  or 
aürum  Isl.  1,  233. 

15.  das  mittel  womit  ich  überhaupt  etwas  bestelle^  er- 
reiche^  womit  ich  einen  vortheil,  einen  zweck  erreiche,  was. 
ich  also  verwende,  gebrauche  zu  etwas,  oder  woraus  ich 
nutzen  zieke. 

verja^  was  ursprünglich  bekleiden  oder  umhüllen  mit  et- 
was bedeutete,  geht  über  in  den  sinn  von  wehren  mit  etwas, 
nnd  einem  bedürfnis  abhelfen  mit  etwas,  also  gebrauch  ma- 
chen von  etwas,  anlegen  etwas,  wie  fruchte,  producte,  Zinsen : 
bvernig  landsmönnum  tekst  ad  verja  ull  sinniN.  Fei.  7,  216. 
wie  es  die  landsleute  anfangen  ihre  wolle  zu  verwenden, 
ad  siodir  ^eir  .  .  .  s6u  settir  k  vöxtu  .  ,  .  ög  dvöxtunum 
varid  til  uppbötar  hinum  ryrustu  braudum  Al^.  1845  s.  338, 
dals  die  gelder  .  .  auf  zins  ausgetban  werden,  •  .  und  die 
Zinsen  angelegt,  verwendet  zur  verbefserung  für  die  gering- 
sten besoldungen.  diese  bedeutung  von  verja  ist  keineswegs 
ganz  neu:  ok  hafdi  nokkru  silfri  at  verja  Isl.  1,  347.  er 
sßkum  konungtim  illa  varit,  sem  til  einzkis  annars  eru,  enu 
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fyrikoma  mönnum  med  fiölkyagi  N.  L»  124",  es  ist  übel  be- 
stellt fliit  solchen  königeB,  eigeotlich  ein  übler  gebrauch  ge- 
macht mit  ihnen.  ^  er  samt  stödu  ^eirra  og  UJernühAtiuvi 
svo  variä,  ad  Al^.  s.  344. 

hl^ta  besonders  iilhl^ia,  gebrauchen  in  einer  sache,  wo- 
bei das  womit  sie  erreicht  wird  (hliota  wovon  hlyta  stammt 
ist  erreichen)  instrumentalis  erfordert,  auch  wenn  es  eine 
person  ist:  hl^ia  mua  ek  ok  pvi  er  Thorkell  bandlsl.  2,  60. 
munu^er  na  verda  at  hl^ta  viä  vorum  ddmwn  Fa.  3,  184. 
Vilhialmr  vildi  ecki  ödrum  tilhlpta  enn  ser,  at  ^ioaa  Hrolfi 
Fa.  3,  270.  —  dagegen  bruka  hat  accusativ ;  das  ist  eine 
volle  Vorstellung. 

Ein  adverbial  gewordener  Instrumentalis  dieser  art  ist  so- 
kum,  mit  Sachen,  was  zu  vonwegen  wird. 

16.  das  mittel  womit  ick  erwerbe,  und  so  auch  das 
wofür  ich  katife,  womit  ich  auslöse,  eine  Zahlung  machCi 
das  womit  ich  mich  vergleiche,  aussöhnung  mit  jemand  er- 
reiche, oder  warum  ich  streite. 

kaupa  durch  kauf  erwerben,  und  selja  käuflich  oder  als 
gescbenk  überladen,  haben  preis  oder  wertb  im  instrumen- 
talis: vil  ek  baugum  mey  kaupa  Langenb.  2,  274.  mey  ba4 
hann  hverja  tmmdi  kaupa,  fögru  gulli  at  iodar  rädi  Fa.  2,  54. 
fullo  verü  kaupa  eda  selja  N.  L.  133^.  —  ok  bann  gaf  eigi 
ne  söbim  seidi  N.  Love  1,  216.  die  präposition  welche  da- 
zutreten  kann  ist  med,  wahrscheinlich  auch  i,  wie  bei  be- 
zahlen: sem  hann  mitti  kaupa  med  [)vi  gulli  oc  brendo 
silfri,  er  hann  keypti  ^  iörd  med  6ula[).  305. 

leysai  leysi  hud  siaa  6  m'örkom  N.  Love  1,  298.  \k 
fkal  bann  leysa  iörd  sina  af  hisom  er  ädr  hefir  lekit,  einni 
ardarleigo  (unius  arationis  aaercede)  Gula^«  330.  firemr  mör- 
kam  Silfrs  kal  sik  af  bolmi  leysa,  sä  er  särr  verdr  N.  L.  148^. 

greiäa:  hverjom  aurom  fyrir  iörd  skal  greida  (mit  wel- 
cherlei geld  für  das  land  bezahlt  werden  soll)  Gula[).  s.  304, 
in  d^  iherschrift,  es  folgt  nachher :  hann  skal  hanom  greida 
t  sUko  f^,  sem  haun  hefir  til,  i  gulli  u.  s.  w. 

keypa  ist  einen  handel  mit  etwas  machen,  sich  worin 
oder  wozu  vergleichen;  oder  etwas  ausmachen;  hann  keypti 
pvi  vid  hana  N.  L.  105*.  ^ä  keyptu  ^au  pessu  Fa.  1,  392. 
gulli  keypta  Ae^sdr.  42.     kona  mundi  keypt  N.  L.  62*". 
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Das  gegentheil  vom  vergleich  zwischen  zweien  ist  der 
streit  zwischen  denselben  oder  die  wette :  der  gegenständ  des 
Streitens  kann  auch  als  der  preis  desselben  dargestellt  sein, 
und  dieser  als  das  mittel  der  handlung;  namentlich  streiten 
oder  wetten  zwei  gegner  mit  der  stärke,  wenn  sie  um  diese 
kämpfen,  daher  ist  instrumentalis  der  dativ  auch  bei 

deila :  magni  fysir  engl  vid  mik  at  deila^  {)vi  at  mer 
var  ungum  aldr  skapadr;  ek  hefi  hiarta  hart  i  briosti  Fa.  2,  50« 
auch  in  prosa :  enn  ef  fier  vilit  ^etla  mal  taka  med  sva  mikilli 
freko,  at  deila  afli  ok  ofriki  med  oss  N.  L.  100*.  später 
heifst  es:  og  öngvu  afli  mk  vid  hana  deila  Od   3,  67. 

vedja  wetten  könnte  daher  dativ  und  instrumentalis  ha- 
ben, vedja  höfdi  ist  nicht  instrumental,  denn  der  köpf  ist 
das  was  in  der  wette  im  kämpfe  verloren,  gefährdet  wird, 
verlieren  aber  hat  dativ.  vgl.  1,  8.  instrumental  wäre  das 
warum  oder  womit  gewettet  wird. 

17.  das  mittel  der  beschäßigung,  des  Umgangs  und  des 
aus  beiden  fliefsenden  bekanntwerdens  ist  allerdings  zugleich 
dessen  gegenständ,  gleichwohl  sagen  auch  wir,  ich  beschäf- 
tige mich  mit,  ich  mache  mich  bekannt  mit  etwas,  ich  werde 
fertig  mit  etwas. 

Ob  s^sla  auch  mit  blofsem  pvi  neben  um  fiat  verbunden 
wird,  ist  mir  nicht  gegenwärtig;  etja  d  ist  mehr  betrei- 
ben: nfi  liggr  iörd  eigi  samtynis,  pa  scal  bann  [)6  hafn,  .  .  . 
oc  ^ar  etja  andvirki  Ulla  k  Gulafi.  357. 

Wenn  leika  spielen  so  viel  ist  als  sich  vergnügen  oder 
sich  unterhalten  (vgl.  at  bann  I4k  vid-tingr  sina  N.  L.  107"), 
so  hat  es  den  gegenständ  woran  man  sich  vergnügt  mit  at 
und  dativ  bei  sich,  vgl.  1,  9:  dagegen  im  sinne  von  sich 
ein  geschäft  womit  machen  nimmt  es  auch  instrumentalis 
an:  l^k  hun  tveim  skiöldum  At.  M.  70.   l^k  bann  fingrom. 

kynna  ist  bekannt  machen;  kynnaz  bekannt  werden: 
^egar  eg  hafdi  dvalizt  h6r  um  hrid  i  landi,  og  eg  kynntist 
landslaginu  Alf).  1845  s.  152.  pvi  svo  ökunnvgir  damit  so 
unbekannt,  ebend.  —  ähnlich  ma:la :  ef  ^u  vilt  per  mwla  man, 
wenn  du  willst  dafs  die  maid  mit  dir  spreche  Häv.  98.  — 
verwandt  mit:  Odui  sifjadr  Hym.  21.  sifiapan  siolum  giör- 
völlum  Hyndl.  39. 

anna  (eine  arbeit,  önn)  vollbringen,   zu  stände  kommen: 
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eg  anua  pvi  ecki,  ich  kann  damit  nicht  fertig  werden,  nach 
B.  H.  litlu  sella  ek  j^ii  orkir,  ef  ^u  ert  einn  at,  wenig  aus- 
richten, eigentlich  mit  wenigem,  Fa.  42,  412.  —  und  so  heifst 
es  auch :  sleit  med  pvi  I)inginu,  damit  wurde  das  gericht  be- 
schlossen, Fa.  3,  397. 

18.  das  mitte!  der  gesellung  und  übereinstiiämung,  zu- 
gleich ihr  gegenständ,  ein  subject  wird  vergesellt  durch 
einen  gegenständ  der  hinzukommt,  es  ist  also  möglich  diesen 
als  das  nächste  insirument  deir  zugesellung  darzustellen,  und 
so  sagen  wir,  ohne  darauf  zu  reflectieren,  mit  einem  dinge, 
mit  einer  person  zusammen  sein,  kommen,  stimmen  oder 
sonst  thun.  das  zusammen  stimmen  wird  ein  gleichen^  und 
so  kann  auch  gleich  sein  mit  etwas  instrumental  aufgefafst 
werden,  hier  hat  aber  der  wirkliche  dativ  fast  dieselben 
rechte;  denn  was  mir  gleicht,  ist  mir  ein  bild  (lik,  likneski), 
und  das  vergleichen  wird  rechtmäfsig  auch  als  ein  neben 
hinstellen  oder  bei  etwas  stellen  gedacht,  was  einen  räum* 
liehen  dativ  erfordert  für  den  gegenständ  dem  ein  anderer 
zur  vergleichung  beigesellt  wird,  so  ist  schon  das  nordische 
hid  so  viel  als  unser  im  vergleich  mit:  ^a  er  ^at  litit  mark 
hid  fivi  sem  at  keppa  Fa.  2,  267.  vel,  hid  [)vi  sem  [)a  ver 
vorum  i  valdi  siafar  Foer.  c.  9.  obwohl  auch  dies  durch 
das  instrumentale  vid  ausgedrückt  werden  kann :  hverki  hafa 
[)eir  vid  mer  lidsafla  n6  vitsmuni  Fa.  2,  67.  eiga  hafa  afla 
vid  honom  3,  5 ;  ailt  mun  yckr  skorta  vidpdfedja  Fa.  2,  64. 
vid  konung  Fm.  3,  131.  am  sichersten  wird  als  Instrumen- 
talis betrachtet  werden  der  casus  bei  verbis  die  mit  sam 
componiert  sind,  sowie  bei  dem  einfachen  samr,  saman,  dsamt. 

Im  ersten  falle  findet  sich  abwechselung  mit  einer  präpo- 
sition  (vid,  med)  wenn  der  verbalbegriff  weniger  abstractes 
zusammenkommen  und  zusammentreffen  ist.  das  letzlere  zeigt 
sich  in  sambioda,  samvccgja  (übereinstimmen,  gleichkommen 
mit):  sambaud  bann  at  afli  rösknum  mönnum  Fm.  is,  113. 
samvcegdi  bann  hinum  sterksium  mönnum  3,  265.  ad  vid- 
botin  samsvari  helmingi  fess  Alf.  488.  fö  vard  hann  ad 
samreckja  henni  k  naeturnar  Od.  2,  8.  —  en  verid  samdöma 
hinum  AIJ)  s.  117.  og  er  pvi  [)ingid  samhuga  i  |>vi,  ad 
bidja  ebend.  122.  samkvcemt  pvi  in  Übereinstimmung  damit 
ebend.    122.     samkvcemt  öskum  ebend.    153.     lögum  349. 
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aber:    verit  hafa  i  samswti  viä  dugandismeDn   Fa.  2,  267. 
doch  sampycfga  m.  a. :  ok  sampycki  ek  [)essi  r^d  Isl.  2,  202. 

Das  einfache  samr^  saman,  samt  könote    auf  die  Vorstel- 
lung des   verbindens  zurückgeführt  werden    (samt   m.   band, 
vertrag:  at  vi])  samt  s6m,  dafs  wir  verbunden  seien  Försk.  7), 
bat  aber  auch  in  der  abstraction  zur  ähnlicbkeit  sichern  In- 
strumentalis:  madr  er  moldo  samr  S61arl.  47,    ist  derselbe 
mit  der  erde  oder  durch  Verwandtschaft  verbundea  mit  ihr. 
kom  nu  Erliugr  .  .  med  allan  sinn  her  dsamt  Haraldi  ko- 
nungi  Fa.  3,  440.  at  ganga  i  bad  Asamt  sUkum  afarmönnum 
Isl.  2,  316.  —  ecki   iafna  ek  snilli  ockarri  giliu  saman  h\, 
2,  203,   wo  der   dativ  snilli  ockarri  wirklicher  dativ  ist  zu 
iafna,  giltu  aber  instr.  zu  saman,  wörtlich:  nicht  bringe  ich 
unsrer  tapferkeit  die  Verbindung  (vergleichung)  mit  der  sau. 
es  konnte  dafür  auch  samiafna  heifsen ;  dann  würde  vid  gilto 
gesagt  sein.  —  gleichen  instrumentalis   haben  auch   die  mit 
iafn  zusammengesetzten  adjectiva  und  kann   iafna   selbst  ha- 
haben :  ef  ^u  ^ikist  iamn  vid  mik  Isl.  2,  337,  mit  mir,  eig. 
wider  mich. 

Dagegen  mufs  ich  den  dativ  bei  likr  für  einen  wirklichen 
dativ  halten,  wie  er  bei  gemäfs  dem  (vgl.  1,  12)  vorkommt, 
wir  sagen  zwar  er  ist  ihm  gleich,  und  daneben  auch,  er  ist 
mit  ihm  gleich ;  die  strengere  construction  ist  aber  im  nor- 
dischen nie  mit  der  loseren  oder  prapositionellen  vertauscht, 
und  den  dativ  in  der  abgeleiteten  bedeutung  gemäfs  sein,  ge- 
fallen, bei  lika  bezweifelt  niemand,  auch  in  at  ecki  mUtti 
pvi  likt  fiana  Fa.  1,  75  ist  dem  ein  ähnliches  finden  zugleich 
dc^ßir  es  finden,  und  es  kann  hier  auch  reiner  genitiv  ein- 
treten wie  im  lat.,  lezt  eigi  vita  bans  iafningja  Isl.  2,  337 
u.  hans  maki.  für  das  pronomen  mag  indess,  nach  der  form 
|»vi  zu  urtheilen,  eine  instrumentale  fafsung  wenigstens  vor- 
hergegangen sein. 

Den  daiit)  beim  comparativ  hat  Grimm  auf  instrumen- 
talis (gr.  4,  752)  gedeutet,  mein  schwert  ist  gröfser  als 
das  deine  kann  aufgelöst  werden:  mein  schwert  ist  gröfser, 
zusammengestellt  mit  dem  deinen,  aber  es  kann  wohl  auch 
sein:  gröfser  neben  oder  in  beziehung  zu  dem  deinen;  denn 
jeder  comparativ  ist  relativ,  für  das  letzte  iielse  sich  an- 
führen dafs  statt  des  dativs    auch   enn  mit  dem   nomiaativ 
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geiNrauchi  sein  kann,  dieses  enn  pitt  sverd  enthält  die  sinn- 
liche ansehaHung:  mein  schwert  ist  gröFser,  noch  das  deine 
(daneben  gelegt),  hia  (neben)  heirsi  auch:  im  vergleich  mit, 
bei  dem  positiv,  auf  die  frage  wie  gefällt  es  euch  hier? 
wird  geantwortet  vel,  hia  pvi  sem  I)a  ver  voram  i  valdi 
siafar  Foer.  c.  9.  —  doch  wage  ich  für  das  nordische  allein 
flicht  zu  entscheiden. 

19.  das  mittel  der  gesellung  oder  des  Verfahrens  bei  ei- 
nem verbam  verneinenden  sinnes,  wie  hinweggehen,  ab- 
brechen, dieser  instrumentalis  wird  zum  völligen  ablativus, 
berührt  sich  aber  mit  dem  dativ  des  entfernens  und  des 
femseins. 

Wenn  Jara  (bes.  hinwegfahren)  verlieren  heifst,  so  läfst 
sich  das  schon  hierher  ziehen,  denn  es  ist  wörtlich  abziehen 
mii  etwas,  so  dafs  das  gebrachte  nicht  angenommen,  nicht 
gültig  ist :  hefir  hann  Jarit  s6kn  sinnig  ist  er  mit  seinem  pro- 
cess  abgegangen,  hat  er  ihn  verloren,  wofür  anch  mehr  da- 
tivisch fyrifarit  s6kn  sinni  gesagt  ist  N.  Love  1,  238.  — 
form  hui  ist  abziehen  mülsen  mit  dem  wohnen,  und  daher 
das  wohnen  aufgeben,  von  der  wohnung  fortmüfsen,  —  nicht 
gerade  das  einfache  sich  entfernen  davon ;  vcrgl.  ef  madr  pyr- 
mir  eigi  gridum,  sä  er  ütlagr  fyrir  endilangan  Noreg,  ok 
ferr  bsedi  löndum  sinum  ok  lausaffe  N.  L  65".  —  das  wort 
bedeutet  anch  verändern  ^  hann  fer  litum  ist  eigentlich  er 
gebt  mit  der  gestalt,  mit  der  färbe  hinweg,  d.  i.  aber  er 
kommt  von  der  färbe,  er  verändert  sie :  er  ^u  litom  fasrir 
Harb.  48.  —  ferr  at  iördo  Gul    350. 

Bei  bregdtty  was  doch  nur  instr.  casus  Jbei  sich  hat  (nr  3), 
ist  der  hergang  ähnlich,  auch  hier  heilst  es  bregda  lit  Fa. 
3,  530.  ok  fari  bann  hingat  ok  bregda  bui  Isl.  2,  365.  so 
anch  bei  slita:  ef  madr  slitr  büi  sino  i  heradi  ok  fer  hann 
til  kaupangrs,  dän.  dersom  man  rykker  upp  med  sin  boepoel 
fra  landet  Gkila{>.  s.  95. 

Dagegen  wirklicher  dativ  der  ferne  wird  anzunehmen  sein 
in  fallen  wie:  eeki  mä  sköpunum  renna  Försk.  14.  vdpnom 
smom  Skala  madr  velli  ä  feti  gangu  framarr  Häv.  38,  und 
in  sofa  lifi,  denn  das  leben  verschlafen  ist  sich  von  dem  eigent« 
liehen  leben  durdi  den  schlaf  völlig  entfernen. 

20.  das  mittel  und  Werkzeug  des  ^/eA«»^;,  steigens,  gehens; 
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des  reitens,  fahrens,  rudemSy  segelns.  bei  all  dieseu  verbis 
kann  sehr  verschiedenes  als  mittel  dargestellt  sein,  zuerst  sei 
kurz  des  eigentlichen  nächsten  instraments  gedacht. 

Bei  standa^  stdga,  g^^f^  steht  das  werkzeag,  das  glied, 
nur  im  instrumentalis.  mit  laufschuhen  fahren  heifst  so  viel 
ich  mich  erinnere  nur  fara  ä  skidnm ;  jene  Verbindung  hat 
nie  eine  instrumentale  präposition  bei  sich:  ödrum  Jhßti  sUku- 
dir  pA  Fa.  3,  657.  par  skaltu  dstiga,  sinum  ßeti  k  hvoru 
hamarinn  Fa.  3,  479.  —  hleypja  fötum  N.  L.  158*  setzt  ein 
hlaupa  f6tum  voraus. 

Ein  pferd  reiten  ist  stets  instrumentalis :  Heimdallr  reid 
hesti  I)eim  er  Gulltoppr  heitir  N.  L.  89^;  reid  vargi  89'; 
honum  skaltu  rida  Fa.  3,  281.  1,  215.  zwar  begegnet  auch 
d  hesti,  wie  f6r  einn  k  bäti,  fara  k  skipi,  doch  ist  dies  auf,  — 
ein  pferd  anspannen . ist  auch  instrumental:  beittu  ^eir  hestu- 
num  fyrir  Od.  1,  54. 

Fahren:  gott  er  heilum  imgni  heim  at  aka  Fa.  2,  115. 
gewöhnlich  steht  indessen  hier  i  vagni,  k  vagni,  vermutlich 
weil  aka  öfter  das  was  im  wagen  gefahren  wird  im  Instru- 
mentalis bei  sich  hat,  wovon  nachher,  die  alte  construction, 
die  sich  in  jenem  Sprichwort  erhalten  hat,  findet  sich  noch 
in  der  S.  Edda:  sem  akt  iö  öbryddom  .  .  .  eda  i  byr  ddom 
beüi  stiornlauso  Häv.  90. 

Rudern  :  r4ru  {)ar  i  burt  bädum  skipum  Foer.  c.  36. 
lendti  skipum  sinum  hinnmegin  Samseyjar  N.  L.  176**;  Od. 
3,  21.  keldr  ^angat  sex  skipum  Fa.  2,  195.  at  leggja  [»an- 
gad  kaupförum  Al[).  s.  590.  nu  skal  ek  sigla  fyri  (voran- 
segeln) skipi  minu  i  dag,  en  ^er  haldiä{)ar  eptir  Fa.  2,  248. 
eda  hvort  \t\v  sigla  kaupförum  k  hafnirnar  Al^.  1845  s.  449. 
f6ro  4  skipom  sudr  N.  L.  101*.     koma  skipi  Fa.  2,  303. 

21.  die  Sache  oder  person  mit  der  ich  komme  um  sie 
herbei  oder  fort  zu  bringen,  auch  wir  können  mit  instra- 
talem  ausdruck  sagen  ich  komme  mit  der  band  an  den  mund 
für  ich  bringe  die  band  dahin,  oder  ich  komme  mit  dem 
gaste  auf  dem  wagen  für  ich  bringe  ihn  auf  dem  wagen, 
so  kann  nun  nordisch  jedes  bringen  gegeben  werden  durch 
aka,  fara  oder  koma  mit  blofsem  instrumentalis,  sowie  auch 
übertragener  weise  das  zustandebringen  und  d^s  überseite- 
bringen  oder  (aus  dem  leben)  wegräumen. 
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aka^  6k:  GuoDlöd  för  til  valsins  um  n6ttina  at  leita  sona 
sinna  .  .  .  hon  6k  peim  til  baejar  Fa.  2,  46.  kennt  var  ekit 
i  reid  einni  N.  L.  159*.  hann  ekr  honum  nu  heim,  ok 
skögdu  foetrnar  üt  af  vagninum;  kelliDg  baä  hann  eigi  dau- 
dum  manni  heim  aka  Fa.  2,  356. 

fara  mit  um  verbunden  ist  umherfahren  mit  etwas :  ganga 
k  land  upp  ok  fara  herskildi  yfir  Fa.  205.  ok  för  svÄ  Aer- 
skildi  Fm.  1,  116.  fyrir  hverja  sök  hann  yferi  pvilikum  or- 
dum  um  Fa.  3,  290.  eg  aella  mer  at  visu  ecki  ad  fara  m Or- 
gan ordum  i  pessa  mUli  Al^.  1845  s.  340.  ad  fara  um  [)at 
fleiri  ordum  ebend.  592.  —  das  einfache  fara  kann  auch 
den  sinn  von  hinwegfahren  annehmen,  dann  ist  es  mit  einem 
Instrumentalis  so  viel  als  über  seite  bringen,  vernichten :  fa- 
rit  hafdi  hann  allri  cett  Geirmunis  H.  Q.  2,  14,  wofür  die 
prosa  meist  fyrirkoma  sagt ;  Fafni  um  farit  Fafnismäl  23. 
mino  förvt  ai  fara  ebend.  5.  —  das  einfache  bringen  schliefst 
sich  mehr  an  koma  schon  in  der  eddasprache. 

koma:  ef  koma  maetti^  ut  or  oro  ölkiöl  hofi  (wenn  ihr 
fortbrächtet  aus  unserm  hofe  das  biergefass)  Hym.  Q.  33. 
nema  hann  veiti  honum  svardaga,  at  koma  Idunni  üt  of 
Asgard  med  epli  sin  N.  L.  92*.  druknudu  margir,  en  Magnus 
konungr  komst  i  hurt,  en  Thormddi  kom  hann  af  landi  Isl. 
2,  107.  pegar  er  hann  kom  fötum  undir  sik  i  Danmerk  Fm. 
2,  155  (die  fufse  unter  sich  brachte).  [)a  mättu  pessu  koma 
fier  i  gagn  Glum.  c.  14.  komit  hefi  ek  nu  eldi  k  ^verärland 
N.  L.  58".  ok  kom  Bardi  ser  bratt  i  tal  vid  hann  Isl.  1,  348. 
koma  ser  af  dögum  (sich  aus  der  weit  bringen)  Isl.  1,  335. 
at  koma  fram  hefndunum  Isl.  1,  335.  framkomit  hefndinni 
ebend.  1,  333.  zu  stände  bringen  wird  auch  durch  koma 
einu  a  leid  gegeben,  eigentlich  zu  wege  bringen:  at  hann 
mundi  pessu  d  leid  koma  Fa.  2,  350.  pa  skulo  gestir  fyri- 
koma  {>eim,  ef  ^eir  megu  pvi  ä  leid  koma  Konsk.  258.  kür- 
zer: kemr  nd  droltning  gridum  ä  med  [)eim  Fa.  1,  38.  haf 
|>enna  leik  tvisvar  um  dag,  ef  ^u  matt  pvi  vidkoma  Konsk. 
378.  hann  gerdi  sik  [)a  sva  rudan  ok  odan,  at  ecki  mätti  or- 
dum vid  hann  koma  Konsk.  197.  vidkoma  sino  abli  eb.  197. 
at  hann  gat  öngri  vom  imöti  komit  Fa.  2,  231.  Halfdan 
konungr  kemr  littiti  vorn  vid  Fa.  1,4.  ^u  hefir  komit  mer 
ur  miklum  lilögum  Fa.  3,  656.  658. 


1 
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Von  dieser  ccmstruction  ist  es  nar  eine  andere  wendung, 
wenn  im  instrumenlalis  auch  die  sache  oder  person  erscheint 
mü  der  es  so  oder  so  geht,  bei  diesem  und  ähnlichen  im« 
Personalien  giebt  es  noch  in  der  prosa,  der  sie  auch  besonders 
angehören,  blofsen  Instrumentalis,  der  nicht  anders  als  aka 
zu  beurtheilen  ist :  hun  ök  pem  boejar  ist :  sie  fuhr  mit  ihneu 
oder  sie  fuhr  dieselben  nach  haus,  lafsen  wir  die  persoa 
schwinden,  so  heifst  es :  es  fuhr  damit  fort ;  gerade  dies  aber 
ist  der  sinn  solcher  ausdrücke  wie:  geok  pni  langa  stund 
N.  L.  189^,  es  gieng  damit  lange  zeit  fort;  geck  pessu  um 
langa  stund  ebend.  190^,  das  wurde  lange  zeit  hindurch  fort- 
geführt; hvat  lidr  nu  grautuum  wie  geht  es  mit  dem  brei 
Fa.  3,  389. 

Aehnlich  ist:  ok  met  hinum  sama  hastti  bar  til  piofanum 
k  kross  sinum  Konsk.  586,  ebenso  trug  es  sich  zu  mit  den 
schachern  am  kreuze,  auch  Jura  findet  sich  so  verbun- 
den :  honum  fer  allr,  honum  fer  fram  ist :  es  geht  rück- 
wärts, voran  mit  ihm  in  absieht  auf  gesundheit  oder  vermö- 
gen, enn  oeärino  var  sva  farit,  sem  Gndbrandr  bafdi  fyrir 
maelt  N.  L.  104*.  ok  er  per  illa  farit,  at  fu  hrsedist  fyrr  eii 
[)örf  gerist  Fa.  3,  609.  mörgom  batnadi,  sem  veikar  urdu 
N.  Fei.  7,  197,  wo  von  erkrankten  kühen  die  rede  ist:  mit 
manchen  wurde  es  befser. 

Eine  besondere  fafsung  des  fara  ist  mida  langsam  fort- 
bewegen: dies  ist  von  einem  lavastrom  N.  Fei.  7,  189  ge- 
braucht, wo  es  heifst:  og  ^ann  21  (nov.)  midadi  pvi  afram 
um  meir  en  100  fadma. 

22.  die  art  und  weise  des  Verfahrens  mit  der  ich  ver^ 
fahre,  mag  es  denken,  reden  oder  eigentliches  thun  sein, 
die  grundform  der  hierher  gehörigen  sätze  ist:  er  sorgte  mit 
schweren  sorgen,  er  redete  mit  harter  rede,  er  küsste  mit 
heifsem  kuss,  er  fuhr  mit  freudiger  fahrt,  selten  zeigt  sich 
das  nomen  actionis  oder  das  abstractum  welches  aus  dem 
verbum  heraus  ihm  beigesellt  wird  ohne  prädicat,  wie  in 
dem  satze  bid  ek  ^ä  büinu  um  langa  stund  Fa.  3,  312.  ok 
mcellu  I^eir  ^ar  mdlum  Isl.  i,  348.  aber  statt  des  adjectivs 
kann  die  beschreibung  durch  eine  composilion  geschehen,  das 
abstractum  braucht  auch  nicht  notbwendig  gleichen  Stammes 
mit  dem   verbum  zu  sein;   es  wird  selbst  lieber  tala  mdli 
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sinn  Isl.  1,  331  als  tala  tali  sinu  gesagt,  endlich  kann  da* 
für  ein  blolses  pronomen  eintreten  oder  mit  eilipse  des  einen 
theiles  von  jener  instramentalen  zusammenfarsung  ein  blofses 
sabstantiv,  and  so  wird  der  instmmentalis  adverbial. 

Sätze  mit  der  vollständigen  fügung  sind  folgende:  midom 

tdhni  ek  qned  twldan  fiik  Alv.  33.    sid  ofsidnum  yfir  peira 

Alf».  132;   hlö  kaldaA/^/rt  Od.  5,  72.    aidrei  fiiki  mer  ofaö- 

gum  mega  segja  af  [)inni  froegä  Fa.  3,  282.  292.  görla  mnn 

farü  gdiman  Jerdum  N.  L.  119*.    ok  silja  par  sidun   slimo 

seiri   Gula^.  200.     ok  scettust  sva  allir  heilum  sdttum  Fa. 

I,  75.  Isl.  2,  397.  dd  hann  illum  dauda  Fa.  2,  391.  ek  bafa 

illom  dauda  ddit  4,  672.  var  ek  seldr  maüsali  Fm.  2,  12t. 

Umskr.  2,  236.     aetla  ek  at  eigi  rynnir  ^u  skemri  leid  en 

ek  Glumr.  c.  16.     ek  nuin  taka  {>ik   inWwtaki  Fa.  3,  522. 

menn  Ukust  allir   \^vt%ileikum  Fa.  3,  594.     ef  madr  rcmbr 

manu  handrdni  N.  Love  1,  313.    en  bann  vard  sdrr  bana* 

sdrum  Isl.  1,  236.  ef  swrir  mann  lemstrar^<^rt^m  Gula^.  180. 

bceta  fuUom  bötom  ebend.  148.  {»a  er  bvorr  ^eirra^aAr  fyri 

sik  fullri  sekt  ebend.  181.    etnwtum  etit  bafa  Glumr.  e.  7. 

ok  kaupir  j^ar  kaupom  sinom  Gulap.  94.  kaupaz  rossum  vid 

lagakaupi  rettu  N.  Love  1,  228. 

Mit  verscbiedenem  aber  synonymem  Substantiv  im  instru* 
mentalis:  kalladi  kaldri  rbddo  A.  Q.  2.  gydja  er  taladi 
manna  mdli  Od.  3,  77.  mcelti  vid  ^ann  pessum  ordum  Fa. 
3,  670.  iala  ^essum  ordum  3,  311.  bad  bann  blidum  or- 
dum  N.  L.  165*.  grdta  j^urrum  tdrum  N.  L.  90*.  grStu 
Ibgrum  tdrum  Od.  3,  29.  heitum  koss  bverja  vid  adra  mtit- 
nast  N.  Fei.  7,  152.  a;tla  ek  at  eigi  rynnir  ^u  skemri  leid 
en  ek  Glums,  c.  16.  bun  wpir  hdstdfum  Isl.  1,  326.  bverl 
bam  anni  bonum  hugdstum  Fa.  1,  155.  befir  almenningur 
htr  unnt  .  .  kugdstum  Al^.  141. 

Mit  abkürzungen :  ok  skal  en  svara  per  nockru  N.  L. 
121^;  vergl.  bun  mätli  }fk  engu  ordi  svara  Fm.  4,  142.  ef 
fu  spdir  nockru  Fa.  2,  167*  —  ÄrÄH/i  iörd  loga  Tbrym.  21. 
ecki  mälii  Jbrverkum  göra  Fa.  t,  100. 

Zu  den  einfachen  adverbialen  formein  gehört  schon  das 
angeführte  oepa  hdstößim,  wobei  zuletzt  nur  das  laut  gedacht 
wird;  so:  t6k  at  gräU  hästöfum  N.  L.  16^.  bun  bliodadi 
hästößan  Od.  3,  34.  ospii  hdstqfim  ebend.  54.  bit  hun  hästö- 
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rnm  k  g]rdjana  ebend.  I,  81.  nuelü  hano  alt  hendinguta  (reim- 
weis, für  mit  gereimter  re4e)  Hmsk.  1,  10.  —  fiAtt  siör  yfir 
[tik  *agjmm  drifi  N.  L.  182^  (mit  grorsen  massen).  sidan 
lagdi  at  slamni,  at  Josaim  (£U  inn  (mit  grofsea  warseratürzen 
fiel  es  herein)  N.  L.  121*.  dies  wird  dana  auch  auf  andere 
als  waEsermassen  übertragen :  ok  drepr  haon  hirdmeoD  HrolTs 
koDungs  hrvnnvm  midr  (schwallbaR,  wellenmärsig)  Fa.  1,  105. 
ok  ffillu  na  Danir  andtörjmm  Fa.  3,  SSi-  en  folkit  KU  iiidr 
mdvorjatmV».  1,  82.  and.  Icsart  krönmtm.--  jenes  ist  jämmer- 
lich, eigentlich  mit  seafzen.  —  nächst  diesen  subst.  adverbien 
sählt  der  instrumenta lis  ancb  adjectiviscbe,  welche  elliptisch 
sind,  wie :  f&ro  drnigom  (ferdom)  dag  ftann  Tram  Hym.  6.  |)aer 
eru  nd  6dum  at  fiölga  Od.  ä,  69.  med  heilo  oc  höldno 
Hmsk.  1,  325.  at  ^eir  hafi  heilu  og  höldnu  farit  Od.  3,  66. — 
og  mun  brddum  heim  koma  Od.  5,  50.  ft&  drekk  \t&  tmäm 
ok  tidum  (.wpam)  Konsk.  379. 

Freiere  modale  besUmmungen  im  Morsen  instrainentalis 
sind  viele  ancli  der  prosa  geblieben,  wie :  heldr  skaitu  ukuldu 
kdri  ok  berum  höndum  ffrir  rikismcnn  ganga  met  blidu  and- 
liti  Konsk.  290.  ef  madr  iystr  mann  heijhigri  hoadi  med 
Öxi  Gula|i.  179.  stingr  madr  öxarskapti  .  .  med  heiptt^ri 
hendi  ebend.  186,  was  liier  zwar  rein  instrumental  ist,  sicher 
aber  auch  auf  andere  zornige  handlungen  anzuwenden  war.  — 
er  miök  liöfdu  kungri  farit  koruud  Solarl.  71.  leika  lamom 
kala  .^egisdr.  50.  aurgo  baki  pu  munt  a:  vera  ebend.  49. 
so  auch  mü  dem  köpfe  (kopflingsj  auf  die  erde  füllen,  und 
dem  entsprechend ;  bardi  etminu  &  golfid  Od.  6,  22.  <^  skall 
flötu  andliti  nidur  i  golfid  ebend.  —  til  hreysti  krmutum  öd 
hugi  drengja  kvaddir  N.  Fei.  7,  152.  —  förjo  illo  heili  hei- 
man  N.  L.  103*. 

Binfacbe  subst.  udverbia :  mälmr  magnt  keyrdr  N.  L.  1 69*, 
so  viel  als  kräftig,  so  auch  wohl  vilum,  mit  list?  wie  valdi 
mit  gewalt,  und  räni  ranbweise;  lacr  mandr  eunu  e{>a  moy 
(mey)  räni,   eba  valdi  Gulal.  c.  24,  7.    en  fiosi  kredsl  ecki 

i  skrifat  i  sogu  sinni,  at  bann  ynni  uocknrn 
hinterlist,  ranken)  Fa.  3,  190. 

personale  ausdrücke  mit  instrumenta  lis  sind 

eits  hier  und  da  angemerkten   hinzuzufügen. 

enn   plötzliche   oder  doch   unvermerkte,  un- 
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beabsichtigte .  Übergänge  und  Veränderungen,  besonders  die 
Vorgänge  des  wetters  und  der  tagszeiten,  auszudrücken  sind. 

es  schwingt  sich  um  mü  mir  ist  tbeils  ich  entsetze 
mich:  peim  brd  miök  vid  f)essu  syn  ok  urdu  6ttafullir  N  L. 
172*.  bregdr  nä  mörgum  miök  vid  Jiessi  laeli  Fm.  5,  164.  — 
oder  auch  nur  ich  verändere  mich  so  oder  so,  mir  wird  so 
zu  mute:  ok  {>annveg  brd  honurn  opt  vid  sidan,  er  vighugr 
var  k  honum  Glums.  c.  7,  nämlich  :  er  wurde  blafs  und  grofsc 
thränen  rollten  ihm  aus  den  äugen:  undarlega  brd  mer  vid 
Fa.  3,  509;  auch  von  thieren:  en  uxanum  brä  svo  vid,  at 
bann  kvad  hfttt  Glums.  c.  9.  —  thcils  ist  es,  wenn  noch  ein 
///  oder  i  folgt,  ich  schlage  um  in  etwas,  ich  arte  nach :  brd 
per  nd  i  praella  setlina;  brd  honum  i  a^tt  sina  Fa.  2,  383. 
brd  peim  öllum  til  m6dur  sinar  Fa.  3,  656. 

es  läfst  nach  mity  es  ist  vorbei  mit:  slotar  vindinum, 
^a  slotadi  [»eim  stormi  Od.  3,  76.  er  rennt  peim  rddahag 
IsL  2,  204;  vergl.  es  geht  mit,  nr  21. 

es  wirft  mit  einem  regen,  einem  nebel,  einem  wind  ent- 
gegen: kastadi  \k  enn  hreggi  im^i  {)eim  N.  L.  123*.  mi- 
killi  fylu  Fa.  3,  279.  viüdi  Fm.  2,  72.  myrkri  Fm.  3,  135. 
daher  gehört  hierher  wohl  auch  birtir  af,  lysir  af  deginum 
lysti  af  degi  Fm.  3,  HS,  wenn  nicht  zu  1,  5.  —  stets  so 
bei  plötzlichen  li^hterscheinungen :  brd  lioma  U.  Q!  2,  15. 
3f  34.  siom  fleygdi  or  su{)heimi  yaf[)r.  31. 

es  schlägt  mit  mir,  ich  werde  verschlagen :  j^A  slo  peim 
Bordr  iil  sundanna  N.  L.  120*. 


Zum  schlufs  sei  zuerst  die  bemerkung  wiederholt  dafs 
die  grenzen  zwischen  dativ  und  instrumentalis  unfest  sind, 
da  oft  dieselben  Verhältnisse  die  eine  und  die  andere  fafsung 
zulafsen.  hier  sind  meist  die  ältesten  fafsuugen,  so  weit  sie 
etymologisch  erkennbar  waren,  zum  entscheidungsgrund  ge- 
nommen, darin  ist  indess  einiges  nachzutragen,  herschen, 
walten,  regieren  hat  dativ :  allein  st^ra  kann  seine  ursprüng- 
liche anschauung  in  dem  halten  des  lenkruders  haben;  dann 
wäre  stijra  landi,  stpra  skipi  so  gut  wie  röa  skipi  anPäng- 
lich  instrumental  gewesen,  heita  pvi  könnte  sein  das  gelobe 
ich,  damit  rufe  ich  zur  gottheit,  wie  pvi  skpt  ek  til  guds 
Z.  F.  D.  A.  VIII.  6 
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Fm.  1,  3  noch  reiner  iMtromieDtalis  ist,  deo   skiota  altenuil 
erfordert;   gleichwohl  kann  es  aas  der  omgebung   tob  Uta, 
neita  and  srara  Oberhaupt  nicht  entrückt  werden,   wie  spilla 
ond  glata,  so  ist  anch  tapa  und  Iffna  zu  stellen;  gleichwohl 
mag  der  dativ  der  bedeatung  vernichten  anfänglich   instm- 
mentaHs  gewesen  sein,  so  lange  noch  bei  tapa  untertauchen 
(wie  Fa.  1,  224.  377)  vorgestellt  wurde,   was  wie  bregda 
nidr,  sockva  und  drecka  instmnientalis  hatte:   die  gleicbheil 
des  tpna  mit  dvw  macht  hier  dasselbe  wahrscheinlich,    mög- 
lich wäre  instramentale  darstellong^  auch  hei  deila  meithraom, 
eyda  kristind^minom,  loga,  byggja  hringi  oder  landi,  safna 
laufum,   bei   iafna,    midla,    slita,    da    man    sagen    kann    ich 
theile  mit  den  kleinoden  (in   der  band  aus),    ich  reute   mit 
bäumen  aus,  rydja^  pta  bäli,  dsamt  {»vi,  and  da  der  gegen- 
ständ den  ich  sammle  vergleiche  und  von  einem  andern  trenne 
zugleich  das  mittel  ist  womit  überhaupt  erst  Sammlung  und 
trennung,  ausgleichung  und  entzweiung  möglich  wird,  wegen 
der  analogie  2,  18  und  weil  das  zusammenlesen  ist  an  den- 
selben ort  mit  etwas  gehen,   halte  ich  den  casus   bei  sctfna 
jetzt  sicher  für  instrumentalis,  und  so  wird  es  auch  mit  tren- 
nen  sein  wegen  2,  5.     dennoch  möchte  ich  die  genannten 
fälle  nicht  alle  dem  instrumentalis  entschieden  zuweisen,  denn 
die  construction  folgt,   wo  die  erste   wurzelbedeutung  verge- 
fsen  ist,  dem  letzten  stände  der  bedeutung  nach  mafsgabe  der 
analogie. 

Bisher  sind  nur  specielle  rectionen  bestimmter  classen  von 
verbis  augegeben;  nächstdeni  giebt  es  beim  dativ  auch  zwei 
allgemeiuere,  die  nicht  von  dem  verbum  des  eigenen,  son- 
dern von  dem  eines  vorhergehenden  abhängig  sind,  den  da- 
tiv beim  inßnitivy  und  den  sogenannten  absoluten  dativ.  in 
dem  Satze  illt  er  litlum  at  vera  Fm.  6,  202,  alt  er  betra 
enn  s6  brigdom  at  vera  HAv.  126,  ist  der  dativ  bedingt  durch 
das  verbum  er,  wobei  einom  verschwiegen  ist,  denn  dafs  der 
casus  vom  verbum  des  ersten  satzes  angezogen  wird  bewei- 
sen Sätze  wie  mer  her  (kommt  zu)  fyrstum  af  at  drecka 
Fm.  3,  190,  ok  b^dr  öUum  at  vera  vel  ti/bänum  Kon.  44. — 
der  dat.  abs.  (vgl.  nr  22)  ist  im  nordischen  entweder  dat. 
mit  part.  perf.,  dann  steht  immer  at  dabei  (zu  diesem  voll- 
endeten dinge  kam   folgende   handlung),   oder  dat.  mit  part. 
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pra€s.,  dann  beifst  es:  er  Üiat  etwas  dem  dabeistehenden, 
dem  es  ansehenden  (an),  ok  festir  hana,  Olafi  konungi  \\\k 
Veranda  Fa.  3,  61.  ok  lagdi  i  sa;ng  hiä  ser  hverja  n6U, 
Birfu  dsianda  3,  302.  —  hierdurch  wird,  denke  ich,  die  er- 
stere  der  gr.  4,  907  anm.  zu  Diut.  1,  8  gegebenen  »rklärun* 
gen  bestätigt. 

Beim  riickblick  auf  das  geschilderte  gebiet  des  dativs  fällt 
zuerst  die  beharrlichkeit  auf  mit  welcher  die  neuere  wie  die 
alte  spräche  des  nordens  bei  den  verschiedensten  Wendungen 
und  erweiterungen  der  sätze  diesen  casOs  da  festhält  wo  die 
verbalstellung  ihn  eingeführt  hatte,  nicht  nur  giebt  sie  ihn 
nicht  auf,  wenn  die  active  darsteiluog  in  passive  verwandelt 
wird  —  helt  ho^um  i  vatni  wird  var  honum  i  vatni  haldit;  — 
nicht  nur  behält  sie  ihn  bei,  wenn  uns  durch  wegfall  des 
nächyten  objects  das  instrument  zum  object  wird,  wenn  wir 
statt  Ich  binde  es  mit  einem  blauen  faden  sagen  Ich  binde 
einen  blauen  faden  darum,  was  nordisch  ist  halt  [>ar  um  blAm 
^rsßdi  Fa.  3,  317;  vergl.  stock va  hlautino  k  meanina  N.  L. 
99*.  smurdi  bann  smyrsluniim  i  sftrin  Fa.  3,  309 ;  bverjum 
fymum  sem  {>u  slaer  k  [)ik  Fa.  3,  642;  hritt  af  \tv  harmi ;  — 
sondern  auch  da  läfst  das  nordische  vom  blofsen  dativ  sehr 
gewöhnlich  nicht  ab  wo  noch  ein  anderer  hinzukommt,  in 
welchem  falle  andere  sprachen  es  vorziehen  den  einen  oder 
den  andern  mit  einer  präposijtion  abzusondern. 

Doppelter  dativ  ist  im  nordischen  zwar  nie  wie  im  la- 
teinischen hoc  est  mihi  ttsui  bei  sein,  werden,  gereichen  zu 
etwas,  vorbanden,  wo  vielmehr  stets  at  gebraucht  wird,  aber 
er  findet  sich  in  allen  drei  fallen  die  seine  zwiefache  natur 
sonst  möglich  macht :  bald  kommt  wirklicher  dativ  mit  instru- 
mentalis  zusammen,  bald  das  nähere  mit  dem  entfernteren  in- 
strument, bald  reiner  dativ  mit  reinem  dativ.  der  erste  fall 
ist  der  gewöhnlichste:  taktu  vid  skatti  fremstu  tönnum;  t6k 
bann  vid  honum  feginshendi^  hvi  saetir  pinni  pirfi;  oegj^U 
eigi  mer  eldiskidum  N.  L.  182^;  Jiu  ognir  oss  gudi  pinom, 
vergl.  s&  er  med  gapanda  munni  ognadi  j^eim  Fa.  3,  660; 
hvert  barn  unni  honum  kut^dstum  gödu  honum  beindi  Solarl.  4 ; 
hefndi  honum  engu  ördi^  eigi  skulu  menn  pvi  bregda  sonum 
minum  (vorwerfen)  Fa.  1,  123;  ef  madr  bregär  manni  hrigz- 
tum ;  dreypdi  eg  dreypiforn  öUum  draugunum  fyrst  hunangs- 
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blaniiy   f>är  nsest  ssetu  vini  Od.  3,  43;   stwrrum  gaf  hann 
mer^  var /etm  ok  hördu  goldit;  skal  boeta  konum  sex  ntör- 
hum  fyrir  augu;   \k  boeti   konungi  [»rim   aurom;   skal    eon 
svard  /«r   nockni;  f)A   spdi  eg  fi(j;it  (instr.)  ^Ari/7i'  ^2>?2i  og 
mönnam  (dat.)  Od.  3,  67.     bergda   ek   briosti  saurgu   sem 
munni  .  .  holdi  pinu  ok  blödi   Harms,  str.  12.  —   der    an- 
dere fall  wird  dadarch  seltener  dafs  in  der  regei  das  entfern- 
tere Instrument  mit  der  präposition  med  versehen  wird,   wo- 
bei mir  die  entfernung  vom  verbum  in  der  Wortstellung  scheint 
mafsgebend  gewesen  zu  sein :   ef  madr  lystr  mann  hftiftugri 
hendi  [»ar  sem  eigi  ero  gridastadir,  med  öxi  eda  steini  Gula{». 
s.  179,  woneben  eda  stingr  madr  öxarscapti  eda  spiotscapti 
A  mann  med  heiptogri  hendi   ebend.   186.     rdtudu   iördinni 
upp  med  rananum.    zwei  reine  instrumentale  aber  brauchen 
nicht  nothwendig   durch   das   verbum   getrennt  zu  sein;    an- 
narri  hendi  brÄ  hun   biörtu  saan  Fa.  3,  655.     leggr    ko- 
nungsson    bddum    hendum    sverdi  sinu  i  kiapt    risans   Fa. 
3,  413.  —  der  dritte  fall,   dafs  sich   zwei  blofse  dative  der 
richtung  begegnen,  ist  wieder  häufiger,   namentlich  bei  heita 
und  idta  (ja  sagen  zu  etwas),  doch  auch  sonst:   befir  minn 
fadir  meyjo  sinnt  grimmom  heitit  Grunmars  syni  H.  Q.  I,  18. 
hftlo  hanom  afarkosium  ella  N.  L.  101*;   ferner:   auch  wir 
dürfen  sagen  ich  antworte  der  rede,   der  frage,  wie  ich  ant- 
worte dem   fragenden :   beides   ist  verbunden  in  honum  var 
vel  svarat  pessu   mdli  Isl.  2,  349.    so   namentlich   bei   iäta: 
ok  hermed  skulu  vid  iftta  hvort  ödru  trä  sinnig   in  welchem 
satze  ein  dritter,  nämlich  ein  instrumentaler,  dativ  vorhanden 
wäre,    wenn   statt   hermed  ein  pvi  oder  ein  wirkliches  Sub- 
stantiv stände,    auch  hier  können  die  dative  unmittelbar  bei- 
sammen stehen :    ok  idta  öllum  mönnum  slihim  smmdum  ok 
nafnbötum  N.  L.  131*;   gleichen:    likr  sijnum   einhverjum 
gudanna  Od.  1,  66.     hierher  rechne  ich  auch  den  doppelten 
dativ  bei  verweigern,  verbieten :  en  Hskiptum  haga  mk  engi 
ödrum  banna  N.  Love  1,  245.  muna  per  ofiarip  verda  mey. 
jar  dstom  Alv.  M.  8.    sowie  dieselbe  construction  bei  rdda 
beschaffen,  ausmachen:  margom  raedr  /lYfo  Atlamftl  33.   noch 
häufiger   ist  doppelter  dativ  bei   den  wörtem  für  eine  rich- 
tung die   zu   priipositionen    werden,    wie    möti   honum    Fa. 
3,  339.    hendi  fedr   sinum  Isl.  1,  293.  —    ein    dreifacher 
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daiiv  ist  enthalten  in  dem  salze  töku  pvi  feginshendi  regln- 
giörä  peirri  AI]),  s.  144,  nämlich  zwei  instrnmentale  und 
ein  örtlicher;  dagegen  zwei  örtliche  neben  einem  instramen- 
talen:  og  h^lt  purpuraskyckjunni  bddum  höndum  tyrir 
angu  ser  Od»  1,  59.  ebenso  slä  hendinni  möti  löggiöf  pes- 
saH  AI]),  s.  223. 

Eine  beschränkung  erfährt  dativ  wie  instrnmentalis  bei 
verbis  die  ihn  nach  ihrer  grondvorstellung  erfordern  theils 
durch  deren  eintreten  in  eine  formelhafte  Verbindung  mit 
einem  nomeo,  theils  durch  eine  andere  Wendung  des  gedan- 
kens  oder  eine  sonstige  fortentwickelung  der  bedeutung.  das 
erste  begegnet  schon  hei  der  Vorstellung  des  gebens :  vardveita 
fiarlutom  sagen  noch  die  alten  gesetze,  sonst  aber  heifst  es  bann 
vardveitti  büit  Fa.  2,  347.  bei  halda  ist  halda  vörä  noch 
zweideutig,  aber  sicherer  accusativ  ist  statt  des  dativs  ein- 
getreten in  halda  niosnir,  halda  spumir  neben  halda  spur- 
ningum ;  vinda  segl  statt  seglum ;  veita  vatni  nebctn  vatn 
veita,  was  vielleicht  als  comppsition  angesehen  werden  kann, 
wie  vardveita  dazu  wird,  doch  auch  getrennten  accusativ  hat 
Isl.  1,  193. 

Eingehen  kann  der  dativ  auch  durch  eine  veränderte  ge- 
staltung  des  veriialbegriffs,  zunächst  durch  den  Übergang  ins 
medium;  so  haben  ßrra,  nd,  Jbrda,  sid  viäy  anna  ihren 
gegenständ  wovon  entfernt,  wozu  genaht  wird  im  dativ,  aber 
ßrras&y  ndlgaa^  fordaz,  sids  viäy  annaz  fordern  accusativ, 
ungeachtet  z.  b.  annaz  bedeutet  sorgen  für  etwas :  [»eir  skyldi 
annaz  ketil  Brusa  Isl.  1,  257.  annaz  sin  kvennmAl  1,  349,  — 
dann  wird  die  construction  auch  zuweilen  anders  durch  den 
Umschlag  der  ursprünglichen  Vorstellung;  wie  nämlich  blöta 
(verehren),  was  eigentlich  den  gott  im  accusativ,  den  gegen- 
ständ des  Opfers  im  instrnmentalis  hat,  allmählich  gleich  dem 
fomjwra  und  unserm  opfern  mit  dativ  der  person  construiert 
wird,  so  ergreift  hata,  was  sicher  früher  einem  grollen  be- 
deutete (vergl.  Kfidoq  kummer,  womit  der  groll  als  finster- 
keit nahe  verwandt  ist)  als  es  den  dativ  regierte,  wie  bei 
uns  den  accusativ.  was  auch  die  grundbedeutung  von  läka 
war,  es  wird  herschend,  wie  auch  Iwsa  ein  schlofs  vor- 
legen, mit  dativ  verbunden ;  vielleicht  war  die  anschauung  da- 
bei einen  riegel  vorziehen  oder  zurückziehen  wie  sich  H4v.  138 
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darstellt :  ramt  er  {Mit  tr6  er  rida  skal  Öllom  at  upploki  ;   ge* 
nug,  die  anschauong  erblafst,  und  schon  wenn  das  wort  Idka 
saman  vom  einfachen  zuthun  des  miindes  gebraucht  wird  steht 
Kon.  140  der  accasativ,  und  dieser  casus  Tängt,    wievirobi 
selten,  auch   an  einzudringen  wo  luka  einfaches  endigen  ist, 
was,  wenn  cnda  gebraucht  ist,  stets  accusativ  hat:  ok   l^Jtr 
[)ar  (und  hier  endigt  es)  hennar   karmtölur  Fa.  1,  227.     da- 
gegen {)eir  hiku  sinni   neda  N.  L.  110*.     lukum  ver  bcBDi 
Kon.  165.  noch  jetzt  heifst  'es  ad  u&  vm  öUum  deilum  /b- 
kid  AI]).  1 53.  ^    doch  auch  bei  unverrückter  verkilvorstd- 
lung  kann  eine  andere  beziebung   zum  gegNistande  statt  des 
sonst  herschenden  dativs  einen  völlig  berechtigten  aocusstiv 
oder  genitiv  einfuhren,    banna  ist  wehren;  dies  bat  als  eut-. 
fernen  einem  gegenstände  den  dativ,   uskiptam  haga  ma  engl 
ödrum  bamiu,  als  verwehren  einen  gegenständ  den  accusativ, 
mun  hann  vilja  banna  oss  landit.    talar  edrnorl  Fa.  ^,510 
ist.  ebenso  richtig    als   talm  [>essum  ordum  S,  dlK    eerpa^ 
hlada,  snüa  müTsen  den  ioatrumentalis  haben,  aber  in  verpa 
hdiug^  verpa  g«rd^  hlada  vördu,  hlada  gurd,  sn^  b^nd^  sind 
hiigel,  wall,  warte,  gehege,  bänder  gar  nicht  Werkzeuge,  ^om- 
dern  ergebnis  oder  product  des  werfens  (mit  der  erde),  des 
drehens  (mit  den  schnüren),   woraus  die  hiigel,   die  bortes 
entstehen. 

Bei  allem  dem  ist  der  umfasg  des  dativ,  wie  des  instnimen- 
talis  im  nordischen  gröfser  als  in  den  übrigen  dialectea. 
sieht  man  die  bedeutuagen  an,  so  ist  im  nordischen  kein  ge«» 
nitiv  wie  in  den  deutschen  dialecten,  sondern  daliv  dersache 
bei  ratben,  wallen,  gewohnt  sein,  vergeben,  sich  erfreuen, 
antworten,  schwören,  versprechen,  läugaen  a.  a.  kein  aee«" 
sativ,  sondern  dativ  der  persou  und  sac^  bei  weisen,  anord- 
nen, lehren,  loben,  grüben,  aufnehmen,  halten,  veriieren, 
iödten,  verschwenden,  wagen,  hindern,  schreckea  u.  a.  we- 
nige aasnahmen  abgerechnet  auch  kein  accusativ  des  «bjects, 
sondern  instrumentaler  dativ  bei  wenden,  richten,  drehen, 
stürzen,  wälzen,  schwingen,  wiegen,  aufladen,  lüpfen,  vnfter* 
tauchen,  werfen,  schiefsen,  reifsen  u.  a.  abgesehen  vion  den 
kurzen  dativischen  und  instrumentalen  Verbindungen,  statt 
deren  wir  schleppende  prapositiouelle  constructionen  gebrau- 
chen müfsen.     nicht   alle   verba  die   unter  die  angegebenen 
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begriffe  fallen  gesUUen  ancb  den  dativ ;  gleiekwoU  sind  nahe 
an  dreihundert  belegt  die  ihn  fordern  oder  dodi  von  rechts- 
wegen  haben« 

Diese  erscheinnng  aber  dafs  nicht  alle  verba  die  glei- 
chen oder  doch  ähnlichen  begriff  haben  den  dativ  zu- 
Iq/ieny  den  viele  oder  doch  die  meisten  dahin  gehörigen  an- 
nehmen, fordert  noch  eine  erklärang.  was  den  wirklichen 
dativ  betrift,  so  ist  mir  der  grand  in  vielen  lallen  dunkel 
geblieben  weshatt  bei  gleicher  bedeutung,  oft  bei  gleichem 
stamme,  der  accusativ  jetten  casus  vertritt  wtarum  hat  bei 
sokaden  skedja  (1)  dativ,  aber  skada  (2)  den  accus.?  ist 
letzteres  beschädigen,  warum  nicht  auch  eroteres?  dafs  letz- 
teres der  zweiten  schwachen  conjugatioft  folgt,  ersteres  der 
ersten,  kann  die  Ursache  nidht  sein,  da  gerade  die  erste 
schwache  conjugat  die  offenbarsten  transitiva  bildet;  neyäa{\) 
nöibigeD  hat  accusativ,  während  naudga  (2)  dativ  fordert; 
hvetja  (1)  accusativ,  und  Iwata  (2)  dativ  oder  instrumentalis. 

lieber  den  Wechsel  des  accusativs  mit  dem  iietrumentalis, 
welcher  uns  der  gegenständ  und  stets  accusativ  ist  bei  den 
verbis  der  bewegung,  läfst  sich  fast  durchaus  ins  klare  kom- 
men, das  dunklere,  wie  warum  reida  schwingen  accusativ 
hat,  warum  es  also  faeifst  reidir  bann  upp  pat  sverdN.  L. 
157**.  reiddi  upp  saxit  Fa.  3,  450,  während  mit  bregda  und 
so  vielen  änderen  synonymen  es  stets  lautet  bregda  sver- 
dinUy  das  wird  sich  erläutern  lafsen,  wenn  man  die  erschei- 
mmg  im  ganzen  abgehört  hat.  ich  stelle  deshalb  folgende 
gegensätze  bei  ähnlichen  bedeutungen  zusammen,  biegen 
{beygja  hreifamt  Fm.  2,  IM.  sveigfa  ilm  den  bogen,  da- 
her spannen  Fa.  ^,  2M.  benda  boga  sinn  TS.  L.  125^  also), 
das  gteichmäfsige  beugen,  hat  accusativ.  —  neigen,  sei  es  vom 
überbeugen  oder  nach  der  seite  zieben,  ableiten,  drehen 
(hneygfu  hJoJdi;  halla  r^tti,  mdli;  veita  vatni)  fordert  in- 
strumentalis ;  ausbreiten  (breida),  ausstrecken  (rStta  höndina 
haisinn)  accusativ.  —  auswerfen  (kasia  ackerum),  ausstreuen 
instr. ;  aufsetzen,  aufheben,  niedersetzen,  niederlegen,  vor- 
legen (setja^  bera,  reisa,  leggja  upp,  nidr^  Jyrir)  acc.  — 
aufwerfen,  überwerfen,  niederstürzen,  vorwerfen  {bregda  npp, 
lypta,  steypa,  slöngva  nidr,  bregda)  instr. ;  offnen  (ppna) 
acc.  —   aufreifsen,   aufwerfen   (kippa,  gapa,  yppo)  instr. ; 
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ziebfD,  aufziehen,  niederziehen  {dregay  ri/a^    toga)  ace.  -- 
reifsen,  anfreirsent  niedercifsen  {kippa^  rydja^  hrycküy  spret- 
ta)  inslr. ;  endigen  (enda,  skilja)  acc.  —    abbrechen,  abrei- 
fsen  {bregda,  slita)  inslr.  ;  treiben,   vertreiben  (reka  biörd, 
Botlan)  acc.  —  stofsen,  verstofsen  {hrinda,   stoekva^  \tt  er 
stökt  ur  landi)  inslr. ;  führen,  leiten,  fortbringen  (fceroy  letda, 
flytja)  acc.  —  loslafsen,  kaafen,  rinnen,  fliegenlafsen  {renna, 
hleypja^  fleygjoy  slcppa^  sld  lansam)  mit  instrumentalis.   ans 
diesen  gegensätzen,  die  sich  noch  vermehren  liefsen,  scheint 
hervorzugehen,   einm«*!!  dafs  das  objectiv  der  bewegung  nur 
gerade  dann  besonders  als  ihr  instroment  aufgefarst  wurde, 
wenn  die  bewegnng  eine  schnelle  und  verhältnismärsig  mühe- 
volle oder  gewaltsame  ist,  wie  denn  snud  von  schnellen  Wen- 
dungen gilt,  vinda  von  schwierigen  (vinda  fram  bordum),  und 
wie  dasselbe  wort  leggja  als   einfaches  legen  den  accusativ 
hat  in  hvartki  knfttti   hond  yfir  annat  leggja  Helr.  1 1 ,  aber 
als  schwingendes  auflegen  den  instrumentalis  in  lagdi  hano 
'svipunni  k   h^stana  Od.  4,  44.  —  und  sodann,    dafs   unter 
gleichen   Verhältnissen  des  kraftaufwandes  bei  dem  bew^eo 
der  gegenständ  dann  mehr  als  mittel  denn  als  object  galt, 
wenn  die  bewegung  noch  ein  ziel  hat  oder  ihr  die  richtoog 
nach  einer  bestimmten  seile  hin  inwohnt  oder  beigelegt  wird, 
dies  zeigte   sieh   bei    dem  gegensatz  von  beygja^    sveigja, 
benda  zu   hneigja^  halla,   veiia,   hlidra;  es  ist   auch   der 
grund  weshalb  eine  so  gewaltsame  bewegung  wie  schiittelo 
ist   {hristüf   skaka^   skelfa)    stets   accusativ   hat,    während 
schon  sriüa  um,  snüa  ttl,  das  wenden  nach  einer  seile  bin, 
instrumentalis  nöthig  hat,  und  ist  endlich  auch  davon  die  Ur- 
sache dafs  in  verbis  die  zwischen  beiden   casus   schwanken 
fiir  den  fall   dafs   sie   mit  einer  präposition  zusammengesetzt 
oder  begleitet  sind  der  instrumentalis  vorgezogen  wird. 
MARBURG.  DIETRICH. 
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ZWEI   ALTE   SCHWANKE. 


1. 

DAS  HEISSE  EISEN. 
Ein  wip  sprach  wider  ir  man 
'daz  ich  din  künde  ie  gewan, 
des  wil  ich  immer  wesen  vrö. 
got  hat  dich  gezieret  s6 

an  schoene  ande  an  frümekheit,  5 

nnd  hat  so  gar  an  dich  geleit 
swaz  einem  manne  wol  gezimt, 
daz  mir  diu  sorge  den  lip  nimt 
die  ich  din  vor  andern  wiben  hAn. 
waere  din  muot  nu  s6  getan  10 

daz  du  mich  gewis  tagtest 
daz  du  iht  anderr  wibe  haltest, 
daz  wolde  ich  immer  m^re 
gedienen  als6  s6re 

daz  du  des  selbe  jaehest  1 5 

so  dd  die  wdrheit  saehest 
daz  nie  dehein  wip  ir  man 
von  herzen  also  liep  gewan.' 
er  sprach  'vii  liebiu  minne  min, 
ich  gere  deheines  wibes  wan  din.  20 

da  bist  mir  lieber  denne  liep. 
ich  si  ein  ungetriuwer  diep, 
hab  ich  deheine  niwan  dich, 
so  dir  got,  niht  enzibe  mich 

A  die  tFiener  pergamenthandschr\ft  2705.  —  C  die  Heidelberger  per- 
gamenthand«chr\ft  341.  —  D  die  Wiener  pergamenthandeehrift  %^h. 
überscAr\fi  Ditz  ist  ein  mere  pii  genvc  Wie  eia  wip  daz  beize  yseo 
trvc  C,  Na  seebt  mit  welbeo  fugeo  Zway  daz  haiz  eisen  trogen  D, 
t.  za  ir  CD,  2.  ie  cbuude  D,  6.  and  fehli  j4.  7.  eim  scb5a 
nan  zimt  D,  8.  benimt  C,  10.  m.  also  g.  D,         11.  mir  D. 

m.  des  g.  t.  C,  12.  anderre  j4,  aodrew  w.  ibt  D.  14.  Dinen 
1>>  15.  ^ts  fehlt  D,  selben  C,  17.  kein  —  iren  CD,  19. 
liebe  fraw  D,  20.  iebn  ger  C.  keines  wibes  C,  kainer  D,  den  C. 
22.  aogemer  C,  offener  D,  23.  bao  C,  kain ./>,   debeinen  C 

wao  CD,        24.  got  Ion  n.  zibe  D. 
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daz  ich  solhes  iht  tao:  25 

Ak  bist  4d  mir  ze  liep  «m>.  /#  V.  ^  . 

ich  bin  dir  gerne  bereit 

aller  der  gewisheit 

der  da  an  mich  gemochest, 

daz  du  wol  versaochest  30 

daz  ich  dinen  lieben  lip 

minnen  wil  für  ellia  wip.' 

si  sprach  'unde  tuost  du  daz, 

sA  wart  nie  dehein  man  baz 

gehandelt  von  stnem  wibe  35 

denne  dd  von  minem  Kbe 

gehandelt  immer  werden  muost, 

ob  dA  mir  ein  gerihte  tuost 

des  ich  dich  wil  bewisen. 

trag  mir  daz  heize  isen  40 

als  lieb  ich  dir  ze  friunde  si: 

d4  wil  ich  refate  kennen  bi 

weihe  liebe  dd  zuo  mir  hAst, 

und  ob  du  dne  schulde  bestAst. 

des  wil  ich  von  dir  niht  enbem.  45 

und  wildü  mich  des  niht  gewem, 

daz  ist  ein  Awiger  hAz ; 

sA  laest  duz  niwan  umbe  daz 

« 

daz  dA  minnest  andriu  wip 

und  ahtest  niht  Af  minen  lip.'  50 

Er  sprach  'diu  rede  ist  dne  nAt. 
mir  waere  lieber  der  tAt 
denn  ich  erwürbe  dinen  haz. 
ich  tuon  vil  gerne  allez  daz 

25.  salcbez  C,  nicht  entao  D,  t6.  zn  liebe  C.  27.  breit  J» 
29.  mocbest  D.  32.  alle  C,  93.  getasta  ^.  34.  kein  C, 

aim  D.  35.  36  fehlen  D,  36.  dtnne  €,  37.  g.  so  den  w.  m.  D* 
98.  m.  gewifsbeit  t.  D,  39.  Daz  D.  40.  trage  JC.  41.  liebe  j4, 
reebt  1*  D.  42.  rebte  fehU  D,  sebeo  C,  peseben  D.  44.  tind 
fehlt  A,  sUst  CD,  45.  von  dir  fehlt  D.  4«.  and  fehlt  A» 
aber  dn  micb  es  C*  47.  ist  ymmer  mein  b.  I>.  48.  tvstuz  A. 

niht  wan  C^  newr  D.  49.  ander  C  50.  enacbt  C  53.  daane  C. 
54.  ich  wil  t.  a.  d.  D, 


ZWEI  ALTE  SCHWANKE.  91 

Ak  mit  ich  dir  gedienen  mac.  55 

ichn  wil  weder  naht  noch  tac 

dir  dines  willen  versagen. 

ich  wil  daz  isen  iezuo  tragen 

dar  umbe  daz  got  bescheine 

daz  dich  alters  eine  60 

mit  triuwen  minnet  mm  lip 

und  anders  an  dehein  wip 

nie  gewan  deheinen  muot.' 

daz  isen  wart  zehant  gegluot. 

zwftne  steine  warn  iä  bereit;  65 

Aä  wart  daz  isen  uf  geleit 

daz  ez  nach  sinem  rehte  lac. 

si  sprach  '  heb  uf  unde  trac, 

daz  ich  din  triuwe  ervar.* 

der  man  neigte  sich  dar.  70 

da  het  er  einen  gefaegen  sp^n 

vor  in  den  ermd  getan  ; 

den  lie  er  vallen  in  die  fiant, 

daz  sin  daz  wip  niht  bevant. 

dar  uf  nam  er  daz  isen.  75 

er  sprach  'nfi  sol  got  wisen, 

daz  dir  min  lip  noch  inin  gedanc 

noch  nie  getet  deheinen  wanc 

und  dir  ie  was  mit  triuwen  mite.' 

er  truog  ez  mt  dan  sehs  schrite.  80 

als  schiere  daz  was  getan, 

dd  bare  er  aber  sinen  spAn 

und  lie  si  ilie  baut  seben. 

si  sprach  '  ich  wil  dir  rcmer  jchcn 


55.  ichs  peweisen  m.  D.  56.  dir  weder  C.         w.  dir  nimmer  aio 

t.  D,        §7.  dir  fehlt  CD,        dfnes  C,  des  dein  D,  dinen  J.       nibt 
versage«  C  59.     Das  g.  damit  b.  D,         60.  icb  D,  €1.  lieb 

bau  dein  I.  D,  69.  b.  cbaifi  ander  w.  D.  63«  Noch  n.  g.  an- 

ders m.  D,  65.  wurden  i>.  6T.  do  iz  C*  68.  bebe  C. 

71.  ^  h.  A.        7%  ytT  fehlt  D.       74.     D.  ez  daz  w.  €.     enpb.  R. 
74.  peweisen  B.  77.  ond  m.  D,  dancb  C*  78  fehlt  D. 

79.  was  te  C.  80.  dane  me  C.  81.  Do  daz  seh.  w.  g.  C,  als 

er  d.  bet  g.  D,        84.  einer  ^. 
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daz  da  dich  wol  behalten  bäsi  85 

und  alles  valsches  4ne  stdst. 

diu  hant  ist  schoene  als  ein  golt: 

ich  wil  dir  iemer  wesen  holt.* 

er  sprach  'des  I6ne  dir  got. 

Dil  ist  min  bet  und  min  gebot  90 

daz  ouch  du  mir  daz  isen  tragest. 

ine  stalte  niht  daz  du  mirs  versagest ; 

ez  rouoz  hie  zehant  geschehen: 

ich  wil  ouch  din  triuwe  sehen.' 

si  sprach  'tr&t  geselle  min,  95 

dar  zuo  wil  ich  dir  ze  liep  sin,    9- 26. 

dazz  iemer  kome  in  dinen  gedanc 

daz  ich  ie  getaste  deheinen  wanc. 

da  weist  wol  wie  mir  ist, 

daz  dd  mir  t&sent  stunt  bist  tOO 

lieber  denne  die  s61e  min.' 

er  sprach  'Ik  die  rede  sin. 

da  woldest  mich  sin  niht  erlftn: 

zwdr  also  wirt  ouch  dir  getan. 

du  kanst  dich  des  niht  entsagen,  105 

A6l  müezest  das  isen  iezuo  tragen.' 

Zehant  erz  in  daz  6wer  truoc 
und  gluote  ez  vaste  genuoc 
und  leit  ez  da  ez  ouch  6  lac. 
er  sprach  'nu  heb  df  und  trac  110 

die  wile  und  ez  die  hitze  hAt.' 
si  sprach  'und  ist  des  dehein  rät?' 
'nein  es  entriuwen,'  sprach  er, 
,, .  '  A       'yj,  'du  hebest  dich  envdrlich  ler;       -^^  > 

'  dd  muost  ez  tragen  als  ich.*  115 

85.  eolb.  D,  bewart  C.  87.  Deio  D,  90.  ist  daz  meJD  g.  l?- 
91.  da  auch  daz  D,         treist  ^.  9^»  ichn  C.  ich  wen  a.  D* 

verseist  J,  97.  daz  iemer  ^.  98.  dir  ie  C,  99.  doeh  wol  C* 
101.  danoe  CD.  103.  dune  C.        105.  dan  en  k.  C.         sin  CD. 

106.  don  en  m.  C.        must  D.  108.  sere  g.  CD.  109.  da  ez 

onch  im  1.  CD.  110.  an  fehlt  CD.  111.  ond /0A//  D.  1112.  f. 
sp.  ist  iz  kein  r.  C.  Sein  ist  k.  r.  D.  113.  sin  ^.  114.  wer- 
liehe  CD.  115.  vnd  m.  CD.        oach  icli  C. 
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si  sprach  '^geselle,  sd  bite  ich  dich 

einer  vil  wfiniger  gebe: 

daz  diene  ich  iemer  uuz  ich  lebe, 

gewerst  i&  mich  der  selben  bete. 

swaz  ich  dir  liebes  ie  getete,  120 

des  gedenke  hie  mite 

onde  tuo  des  ich  dich  bite. 

du  weist  wol,  daz  sich  ein  man 

genuoger  dinge  enthalten  kan : 

er  hat  starken  muot  und  starken  lip;  125 

sd  si  wir  syach  und  broediu  wip 

und  mögen  uns  niht  enthaben  sd  wol. 

die  man  sint  grdzer  krefte  vol: 

des  mugen  si  tuon  uude  län 

und  mugen  dem  dinge  wider  st^n.  130 

daz  wir  der  krefte  niht  enhän, 

daz  hat  got  an  nns  getan. 

des  sol  uns  nieman  verdenken, 

ob  wir  etwenne  wenken. 

d4  von  \k  mir  vor  einen  man;       )ft.  135 

wan  ich  nie  defaeinen  m£  gewan 

äne  dich :  des  wil  ich  gote  verjehen. 

daz  soltü  an  dem  gerihte  sehen.' 

'daz  wil  ich  tuon'  sprach  er. 

'nu  heb  dich  zuo  dem  isen  her.'  140 

si  sprach  'trut  geselle,  tuo 

des  ich  dich  bite  dar  zuo: 

daz  gediene  ich  also 

daz  dii  muost  iemer  wesen  vrd, 

daz  duz  ie  getsete :  145 

&6  ist  oueh  iemer  staete 

diu  berzenliehe  friuntschaft 

117.  y\\  fehlt  D.  wenigen  CD.  118.  gedieoe  C,  tan  D.  die 
weil  n.  119.  120  umjgestetU  C.  121.  D.  danli  mir  D.  \%%  tu 
no  des  C.  123.  sieb  fehlt  D.  124.  genüge  6',  manig  D,  125.  das 
zweite  starken /eA/f  D,  126.  swach  und  fehlt  D.  127.  enm. 

C,  enth.  niht  A,  b^  fehlt  D.  130.  den  dingen  D,  131.  ban  D. 
\^3.  fi'hlt  />,  cU{/ur  nach  134  vn  ans  mit  sunden  senken.  135.  vor 
fehlt  D,  137.  iehen  C.  141.  nu  tu  C.  145.  du  ez  AD. 


I 
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mit  micbeler  triuwen  kraft] 

und  diu  liebe  die  ich  zuo  dir  bän. 

i&  hast  s6  woi  an  mir  getan  150 

daz  i&  mir  noch  zw£ne  vor  Ust.   i^^-  >^- 

Sit  du  wol  an  mir  getan  bäsiy 

nu  tuo  wol  vollen  wider  mich: 

daz  diene  ich  iemer  nmbe  dich.' 

Er  sprach  'daz  si  getan.  155 

dA  muosl  balde  zuo  dem  isen  gän.' 
'lieber  geselle*  sprach  siu, 
'ich  hän  noch  guoter  pfunde  driu 
der  i&  einen  pfenainc  niht  enweist. 
nd  tuoz  durch  got  allermeist  160 

und  nim  din^selben  driu  pfunt. 
ob  dir  ie  ze  deheiner  stnnt 
dehein  liep  si  von  mir  geschehen, 
dar  an  soitu  hiute  sehen, 

als  liep  dir  diu  s61e  si,  *  165 

unde  Ik  mir  vor  noch  dri/ 

Er  sprach  'die  wil  ich  dir  vor  län. 
da  hast  der  rede  gnuoc  getan: 
gesprichestd  tälanc  wort  m6, 
dune  tragest  mir  daz  isen  6»  170 

zwAr^ich  tuon  dir  den  t6t/ 
dö  muost  si  swigen  durch  n6t. 
daz  isen  nam  si  &i  die  hant 
und  wart  also  s6re  verhrant 
daz  si  schrei  mit  gr6zer  ungehabe  175 

'ow6  mir  ist  diu  hant  abe!' 
ein  wahs  het  er  gebreitet 
und  ein  tuoch  dar  zuo  bereitet 

148.  ionecblicber  C,  mionfkl.  D,  trewe  C.  V\h9.  So  basta  wo)  C. 
st  fehlt  D.  zu  mir  C.  151.  Ob  —  drey  D.  152.  tu  J,  za 
mir  C.  153.  So  t.  D.  tun  j4,  oocb  wol  D,  volleo  fehli 
AD,  157.  sie  :  drie  C,  150.  einen  pf.  fehlt  D,  160.  tu  iz  AD. 
163.  V.  ni.  d.  1.  A.  165.  übe  A,  Als  rechte  lieb  ieb  d.  sei  D. 
so  dir  D.  166.  mir  uzen  o.  dri  C.  noch  vor  A.'  '  169.  lalane 
fehlt  D.         kein  w.  CD,  171.  deswar  C,  zwar  fehlt  D.        173. 

nams  C.  io  diu  b.  /).  175.  grözer /eA/^  D.  -177-184 

fehlen  D. 
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und  wolde  si  verbinden. 

des  bat  si  in  erwinden.  180 

si  sprach  'waz  hilfet  daz  bant? 

mir  ist  diu  bant  sd  gar  Teri)rant 

daz  si  mir  nu  nimmer  mt 

zu  nutze  mae  worden  alsam  6/ 

Als  er  daz  hArte  unde  sach,  t85 

äz  grdzera  zome  er  d6  sprach 
'hie  ist  din  trinwe  worden  schin. 
nu  solt  du  des  vil  gwis  sin 
daz  mir  hiute  debein  wip 

unmaerer  ist  demie  din  iip;  190 

und  allez  daz  dir  ieit  ist 
daz  wii  ich  tuen  nach  dirre  firist. 
nu  hast  da  uf  dich  geladen 
beidiu  laster  unde  schaden. 

diu  wil  ich  dir  helfen  m^ren.  195 

rehte  als  da  diner  Aren 
unz  her  h^st  geschönt, 
als  wirt  ouch  dir  gelönet.' 

184.  ZV  framea  C.  mae  fehlt  A.  als  C,  185.  Do  D.  186.  gro- 
zem  fehlt  D.  188.  s.  oacli  des  g.  s.  C,  vil  fehlt  D,  189.  fur- 
paz  D.  190.  anmerre  C.  193—198  fehlen  D,         196.  als  du 

der  d.  e.   C.        198.  also  AC,        w.  dir  von  mir  gel.  j4. 


2. 

DER  MÖNCH  UND  DAS  GÄNSLEIN. 

Ich  hörte  sagen  ein  msere 

wie  ein  klöster  wsere 

rieh  unde  erbüwen  wol, 

als  von  rehte  ein  klöster  sol. 

ir  gaslhus  und  ir  spitäl  5 

B  die  t^ürzhurger  pergamenthandschrift  auf  der  universitätshihlio- 
ihek  zu  München.  —  C  die  Heidelberger  pergamenthandschr,  341. — 
Überschrift  Voo  einem  closter  B,  Djtzjnere  heizzet  daz  genseliii 
Vnd  sagt  von  einem  munebe  vod  von  einem  magtein  C  1.  leb  wil 
evcb  8.  C,      %.  das  hie  bevor  C,      3.  scbdne  C.      4.  noch  ron  r.  C. 
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h^en  niht  gesatztiu  oaM, 

wan  ze  swelhen  ziten  der  man 

geriten  ode  gegangen  kan^ 

der  vant  daz  ezzen  ie  bereit. 

minneclich  und  anverseit  10 

gap  man  swaz  si  mohten  hän. 

als  sollen  noch  diu  kloester  stAn. 

ouch  hdrte  ich  mftre  von  in  sagen, 

ir  klöster  wser  nnderslagen 

daz  die  raünche  und  ir  gemach  15 

selten  ieman  fremeder  sach. 

uns  seit  daz  selbe  msere 

daz  manic  münech  da  wsere 

der  selten  für  daz  klöster  kaji^ 

Nä  was  dar  inne  ein  junc  mau  ;  20 

der  hete  siniu  jär  vertriben 
daz  er  dar  inne  was  beliben 
Sit  daz  er  war  ein  kindelin. 
des  muost  im  ünerkennic  sin 
swaz  lebte  in  dem  lande,  25 

ii^an  daz  er  ors  jrkande. 
dö  kam  ez  zeinen  ziten 
daz  der  abt  solde  riten, 
und  schaffen  umb  des  klösters  dinc. 
in  bat  der  selbe  jungelinc  30 

daz  er  in  fuorte  durch  daz  laut, 

6.  das  was  gesetzet  in  solche  wal  C,  7.  wau  zf  J9,  in  C  das 
der  C,         8.  feode  ß,  9.  d.  e.  vaot  C,  11.  gaben  si  im  C, 

\%.  also  BC  nach  12  ir  spitze  wart  vor  niemant  verspart  Vod  wen 
das  tor  verslozzen  wart  So  was  geboten  an  den  lip  Das  man  keiner 
«laclite  wip  Imer  iieze  darin  Si  salzten  nicht  wan  iren  sin  Daz  sie  be- 
hielten ir  leben  AU  in  zv  rechte  was  gegeben  C,  13.  ich  bort 
oach  C,  14.  Daz  ir  BC.  15.  iren  C,  16.  zv  rechte  vremdes 
niemant  s.  C.  17.  uns]  vn  BC,  ich  sag  ev  selbe  ein  m.  C. 
19.  nimmer  onz  C,  %0*^  Da  was  oach  idne  ein  junger  C,  21*  sin 
lar  also  C,  23.  von  einem  kleinen  k.  C,  24.  unerkennich  C, 
nnbekant  B.  25.  nach  sage  er  k.  BC.  nach  26  das  man  die 
solde  riten  BC.  27.  daz  waz  bi  d.  z.  C.  28.  D.  der  apte  riten* 
solde  C.  nach  28  Des  wolt  er  nit  biten  /?,  vnd  nicht  beliben  wolde  C. 
29.  ond  wolt  schaffen  des  kl.  d.  B,  Riten  vmb  sines  kl.  d.  C  31. 
f.  mit  im  in  die  1.  C.  r" 
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dar  umbe,  daz  im  würde  erkani . 

die  Site  von  dem  lande, 

des  er  vil  klein  erkande. 

der  abt  der  gewerte  35 

den  münech  des  er  begerte, 

wan  er  in  einveltigen  sach. 

in   disem  sinne  daz  geschach: 

er  gedäbte,  wirt  im  erkant 

beide  liute  unde  lant,  40 

so  mac  man  im  enpfelhen  wol 

swes  ein  man  pflegen  sol, 

und  wirt  uns  ein  vil  nützer  man» 

alsus  fuorte  er  in  von  dan. 

sine  knehte  niht  vermiten,  45 

mit  ir  herren  sie  d6  riten. 

ir  pfert  giengen  schöne  enzelt. 

d6  sie  kömen  an  daz  velt, 

swaz  in  vibes  wider  gie, 

der  münicb  nimmer  verlie,  50 

er  spracb  ie  'wie  ist  daz  genant?' 

der  abbat  der  seit  imz  zehant 

swie  sin  name  solde  sin. 

ez  waere  rint,  schäf  oder  swin, 

daz  tete  er  im  ze  rehte  kunt.  55 

D6  kdiuen  sie  in  kurzer  stunt 
zeim  hove  dar  sie  wollen 
und  oueh  da  bliben  solten. 
dö  sie  der^meier  gesacb, 
er  lief  gein  in  unde  sprach  60 

33.  die  recht  C.  34.  der  er  oicht  C.  35.  der  g.  B:  da  g.  C, 

36.  Des  der  m.  gert  C,  37.  in  einem  sinne  d.  g.  C.  38.  er  ge- 
dacht, vnd  wider  sich  selben  spracb  C.  39.  vnd  werdent  im  die 
recht  bek.  C.  40.  euch  die  1.  C.  43.  uns  fehlt  C.  44.  er  ia 
mit  im  d.  C  45.  si  sazen  af  unde  riten  C  46.  die  kloster  levt 
nicht  vermiten  C,  47.  48  umgestellt  C.  48.  uf  C  50.  des 
nicht  y.  ^.  51.  er  fragt  wie  es  wer  g.  6*.  h%  daz  ez  im  wurde 
bekant  C  53.  oder  wie  C,  54.  weren  seh.  rinder  C,  55.  d. 
macht  im  der  apte  k.  C,  56.  si  k.  zeiner  k.  st.  C.  57.  do  sie 
hin  w.  B,  ZV  einem  meyer  da  si  w.  C.  58.  Beliben  vnde  s.  C 
59.  60.  Der  meyer  des  nicht  verlie  Sinen  berren  er  enpbie. 
Z.    F.   D.   A.  VII r.                                                           7 
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'got  wilkomineii,  lieber  berre  min, 
ood  alle  die  mit  ia  hie  sinl' 
als  maD  in  diu  ors  empfie, 
der  abbet  ant  der  mänicli  gie 
'.  ZOO  einem  Gure  an  ir  gemach.  65 

V  alsA  schiere  das  geachacb, 

man  z6ch  in  abe  sl  zehant 
^        ir  scbuohe  ande  ir  obergewant. 

Nd  bete  der  wirt  ein  schcsnez  wtp 
und  eine  toht«r,  der  llp  70 

was  ze  wünsche  wol  gestalt, 

sie  was  wol  zweinzic  jftr  bU^ 

-  -AU.  fivf»^  4"^  ""*''  ^^^  ^^^  gi«"?™! 

die  herren  sie  enpfiengen. 
der  abbet  hiez  sie  sitzen  nider.  75 

ddne  wAren  sie  nibt  wider, 
sie  säzen  nider  an  <tie  stat. 
der  münecb  den  abbet  aber  bat 
daz  er  in  wizzen  lieze 

wie  diu  crUtäre  hieze.  80 

dA  sprach  der  abbet  zehant 
'diz  sint  gcnse  genant.' 
dA  sprach  der  münech  '^Me  mich,   alr. 
so  sint  die  gense  siaberliuh. 
wie  kumt  daz  wir  oiht  gense  hänT  85 

die  möhten  sich  wol  begAa 
an  unser  klAsterweide.' 
des  lachten  si  dA  beide 
des  Wirtes  tohter  und  stn  wtp. 
si  wandert  s£re  daz  sin  lip  90 

was  s6  rehte  minueclich 

dt.  er  «Drish  nilt.  h.  m.  C,  62.  n.  evb  ksmei  f.  C.  63.  Brach  B. 
66.  bi  «iner  wila  dM  g.  C.  GT.  K  fihhn  C. 
C.  72.  Vnd  w.  «chtehen  C.  73.  Ti/fA- 
.  C.  76.  seetit  dei  w.  C.  77.  «.  an  der 

den  apt6  b.  C.  SI.  la  leb.  C.  81.  d»  C. 
.  nnach  C.  übtr  ertäe  mieb  vtrgleiehe  ttit- 
aueh  Stricktr  braitnht  den  auidraek  in  titiam 
ib  er,  crtde  mlcb.     SvAoU  I,  266.  86.   nv 

'nnder  oan  dai  «.  1.  C.         91.  wer  C. 
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unt  daz  er  nibt  verstöende  sich 

wie  ein  wip  w«re  genant. 

den  abbet  vrägten  si  zebani 

ob  (der  herre  sinnic  w«r€.  95 

dö  Seite  er  in  diu  msere, 

als  ir  ^  babet  veromen, 

wie  der  münjcb  dar  was  kdmen 

und  wier  erwabsen  waere. 

als  d6  daz  selbe  msere  100 

des  Wirtes  tobter  bevant, 

dö  gedäbte  si  zebant 

'er  ist  ein  s6  b^rlicb  man, 

dfat  war,  ob  ichz  gefiiegen  kan, 

icb  versuocbe  ob  er  diu  wip  105 

erkenne,  ir  namen  unde  ir  lip/ 

der  rede  si  gedagete, 

ir  gedanc  si  niemen  sagete 

des  si  gedäht  baete. 

Nu  wart  ez  als6  sparte  110 

daz  die  berren  släfen  sollen  gän. 
nü  wolle  der  meier  des  nibt  lÄn, 
er  biez  in  bellen  nach  ir  site. 
da  was  ouch  sin  tobter  mite; 
si  scbuof  daz  dem  jungen  man  115 

wart  gebettet  wol  bin  dan 
von  den  andern  verre, 
dar  umbe  daz  der  herre 
möble  haben  sin  gemach, 
nach  sinem  willen  daz  geschach.  120 

Dö  man  die  berren  geleite, 

92.  verstnnt  C,  93.  da  wip  C.  94.  apte  C.  95.  ob  er  8.  C. 
97.  Vil  rechte  wie  er  dar  was  bek.  C,  99.  uod  fehU  C.        100. 

do  ditze  8.  m.   C.  lOJ.  becbant  C.  102.  Si  g.  ir  z.  C, 

103.  Ditz  -ist  e.  senberlicber  m.  C.         104.  Das  ist  war  C.  t05. 

106.  1.  V.  noch  heint  ob  sia  lip  ErkenocD  kaa  wie  man  die  wip  An 
dem  beUe  bandeln  80I.  Er  gevlel  ir  harte  wol  C.  107.  si  stille  g.  C, 
109.  WO  fehlen  C.  111.  Vntz  man  sl.  solde  g.  C.  112.  Der 

Wirt  der  w.  nicht  enlan  C.  114.  do  B.  115.  disem  j.  m.  J9. 

117.  V.  d.  apte  y.  C.  119.  Sinen  g.  het  dester  baz  C.  120.  ge- 
schach daz  C\         121.  Do  sieb  d.  h.  do  g.  C, 

7* 
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4tT  wfft  bifz  gcmte 

4en  harren  ir  gcmarh  Ua. 

4er  mönerh  aibt  slifes  sakle;  121 

IT  bei  aiaafge  able, 

wie  irgikh  dine  watrt  gpaad 

daz  BOi  des  tages  wart  cduuit. 

dia  joocfrowe  o«cb  mislifest  lac 

mit  gedaoken  der  si  pflac,  130 

wie  daz  würde  rolbnlbt 

des  ti  di  vor  bete  gedübL 

ih  die  liote  entsliefen  ober  al, 

d6  stoont  si  uf  an  allen  sebal 

nnd  .sleicli  zao  sinem  bette  dar.  135 

al«  ir  der  mönicb  wart  gewar, 

er  sprach  zehant  *waz  mac  daz  sin?' 

'ich  binz  daz  jnnge  genselin.   /  /2« 

ich  hän  vrostes  vil  erlilen : 

herre,  ich  wolle  inch  gerne  biten  140 

daz  ir  bin  onder  liezet  mich,, 

in  der  minne,  daz  ich 

iht  ervriese:  hie  ist  ez  kalt/ 

d6  was  der  mönech  ab  einvalt 

daz  er  si  hin  ander  lie.  145 

in  der  minne  daz  ergie. 

dA  si  hin  and^r  zuo  im  kam, 

dd  künde  dirre  junge  man 

mit  ir  lützel  noch  vil 

daz  man  Aä  heizzet  betlespil.  150 

\22»  D.  w.  hiez  alda  gereiteo    C.  1^23.    die   levt  alle  sl.   f.  C. 

134.  Die  b.  —  ban  C,       \25,  mocbto  C.      126.  b.  in  sioer  acbte  C. 
127.  «in  ieil.  C,         128.  als  iz  im  was  vor  genant  C,         129.  oach 
fehU  C,  nngeslafen  B,  130.  Vil  mancher  gedanck  si  do  C. 

131.  wie  ir  wille  w.  6\  132.  daz  B.  als  si  Ir  e  b.*  g.  C.  133. 
Die  inocfrow  sieb  do  slal  C,  134.  Si  kom  dar  ao  a.  s.  C,  135. 
V.  gicocb  bin  far  sin  b.  d.  C.  137.  m.  hi  sin  C.  138.  si 

spracb  BC.  139.  h.  bie  vr.  v.  gel.  C,  140.  Vod  wolde  evcb 

berro  g.  b.  C.  143.  erfr&r  B.  is  ist  b.  C,  wan  hie  ist  B,  144. 
nlt/eA/^  B,  145.  si  zf  im  b.  a.  l.  B.  147.  do  bin  ander  C, 

dar  vnder  B,    zuo  \mfehU  C,     149.  Weder  wenik  n.  v.  C.     150.  do  B, 


^. 
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d6  künde  siz  ein  w^nic  baz. 
mit  guoter  fuoge  schuof  si  daz 
daz  er  in  kurzer  stunde 
des  selben  spils  begunde. 

der  münech  die  gans  brühte  155 

mit  flize,  wan  in  duhte 
im  wa;re  wol  und  dennoch  baz. 
als6  lange  treip  er  daz 
unz  si  des  tages  sich  versach. 
d6  stuont  si  üf  unde  sprach  160 

'nu  sult  ir  nimmer  verjehen 
des  von  uns  zwein  ist  beschehen. 
würde  ez  dem  abte  kunt, 
man  t^te  uns  beiden  sä  zestunt 
den  vil  grimmeclichen  tot.*  165 

vil  tiure  si  im  daz  geb6t 
daz  erz  geseite  nimmer  man. 
daz  lobt  er  und  gie  si  von  dan 
an  ir  heimliche. 

ir  muot  was  fröudenriche  170 

daz  si  was  dannän  komen  unt  dar 
daz  ir  niemen  wart  gewar. 
D6  si  kam  an  ir  gemach, 
dar  nach  vil  schiere  daz  geschah 
daz  uf  begunde  g^n  der  tac.  175 

dar  nach  ouch  vil  unlange  lac 
der  abbet  und  der  münich  dd. 
si  schuofen  ir  dinc  iesä 
durch  daz  si  wären  komen  dar. 

Jehlt  C.         151.  doch  C.  Vsi%  guten  fagen  C.  154.  spiln  B. 

155.  das  geosel  C  brat  B,  *      156.  in  des  d.  C,  158.  triben 

si  C.  159.  160.  Das  si  des  daucht  es  wer  tak.  Si  stunt  uf  unde  sprach 
Welt  ir  haben  mer  solchen  gemach  C,  161.  So  s.  ir  n.  man  v.  C. 
162.  Was  under  uns  beiden  ist  gesch.  C,  163.  Vnd  w.  C,  bekant  C. 
164.  Er  tet  C,  tSt  uns  beide  sam  B,  sazehant  C.  165.  Nicht 

wen  d.  grimmigen  C.  166.  verbot  C,  167— 173 /eÄ/e»  C,  168. 
si  fehlt  B,  174.  hie  so  seh.  C.  175.  Voder  des  gie  uf  d.  t.  C. 
176.  Der  apt  ouch  nicht  leoger  1.  C»  177.  Er  stund  uf  n.   schuf 

sines  klosters  dinch  C,  178.  Er  u.  der  selbe  iungelinch  C,  179. 
Dar  umbe  si  komen  d.  C 
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i6  si  das  gfscfcaofeo  gar,  180 

zebant  ä  wido*  htim  rilen. 

die  kUslerliale  nilit  Toviten, 

M  si  heifli  wiren  komen,      _ 

der  junge  Bioech  wart  her  genomen 

imde  firlgleo  in  zehant  185 

wie  im  gericle  daz  lant. 

d^  begonde  er  in  verjeben 

daz  o*  wol  h«te  gesehen 

vU  dinge  in  dem  lande 

des  er  A  nihl  erkande.  190 

des  gelachten  si  vil, 

sin  rede  was  ir  aller  spil. 

iedoch  pflac  er  der  kändekeit 

daz  ir  keinem  wart  geseit 

wie  im  des  nahtes  uf  der  vart  195 

diu  jonge  gans  zno  teil  wart. 

daz  hal  er  s6re,  als  si  in  hiez; 

nieman  er  daz  wizzen  liez. 

Nu  was  ez  vor  der  bdchzit 
diu  in  dem  winter  lit  200 

und  wihennaht  ist  genant, 
der  abt  besante  zehant 
keiner  unde  koche, 
er  sprach  'uns  näht  ein  woche 
daz  wir  singen  miiezen  unde  lesen.  205 

nu  sult  ir  herren  flizic  wesen 
daz  ir  uns  ein  Wirtschaft  gebent. 
so  die  liute  mit  arbeit  lebent, 
sol  man  ir  pflegen  deste  baz.* 
die  herren  lobten  alle  daz.  .  210 

Der  junge  münech  sluont  ouch  Aä  bi. 

181.  Si  sazen  nf  u.  riteo  C*  184.  w.  vernomen  C,  185.  Si 

begoDden  in  vrageu  vil  C.  186—191  fehlen  C,  194.  D.  er 

nimant  nicht  eoseit  C,  197.  198  fehlen  C.  199.  Ditz  gescbacb 
vor  einer  b.  C.  !200.  D.  nocb  C.  ;201.  V.  die  winacbte  sint  g,  C. 
202.  D.  apte  sieb  besant  C.  203.  Beide  k.  a.  koch  C.  204.  ne- 
bent  C,  205.  m.  vil  t.  n.  l.  C^  206.  in  der  herren  B,  ir  alle  C. 
207.  Vnd  tcbalt  vns  e.  w.  geben  C.  208.  Die  wile  d.  1.  in  a.  le- 
ben C.  209.  So  8ol  B.  Das  man  ir  pflege  C.  211*  onob 
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'sit  daz  iuwer  wille  si, 

daz  wir  vollez-  ampt  süUea  hän, 

so  sult  ir  nimmer  verlän 

müg  ez  an  iuwere  staten  sia,  215 

ir  schaffet,  lieber  herre  min, 

daz  ie  dem  man  ein  gan^  werde : 

sA  geschach  uf  dirre  erde 

nie  dekeinen  liuten  baz/ 

der  abbet  vienc  der  rede  haz :  220 

er  hiez  in  swigen.     daz  geschach. 

dar  nach  er  aber  schiere  sprach 

'gense  daz  ist  ein  Wirtschaft, 

ob  aller  Wirtschaft  ein  Überkraft 

die  in  der  werlt  ieman  gewan.'  225 

der  abt  sprach  zuo  dem  jungen  man 

'bruoder,  ttiot  die  rede  hin. 

w4  habet  ir  iuwem  sin 

und  iuw^  witze  hin  getan? 

nu  müget  ir  iuch  doch  wol  verstau  230 

daz  wir  niht  fleiscbes  ezzen. 

ich  will  mich  des  vermezzen^ 

ir  müzzet  der  rede  buoze  enpfän.' 

er  hiez  in  balde  daqiuen  gän. 

des  getorste  der  münech  läzen  niht.  235 

er  sprach  iedoch  'swaz  mir  geschiht, 

gense,  der  die  möhte  bin, 

w^ren  guot  und  wolgetän.* 

hie  mite  wart  er  hin  vertriben. 

die  andern  alle  dft  beliben  240 

und  schuofen  umbe  ir  lipnar. 

fehlt  B.  'M.  er  sprach  BC,  daz  fehlt  C.  213.  ir  —  wel- 
let C.  2U.  immer  C,  218.  so  wart  v.  der  e.  B.  219.  kein  B. 
220.  Der  r.  gevie  d.  aptc  h.  C.  221— 224 /eA/ö«  C.  227.  Eya 
br.  C.  228.  wa  hin  B.  we  wa  tet  ir  C,  229.  oder  C,  230. 
Selber  m.  ir  e.  v.  C,  231.  fleisch  C,  233.  baz  dar  nmbe  e.  C. 
234.  gen  bin  dan  C.        235.  D.  torst  er  verl.  n.  C,  236.  Jedoch 

spr.  er  C,       237.  wer  C.  G&t  weren  g.  d.  sie  mac  h.  B,      238.  ws- 
ren  fehlt  B,  Die  w.  minnenciich  getan   Gense  und  iange  genselin 

Mögen  wol  gate  spise  sin  C  239.  Der  ivnge  manch  w.  do  v.  C, 

240.  alten  a.  do  C, 
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dar  nach  salzten  si  gar 
beide  ir  singen  unde  ir  lesen, 
wer  des  meister  solle  wesen. 
dö  daz  allez  wart  gesät,  245 

der  abbet  im  gewinneiTbat 
aber  disen  jungen  man. 
er  fuorte  in  von  den  Unten  dan 
an  sine  heimliche. 

er  bat  in  flizicliche  250 

daz  er  im  verjaebe 
wä  von  diu  rede  gesrhsehe 
daz  er  der  gense  begerle. 
der  münech  in  des  gewerte. 
d6  er  so  tiure  wart  gemant,  255 

sA  verjach  er  im  zehant 
reht  der  gense  wärheit, 
als  ich  iu  ^  hän  geseit, 
wie  er  die  gans  hin  under  lie 
und  sich  die  naht  mit  ir  begie.  260 

dö  daz  der  abbet  bevant, 
trureciich  er  sprach  zehant 
'leider  mir,  dd  bist  betrogen: 
ich  hän  dich  selbe  verlogen. 
S3,    crMe  mich,  ez  was  ein  wip.  265 

din  vil  sinneI6ser  lip 
der  ist  wiben  bi  gelegen, 
ich  solle  din  baz  hän  gepflegen, 
so  hsete  ich  rehte  getan.' 
buoze  hiez  er  in  empfän.  270 

^A^,  Dar  nmbe  si  wareo  komen  dar  C.  243.  Vnd  nmb  ir  s.  v. 

nmb  C,        245.  allesamt  geschacb  C,  gesagt  B,         246.  Der  apt 

zu  eioem  mooch  sprach  C.  247.  Bringet  mir  den  C.        248.   Den 

r.  er  verre  bind.  C.  250.  beswert  in  tongenl.  C.  251.  Er 

sprach  oa  sagt  an  C,  252.  Von  wem  die  rede  quam  C.  253.  Das 
da  der  gans  hast  begert  C.  254.  D.  jange  m.  in  do  gewert   Deo 

apt  alles  des  er  an  in  gert  C,  257    260.  Wie  im  des  nachtes  vf 

der  vart  Die  jange  gans  ze  lail  wart  C,  261.  Als  is  dem  abte  wart 
bekant  C.  263.  ir  sint  ß.  264.  f  selbe  B.  aberlogen  C,  266. 
f  wer  ß.         267.  D.  hat  bi  wiben  B.         268.  f  wer  B.  270.  be- 

stan  C.  • 
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daz  geschach  nach  siner  bete, 
doch  wsBD  ich  er  im  unreht  tete: 
wan  waz  er  sünden  da  gewan, 
da  was  der  abbet  schuldec  an. 
hffite  er  im  die  wärheit  275 

rebte  und  äne  spot  geseit, 
er  haete  sich  Übte  baz  behuot. 
spot  und  lüge  ist  selten  guot: 
si  sint  sünde  und  ouch  un6re. 
waz  soi  ich  da  von  sagen  märe  280 

denne  ich  bän  alhie  getan? 
ez  ist  min  gloube  und  hkn  den  wän 
^*2  ze  Swäben  noch  der  münche  si 
vii  iihte  zwßne  oder  dri 
A    die  diu  wip  erkennent  baz.  285 

gedienten  die  ir  meister  haz, 
die  büezen  ouch,  daz  ist  min  rät. 
hie  mite  die  rede  ein  ende  hat. 

!271— ;^74.  Die  laist  er  nach  s.  gebot  Eseu  solt  im  doch  sin  kein  spot 
C,         275.  Wan  h.  C\  %7^^  Vngelogen  n.  B,  277.  So  het  er 

sich  b.  b.  C.  278.  Liegen  n.  triegen  C.  279.  Is  ist  C.  doch 
B:  fehlt  C,  an  ere  B.  280.  W.  mac  ich  ev  s.  C.  281.  282 
fehlen  C,         283.  Das  noch  zv  Drahou  si  C,  284.  Zw.  mnnch  o. 

d.  C,  285.  diu]  ouch  C.  286.  Verdienent  die  irs  apte  haz  C, 

287.  Die  werben  vmb  ir  hvlde  daz  ist  min  r.  C.         288.  daz  mer-^. 

Stuttgart  1848.  FRANZ  PFEIFFER. 
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DEUTSCHES  DES  X— XII  JAHRHUNDERTS 

AUS  MCNCHENER  HANDSCHRIFTEN 
MITGETHEILT  VON  J.  A.  SGHMELLER. 


f.^H^^)lrJt.i^ly 


A. 

Bruchstücke  von  homiUen* 
1.  membrane  am  decket  eines  inewnabmUruckes, 


ande  uuanda  du  e 
imfahen  scollost  tri 
cigualtez  uunocher. 
daz  tu  auar  na  impha 
best  sehscigualtiz^ 
Ein  ieauelih 
mennisco  iäo  ande^ 
remo  daz  er  imo  selbe- 
mo  nuelle.  uuanda 


da  firgeben  uuer 
den,  in  demo  iun 
gesten  sunes  taga. 
Nu  intheizes  tu 
uns  neheina  sicher 
beit  uone  danne. 
Nu  saga  uns  uuaz 
ist  aua.  daz  tu  un 
sib  uuola  beizest 


Vorderseite. 

let  er  sib  auar  mit 
sundon.  ^ 
imo  firziben  des 
er  bitot.  uuir  ne 
intheizen  imo  auar 
nebeina  sicbereheit. 
Der  uuola  lebendo 
der  dennob  ke 
sunder  riuuesit 

rückseite. 

teila.  uone  disen  al 
len  sol  sib  der  men 
nisco  bebuoten.  un 
de  scol  kesunter 
riuueson.  uuanda 
er  ne  uueiz  übe  imo 
diu  riuua  odar  diu 
pigibt.  kelazon  uuer 
de.  in  sinera  bina  ferti. 


2.  andere  membrane  desselben  incunabeldruckes. 

Vorderseite, 

da  enez  fiur  ist  un 

kelutterot.  daz  daz  lut  senftere  denne  debe 

tere  fiur  odar  nietb.  iniz  uurte  in  dirre 


^ 


X 


/ 


^ 
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odar  auar  luccil  an  uns 
uindet  ze  brennenne. 
Vbe  uuir  gote  nleth 
danchon  in  demo  trv 
besali.   noh  die  sunda 
ne  losin  mit  guoten 
uuerchen.  so  birn  uuir 


da  unde  übe  si  ne 
auar  getan  haben 
so  riuueson  si  i6mer. 
unde  ne  kestillen 
niomer  mit  guo 
ten  uuerchun  ze 
losennen  die  taga 
uuelichen  sunda 
Mit  den  minneren 
sunda  irloset  ma 


uuerlte.  Vnde  sit 
uuir  hie  furhton 
ze  einere  uuise  daz 
zegenclicho  fiur.  uuan 
da  ne  furhten  uuir 
ouh  danne  daz  euui 
ge  fiur.  Tie  die  hou 

rückseite, 

nige  mit  ....  übe 
len  jiuerchun  keuuir 
serota.  so  buozi  ouh 
offanbari.  daz  er  si  ke 
bezzeri.  Nu  ne  dunche 
iu  ummathlih  noh 
suari.  daz  ih  iu  nu 
rate  daz  uuir  unsera 
sela  irstorbena  in  den 
sunda  klagen  samo  so 


3.  membrane  eines  andern  incunabels,  andere  schr\ft. 

Vorderseite, 
die  racha.         Ti  uuain  burigan.  die  uua 


die  kiduit 
leidir  luzil 
haben 
uuir  uns  daz 
liehe  haben  uueilan  daz 
uuir  sa  ein  uuort  nieth 
firtragen  ni  uueilan.  uuir 
ni  rehaniz  unte  da  uuir 
die  racha  nieth  kileistin 
magen.  da  drö  uuir  si 

ava 


ren  dero  heidin  .  der 
diu  anderiv 
dera  gienc 
ingagine  ein  uuib 
diu  uuas  michelera  kiloube 
unte  kidulte  unte  die 
muote  .  so  dizzi  engliv 
zelit  .  diu  biet  ein  tiufal 
suhtige  tohtir  umbe 
die  anruofte  si  den 


rückseite, 

choih.  uuanda  si  kiloupta  unte  dero 

daz  er  si  heilen  mähte  mit        Diu  ire  tiufilsuhtiga  tob 

sinen  uuorten.  Oezzi  uuib  ter  dere  si  da  pat  der 
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dia  peachinet  die  beiH^n  heili  oona  gote  diu 

christiiiheit  dia  dir  kisame  zeichinet  in  dera  heili 

not  ist  Qone  den  heidinen.  xpinheile  ein  iöuue 

ante  aaUUcUcben  mit  g^ote  iib  santare.  der  dir 

nolslet  in  deni  heiligen  kiloabe  firmanit  dei  kipot 

Dai  selbi  naib  gienc  rebto  ao  sinis  scepharis 

na  dera  borga  tyro  dia  dir  kant  sib  anter  tan  ha 

fristet  aairdet  angist.  noante  mo  diabolo.  unte 

B. 

.-ins  4lem  tat.  cod.  18937  {Tegernsee  937) 

ab  anhang  swm  Tonarms  des  Bemo  von  Beickenau.     mit 
rmtgen  abwfichmMffen  von  dem  Sanctgaller  und  dem  Leip- 
ziger texte  (Gerbert  scryft.  de  musica  1,  101,  Bericht  der 
deutschen  gesetlschajt  su  Leipzig  vomj.  1836  s.  56 — 60). 

bL  295^.  An  demo  regulari  monachordo  vuerden  ze  erist 
flnrzehen  baohstaba  fiire  also  manigen  seiten.  vnde  si  F  der 
niderosto  liire  den  lengist^n  seiten.  der  Proslambanomenos 
beizit.  unde  si  daz  oborosta  .  F  .  der  chorzisto  seito  .  der 
Nete  beizit  .  ande  si  daz  mittera  •  F  .  mese  .  der  zui  oalti 
lengi  habe  gagen  Nete  .  ande  si  dar  (so)  erera  .  B^ .  lichangs  . 
der  tri  ualta  lengi  habe  gagen  Nete  .  nnde  si  proslambano- 
menos der  fier  ualta  lengi  habe  gagen  Nete.  Tara  nah  teile 
nete  in  abte  teil,  unde  sezze  füre  in  den  ahtoden  teil  sinero 
lengi  .  so  ist  dar  Paranete  .  der  mit  .  E  .  gezeichenet  ist. 
Ten  selben  Paranete  teile  aber  in  ahto  (so)  teil .  unde  füre  sezze 
imo  den  ahtoden  teil  .  so,'st  daz  trite  .  der  mit  .  D  .  ge- 
zeichenet ist.  So  fahe  aber  ande  (so)  churzisten  Nete  .  unde 
teile  in  in  driu  .  unde  füre  sezze  imo  den  dritten  teil  sinero 
lengi  .  so  habest  du  nete  diezeuginenon  .  der  mit  •  ^  «  ge- 
zeichenet ist.  bl.  296.  So  teile  aber  in  zuei  den  churcesten 
nete  .  unde  füre  sezze  imo  den  halben  teil  sinero  lengi  •  so 
habest  tu  Paranete  djezeugmenon  .  der  mit  .  A  .  gezeichenet 
ist.  Ten  selben  teile  in  ahto  teil  .  unde  füre  sezze  imo  daz 
ahtoda  .  so  habest  tu  trite  diezeugmenon  .  der  mit  .  A  .  ge- 
zeichenet ist.  Tara  nah  sih  uuio  lanc  nete  diezeugmenon 
si  .  unde  füre  sezze    imo   sinen  dritten  teil  .  so  habest  tu 


ü 


^ 


DEUTSCHES  DES  X-^XU  JAHRHUNDERTS.    ICK) 

paramese  .  der  mit  .  G  .  gezeichenei  ist.    Temo  folget  mese 
der  mit  .  F  .  gezeicheuet  ist  .  der  deroo  churcisten  nete  in 
zui  ualtero  geroubi  inquit  .  uuanda  er  zui  ualtero  lengi  ha- 
bet .  also  imo  ouh  tie  andero  so  uilo  gerobor  inquedent  .  so 
uilo  so  si  lengeren  sint.    Tara  nah  füre  sezze  niese  .  sinen 
ahtoden   teil  .  so  ist  daz    lichanos  meson  mit  .  E  .     Temo 
fori  sezze  ouh  .  sinen  ahtoden  teil  .  daz  ist  t^arypatemeson 
mit  .  D.     So  teile  danne  garamese  in  zuei  ande  füre  sezze 
imo  sinen  halben  teil  .  daz  ist  Ypate  meson  mit  .  C.    bL  296^. 
Nah  demo    ist  ly^chanos  ypaton  mit  .  B  •  der  driualta   ge- 
roubi habet  gagen  demo  churzisten  nete  .  uuanda  er  driualta 
lengi  habet.     Sezze   danne  füre  lichanum  sinen  ahtoden  teil, 
daz  ist  parypateypaton  .  mit  .  A.     Nim   dara  nah  den  drit- 
ten  teil   des  ypate   meson  .  unte   füre  sezze  imo  .  daz  ist 
Ypateypaton  mit  .  6.     Sezze  aber  demo  selben  ypateypaton 
sinen  ahtoden  teil  füre  .  daz  ist  proslambanomenos  mit  .  F. 
der  fier  ualt  gerobero  ist  denne  der  churzisto  nete  uuada  (so)  er 
ßer  ualt  lengero  ist.     Noh   danne  füre   sezze  Proslambano- 
meno  {so)  sinen  ahtoden  teil  mit  .  F  .  unde  habe  mit  diu  gezei- 
chenet  den  sehzehendun  seiten  ane  namen  .  daz  primo  tono 
dar  ne  gebreste  sinero  gerobustun   lutun.     Sus   licha  mazza 
habet  daz    reguläre   monocordum  in  diatonico  genere.     Uuio 
hil*  si  uuesen   sule  in  chromatico  genere   unde  in  armonico 
daz  lierne  in  musica  boetii.     bL  297.  Diatoni^uin_  ist  echert 
nu  in  usu  .  daz  chit  tia  einun  slahta  sanges  uobet  man  nu. 
unde  diu  ist  nu  genge  .  also  ouh  iu  ena  zuo  uuaren. 

*  augenscheinlich  verschrieben  statt  lih. 

c. 

Fragment  aus  Notker  de  ly  tonis. 

ftus  einer  ks,  aus  dem  stift  Niedermünster  in  Regensburg. 

vollständiger  abgedinickt  aus  dem  Sanctgaller  codex  242 

in  V.  d,  Hagens  denkmalen  des  miltelalters  1,  2,  25 — 31. 

W«  75*.  lichemo  male  .  föne.dero  zungun  uf.  So  nim  aber 
dia  6ristön  .  unde  lÄ  an  iro  lengi  fore  .  den  halben  teil 
iro  uuiti  .  unde  t^ile  sia  in  driu  teil  .  unde  gib  tero 
2aei  teil  dero  finftun  .  Daz  ist  iro  lengi  .  Nim  dära  nah  . 
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selbnn  dia  finftdn  •  unde  lA  an  iro  lingi  fore  .  den  ab 
toden  t6il  des  di&metri  .  nndo  teile  sia  in  nian  tAil  . 
unde  gib  t6ro  Ahtonuin  d6ro  sefastun  .  D&ra  nfth  miz 
tia  sibendiln  •  bi  dero  fierdib  .  lä  an  d6ro  fiirdan  före  . 
den  dritun  t6ii  «  des  diam6tri  .  nnde  t^ile  daz  ander 
in  fieriu  .  nnde  gib  t6ro  driu  dero  sibendun   •  Danne 
miz  tia  ihtoddn  .  bl  dero  ftrestiln  .  iä  an   d6ro  eristdn 
f6re  •  so  uilio  uilo  des  di&metri  si  .  daz  quid  lä  före  . 
alla  dia  nuiti  .  unde  t^ile  daz  inder  in  zuei  ^ben  mi 
cheiiu  t^il  .  unde  gib 

das  übrige,  fast  die  hälfte  des  blattest   abgerißen» 

bl.  75^.  diametruui  übere  .  Aber  diu  6rista   .   habet  ßer  leo 

gl  d6ro  finftozehendun  .  unde  dira  übere  dria 

di&metra  .  Vbe  dih  uunder  ist  .  Ziü  iro  driu  sin  . 

nais  zAei  ih  gibo  diris  rationem  .  Winda  so  man 

an  d^ro  eristun  föreiazet  ein  di&metrum  .  unde 

si  nobtanne  dupia  k  gägen  d^ro  abtodun  •  diu 

iro  simpia  ist  .  unde  Aber  dero  iengi  .  fore  feria 

zen^mo  di&metro  .  balbiu  uuirt  dero  finftoze 

hendun  .  so  ist  d^ro  iihtodun  n6te  zui  uait  .  lanne 

d^o  finflozebenddn  .  unde  ein  di&metrum  .  unde 

d6ro  Aristun  n6te  fier  ualt  unde  züei  diÄmetra  • 

äne  daz  erista  diimetrum  .  Vuil  aber  der  organic^ 

füre  sipenzehen  .  aide  sebszehen  seilen  buohstaba 

folliu  driu  ilpbabeta  micb6u  so  sol  ^r  daz  dritta 

m^zen  nAh  ti6n  6rer6n  zu6in  .  Also  er  daz 

Ander  maz  nAh  temo  Fristen. 

das  übrige  der  seile  ist  avch  in  der  Sanctgaller  A*- 
leer,  aber  von  dem  anfange  dieses  fragmentes  hat  die 
Sanctgaller  hs,  wohl  noch  fünfmal  so  viel  als  es  selbst 
ausmacht. 
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D. 

Geistliche  raihsehläge. 

auf  zwei  pergamentstücken^  deren  eines  am  decket  einer 
hs.  (nr  24538)^  das  andere  später  an  dem  eines  incunabels 
gejvnden  wurde,  sie  sind  augenscheinlich  einer  stelle  des 
Gregorius  M.  nachgebildet,  die  nebst  andern  ähnlichen 
hier  diesem  deutschen  tea?te  angefügt  werden, 

wid^  driez 

Vbi  du  uradriz  dolen  uuellest  uone  diue 

mo  nahisteu  aua  uuideruehtunga  .  so  pilde  abel*y 
Vbe  du  kehiter  mit  reinemo  mnote 

uore  gote  ken  uuellest  .  so  pilde  enoch*^ 
Vbe  ^^  gotes  uuillen  .  füre  dinen  uuillon  sezzen 

uuellest  .  pilide  noe^ 
^Vbe  du  kehorsame  uuellest  sin  .  so  pilide  den  faerren  abrafaä-,- 
Vbe  ^^  guota  site  uuellest  haben  .  so  pilide  ysaac  •^* 
Vbe  du  ana  dir  kelboren  uuellest  die  fleissli 

eben  kispensta  .  so  pilide  ioseph-^- 
Vbe  du  mammentiger  unta  kedultig 

uuellest  sin  .  so  pilide  nioysen*,- 
Vbe  du  rechare  sin  uuellest  des  gotes  andon  .  so  pil  fineen  ,• 
Vbe  du  in  zuiuilichen  dingen  festen  kedin 

gen  in  gote  haben  uuellest  .  so  pilide  iosue*,- 
Vbe  du  daz  haz  dines  fiandes  in  minna  pe 

cheren  uuellest  .  so  pilide  samuele^ 
Vbe  du  dinemo  fiande  üben  uuellest  .  so  du 

imo  scaden  megest  .  so  pil'de  dauid-,- 
Vbe  du  starcbo  arbeiten  uuellest  .  so  pilide  iacob-^- 
Vbe  du  frilichen  gotes  reht  chosen  uuellest 

mit  den  fursten  dere  uuerlte  .  so  pilide  iohanne  baptista  ■^• 
Vbe  du  durch  got  dinen  lichi^ 

namen  todlichen  uuellest  .  so  pilide  petrü*^- 
Vbe  du  durch  got  firnamen  uuellest  dia 

uuerltlichen  uuider  uuartiga  .  so  pil  paulü  . 
Vbe  du  inzundet  uuellest  uuerdnn  in 

dere  gotis  minna  .  so  uolge  iohanni  euglist^-,- 
Vbe  du  kedultig  uuellest  sin  in  trübe  sale  . 

so  pil'de  lob.         Hec  sunt  dona  sps  sei  . 
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die  sus  keteilit  uuMen  unter  die  patriarcbas 

In  adä  uuas  der  keist  des  uuistuomes^ 

In  noe  der  keist  dere  firnnnste  j  In  abrabä 
keist  des  rates  .  In  ysaac  keist  dere  starchi  •^* 

In  iacob  keist  dere  keuuizde  .  In  moyse 
ke'st  dere  gnadigheite  .  In  dauid  keist 
dere  gotis  forhtin  .  Disa  keba  alia  uuo 
neten  in  xpo  ihü  insament  .  Mjt  sine 
mo  nuistuome  scuof  iinta  iriosta  er  un 
sib  .  unda  screib  unsera  nam"  in  den  bimeluny 


Ea^  Gregorii  moralium  in  Ezechielem  libri  secundt  horm- 
liae   tertiae    distinctione  21.      Edit,    Congreg.   S,    Manri 

F'enetiis  1744.  tom,  1,  1338. 

Ad  seruandam  itague  innocentiam  etiam  laesi  a  proximo  perdurare 
io  humililate  festinamus  ?     j4bel  ante   oculos  veniat,    qui    et  occisnti  a 
fratre  aoribitor,  et  dod  legitur  reluctataa.     Mentfs  munditia  etiam  in 
conittgali  copula  eligitur?    Enoeh   debet   imitari   qui  et  in  eooiagie 
poailua  ambalavit  cum   deo  et  noo  ioveoiebalur,   quia  tranttnlii   iliem 
deua.      Praecepta  dei  Jeslinamut  praesenii  nostrae  uHUtati    prae- 
poncref    Noe   ante   oculos   veniat,   qui  cura    domestica   postposita   ex 
iuaiione  omnipoteotis  domini  per  centum  annos  ad  arcae  fabricam  vixit 
oooupatus.     Subire  obedientiae  virtutem  nitimur?    aspicere  Abraham 
debemua,  qui  relicta  domo,  cogoatiooe,  patria,  obedivit  exire  in  locom 
quem  accepturua  erat  in  haereditatem :    et  exiit  nescieoa  quo  iret:  qoi 
paratua   extitit  ut  pro    aeterna  haereditate    dilectum  quem   acceperat 
ocoideret  baeredem.     et  quia   unicum  domiiio  offerre  noo  distullt,  uoi- 
veraam  multitudioem  geotium  io    semine    accepit.     Morum  simplicifas 
plaoet?    Isaao   ad  meutern    veniat,   quem   in   omuipotentis    dei   ocnlis 
vitae   Buae   tranqnillitaa   ornavit.     laboriosa    fortitudo    nt  obtioeri   de- 
beat;  quaeritur.    Jacob  ad  memoriam  ducatur,  qui  postqnam  scivit  for* 
titer  lervire  bomini,  ad  eam  quoque  virtutem  perductua  est  ut  noo  po- 
tuisset  a  luctante   angelo   superari.      Conamur  carnts  il/ecebram   vin- 
core  f  Joseph  ad  memoriam  redeat,  qui  tentanle  se  domioa  studuit  car- 
nis  cootinentiam  etiam  cum  vitae  periculo  custodire.    unde  factum  est, 
ut  quia  membra  sua  bene  noverat  regere,   regendae   quoque    omni  Ae- 
gypto  praeficeretur.     Mansueludinem  atque  palientiam  obtinere  qtiae- 
rtmusf    Moyten  ante  oculos  deducamus,  qai  exceptis  parvulis  ac  mo- 
lieribus    sexceota   millia   armatorum  regeos  mitis  fuisse  describitur  sa- 
per omoes  homines   qui  bubitabant   super   faciem  orbis   terrae.     Recti- 
tudinis   zelo   contra   vitia   accendimur?    Phinees  ante  oculos  deduca- 
tur,  qui  coeuntes  gladio  transfigens   castitati   popnlum  reddidit  et  irain 
dei  iratus   placavit.     De   spe  omnt'poteniis  dei  praesumere   in  dubiis 
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quaerimuif   losue  ad  memoriani  revocemns,  qni  dam  dubia  certamioa 
oerta  meote  sabiit,   ad  victoriam  sine  dubietate  perveoit.    Jam  men- 
tis  inimicitias  ponere  cupimus  in  henignitate  animum  dilataret  So" 
muel  in  cogitationem   dedocator,   qui   de  priocipata  deiectos  a  populo, 
com  idem  populas  peteret  ut  pro  eo  domino  preces  effanderet,  respon- 
dit  dicens  'absit  a  me  hoc  peccatum  in   domiuo,  ut  cessem  orare  pro 
vobis.'    culpam  qoippe  vir  sanctus  perpeirare  se  credidit,  si  eis  quos 
adversarios  pertulerat  usque  ad  deiectionem,   benignitatem  gratiae  noa 
reddidisset  in   prece.     qui  rursns   cum  iubjeate   domino   mitteretur   ut 
David- ungeret  in  regem,   respondit  'quomodo  vadam?    iaveuiet    enim 
me  Saul  et  occidet  me.'   et  tameo  quia  iratum  deum  eidem  Sauli  cogno- 
verat,    in    taoto    se   luctu   afflixerat    ut    ei   per    se    dominus    diceret 
'qaousque  tu  Saulem  lugas,  cum  ego  illum  abiecerim?'  pensemus  ergo, 
eias  animum  quantus  ardor  caritatis  incenderat,  qui   et  illum  fiebat  a 
quo    timebat  occidi?     Cavere  autem  volutntts  quem-  timemus?    sotli' 
eita   nobis  mente  pensandum  ett,   ne  si  lociim  fovtaste  reperimus, 
malum  pro  malo  reddamu»  ipti  quem  fugimttt.     David  ergo  ad  me- 
moriam  redeat  qui    persequentem  se  regem  et  inveoit  ut  poluisset  oc- 
cidere    et  tameo   iu  ipsa  feriendi  poteslate  pusitus  eiegit  bonum  quod 
ipse  deberet  facere,    oon  autem   malam  quod   iUe  merebatur   pati,    di- 
eens  'absit  a  me  ut  mittam  manum  meam  in  Christum  domini.'    et  cum 
idem  Saul  post  ab  hostibus  fuisset  interemptus,  cum  quem  persecutorem 
dum  viveret  pertuUt,  flevit  occisum.     Errantibus  huius  mundi  poten- 
tibuM  libere  loqui  decemimusf    Johannis  auctoritas  ad  animum  redu- 
4satar,  qui   Herodis   nequitiam   reprehendens  pro  verbi   rectitudine  oc- 
cidi non  timuit.    et  quia  Christus   est  veritas,  ipse  ideo  pro  Christo, 
quia  pro  veritate,  animam  posuit.    Camem  iam  nostram  pro  deo  po- 
nere in  morte  fettinamust    Peirus  ad  mentem  veniat,  qui  inter  fla- 
gelia  gaudet,  qui  caesus  principibus  resistit,  qui  vitam  suam  pro  vita 
detpicit.    Cum  mortis  appetitu  disponimus  adver sa  contemnere?  Pau- 
lutn  ante  oculos  dedueamus,  qui  noo  solum  alligari,  sed  et  mori  para- 
tus  pro  Christo  oon  facit  pretiosiorem  animam   suam  quam   se.     Sun- 
eendi  cor  nostrum  fgne  earitaiis  quaerimusf    lohannis  verba   pense- 
nns,  cuius  omne  quod  loquitur  caritatis  igne  vaporatur. 

^us  cod.  lat.  Mon.  3739  (12.  jh.)  bL  5,  am  rande. 

Gregorius  (in  suis  moralibus)  dicit:  ad  ostendendam  iunoceotiam 
venit  Abel,  ad  docendam  actionis  munditiam  veoit  Enoch.  ad  in- 
sinuandam  longanimitatem  spei  et  operis  venit  Noe.  ad  maoifestandam 
obedieotiam  venit  Abraham,  ad  demonstrandam  coniugalis  vitae  ca- 
stimoniam  venit  Isaae.  ad  insinuaudam  labnris  tolerantiam  venit  la- 
cob.  ad  repeodendam  pro  malo  bonae  retributioots  gratiam  venit  lo- 
seph.  ad  ostendendam  maosuetudioem  venit  Moyses,  ad  inFormaa- 
dam  contra  adversa  fiduciam  venit  losue.  ad  ostendendam  inter  fla- 
gella  palientiam  venit  et  lob. 

Z.  F.  D.  A.  VIII.  8 
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Clm.  5978,  bl.  44. 

Abel  mori  pro  iustitia,  Enos  pietatem,  Enoch  miiBdillaiD,  Lameeh 
regnam,  Noe  reetitadinen,  Sem  vereeoBdiam,  Eber  itabilitatem,  Mei- 
ehisedech  derotioBem,  Abraham  fidem,  Loth  hospitalitatem,  Uaaeoht- 
dieotiam,  laeob  toleraotiam,  loseph  castitatem,  Moyses  maosuetndineii, 
Finee»  zelom,  lotue  constaBtiam,  lob  patieBtian,  Oedeon  fldentiaiD, 
Samuel  temperaBtlam,  David  bamilitatem,  Salomon  pradentlam,  Eze* 
ekias  observatioaeoi,  losiae  religioBem^  HeHat  abstiBeaHanif  BlUeus 
hoDorifioentiam,  Uaias  sanctitateni;  Jeremias  sinceritatem,  E%eekiel  be- 
Bigflitatem,  Daniel  fldelitatem,  iret  pueri  laadatioaem,  Tobias  eleemo- 
sSaain,  Nester  boaestatem,  ludit  modestiam,  Maehabaei  suffereBtiam, 
virgo  Maria  bumililatem  castitatem,  lohannet  poeoiteBtiam,  Chrithu 
earitatem  Bobis  praesigBaveruat. 

sec.  XV.  Clm.  5015,  bl.  77. 

Perfidus  aspiciat  Petrum,   praedoqae  Latronem, 
crodelis  Paulum,  qaem  paagit  cora  Mathaeum, 
Zachaeum  cnpidas,  immondus  cave  Mariam. 
bo8  deos  exemploBi  mnado  concesftit  habendom 
ut  post  delictam  redeat  pisccalor  ad  Denm  {aevum  ?) 

E. 

fVegen  ähnlichkeit  des  Inhaltes  werden  hier,  obgleich  jiinr 
gerer  fqfsung,  folgende  stücke  aus  Clm.  4616  sec.  xii^xm 

angeschhfsen. 

E  1. 

bL  52.   Dise   sint  ilie  namen  die  du   in  dinem  m&te  haben 

scolt  ze  allen  ziten. 
So  du  morgens  tffstesty  sant  Michaelem  habe  in  dinem  mute, 

du  wirst  allen  den  tac  fro. 
So  du  den  tonr  borest,  sant  Gabrielem  habe  in  dinem  mftte, 

so  ue  wirret  dir  niht. 
So  du  inder  gen  wil,  sant  Raphahelem  habe  in  dinem  m&le, 

dir  Wirt  der  wec  ringe. 
So  du  izest  oder  trinchest,   sant  Raguelem   habe  in  dinem 

mäte,  so  wirstu  genuhtsam. 
So  du  in  einem  zwivel  bist,  Barachielem  habe  in  dinem  mute, 

ez  wirt  dir  allez  geoffenot. 
So  du  ze  wirtscheften  chumst,  den  eugel  Pantassaron  h.  i. 

d.  m.,  dir  chumet  elliu  vrSde. 
Urielem  hab  in  dinem  mfite,  widar  viant  so  gesigestu. 
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Barachielem  hab  in   dinem  mute  so  du  ze  gerihte  cbumst, 

ez  erget  allez  nah  diuem  willen. 
So  da  in  daz  schef  tritest,  habe  in  dinem  mute  Urielem  unde 
Tohielem^  du  verst  vrolichen. 
Umbe  dine  not  hab  in  dinem  mute  den  engel  Orielem  un 
sprich  dinen  pater  nosler  un  die  vers  Blasien.  lesu  Christe 
verus  Dens  noster  per  orationem  servi  tui  Blasii  festina  in 
adiatorium  meum. 

E  2. 

Swer  vazzel  oder  mazet  einen  dürftigen  in  ere  sant 
Erasmen,  siniu  dinch  ergent  im  wol  in  dirre  werlt. 

Von  den  almusen  du  wis  gewis  swar  du  verst  .  ob  du 
disiu  almosen  gist,  daz  du  gut  geverte  hast,  ein  aimusen  in 
£re  des  hailigen  weges  den  got  hince  himele  vur,  daz  alle 
dine  wege  gerihtet  werden  vridelich.  Zwai  almusen  in  6re 
des  oberisten  hirtes,  daz  er  über  dich  gerüche  ze  wachen  mit 
wachlichen  sorgen  un  über  dine  liute.  Driu  almusen  den 
hailigen  hirten.  bit  si  daz  si  dich  behalten  mit  hirtlicber 
ruche.  Den  vier  ewangelisten  gib  vier  almusen,  daz  du  die 
du  hinder  din  {so)  last  behalten  vindest. 

bl.  53.  Gib  driu  almusen  den  drien  chunegen,  daz  si  dich 
an  den  wech  laiten  des  hailes  un  gät  geverte  machen,  ain 
almusen  in  ere  des  weges  des  vrides  den  got  sinen  lungeren 
gap,  do  er  sprach  minen  vride  gib  ich  iu,  daz  si  dir  vride 
machen  ze  den  du  varen  scolt.  Swer  in  iares  vrist  disiu  ^^^ 
almusen  gifumbe  sine  sele  oder  umbe  sines  vriundes  sele, 
der  wirt  zewar  erlost,  ain  almusen  in  ^re  der  ainech^it 
unseres  herren,  diu  was  vor  anegenge  der  werlte.  daz  an- 
der almusen  in  ^re  siner  unzallicher  gute,  daz  er  durch  uns 
gerfthte  geborn  werden,  daz  drite  in  ere  siner  deumäte  daz 
er  durch  uns  wolte  get&fet  werden,  daz  vierde  in  ere  siner 
barmunge.  daz  er  durch  uns  erstarb  uii  geruhte  begraben  ze 
werden,  daz  fünfte  in  ere  der  genaden  daz  er  ze  helle  rähte 
chomen  losen  die  in  den  noten  waren,  daz  sexte  in  ere  si- 
ner urstende  siner  ufverte  un  der  chumfte  des  hailigen  gai- 
sles.  daz  sibente  in  ere  sant  Marien,  daz  ahtode  in  ere 
sant  Michaelis  un  aller  engele.  daz  niunte  in  ere  sant  lo- 
hannes  des  hailigen  löfares  un  sant  lohannes  evangelisten  un 
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sant  Peters  un  aller  boten,  daz  zehente  iu  ere  saut  Stephans 
un  aller  marterere.  daz  ainlifte  in  ere  sant  Martines  an 
aller  biht^re.  daz  zweifle  in  ere  sant  Margareten  unde 
aller  magede  un  aller  h^ügeu. 

Swer  durch  sin  selbes  not  oder  sines  vrinndes  mit  gotes 
hilfen  daz  vrumet,  der  si  des  gewis  daz  im  sines  untrostes 
schiere  trost  cbumet.  Aller  erst  wurche  aine  chei^en.  die 
/  man  in  nmniu  snide  die  nicht  langer  danne  ein  spanne  sin 
vn  nim  ain  bröt  un  ainen  ch^se  un  trage  daz  hinze  chir- 
chen.  an  chum  barvuz  zu  des  heiligen  chruces  genaden  un 
habe  eteswen  getrinwen  bi  dir  der  des  helfe  daz  du  daz  hai- 
lige  chruce  uf  ein  ort  des  alters  gelegest  unze  du  ein  mit  di- 
nem  brote  un  mit  dinem  chsese  daz  chruce  getregest.  So  du 
daz  getust,  so  sich  an  daz  chruze  un  brenne  die  cherzen  an 
sprich.  Du  miltez  un  genadigez  chruce  un  du  genadeger  got, 
do  du  woltest  daz  din  balliger  lichname  an  daz  chmce  mit 
fünf  {so)  gevestenet  wart  daz  du  uns  sundigen  von  des  tievels 
gewalt  erlostest,  durch  die  geuade  die  du  allen  manchunne 
t^te.  so  bit  ifa  dich  aller  manne  sundigest  daz  du  herre  ge- 
werdest  dise  cherzen  unde  disiu  dinch.  daz  si  sin  din  sel- 
bes ebenwage  un  la  si  dir  l)evolhen  sin  ze  diu  daz  du  mich 
armen  erlosest  von  allen  mineh  noten  un  angesten. 

Dizze  sprich  ze  der  zeswen. 

Du  heiliger  christ,  du  mit  diner  zeswen  haut  dem  der 
blinter  was  geborn  den  laim  striche  an  diu  5gen  un  im  daz 
gesune  wider  gäbe  daz  er  dich  an  s^he  unde  an  dich  ge- 
lobte, herre  ich  vil  armer  unde  vil  sundiger  bite  dich,  daz 
du  mich  erlosest  von  allen  minen  angesten  als  du  mich  des 
durflich  wizest. 

Darnach  snid  d^z  bröt  un  den  ch^se  in  niuoin  und  valle 
nider  un  sprich  die  siben  salm  danach  stand  uf  un  gib  daz 
almusen  so  dich  got  gewise.  gib  ain  tail  ze  dem  h6pte  unde 
sprich  sus. 

Wol  du  hailiger  christ  du  mit  antlaze  alliu  dinch  an- 
sch5wende  bist.  Bisc5we  mich  vil  armen  un  erlose  mich  von 
allen  minen  angesten  also  du  wellest  un  mine  dürft  wizest. 

Ze  der  winstcrn  hanl  sprich. 

Wol  du   hailiger  christ.    du  Adam   nach  din   selbes  bilde 
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geschufe  du  erlöse  mich  von  allen  minen  aogesten  also  du 
mich  des  darfUch  wizzest. 

Ze  den  brüsten. 

Vil  hseiliger  christ  du  verhanctest  daz  diu  haeiliger  lieh- 
name  an  daz  chruce  gehangen  wart  von  den  luden,  du  er- 
lose mich  von  allen  minen  angisten  also  du  mich  des  durf- 
tich  wizest. 

Ze  den  vuzen. 

Wol  du  almahliger  got  du  aUez  manchunne  woldest  di- 
nen  vuzschamel  sin.  du  erlose  mih  von  den  gegenwertigen 
angisten  un  von  allen  minen  noten  also  ich  des  durftich  si. 

Dar  nach  sprich  fünf  Confitemini  un  sprich  ze  ieslichem 
alsus :  Salva  nos  Christo  salvator  mundi  qui  tres  pueros  salvasü 
et  per  crucei^  mundum  redemisti  exaudi  nos.  kyr.  X9'  eleys. 
kyr.  Pat.  noster.  Per  signum  crucis  de  inimicis  nostris  li- 
bera  nos  deus  noster.  Domine  Jesu  Christo  qui  per  crucem 
tuam  mundum  redemisti  redime  me  ab  omnibns  peccatis  meis 
et  angustiis  presentibus  preteritis  et  futuris. 

E  3.     gesang  zur  messe. 

bl.  54.  Oberestiv  magenchraft 

vater  aller  diner  geschalt 

scovve  an  dine  Christenheit 

wariv  heriv  gotheit 

dizze  opfer  daz  wir  dir  hie  tun 

daz  ist  diu  ainborn  sun 

enphahe  vvise  yaterh^U 

dines  Christes  sunhait 

bedenche  bi  dir  selben  in 

un  bedenche  6ch  uns  an  im 

in  bi  diner  gothait 

uns  bi  siner  mennischait 

sin  gothait  diu  ist  mit  im  diu 

unser  ist  diu  lich^sin  /. //ifT 

un  ist  iedoch  daz  unser  din 

du  la  daz  din  unser  sin 

Er  samenot  unser  mennischait 

an  sich  zu  diner  gothait 
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daz  wir  sin  mit  im  gemaine 

als  er  ist  mit  dir  alaine 

unser  bilde  er  an  sieb  oam_ 

da  bi  er  dich  ao  aus  erman 

er  gab  uns  ze  wandeln  sieb 

daz  wir  bi  im  maneu  dich 

daz  er  des  unseru  nam  an  sich 

im  ze  liebe  un  och  ze  lieh  ^^^./ly. 

daz  gab  er  uns  ze  niezen  wider 

daz  im  niht  entw^'hsen  siniu  lider 

wir  sin  mit  samt  im  ain 

vlaisch  lieh  un  gebain 

un  daz  daz  von  im  muze  leben 

dem  ruche  er  sinen  gaist  ze  geben 

Also  samnot  er  chunnescaft 

zwiscen  im  un  siner  gescaft 

davon  die  rehten  äint 

sine  bruder  un  siniu  chint 

mit  im  ain  gaist  un  ain  mut 

vlaisch  gebaine  un  blut 

erben  un  siptail 

getailen  an  dem  erbetail 

unser  berre  lesu  Christ 

din  sun  von  nature  ist 

so  gab  uns  diu  milte  sin 

daz  wir  säne  von  gnaden  sin 

swie  wir  daz  eilende  noch 

mit  Sunden  buwen  so  ist  ifidocb 

der  uns  vertilige  unser  meeil 

ze  iiimele  unser  sipetail 

du  ruhte  unser  opher  sin 

von  der  magenchrefte  din 

von  div  uim  von  uns  vurgät 

hie  sine  lieh  un  sin  blftt 

wir  vinden  niht  geliches  dem 

daz  vor  dinen  5gen  zem 

un  unsern  sunten  wider  w^e 

uf  dises  eilendes  wege 

enphahe  ez  von  des  priesters  baut 
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F. 

Anhang  zu  den  von  Graff  im  j.  1 839 

herausgegebenen  deutsckglossierten  psabnen  Davids,     aus 

I  k^rtn  nH>^       ^^^'  Germ,  Monac,  17  {fVindberg,  36),  vom  j.  1178^     die 

-  deutschen  anmcrkungen  und  gebete  die  in  dieser  hs.  ne- 

ben  den  psalmtexten  vorkommen  hat  Graff  Diut.  3,  459 

bis  496  abdrucken  lassen. 

Canticum  Esaiae. 
(bl.  206*)    Ib  uergibe  dir  berro  wände    zornicb  worden 

Confitebpr    tibi  domine  qaoniam      iratus  es 

bis  da  mir.     becberet  (uerwanteiet)  ist  wuote   din   unde  ge- 

mihi.  cÖDversus  est    foror    tnos        et     con- 

tröstet  bas  du  mib. 

sola  tos    es  me. 

Sebenu   got   beiiare  min.     baltlicbe   ib   tuon  unde  nihne 

Ecce     deus    salvator  mens !    fidacialiter         agam      et        dod 
furbte  ib. 

tiniebo. 

Wände  stercbe  min  unde  lob  min  (ist)  der  berro.   unde 

Qoia     fortiitido  mea      et     laas  mea  domiDiisl     et 

worden  ist  er  mir  in    beil. 

r«ctus    est        mihi   io  salutem. 

iSi,         Ir  scbepbet  dei   wazzer  in   mandunge  uon  den  brunnen 

Haorietis  aqoas      in        gaudio  de      fontibua 

des  beilares  unde   ir    sprecbet  an  deme  tage!     ueriebet  ir 

salvatoris      et  dicetis       io      illa        die.      confitemlni 

deme  berren  unde  iniadet  namen  sinen. 

domino      et      iavocate    aonien     eius. 

Cbnnde  tuot  in  den    unten    eruintnusside  sine  .  gehuget 

Notas     facite  iu  popolis      adioveniiones     eins .  meinentote 

wände    bob   (bere)   ist  name  sin. 

qooniain     exeelsom         est  oomen  eins. 

Singet  deme  berren  wände  micbillicben  hat  getan,  cbundet 

Cantate  domino       qaoniam      roagnifioe  fecit.  adouDciate 

daz  in    aller    der  erde. 

hoc    in  nniversa         terra. 

Frowe  dib  unde  lobe  du  buwjinee  (wonunge)  dere  warte 

Exnlta  et    laada  babitatio  Syon 
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wwaic    ■ichil    (ist)    in    niltm    diii    der    heilige    des   gol 

sebenten  liates. 

Israkel. 

Canticum  Eseckiae  regis. 

(ÖL  ?06^)      Ib  sprah  an  der  mitte  tage   miner  ih  «are 

Ego    dixi      in  diaiidio   diervai  aieaniai  vadaai 

xe  den  borten  dere  belle  .  ib  saobte  das  bestandene  (^^"ses- 

ad  portas  iaferi  .  qaaesivi  residauHi 

zene)    iare   minere. 

anooram  aieoraa. 

Ib  sprab  .  nibne  gesihe  ib  den  berren  got  an  der  erde 

Dixi  aoB  videb«  donioam  dean  ia     tarra 

dere   lebenten  .  nibne  bescbonwe  ib  den  mennisken   forder 

viveDliam  aoa        aspiciam  honiaes  allra 

hinnen  mere  nnde  den  buwau^. 

et        habitatorem. 

Geroowet  ist  cbunnescafl  min  .    si   bine   genomen    i^t 

Qnievit  geaeratio      mea  ablata  est 

nnde  zesamene  gewunten  ist  si  uone  mir  .  also  diu  bntte 

et  coovolula  est  a       me     qaasi  tabernacalum 

dere    birte. 

pastoran. 

Vor  abe  gesniten   ist  uon  dem  webenten  Hb  min   .  do 

Praeeisa  est      a  texeote      vita  mea      dum 

den  nob   anetruoge  .  abesluog  er  (bat  er  abe  gesniten)  mib. 

adbac  ordirer  soocidit  nc 

aone  morgene  (der  fmo)    unze    ze   abente  uerentes  du  mib. 

de         maoe  osque    ad    vesperas     finies  me. 

Ih  gewartte  unze  an   die  fruo  .  also  ein  leu  so  hat  er 

Sperabam      nsqae    ad  mane      quasi  leo  sie 

uercbnuset  elliu  gebein  miuiu. 

coQtrivit    orooia    ossa        mea. 

Yone  morgene  unze  an  den  abent  uerentes  du  mib  .  also 

De  mane      osqae  ad        vesperam    finies  me.      sicut 

(laz  inngide   dere    swalwen  so  ruoffe   ih    (zizzere    ih)   .  ih 

pallns  birundinis    sie    clamsbo  me- 

dencbe  also  diu  tuba. 

ditabor      ut  colamba. 

Erdunnet  (uersuinnen,   uerarmet,  ermageret)  sint  ougen 

Adteouati  sunt     oeuH 

miniu  .  uf  cbaphente  .  an  der  hohe. 

mei  .  suspicientes  .     in       excelso. 

(bl.  207;     Herro  oot  ih  lide  .  anlwurte  füre  mih  .  waz 

Domine    vim'  patior  .     responde      pro    me         quid 


122         DEUTSCHES  DES  X~XII  JAHRHUNDERTS. 

sprih  ih?    oder  waz   antwurtet  er  mir  so  lancb    er  selbe  iz 

dicam  aut      quid    respoudebit  mihi         cmi  ipse 

getan  bat. 

recerit. 

Ib  widere  gedencbe  eiliu  iar  miniu  in   der   bittere  sele 

Recogitabo  omaes  aooos  meos    io    amaritadine  aDimae 

miner. 
meae. 

Herro  ob  me  so  lebet  (obe   so   gelebet  wirt)   unde  in 

Domioe    si    sie  vivitnr  et        in 

soliben   ist   lib    geistes    mines   .   so  berefoes   du   mib    nnde 
talibas  vita  spiritos        mei  corripies  me       et 

gelibhafti^s  mib   .   Sebenu  in  fride  bittere  (siure)  min  aller 

▼ivificabis       me  eeee      ia    paee  amaritudo  mea 

bitteristiu. 
amarissima. 

Da  aue   bast    errettet    sele    mine  daz  si  nibt   uerlom 

Tu  aatem  eraisti  animam  meam    nt  aon       periret 

wurde  du  hast  geworfen  hinter  den  rucke  alle    sunte    mine. 

proiecisti  post  tergam  omoia  peecata    mea. 

Wände  nibt  diu    belle  uergibit  dir   nob  der    tot    lobet 

Qaia      Doo      ioferans     coofitebitar  tibi  neqne        mors  laadabit 

dib  .  nibne  ei4)itent  (gewartent)  die  der    nideruarent  in  den 

te  DOO      expeetabaat  qai       descendant      io 

se  warbeite  dine. 
laeom  veritatem  soam. 

Der  lebente  der   libente    selbe  der  uergibit   dir  also  ooh 

Viveos  viveos       ipse  eoofitebitiir  tibi    sleat    et 

ib  hiute  •  der  uater  den  chinden  cbunde  tuet  wabrheite  dine. 

ego  bodie  pater  filiis        ootam     faciet    veritatem    toam. 

Herro  heilen  mib  tuo  unde  salmen  unsere  singe  wir  in 

Domioe  salvam    me      fac      et      psalmos    oostros  caotabimas 

allen  tagen  libes  unseres  in  deme  buse  des  berren. 

cnoctis  diebus  vitae  oostrae      io  domo        domiai. 


t 
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Canticum  Annae  mairü  Samuhelis. 
Ufscrecbete  (spiltte)    berce    min    in    demo    berren  nnde 

Bxoltavit  cor    menm    ia  domiao      et 

gehohet  ist  bom  (ueste)  min  in  gote. 

exaltatom  est  coroo  meom  io    deo. 

Gewitet  ist  munt  min  über  uiante  mine  wände  gefirowet 

Dilatatom  est      os    menm  saper  ioimicos  meos      qnia      laetata 
ib  bin  in  beillicbe  dineme. 
snm  io    salotari       tno. 
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Nibne   ist  heiliger  also  ist  der  herro  nob  greht  ist  ein 

Noo      est    saoctog        nt    est         domions  neqne  enim    ett 

anderre  uzzer  din  .  uode  uibne  ist  starcber  also  got  unser. 

alias      extra      te  et        non     est      forlis      sicat   deos  noster. 

Nihue  wellet  manichualten  chosen  hohlichia  guotlichente 

Noiite  moltiplicare        loqui        soblimia      gloriantes. 

Farder  gen  dei  alten  uon  munde  iuwereme   .   wände  got 

ReceduDt  vetera    de        ore  vestro  qaia      deos- 

dere  guizzene  (ist)  der  herro  unde  imo  selbeme  uorgerechenei 

scieDliannD  domioos    et  ipsi        praeparaotor 

werdent  die  gedanche. 

cogitationes. 

Böge  dere  starchen  geoberet  (uberwunten)  ist  .  unde  die 

Arcus  fortiam       saperatus  est         et 

unchreftigen  zuogegurtet  sint  mit  dere  sterche. 

iofirmi  acciacti        suot  robore. 

Die  erfulten    e    umbe    dei    brot   sib  bestatten  unde  die 

Repleti    prias    pro  panibus        se    locavemot      et 

hungrigen  gesattet  sint. 

famelici      satorati   soot. 

Unze    diu    unbarige    gebar    manige    .  unde  diu   manige 

Donec  sterilis        peperit    plarimos  et      qoae    multos 

(uile)    bete    chinde  unchreftich  worden  ist. 

habebat    filios        infirmata  est. 

Der  herro   totiget   unde  libbaftiget   er    beleittet   ze  den 

Domiaas  mortificat  et  vivificat  dedncit         ad 

hellen  unde  wider  beleittet. 

ioferos      et  redncit. 

Der  herro   arm  tuot  (machet)  unde  riebet  .  nideret  unde 
Domioos  paoperem  faoit  et      ditat        bumiUat     et 

höbet. 

Sublimat. 

Chuchunter  uon  dem  molten  den  dürftigen  unde  uon  dem 

Soscitaaa         de  pulvere  egenan        et        de 

miste  beribtenter  den  armen. 

stereore    erigeos  paoperem. 

Daz  er  sizce  mit  den    fursten    unde    den  hobstuol  dere 

Ut  sedeat  com    priocipibus    et  solom 

ere    behabe. 

gloriae    teoeat. 

Des  herren  wände  sint  die  angen  der  erde  unde  er  hat 

Domioi      enim     sont  cardlnes         terrae    et 

gesezcet  uf  sie  den  umberinch. 
pofloit  super  eos  orbem. 
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Die  fiiozze    heiligen  siner  behaltet  er  unde  die  angaoten 

Pedes    saoctorniii  snorum  senrabit  et  impii 

in  den  uinsteren  gesuigent  (gestillent). 

in  teoebris  ooDtieesceot 

Wände  niht  in  sterche  siner  gechrefliget  wirdit  der  man. 

Qoia     Doo    in  fortitudiDe  saa      roborabitor  vir. 

Den   herreu   furblent  widerwarten    sine   nnde   über  sie 

DomiDum  formidabont    adversarli        eias        et      saper 

selbe  in  den  himilen  doneret  er. 

ipsoA    in  ooelis      tooabit. 

Der   herro  berihtet  dei  gemerche  dere  erde   unde    gibit 

Domious  iudicabit  finea  terrae      et       dabit 

den  gualt   (daz  gebot,   daz   riebe)    chanige    sinem   unde   er 

Imperium  regi  ano        et 

höbet  das  hörn  (die  ueste)  gesalbeten  sines. 

soblimabit      corna  chriati        sni. 

Canticum  {daz  sanch)  Mariae  prophetüsae  (dere    wihsa- 

ginge)   sororü  (der  suester)  Moysi  et  (unde)  Aaron   et 

(unde)  ßliorum  Israhel  (dere  chindi  lacobis). 

(bl.  208^)     Singe  wir   demo    herro    eruollicliche    wände 

Cantemus  domino        gloriose  enim 

MW^     L  iH     gcc^®^  ^^  ^®^  •  ^^^  ^^  "^^®  ufsizzare  erwarf  (hat  gewor- 

'Vvwy./iMM  (^.         honoriflcalus  est  equam      et    ascensorem  proiecit 

fen)  in  daz  mere. 

in        mare. 

Sterche  min  unde  lob   min  der  herro  .  unde  worden  ist 

Portitadu  mea      et    laas    mea  dominus        et  factns     est 

er  mir  in  daz  heil. 

mihi  in         salutem. 

Dirre  got  min  unde  ih    ere    in  got  uater  mines  unde  ih 

Iste    deus  meus    et      glorificabo  eum  deus  patris  mei        et 

hohe    in. 
exaltabo  enm. 

Der   herro   also   ein   man    der  uehtsere    almahtieh   name 

Dominus  quasi  vir  pugnator    omnipotena    ooneo 

sin   .   die  reitwagene   des  chuniges  unde    here    sin    hat  er 

eios  cursus  pbaraunis      et    exercitum  eius 

geworfen  in  daz  mer. 

proiecit  in       mare. 

Erwelete    forsten    sine    besoufet    in    mere    deme     roten 

Blecti       principes    eius      submersi  sunt  in  mari  rubre 

die    gusse    bedahten  (habent  bedecbet)  sie  .  si   nider  fuoreo 

abyssi    opernerunt  eos  deacenderunt 

(sint  nidergeuaren)  in  den  grünt  also  der  stein. 

in      profundum  quasi  lapis. 


i/ 
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{bL  209)     Zeswe    din    herro    gemichillichet    isl  in  der 

Dextera    t«a      domioe      HiagBificaU        est   ib 

sterehe    zeswe    din    herro    traf  (slnoch)  den  niani  nnde   in 

fortitadiBe  dextert  tua    domine      pereassit  iiimicam      et       in 

dere  menige  eren  (giiotliche)  diner  entsalztes  dn  widerwarten 

■«Ititadine  gloriiie  tmie    deposuisti  «dversarios 

mine. 
meos. 

Da  santes  zom  dinen  diu    fraz    sie   also  den  hakn   (die 

MisisU     iram    toam  quae  devoravit  eos  sicat  stipalam 

uesen)  unde  in  denie    geiste    wnotes   dines   gesamenet    sint 

et      in  spiritv      faroris      tui        coogregatae    sunt 

dei  wazzer. 

aqoae. 

Gestuont  diu  nnda  fliezzentia  .  zesamene  gesamenet   sint 

Stetit  anda        floens  coogregatae  saot 

die  gusse  in  mitten  dem  mere. 

abyssi   in    medio  mari. 

Sprah  der  niant  ih   aehte  (ih  nare  nah)   unde  ih   geuahe 

Dixit        inimicns      perseqnar  et  comprehendam 

(begriffe)  ih  teile  die  roube  .  erfüllet  wirdit  sele  min. 
dividam  spolia    implebitar  anima  mea. 

Ih  nz  zinhe  (ih  erbare)    suert    min  .   erslehet    sie    hant 

fivaginabo  gladiam  meam  .  inlerficiet  eos  maaaa 

min. 
mea. 

Blies  geist  din  unde  bedahte  sie  daz  mere  .  besoufet  sint 

Flavit  apirilos  taas    et       operait   eos  mare       sobmersi    sont 

si  also  daz  blie  in  wazzeren  den  heifften. 

qaasi     planbom  io       aqtiis  vehementibus. 

Wer  glihe  din  in  den  starchen  6  herro  wer  gliche  din. 

Qnis     similis    tui   in  fortibas        doinioe  qnis    similis    tai 

michilicher  in  der    heilicheite.       {bl  209**)      egeslih     iouh 

magoiieas    in  sanctitate.  terribilis    atqae 

lobelih  unde  tuonter  wunterlichiu. 
laodabilis  et      faciens        nirabilia. 

Du  erdenetes  hant  dine  unde  fraz  (uerslihte)  sie  diu  erde. 

Bxtendisti  manam  toam     et      devoravit  eos        terra. 

Leittiere  waere  du  in  dere  barmherce   diner    deme    liute 

Dqx  faisti        in  misericordia     toa  popnlo 

den    du    erlöstes. 

qoem  redemisti. 

Unde    du    truoge  in   in    sterche    diner    ze    herbergeline  b] 

Bt  portasti  eum  in  Portitndine    .tua        ad       habitaculum 

heiligen  dinen. 

sanctnm      tuam. 


»v'. 
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Uf   fuorea    diu^  liate    onde    zoroich    worden  .  dei   ser 

AfcendeniQt        popali        et         irati  saat  dolores 

behabeten  (bestuonten)  die  bowiere  dere  uallenien  uone  deme 

oblioaenint  habiUtoret  Pbilistln. 

trasche. 

Do    getraobet   wurden    die    forsten    dere    die   starchen 

Tanc  cootarbati       sunt  principes        Bdom  robastos 

uon  dem  natere  behabete  diu  bibenunge  da  erstabeten  (erre- 

Moab  obtinnit  tremor  obrigoeraot 

genten)  alle  die  bnwwre. 

omaei      babitatores  Cbaaaan. 
Anegeualle  uf  sie  diu  uorhte   unde  diu  erchdme  in  dere 

Irraat    super  eos  formido      et  pavor        io 

niichile    armes    dines. 
magoitodine  braebii  tai. 

Sie   werden    unbewegelih    also   ein    stein    unze    furege 

Fiaot  immobiles        quasi  lapis  dooec  pertraaseat 

(uare)    liut   diu    herro    unze    fnre    geuare     liut    din    dirre 

popalns  toos  domiae    donee      pertraaseat      popalos  tiios      iste 

den  du  besezzen  hast. 

quem        possedisli. 

{bl,  210)     Du  inbeleittes   sie  unde  phlanzes  sie  an  dem 

Introduces     eos     et      plantabis    eos        in 

berge    erbes    dines    an    dem    uestistem    herbergeline  dineme 

monte  haereditatis  taae  firmissimo        habitäcalo   '^y*    tao 

daz  du  geworht  has  herro. 
qnod  operatos   es    domioe. 

Heilich    has    din    herro  daz  geuesteneten  (geuestenet  ha- 

Saactaarium        taam  domine  qnod    firnaTeraot 

beut)  heute  dine   .  der  herro    richeset    zen    ewen   unde  dar 
maons    inae  dominus    regoabit      in  aeteroum      et 

ubere  (furder  baz). 
ultra.  /v)rf. 

Da    ine  fuor    greht    der  chnnich    mit  reitwagenen  unde 

Ingressus  est    euim  /     pbarao      eum        cnrribus  et 

riteren  sinen  in  daz  mere  .  unde  widerleitte   über  sie  der 
eqoitibtts  eins      in  mare        ,  et         reduxit        super    eos 

herro  dei  wazzer  des  meres. 
dominus         aquas  maris. 

Dei    chint    aue    des  giengen    dnrh  die  tmchene 

Filii    aotem  Israel  ambulaverunt  per  sinum 

in  mitten  sin. 
ia    media   eius. 
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Daz  sanch  des  ringetUen  wihsagen 

Cantieum  Ahaeue         propheiae. 

Herro  ih  horte  gdiorde  dine  unde  ih  uorhte  iz. 

DttMiae      «adivi  «uditionen  taam    et  Ümai. 

Herro  werh  din  in  mitten  dere  iare  gelibhaftige  iz. 

Domiae    opus  taam  io    medio  aBoonim      vivifiea    illad. 

In  mitten  dere   iare  chont  tuos  da  iz  .  suenne  zomich 

lu  medio  anDonim  notam      facies  com        iratas 

da  wirdis  dere  barmherce  da  erhogest. 

faeris  misericordiae      recordaberis. 

{bL  210^)     Got  none  sonderet  chamit  nnde  der  heilige 

Deas      ab        aastro        veoiet        et  saoctas 

oone  dem  bei^. 

de  moBte  Pharao. 

Bedacte  die   himile    ere    sin    unde    lobes  sines  uolliu  ist 

Operoit  coelos    gloria  eins      et        laadis    eios     plana    est 

din  erda. 

terra. 

Schim  (gliz)  sin   also   lieht  wisit   .    dei    hörn  in  hauten 
Spleodor    '    '     eins    at        lax      erit  cornaa  in  manibna 

sinen. 

eias.  ^ 

Da  uerborni  ist  sterche  sin  uore  antlazce  sinem  uert 

Ibi    abseoad^l^est    fortitodo  eins    ante      faeiem       eias        ibit 

der  tot. 
mors. 

Uz  get  der  tiuvel  uore  faozzen  sinen  •  er  stuont  unde 

Egredietar        diabolos  ante        pedes       eios  stetit         et 

maz  die  erde. 

meosos  est  terram. 

Er  zusah  unde  zeloste  (zeualte)  die  diete  unde  uemozzen 

Aspexit      et     dissolvit  geotes      et       eootriti 

sint  die  berge  dere  werlte. 

Saat         montes  secoli. 

Geneiget  sint  die  buhele  dere  werlte  uon  den  geoerten 

laeorvati    sunt  eolles  mondi       ab  itioeribos 

cwicheite  siner. 

fteteraitatis  eins. 

Vore  deme    unrehte    sah   ih   dei    gecelt  des    morlantes  . 

Pro  ioiqoitate    vidi  tentoria  Aethiopiae 

getraobet  werdent  diu  hiote  erde  dere  gerihtes  weig^enten. 

Uirbabontor  pelles  terrae  Madian. 

Wie  denne  in  den  wazzeren  erzürntes  du   herro  .  oder 

Nomqoid       io  flamioibos        iratos       es    domioe        aot 
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in  den  wazzeren  wuotich  din  oder  an  dem    mere    unwir- 

ia  flumioibits       foror     taas    vel     io  mari  in- 

diske  din. 
digoiitio  toa. 

Du    der  ufoizcist   uf  hros  diniu  ande  reitwagene  die  (so)  * 

Qoi    atceades  super  equos  toos      et      qoadrigae      toae 

heilunge  (sint). 

salvatio. 

(bl.  211)     Chuchenter    erchnches    du    bogen    dinen  die 

Stiscitaoa  sotcitabis  arcom      taam 

eide  den  geslahien  die  geredet  du  hast. 

ioramenta    tribubos    quae  locutns       es. 

Dei  wazzer   sleizzes  (zerres)  du  dere  erde  .  sahen  dih 

Flavios      sciodis  terrae    viderant  te 

dei   wazzer    unde    chlageten    die    berge    .    der    wach    dere 

aquae        et        dolaemnt  montes  furi^es 

wazzere  uergie. 

aqaaram  transiit. 

Gab  diu  gusse  stimme  ire  .  diu   hohe  (tieffe)  heute  ire 

Dedit         abyssos  vocem    saani  altitodo  maniis  saat 

uf  huob. 

levavit. 

Sunne  unde  mane  stuonten  in  wesene  ire  in  deme  liebte 

Sei        et        laoa    steterunt  in  babitacalo  sup.  io  laee 

strale  (geschozze)  diner  .  uarent  in  deme  ^schime  (gleizze) 

sagittamm  toamin  .  ibnot        in  ^  splendore 

blechen  te  schefte  dine. 

fulgurautes   bastae    toae. 

In   dem    grisgrammen    zetrites    du    die    erde    .    in  der 

In  Fremita      concolcabis  terram  in 

wuoticheite  erchomes  du  die  diete. 

furore      obstupefacies  geotes. 

Uz  geuaren  bis  du  in  daz    heil    liutes  dines  in  daz   heil 

BgressQS    es  in  salntem  popoli  ,    tni      in        salutem 

mit  chunige  dinem. 

com  Christo        too. 

Du   has    geslagen    daz  houbet  uone  huse  des  unguoten 

Percussisti  capot       de      domo  impii    ' 

du  has  iii)aret  die    gruntueste    unze  an  den  hals. 

denodasti  fondamenlaro  osqoe  ad  Collum. 

Du  has    geOuochet    den    riehen   sinen    .    deme    houbete 

Maledixisii  sceptris     eins  capiti 

wigante   sinere   .   den    chomenten   also    diu    wintesbrut  [ze 

bellalonim     eins  venienlibus      nt  turbo  'ad 

zcfuorenne  mih. 

dispergendam  me. 
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{bl.  211^)*     üfscrechunge   (froude)  irc   also   des  der  der 

EljiaUalio  eoram  sicut  eius     qoi 

frizzet  (ucrsuilhet)  den  armeu  in  der  uerborgene. 

devorat  pauperem  in  abscondito. 

Wech  tsete  (macbete)  du  in  dem  mere   brossen  dinen  in 

Viam    fecisti  iu  mari        equis      tois       io 

dem  borwe  wazzere  maniger* 

lato     aqu.irum     multaram. 

Ib  horte  unde  getruobet  wart  bub  min  .  uon  der  stimme 

Andivi      et      conto rbatus     est  venter  meus       a  voce 

erbibenten  lefse  mine. 

contremiJierunt  labia    mea.   , 

Inge  diu  fiule  in  gebeinen  minen  unde  unter  mir  walle. 

logrediatur  patredo  in     ossibas      meis        et      sabter    nie  scateat. 

Daz  ib  geruowe  an  dem  tage  der  note  unde  uf  uare  ze 

At  requiescam    io  die       tribalationis  et  asceodam  ad 

liute    ufgegurten  dem  unseren. 

populum     accinctuin  nostram. 

Der  uicboum  wände   nibne   bluot  unde  nibne   wisit    cbim 

Ficiis         enim         noii     florebit      et       neu         «rit   germen 

in  den  wingarlen. 

io         vioeis. 

Erliuget  daz  werb  des  oleboumcs   unde  dci  gciente  nibne 

Meotietur  opus  olivae  et  arva       non 

bringen  t  daz  ezzen. 

afferent  eibum. 

Abegeslagen  wirdit  uone  der  scafstie  daz  uibe  und  nibne 

Abscidetur  de  ovili  pecus     et       non 

wisit  diu  sneige  in  den  cbrippen. 

erit        armentam  in  praesepibns. 

Ib   aue   in   deme    berren   ib  mende  unde  screcbe  in  gote 

Ego  autem  io  domino        gaudebo    et      exultabo    in    deo 

beilante  mineme. 
iHcoY        meo. 

Got   berre    stercbe   min    unde  er    gesezcet   fuozze    mine 

Dens  domioos  forliludo  mea        et  ponet        pedes        raeos 

also  der  hirzzen. 

qaasi         cervornm. 

Unde   über  bobe  miniu   beleitlet  mib  der  signumftaere  in 

Et      super  excelsa     mea        deducet    me  viclor 

den  salmen  singenten. 

in     psalmis    canentem. 

z.  p.  D.  A.  vm.  ^ 
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Daz  sanch  um   dem   waxzere  genomenes  des  üraheUsien 

herzogen. 
Caniiemm  Mofii, 

Höret  ir  himili  dei  ih  chose  höre  diu  erde  dei  wort  mandes 

Aodite         coeli      qoae    loqvar  aadiat        terra         verba      oris 

mines. 
mei. 

Insamit  wohse  in  deme  regene  lere  min  fliezze  also  daz 

Coocretcat  ia  plavia  doctriaa  mea    flnaC        nt 

tou  gesprache  min. 

ros     eloqQinm    meam. 

Also  der  regen  über  daz  chrut  ande  also  die    tropfen    af 

Quaci    imber  super      berbam    et     qaaii  itillae  toper 

dd^  gras  .  wände  namen  des  herren  ih  lade« 

gramioa       qoia      nomeo        domini        invocabo. 

Gebet  die  michellicheit  (herscad)  gote  unserem   •   gotes 

Date  magDificeotiani  deo        nostro  dei 

durhnahtigiu  sint  dei  werh  unde  alle  wege  sine  gerihte. 
perfecta      sunt  opera      et   omnes  viae    eins    ludicia. 

Got   (ist)  getriu  unde    ane    deheine    unrehticheit   rehter 

Dens  fldelis        et     absque      ulla  ioiqaitate  iastos 

unde  rehter  .  gesuntet  habent  imo  unde  niht  chint  siniu  in 

et      reetoB    peccaveniDt  ei        et        noo     filii      eioa    ia 

den  unsuberen. 

BordiboB. 

Chunnescaft  bosiu  iouh  uerchertiu  dei  denne  giltis  (lones) 

Generatio      prava  atque    perversa  baeccioe    reddis 

du  dem    herren    liut    tumbe  unde  unsinniger. 

domino  popole    stalte      et  iostpieos. 

Waz  denne  niht  der  selbe   ist  uater  din  der  besezzen 

Nomqaid  aoo        lp«e  est    pater    tuos  qoi      poBsedit 

hat  unde  hat  getan  unde  gescaffen  hat  dih. 

et  fecit      et  creavit  te. 

Gehuge  tage  dere  alten  gedenche  chnnneschefte. 

Memeato  diemm  antiqaomiii    eogita  generatioaes. 

(bL  HS**)     Frage  uater  diiien  unde  er  chundet  iz  dir  . 

loterroga  patrem    taum      et  adnoDtiabit       tibi 

merere  (altere)  dine  unde  sagent  iz  dir. 

maiores  toos      et      diceat  tibi. 

Do  teilt  der  hohlste   die  diete  do  er  sunterte  dei  chint 

Qaando  dividebat    altisBlmoa  geates  qoando  separabat  filios 

adames. 

ad  am. 
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Gesazte  er  4ie  aardM  iat  liale  M  (wak)  fkr  laUe  iat 

C«Bstitait  tenuBM        p^pvl^rui  IulU  »«MenMi 

diiiide  des  gol  sehcateo  nannes. 

iU«raM  IsrabeU 

Teil   aae    des    hören   liat   sia    do    lial  ni^dl  erbes 

Pars  ««teil  d«aiiii  p«p«liis  eias   lacob  fwucviiisEiiereditatis 

sines. 
eias. 

Emanl  in  an  erde  dete  woosten  an  siele  dere    egese 

Isveut  eus  ia  terra  deserta      ia    loea  karroris 

onde  dere  witen  einode. 

et  vastae  solitudiais. 

Er  nmbe  leitte  (fnoiie)  in  onde  leite  nnde  behuotte   also 

Circaaidaxit  eaai    et      doeait     et  eastadirit     qaasi 

die  sehen  des  oogen. 

papillaa  ocali. 

Also    der  are   reizzenter  ze  flingenne  iunside  sinin  onde 
Sieat  a^aila    pravoeaas  ad  volaadan      paUas    saas       et 

ober  sie  flnchezente. 

saper  eos      volilans. 

Spreitte  netah  sine  nnde  zaonam  sie  ionh  tniooh  (faorle) 
Bxpaadit   alas    saas      et      assavpsit  eos  atqae  poriavit 

si  nf  abseien  sinen. 
ia  haneris      sais. 

(bL  213*)    Der  herro   eine  leittaer  sin  was   nnde  nihne 

Dominas  solas      dax      eias    fait      et       aoa 

was  mit  ime  got  der  fromide. 

erat  eam    eo    deus  alieoas. 

Er    gesazte    in    uf   eine    hohen  erde  daz    er    azze    die 

CoDstituit  eam  super         exeelsam  terram  at  comederet 

wuochere  dere  achere. 

froctas  agroram. 

Daz  er  sage  daz  honich  non  deme  steine  unde  daz  oie 

Ut        sogeret  mel        de  petra  oleamque 

az  steine  deme  hertisten. 

de     saxo  dorissimo. 

Die  cigeren  (bnttiren  .  anchsmere)  uone  dere  sueige  unde 

Balyrum  de  armento     et 

milh  uon  den  scaffen  mit   dem  spintQ  (ueizte)  dere  iembere 

lac      de  oyibas  cum  adipe  agaorum 

mide  dere  widere  (ramme)  dere  chinde  des  lantes. 

et  arietum  fiiiorum  Basao. 

Unde  die  boche  mit  dem  marge  des  weizces  unde  daz 

Et  hircos    cum  medulla  tritici        et 

biaot  des  winberes  trunchen  luteristez  (winigistiz). 
tattguiuem        avae        bibereot    meracissimum. 

9* 
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Erueiztet  ist  der  liebe  (Irui)  unde  widerspurnte  .  erdichit 

iDcrassatas  est  dilectut  et      recalcitravit.     iDcrassatiiii. 

erueiztet  .  gewitet. 

inpingoatas  .  dilatalas. 

Er  uerlie  (hat  uerlazzen)  got  taoaere  (scephare)  sinen  unde 

Dereliqait  deom  Factorem  sddid       et 

widergie  (ist  fnrder  gangen)  uone  gote  heilante  sinem. 

recessit  a      deo      salatari      soo. 

Si  reizten  (zeneten)   in  an  goten  den  fromeden  unde  in 

Provocaveruot  eum  io       diis  alienis        et       in 

uerwazzennngen  ire  ze  zurnicheite  hazten  (reizten)  si. 

abomioationibas     sois  ad     iracaudiam      concitaveruot. 

Si   opferten  den    tiuvelen   unde   niht  gote   .   den    goten 

Immolaveraut      daemooiis      et        doo      deo  diis 

(bl.  113^)     die  si  ne  wessen. 

quos      ignorabant. 

Niuwe  unde  niuwe  chomen  si  (sint  sie  chomen)  die  nihne 

Novi  recentesqae  veneronl  quof    ooo 

5bten  uatere  ire. 

colaernnt  patres  eorom. 

Got  der  dih  gebar  (geborn  bat)  uerliezze  du  (bas  du  uer- 

Deum  qai     te     genuit  dereliquisti 

lazzen)  unde  uergazze  (bas  uergezzen)  des  herren  schepbares 

et        oblitas  es  domini        creatoris 

dines. 

tui. 

Daz   sab   der   berro    unde  ze  zornicbeite  gebezcet  (ge- 

Vidit  dominas     et      ad       iracundiam       concitatus 

reizcet)  ist  er  .  wände  gereizten   (baben  gereizcet)   in   sune 

est  qaia        provocaveronl  eum  filii 

sine  unde  tohter. 

soi      et      filiae. 

Unde    er    sprab  .  ib   birge    antluzce   min  uon  in  unde 

Et      ait    abscoDdam  faciein      meam    ab     eis     et 

scbowe  (nime  wäre)  iungistiu  ire. 

coüäiderabo  novissima  eorom. 

Cbunnescafl  wände  uercbertiu  ist  si  .   unde   ungetriuwe 

Geoeraüo         enim      perversa        est  et  infideies 

cbint. 

filii. 

Die  selben  mib  reizten  (uorderten)    an   deme   der   nihne 

Ipsi  me  provocayemot  in        eo      qai      doo 

was  got  unde  zeneten  in  uppicheiten  ire. 

erat  deus     et  irrilaveront  in    vanitatibus     sais. 
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Unde  ih  gereizce  sie  an  deme  der  Dihne  ist  linl  unde  in 

Et  ego  provocabo  eos  in   eo   qai  oon   est  popalus  et  ib 

diete  der  tnmben  geneizce  (so)  ih  sie. 

g«Bte  slolla      irriUbo  illos. 

Fior  enznntet  ist  in  wuote  mineme  nnde  brinnit  unze  ze 

l^is  sncceosas  est   in    furore        meo  et      ardebil   usqae   ad 

der  helle  lecistin  (iongistin). 

inferoi       novissima. 

Unde   frizzit   (uersailhet)  die  erde  mit  chimen   ire  nnde 

Deyorabilqoe  terram  Gom  germine    suu     et 

(bL  214*)     dcre  berge  gruntueste  uerbrennet  iz. 

mootium  fundameota     comburet. 

Ih  gesamene  nber  sie  dei  übel  uude  strale   mine   erfülle 

Coogregabo  super  eos  mala      et     sagittas  meas     complebo 

ih  an  in. 

in    eis. 

Si  werdent  nerwesen  non   hungere   .   nnde   frezzent  sie 

CoDsnmeDtor  fame  et      devoraboot  eos 

die  uogele  mit  bizze  dem  bitteristen. 

aves  morsa  amarissimo. 

Zende    dere    tiere     anesente    ih    an    sie    .    mit    wuote 

Dentes  beslianim  iomittam  in     eos  cum     Turore 

ziehenter  iouh  dere  slangen. 

trahentium  Btque  serpeotium. 

Uzzene  wuostet  sie  das  suert  nnde  innene  diu  norhte  . 

Foris       vastabit    eos  gladius      et        intus  pavor 

den  iungelinch   insamit  iouh  die  maget  den  sugenten  (tigente) 

iuvenem        simul        ac  virginem        lactentem 

mit  menniske  dem  alten. 

cum     «homlne  sene. 

Unde  ih  sprah  .  wa  greht  sint  si  .  geslillen  ih  tnon  uon 

Et  dixi  ubioam      sunt  cessare  faciam   ex 

den  liuten  gehuct  ire. 
hominibus  memoriam  eorom. 

Aue  durh    den   zorn   dere  niante  ufscoub  ih  iz  .  daz  iht 

Sed   propter  iram  inimicornm  distuli  ne 

mach  geschehen  ubermuotten  niante  ire. 

forte  superbirent      bostes  eorum. 

Unde  sprsechen  .  hant  (gualt)  unser   hohiu  (michil)  unde 

Bt        dicerent        manus  nostra  excelsa  et 

niht  der  herro  hat  getan  dei  elliu. 

non        dominus    fecit  haec  omnia. 

Diu  diet  ane  rät  ist  unde  ane   wihstuom  .  heia  (wolte 
Gens    absque  consilio  est  et      sine    prudentia  .    utinam 
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goi)  (bL  214^)    wanne  smabten  sie  nnde  aerstnonten  .  ioub 

•aperent  et       UtelUgerent         ae 

dei  iungisten  uorbessehen. 

novissima     providerent. 

Zuelher  wis  iagete  (sehte)  einer  tosent  onde  znene  flnbtig- 

Quomodo  perseqoebatar      oboi      nille      et        dno         fnga- 

ten  cehen  tasent. 

reot  decem  milia. 

Oder  niht  none  diu  •  wände  got  ire  uerchoufle  sie  nnde 

Nonne  ideo    qaia  den«  sniis      vendidit      eos    et 

der  herro  besloz  (besparte)  sie. 

dominus  conelasit  illof. 

Niht  wante   ist   &;ot   unser   also   gote   ire    nnde    uiante 

Nen      enim      est    deos  noster    sicat     dii  eonia      et       iaimici 
unsere  sint  rihtsere. 

nostri    sunt  indices. 

Uone  wingarten  dere  burgsere  win  ire  .  unde  none  unter- 

De         viaea  Sodomorom    yinam  eerom      et      de      aiib- 

burgen  dere  bürgen. 

orbanis  Gomorrae. 

Winbere  ire  winbere  dere  galten  unde  trüben  die  bit- 
Uva      eonm      vva  fellis        et         betri  ama- 

teristen. 

rissimi. 

Galle  dere  tracchen    win    ire   unde  eitter  dere    woraie 

Fei         draconnm        vinnm  eoram    et    venennm  aspidua 

ungeheillih  (ungesuntlich). 

insanabile. 

Oder  niht  dei    geborgeniu    sint    da  ze  mir  unde  gezei- 

Nonne  baec        condita         sant      apnd      me       et  si- 

chintiu  in  trisen  (scazcen)  minen. 
gnata    in  tbesanris  meis. 

Min  ist  diu  räche  unde  ih  uergilte  in  in  deme  cite  .  daz 

Mea  est         nltio        et     ego  retribnam  eis  in      tempore         ot 

sliphe  fiiioz  ire. 

labatnr  pes  eornm. 

K  ist  tach   des  uerlores  unde  znowesen  ilent  (gahent) 

loxta  est   dies  perditioaia      et         adesse      festioant 

dei  cite. 
tempore. 

(bL  216*)    Rihtet  der  herro  liul  sinen  unde  in  scalcben 

Indicabit      4eminns  popalam  snum  et      in      aervis 

sinen  erbannet  er. 

sais      miserebitur. 

Er  sihit  daz  ungechrefltiget  si  diu  hant  unde  die  ImsIoz- 
Videbit      qnod         infirmata       sit        manus    et  davsi 
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Uaie  spredwai  wm  smi  gole   ire  in  den  si    lietea    tfe 

Bt  «kcal       «bi    sni    m    Mm  ia    ^d¥«s  iMibetoal 


UoB  4cre  firisknigeii  si  asten  die  spiiile  onde  InradMn 

De  qa^m    Tiethus      e«ae4ek«at  a^ipes      el      Mkete«! 

wia  dere  opphere. 

Sten   af  unde   helfen  ia   ande   in   der  noldurfte  iah  d 

Sargaat  et  epitaleatar  vobis  et       ia  aeeessitate    ym 

schinn^i. 

prolegaat. 

Sehet  daz  ih  si  eine  ande  nihne  si  ein  ander  goi  ane 

Videte  qaod  ego  siai  solas     et        aoa    sit  alias  deas  praeter 

mih. 
ae. 

Ih  ««Iahe  ande  ih  leben  ioon  .  ih  Iriffe  ande  ih  gesanle 

Bso  eccidam      et  ego  vivere  flieiaai  .  pereatia«    et    ege  taaabe 

ande  nihne  ist  der  aon  hente  miner  mege  erretten. 

et      aea      est  qai    de      naoa    mea      poatit      eniere. 

Ih  hene  of  ze  himile  hani  mine   .    ande  ih  spriche  ih 
Levabe       ad    eeelaai  maama  meaii  et  dleam 

lebe   ih    zen    ewen. 

▼ivo    ego     in    aetemam. 

Ob  ih  gesliffe  also  die  donersirale  snert  min  unde  beffripBt 

Si         aeaero      at  falgnr      gladion  menm  et      arnpaerit 

daz  gerihte  hant  min. 

iadiciam     maans  mea. 

{bl.  215^)    Ih  widergilte  die  räche    den  uianten   minen 

Reddam  nltiooem  hostibas      meif 

ande  den  die  der  hazzeten  mih  ih  widerlone. 

et     bis        qai        oderaot     me  retribaam. 

Ih    ertrenche    strale  (scoz)  mine  mit  dem   bluote  unde 

loebriabo      sagiltas  meas  langaine    et 

saert  min    flrizzit  dei  fleisk. 

gladins  meas  devorabit        carnes. 

Uone  dem  blaote  dere  erslagenen  unde  uon  der  uanehnus- 

Oe  cmore  oceilonim      et        de  eaptivi- 

side  des  erbareten  dere  uiante  hoobetes. 

täte  oadati  iDimicomm  capitii. 
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Lobet  6  ir  diete    liot   sinen  wände  bhiot  scalche  sinere 

Landate         geotes  popalum  eios    qaia  saogiiinem  servoram  saorom 

er  riebet. 

iilciscelar. 

Unde  die  gerih    aergiltet  er  aa  uiante  ire  ande  gnadich 

Et  viodictam  rclribuet         io     hos'es  eorom   et       propitias 

wisit  er  der  erde  liutes  siues. 

eril  terrae  populi    soi. 

Lobeuanch  dere  drier  chinde  in  dein  chaldeUken  ouene. 

IlymnuM  triam      puerorum, 

Wol  sprechet  ellia  werh  des  herreo  deme  herren   lobet 

ßenedicite       omnia  opera         domiui  domioo  laadate 

unde    über    uflet    in    in  die   werlte. 

et    super  exaltate  eam  io  secuta. 

Wo]  sprechet  engele  des  herren  deme  herren  wol  sprechet 

BeDedicite        aogeli  domiot  dumtno  benedicite 

himile  deme  herren. 

cueii  domiDO. 

Wole  sprechet  wdzzer   elliu    dei   der   uf  den  himile  sint 

Benedicite  oquae    omnes  (fuae  super  coelos    sunt 

deme  herren  .  wole  sprechet  alle   tugende   des  herren  deme 

domino  benedicite    -    amoes  virtutes        domini 

herren. 

domino. 

Wole    sprechet     sunne    ande    mane    deme    herren    wol 

Benedicite  sol  et        luna  domino  bene- 

sprechet  Sternen  des  himilis  deme  herren. 

dicite      stellae  coeli  domino. 

(bl.  216")     Wole   sprechet    aller   regen  unde  tou   deme 

Benedicite  omnis    imber      et      ros 

herren  wol  sprediet  aller    geist    goles    deme  herren. 

domiuo        benedicite     omnis  Spiritus       dei  domino. 

Wol  sprechet  fiur  unde  hicec  (so)  deme  herren  wol  sprechet 

Benedicite       ignis     et      aestus  domino  benedicite 

frost  unde  sunier  deme  herren. 

frigus     et       aeslas  domino. 

Wol  sprechet  touwe  unde  rif  deme  herren  wole  sprechet 

Benedicite        rores        et    prnina      domino  benedieite 

ehalt  unde  frost  deme  herren. 

gelu        et     frigus  domino. 

Wol  sprechet    is  unde  snewe  deme  herren  wole  sprechet 

Benedicite      glacies  et      oives  domino  benedieite 

nahte  unde  tage  deme  herren. 

noctes      et      dies  domino. 
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Wol    sprechet    lieht    ande    uinstere    deme    herren    wol 

Beoedicite  lax  ßt        tenebrae  domino         beqe- 

sprechet  douerstrale  (weterbliche)  unde  wolchen  deme  herren. 

dicite  fulgura  et       nobes  domino. 

Wole  spreche  diu  erde  deme  herren   lobe  unde  über  uffe 

Benedicat  terra  domino       laodet    et  saper  exaltet 

(hohe)  in  in  die  werlte. 

eam  iu  secola. 

Wol  sprechet  berge  und  bubele  deme  herren  wol  sprechet 

Beoedicite        montes    et      colles  domioo  beoedicite 

elliu    chiraintiu  an  der  erde  deme  herren. 

aoiversa  germiiiaotia  io  terra  domino. 

Wol  sprechet  brunnen  deme  herren  .  wol  sprechet  mere 

Beoedicite  fontes  domino  beoedicite         maria 

unde  wazzerbache  deme  herren. 

et  flomioa  domino. 

Wol    sprechet    merewale    unde    elliu    dei    der 

Beoedicite  cete  et       omoia       qaae 

(bl.  216^)     beweget  werden t  iu  den  wazzeren  deme  herren 

moventur  io  aquis  domioo 

wole  sprechet  alle  uogele  des  himiles  deme  herren. 

beoedicite     omoes  volucres  coeli  domioo. 

Wole  sprechet   elliu  ir  tier  unde  uihe  deme  herren^  wole 

Beoedicite  omoes     bestiae  et    pecora  domioo        beae- 

sprechet  ir  chint  dere  mennisken  deme  herren. 

dicite  fiüi  homioum  domioo. 

Wole  spreche    der    Hut    deme    herren    lobe    unde    über 

Benedicat  Israhel  ^  domioo       laudet        et        super 

erhohe  in  in  die  werlte. 

exallet  eum  io  secuta.  . 

Wole  sprechet  ir  ewarte  des  herren  deme  herren  .  wole 

Beoedicite  sacerdotes       domioi  domino  .  bene- 

sprechet  ir  scalche  des  herren  deme  herren. 

dicite  servi  domioi  domino. 

Wole  sprechet  ir  geiste  unde  die  sele  dere  rehteu   deme 

Benedicite  spiritus       et  anima  iustoram 

herren  .  wole  sprechet    ir  heiligen   unde  die  diemuotigen   in 

domino  .         benedicite  sancti        et  humiles 

dem  hercen  deme  herren. 

corde  .  domino. 

Wole  sprechet  6  6  6  deme  herren 

Benedicite  Aoaoias       Azarias       Misahel  domioo 

lobet  unde  überhöhet  (uffet)    in    in    die  werlte. 

laudate  et       supercxallate  eum     io  secola. 


138      DürrsoBs  DB  X— xn  lAauHjnuars. 

Wale  wfreAt  wir  doK  nim  «rie  iem  svk  nt  deme 
bcüigea  gmte  .    kfce   wir  wmtt  «her  rfRea  ia  ia  fie  werite. 

Wol  gcsagel  Us  <■  bcrr»  im  4cr  f.*lf.— agt  4es  himilfs 

1— Hict—      CS  mmmm   m  irwaMBto  coeh 

lobdi  Bade  enMrikr  aade  «her  gtalfcu  ia  die  woite. 

et  bvdabifis  et      gfaritwi    «t      mmt  tiiilrtM  !■  isc«!! 


De»  MstcA  dere  gmies  gekmtt  iet  wik$^em  lokmmü  des 

Umfmrts  mmieres. 
CmmUemm  ZmeAmri&9  prmpktim^. 

(bl.  217*)      Wol  gesyrocb^   bcrro    gol    des    Hutes  . 

Be««4ictas  ^•»•«s  4e«s  ftrabel  . 

waode  er  gewisel  hat  oade  getaa  hal  die  uriosaage  aolches 

^«a  TiMtaTH  «t        f«cit  re4eapti«Bea     plebU 


Unde  hat  ii%erilitel  daz   hora    des    heiles  uns  in   dem 

Bt  erexit  c^raa  Mhitis  mM»  io 

hos  (Uwiske)  chaebles  siaes. 

<•■•  D«Hd  f««ri    tai. 

Also  er  geredete  (gesprochen  hat)  doreh  den  mant  dere 

Sieat  loealas  est  per  •< 

heilten  die  ooa  der  werite  sint  wihsagea  siner.      ^  /*  /^r«^. 

saactenuB  qai    a  seeaU  taat  prapketaraai  eias. 

Heil  uon  oianlen  unseren  unde  uone  heute  allere  die  der 

Salateai  ex    iaiaiicU     aostrU        et        de      maaa    amaias      ^ 

hazzeten  imsih. 

aderaat      aot. 

Ze  tnonne  gnade  (barmherce)  mit  uateren  unseren  unde 

Ad  facieadam  Bisericordiaai  eaai  patrikas      aoatris       et 

erhugen  yizzentnomes  sines  heiligen. 

atemorari      teataaieoü  sai        MactL 

Daz  geeide  daz  er  suuor  zuo  uater  den  unseren 

lasiaraadaai  qaod        iaravit    ad    Akrakam  patreai  aostram 

geben  scolenten  sih  uns 

dataraai  le    aobif« 

Daz  ane  uorhten  uone  der  hente  uiante  unsere  erloste 

Ut    sine    timore       de  mann  -iaimiconua  noBtrornm  liberati 

wir    dienen    imo. 
fenriamas    ilU. 


^ 
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In  dere  heilicheite  nnde  dem  rehte  uor  imo   .    in    allen 

In  saoctiute     et  iostitia  cortm  illo  omnibtis 

tagen  anseren. 

«liebas    nostris. 

{bl.  217'')    Unde  da  chint  wihsage  des  hohlsten  unirdist 

Et      tu    paer    propbeta 

du  geheizzen  .  du  uoreuerst  wände  uer  antlnzce  des  herren 

vocaberis  praeibis        eoini     aote      faciem  domiai 

garewen  wege  sine. 

parare      vias    eios. 

Ze  gebenne  gewizzene  des  heiles  nolche  sineroe  in  den 

Ad    dandam        scientiam  salutis      plebi        eins      in 

antlaz  (in  die  nerlazzunge)    santen    ire. 

rcmissionea  peccatornn  eornm. 

Durh  dei  innadere  dere  barmherce  gotes  unseres  in   den 

Per  viscera  misericordiae     dei      nostri      in  quibos 

gewiset  hat  unser  d^  osten  uon  obene. 

visitavit        noa  oriens    ex      alto. 

Erliuhten  den  die  der  in  den  uinsteren  unde  in  dem  scate 

Hlnminare    bis       qoi        in  teaebris       et     in  mnbra 

des  todes  sizcent  ze  berihtenne  fuozze  unsere  an  den  wech 

mortis      sedent    ad    dirigendos      pedes    nostros    in  viam 

des  frides. 
pacis. 

Daz  sanch  dere  heiligen  merestemen  muoter  des  herren» 

Canticum         sanctae  Mariae  mairis  domini, 

Michillichet  (lobet)  sele  min  den  herren. 

Magnificat  anima  mea      dominum. 

Unde   fronte    sih    (spilite)    geist   min    in   gote    heilante 

Et      exultavit  spiritns  mens    in      deo        salntari 

mineme. 

meo. 

Wände  ersehen  hat  diemuote  diuwe  siner  •  sehenu  wände 

Quia      respexit         bumilitatem  aucillae  suae        ecce        enim 

none  dannen  salige  mih  sprecbent  (sagen t)  alle  chunnescirefte. 

ex        boc      beatam    me        dicent  omnes    generationes. 

Wände  getan  hat  mir  michiliu  der  gualtich  (mahtich)   ist 

Qnia       fecit  mibi    magna      qni      potens  est 

unde  heilich  name  sin. 

et      sanctnm  nomen  eins. 

(bL  218*)     Unde  barmherce  sin   uone  chunne  in  chnnne 

Et      misericordia  eins      a     progenie  in  progenies 

den  furhtenten  in. 
timentibvs   eam. 
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Er  tet  guallheit  in  arme  (chrefte)   sioem  •  er  zefaorte 

Fecit  poteotiam    io  bracbio  sao  dispersit 

die  ubermaoten  in  dem  muote  hercen  ire. 

soperbos  meote      cordis     sui. 

Er  entsazte  die  gaaltigen   non  dem   stoole  nnde  gehohete 

Deposait  potentes         de  sede        et         exaltavit 

(erhaob)  die  demaoten. 

bamiles. 

Die  bangerunte  falte  er  mit  den  guoten  nnde   die   rieben 

EsarieDtes      implevit  bonis        et  divitei 

lie    er  itele. 

dimisit    loaDes. 

Er  enpbie  cbint  (cboebt)  sinen  gebacter  barmherce 

Suscepit  Israhel  pueram  souin  recordatos  misericordiae 

siner. 
soae. 

Abo  er  geredete  ze  aateren  unseren  nnde  geslaehte 

Sicot        locutas  est  ad     patres      oostros  Abrabam  et        semioi 

sinem  in  die  werlte. 

eios      io  secala. 


Daz  sanch  des  heiligen  alten, 

Canticum    Symeonis      sancti  senis, 

Nu   lazzes   du   cbnebt  (scalcb)    dinen    berro    nab    worte 

.  Nunc  dimittis  servum  tuam  domioe  secaadom  verbani 

dinem  in  fride. 

tuam     in    pace. 

Wände  geseben  habent  ougen  miniu  beillib  din. 

Qaia      viderunt  ociili       mei     salutare  tuum. 

Daz  du  gegarwet  bast  füre  daz  antluzce  allere    liute. 

Quod  parasti  ante  faciem  omoium  populormn. 

Daz  liebt  ze  der  eroffenunge  dere   diete  unde  die    ere 

Lumen  ad  revelationem  geolium       et  gloriam 

uolcbes  dines. 

plebis      tuae  Israhel. 

Bete  diu  heriske. 

Oratio  dominica, 

(bl.  218^)  Uater  unser  du  der  bist  in  den  bimilen. 
Gebeiliget  werde  name  din  .  Zuo  cbome  riebe  din  .  Werde 
wille  din  also  in  deme  bimile  unde  an  der  erde  .  Brot  un- 
ser daz  tageliche  gib  uns  biute  .  unde  uergib  uns  sculde  un- 
sere also  oub  wir  uergeben  (uerlazzen)   scolaren  unseren. 
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unde  daz  iht  unsih  in  uerleittes  du  in  die  beeborunge  .« baU 
du  erlose  unsih  uon  dem  ubilen  .  si  .  si. 


Daz  samentrugele  dere  boten. 

Symbolum  apostotorum. 

Ib  gloube  an  got  uater  almabtigen  .  den  scepbare  bimilis 
uude  erde  .  unde  an  den  beilant  christ  san  sinen  einigen 
herren  unseren  .  der  der  enpbangen  wart  uon  geiste  dem 
heiligen  .  Geborn  uone  Marien  dere  magede  .  Gemartiret 
unter  dem  bitteren  grauen  ze  dem  cruce  gehefteter  toder 
unde  begrabener  .  Er  nider  fuor  (bL  219*)  ze  den  hellen, 
an  dem  dritten  tage  erstunt  er  uon  den  toten  .  er  uffuor 
ze  den  himilen  .  er  sizzet  ze  der  zeswen  gotes  uater  al- 
m  ab  walten  tes  .  dannen  chumftich  ist  er  erteilen  lebentige 
unde  tote. 

Ih  gloube  an  geist  den  heiligen  .  die  heiligen  Christenheit 
alliche  .  dere  heiligen  gemeinde  .  antlaz  (uergebunge)  dere 
suQten  .  des  fleiskes  urstende  .  unde  lib  den  ewigen  . 
Waerlicbe. 


Gloube  diu  alliche  uon  dem  saligen  dere  alexah- 

Fides      catholica        a  beato     Athanaiio  Alexan- 

drinisken  bürge,  bischoue, 

dnnae        urbis      episcopu. 

Suerso    wil   heil   wesen    (gnesen)    uore    allen    dürft    ist 

Qaicumqae  viilt  salvus  esse  ante    omoia     opus     est 

daz  er  habe  di^    alljcheu   gloube    .    Die    nihwan  suerso  (ein 

it  teneat    catholicam         fideiii  quam       oisi       quisque 

ieglicber)    ganze   unde   unbewoUene   behaltet  ane   zuiuil  zen 

iotegram  inviolatamqae  servaverit  absque  dubio     in 

cwen   wirdet  er  uerlorn. 

aeternam  peribit. 

Gloube   aue    diu    alliche   diu   ist   daz   einen    got 

Fides    aotem      catholica      baec  est      at      unom     deum 

{bl.  219**)    in   der    drinusside  unde   die   drinusside   in    dere 

in  trinitate         et  trinitatem         in 

einusside  wir  erwirden  .  Noh  zesamene  scbutente  die  namen. 

unitate  veoeremar  .  neque  coofandeDtes  persooas 

noh  gehebede  (wesende)  sunderente  .   ein   andriu  ist   wände 
oeque    snbstantiam  separaates  .  alia      est     eDim 
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gememmtit  te  «alcr  .  eu  aaMa  te  ammes  ein  andrii 

^•rt«Ba  ^trU  •  alia  filii  alia 

o«k    geisics   4es   heüigea.    Aoe  des  uater  ande  des  sones 

•I      spiritet  suctL  S^  firU      et  fiUi 

«■de  geisles  des  keiügeB  eioia  ist  dia  goteheit  .  eben  glichia 

el      tfiriUi  saMti        «a«    est  diviaiUt  aequmlis 

ere  .   eben  ewigia  MagenchnJt     Solher  (ist)    der  oater  . 
glMia  •    cMietorMi  »aiesUt.  QaalU  pater . 

i^lpJih  der  San  •  alsolib  onh  geist  der  beilige  •    Ungescaffen 

lalis  iUvs        talU       et      sps  tets  iaereatof 

(ist)  der  naier    .    «ngeseaffen  der  snn  .   ongescaffen    oah 

pater  iaereatat  itias  laereataa         et 

geist  der  heilige. 

syiritat        Mscta«. 

Uiunaxzener  (ist)  der  uater   .   oiunazzen   der    snn   nn- 

laneatas  pater  ianeasaf  filius    in- 

mazzen  ooh  geist  der  heilige. 

■eatat      et      spe.  •€•• 

Ewiger  (ist)   der  uater  .  ewich    der  sun  .   ewich    onli 

40lerB«t  pater      aeteraai  iliat        aeteraat  et 

geist  der  heilige  .  onde  iedob  niht  dri  ewige  halt  ein  ewiger. 

tpe.  •«*•  ®^      taaiea  aoa   tres  aeterai  sed  aoas  aeteraos. 

Also    (bl.  220*)    niht  dri  nngescaffene  .  nob  dri  nnmazzene 

glo^l  aea  trat        laereati  aec  tres      iaaieasi 

ball  ein  nngescaffener  onde  ein  unmazzener  (nrmariger). 

•ad    aaas      laereatas  et    aaas      ianeasas. 

Alsame  (gliche)  almabtiger  (ist)  der  uater  •  almabtiger 

SiaiUiUr  onaipeteas  p.  omaip. 

der  sun  almabtiger  oub  geist  der  beilige.     Unde  iedocb  (en 

f.  «Maip.        et      sps.  ses.  et        taaieB 

sint)  niht  dri  almabtige  halt  ein  abnabtiger.     Also  (ist)  got 

aea  tres  enalpeteates  sed  aaas      eaiaip.  ita  dens 

der  uater  .  got  der  sun  .  got  oub  geist  der  beilige.     Unde 

m^  d.  f*  <i*      «t      «FS*  MS*  tt 

iedocb  (en  sint)  niht  dri  gote  .  halt  ein  ist  got  .    Also  (ist) 

ImnQB  aea  tres    dii        sed  aaas  est  deas  .      ita 

berro  der  uater  .   berro  der    sun  •    herro    ouch    geist    der 

doniaas  p.  *•  f-  *•  «^  •?»• 

heilige.     Unde  iedocb  (en  sint)  niht  dri  berren  .   halt  ein 

scs.  «^       taaiea  aoa    tres  doniai  .        sed  aoos 

ist  berro. 

est  doniaas. 

Wände  also  getriben  (genottet)  werden  .  uon  cbristen- 

Qoia       sicat  compelliaiar  eliristiaD« 

lieber  warbeite  wir  eine  ieglicbe  genennede  einzlicben  (sun- 
veritate  oDam  qaaaiqae  persoaaai      siasalalin 
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terlichen)  nerieben  got  ande  herren  .  also  uon  dere  allichen 

confiteri    deuin    et    domioam      ita  catholica 

ehalticheite    werde  wir    beweret    sprecben  drie    gote    oder 

religioDe  prohibemar  dicere  tres    deos       ant 

herren« 

domioos. 

{bl.  220^)    Der  uater  uon  nebeinem  ist  getan  (gemacbet) 

Pater      a  nallo       est  factus 

noh  gescaffen  nob  gcborn.     Der  sun  uon  dem  uatere  einime 

uec      creatos      nee    genilas.  filias    a  patre        solo 

ist   niht  gemacheter  nob  gescaffener  balt   gebomer.      Geist 

est     Doo  factus         nee  creatus      sed  genitus.        sps. 

der  heilige  uon  dem  uatere  unde  uon  dem  sune  niht  getaner 

ses.  a  p.  et  filio    non      factus 

noh  gescaffener  nob  geborner  balt  fnregeenter.    Einer  grebt 

nee         creatus        nee      geoitus        sed      procedeos.  unas    ergo 

uater   niht   dri    uatere   .   ein  sun  niht   dri   sune   ein    geist 

p.        ooD    tres    patres  •    unus    f.       noo    tres    filii      uous     sps. 

beiliger  niht   dri  geiste  beilige.      Unde  an   dere   drinusside 

•CS.         DOO      tres     sps.       saocti.  et       io      bac       trioitate 

niht  ereres  (e)  oder  hinteres  (sit)  .  niht  merer  oder  minner. 

Bihil     prias  aut    posterius  nihil    malus    aut      minus 

halt  alle  die  dri  genennede  eben  ewige  sint  unde  eben  gliche. 

sed     totae        tres    persooae       coaeteroae  sibi  sunt  et      coaeqnales. 

So        über    elliu    also    iezuo    oberbalbe  gesprochen   ist 

Ita    ut     per    omnia    sicut      iam  supra  dictum  est 

onh  die  drinusside  in  der  einnusside  unde  diu  einnusside  in 

et  trinitas       in  unitate        et  unitas  in 

der  drinusside  ze  erwirdenne  si.    J)er  wil  grebt  heil  (gne- 

trinitate  veneranda    sit.       qui    vult    ergo    salvus 

sen)  wesen  .  so  uon  dere  drinusside  der  uerste  sib. 

esse  ita     de  trioitate  sentiat. 

(JbL  221*)    Aue  notdurfticlih  ist   ze   dem   ewigen   heile 

Sed       necessarium     est    ad  aeternam  salutem 

daz   die   lihnamuoge  ouh  herren    unseres   heilantes   christes 

nt      incarnationem  quoque  domini      nostri  ihcoy  xpicti 

getriuiiebe  gloube. 

fideliter      credat. 

^ .    Iz    ist  grebt  gloube   diu    rebte    daz    wir    glouben    unde 

'*    Est  ergo      fides  recta      ut  credamus      et 

ueriehen  wande^  herro  unser  beilant  crist  gotes  sun  got  unde 

eottfiteamur  quia        dns        nr       ihc.        zp.      dei      filius  deus    et 

menniske  ist. 

homo        est. 

Got  ist  er  uon  der  gebabe  des  uater  uore  den  werken 

Deus  est  ex  substantia  patris    ante  secuta 
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geborner  ande  mennisk  ist  er  uan  der  gehabe  dere  muoter 

geoilos        et  homo        est  ex  sobstantia  matris 

in  der  werlte  geborner. 

in     secnlo      oatos. 

Dnrfanabtiger  got  dorbnahtiger    menniske   uon   sele  dere 

Perfectus        deus        perfectus  homo  ex    aoima 

redelicheu  nnde  uon  mennisklichem  fleiske  gestenter. 

rationali         et  bamaua  caroe     sabsistens. 

Glicber   (ebener)   dem  uater  nah   der  goteheite  .  minner 

Aeqaalis  patri  secondulh       divioitatem       mioor 

dem  uatere    nah    der   meuniskheite.      Der  swie  (doh)    got 

patre  secandom  humaDitatem.  «jui  licet  deas 

er  si   unde   man  niht  zuene  iedoh  .  halt  ein  er  ist    christ. 

sit      et      bomo    dod        duo      tamea        sed  udqs        est  xpigtotc. 

Einer    aue   niht    uon   der  nerwanteiunge     {bl,  221^)     dere 

UDOS  aulem  doo  conversiooe 

goteheite  in   die   lih   halt  non    der    annemunge    (znonumfte) 

divioitatis   ia        carnem  sed  assumptiooe 

dere  mennischeite  in  got. 

bumaDitatis    io  denm. 

(Daz  Christ  nnuerwantinlichen  dewederre  siner  nature  got 
nnde  mennisk  uoUichen  ist  in  ietwederre  natura.) 

Einer    alanch    (alzoges)   niht    uon    dere    miskunge    dere 

(Jnas      ooioino  uoo  coofosiooe 

gehebe  halt  in  der  einnusside  dere  genennede. 

substantiae  sed  uoitate  persouue. 

Wände  also  sele  diu  redeliche  unde  lih  diu  ein  ist  menniske 

Nam    sicut  aoima        rationalis     et     caro      auus  est        homo 

also    got    unde  der  mennisk  ein  ist  christ. 

ita     deas       et  homo      uims  est  xpictoyc. 

Der  der  gemartiret  wart  füre    heil   unser  .  nider  fuor  ze 

Qui  passes         est        pro    salute  oostra         desceodit     ad 

den  hellen  erstuont  uon  den  toten. 

inferos  resurrexit    a  mortuis. 

Er  uf  fuor  ze   den   himilen  sizcet  ze  der   zeswen  gotes 

Ascendit  ad  coelos       sedet      ad  dexteram     dei 

uater  almahtiges.     Daunen   chumftiger  er  ist  erteilen  leben- 

patris    omoipoteDtis.         iode  venturus  est    iudicare       vi- 

tige  unde  tote.     Zuo    des    chumfte    alle    mennisken    ersten 

vos      et    mortuos.     ad     cuius    adveotum  omoes       homioes     resargere 

habent  mit  lihnamen  ire. 

babent    com  corporibus  suis. 

Unde   ergeben    scolente    sint    uone    getreten    den    eigioen 

£t  reddituri  suot      de  faclis  propriis 
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rede   .    Unde  dieder  guitiu  {so)  getan  habent  uaren  in  den  lib 

ratio(Deiii).  et  qui      bona  e^serunt  ibant    in        vitam 

den  ewigen  .  die  der  zeware  ubiiiu  in  fiur  daz  ewige. 

aeternam  .         qui  vero        mala     in  ignem         aeieruum. 

(J)L  222*)  Diu  ist  gloube  diu  alliche  .  die  nihwan  suerso 

Haec  est    fides  catbolica    quam     aisi       quisqae 

getriulichen  unde  uestlicben  gloubet  heil  wesen  nibne  mag  er. 

fideliter  ßrmiterque       crediderit  salvus    esse       iion       poterit. 

{iwn  da  an  abgedruckt  Divt.  3,  493—496.) 

G. 

Daz  himilrtche. 

am  cod,  Lat,  Mon,  9513  {Oberaltach  13),   höchst  wahr- 
scheinlich eine  vom  Schreiber ^  wo  nicht  vom  verfafser  der 
vorhergehenden   IVindberger  psalmetiübersetzung  herrüh- 
rende dichtunsr.     am  rande  eines  Gresorius  in  lob, 

Michil  bis  du  herro  got  und  lobelih  harte  <^/  U^  i>^  »^%'iJ:^4 

miehii  ist  diu  chraft  uf  dere  himilisken  warte.  ^^^ 


/i.W/v-^. 


din  riebe  ist  gelegen  hohe  obe  allen  riehen 
dinem  gualte  maeh  niemen  enphliehen  noh  entwiehen. 
des  ne  darf  halt  niemen  wsenen  noh  sinnen 
daz  dir  iemen  ienner  hine  mege  entrinnen 
dinere  eren  .  dines  wihstuomes  ist  niht  zale 
uon  obeiist  des  bimilis  in  daz  abgrunte  ze  taie  1 
uon  osteret  in  westeret  uone  mere  ze  mere 


s>^    lobent  dih  dere  cngile  iouh  dere  mennisken  here!       10 
allenthalben  des  umberingis  sint  die  dih  erent. 
sint  .  die  iz  ire  chint  ouh  gerne  guotliche  lerent. 
alle  dine  hantget^te  alle  dine  geschefte 
sint  umbeuangen  mit  dinere  magenchreffe 
mit  dinere  zeswen  ellenthaflen  tugende  15  ' 

sint  bescimit  .  sint  gefimit  alter  unde  iugende        y^<  f  ?8, 
sint  elliu  dinch  beware.t  .  sint  gliche  gescaret 
daz  ire  neheiniz  daz  andere  uone  gescbihte  ne  daret.  f4*J^  Hin^j^'^. 
'[i^\       nihwan  also  du  über  ieglichiz  uerhenges. 

du  daz  cit  also  du  wil  churces  unde  lenges.  20 

du  hast  in  gebruche  dinere  gualtigen  hente 
allere  dinge  anegenge  iquh  den  ente   ^^. 
ouh  sint  zeware  unuerholen  in  dinere  gesihte 
Z.  F.  D.  A.  Vlll.  ^,jj.  10 
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allere  brüsten^  glaste  .  allere  bereeo  orgibte 

aone  diu  heizzis  du  in  chriechisken  alfa  et  oi.  25 

80  iz getan  iohannis  reuelatio. 

des  beiligen  .  des  Uurlicben  euangeliste 

dines  sunterlichen  tmtes  dne  Ihu  xpe 

wellent  iz  ouh  waibe  unde  cbrieche  gnote  saochen 

si  uindent  iz  gescriben  in  bebreisken  buocben  30 

daz  du  unzuiuiUicbe  alles  wercbes  dinis 

eine  bis  initium  unde  eruoUenler  finis. 

Selbe  ne  bastdu  anegenge  nob  uerwesenten  ente   22 

dannen  ne  magen  dib  die  stete  nob  die  wente 

debeine  balben  ambegeben  nob  umbescriben  35 

uerrer  nob  naber  •  uz  oder  in  getriben. 

dib  minnent  unde  erent  .  furbtent  und  flegent  driu 

riebe 

V7,  i(     dere  da  waltes  .  unde  gebaltes  .  ribtes  ioub  pbUh- 

^         tes  unglicbe 

dei  du  eecbest  unde  antreites  .  enges  unde  breites. 

\n.,..i   I  </  ft>«.>r  abo  du  wil. 

y//k  hobes  unde  nideres  .  gebiutes  ire  sin  luzcel  oder  uH,  40 

meres  oder  minneres  si  nab  dinem  willen. 

aue  dib  macb  si  niemen  gesuiften  nob  gestiüen. 

niemen  anderre  cban  si  geribten  nob  gecberen 

gezubtigen  des  libes  oder  dere  sele  rebt  geleren. 

daz  eriste  •  daz  heriste  ist  daz  firmamentum  45 

daz  bat  iemmer  ane  cebuote  milia  centum 

dar  ubere  uile  manicb  tusent  dere  engile 

wider  den  iz  eruebten  ne  magen  die  uberuengile 

daz  bat  din  wibstuom  so  geuestenet  uon  deme  anegenge 

deiz  statte  bat  dere  ewicbeite  in  dere  tage  lenge         50 

gesliffen  nob  gewieben  nob  geuallen  ne  macb 

Sit  diu  erde  uone  dinem  geböte  dar  unter  gelacb 

da  wir  uffe  in  unguis  totlicbe  leben 

ance  wir  den  geist  an  dere  bineuerte  widere  geben. 

so  uerente  wir  dizce  leben  untotlicben  55 

ob  iz  dir  allererist  bie  beginuit  wole  liehen 

uone  diu  beizzet  daz  niderre  terra  morientium 

daz  oberere  dar  ingegen  terra  uiuentium 

daz  bat  der  berre  dauid  daz  sin  teil  mnose  sin 
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dare  scaffe  ih  bi  dinen  gnadun  oub  gerne  daz  min      60 
wände  da  niemen  erwirdit  ceget  noh  erstirbit 
zfU*  hie  uef^iderbet  sib  der  üb  unce  er  gare  uerderbit  (so). 
des  gescbihit,  weiz  ib  wole,  alanch^da  nibt     9//3^> 
da  ewiclicbe  scbinit  daz  uncegaDcIicbe  liebt 

Da  uffe  ist  o_wi  daz  wunnesame  bimilricbe  65 

deme  sint  dei  anderen  zuei  dere  eren  uiie  unglicbe 
dei  icb  da  uore  mit  dere  rede  geruoret  han 
daz  si  oub  dir  mit  rebte  sin  unter  tan 
dannen  ib  nob  gnuocb  sagen  sol  obe  got  wii 
wände  diu  sele  uorderet  so  getan  spil  70 

unde  ire  daz  uor  allen  dingen  ist  suozze 
daz  si  mit  ire  gote  so  unde  sns  lantrebten  muozze 
dere  eren  ist  iz  uns  ioub  des  wesennes  uerre  obe 
da  diz  gedibte  erbeuent  mit  sänge  ioub  mit  lobe 
dine  engile  here  eanore  (so)  iubilo  ane  unterlaz         75 
da  ist  der  bezziste  der  suozziste  waz 
da  diu  salige  burcb  tageücbes  gecimberet  wirt 
da  du  selbe  inne  bist  cbunicb  unde  wirt 
dar  ine  gent  uon  uier  balbeu  zuelf  burgetor 
de  stet  inne  diu  scbone  pbalence  bobe  inbor  80 

da  umbe  in  glicbere  antreite  zuelf  turne       ^. 
die  sint  erfüllet  mit  lobesanges  scballe  diumo 
mit  den  edeien  steinen  sint  si  wole  gecinnit 
in  ebener  mazze  du  bast  grozze  geminnit 
den  du  zen  ewen  daruf  bast  wesen  gescbaffet  85 

si  ne  ruocbent  waz  der  uiant  uzzerbalbe  gecblaffet 
innerbaibe  babent  si  sicberbeite  grozze 
si  ne  ercboment  uone  sinem  itelen  dozze 
ob  er  oub  dare  getorste  oder  mobte  genaßben 
ib  gloube  wole  daz  si  in  aue  uallen  sieben  90  ^^ 

die  in  e  wilen  saben  unsamfte  benicben 
also  die  donerstrale  die  me  sibit  gibeF  verblieben  ^^^/i* 
wände  die  selben  babent  die  burcb  nob  in  ire  buote 
also  si  sie  do  bebabeten  mit  statigem  muote 
den  si  beten  unde  babent  zuo  ire  berren  liebe  95 

si  ne  lazzent  dar  naber  geluogen  die  nabtdiebe. 

Diu  nabt  dirre  werlte  scaetewit  dar  in  alanch  nibt  G3.2^. 
ibt  mere  ne  scbinet  da  des  werltlicben  tages  liebt 

10* 
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goi  selbe  erliafatet  die  barcb  iooh  den  sal  darinne 
y>^«Ltv^MMi/      *         si  ne  bedarf  liehles  des  sannen  nob  dere  mannine    100 

dere  Sternen  hat  si  rat  iouh  anderre  liehtuazze 
uon  reinem  golde  glenstet  ein  iegiicb  ire  gazzg 
die  mure  sinl  al  umbe  mit  golde  ge;wieret 
sint  mit  alier  slaht  uare  gimmen  wole  geeieret 
des  sales  estricb  ist  mit  aeben  steinen  gestrowel      105 
da  has  du  herro  die  bargare  wole  mit  gefrowet 
da  zuo  ne  gebristet  giases  nob  saphiris 
von  den  saugen  wirl  da  gesehen  dia  sehone  jris 
in  dere  witen  ambeuerte  des  hobstuoles 
ce  sicherheile  hinnen  mere  des  niantlichen  ^oles     110 
den  der  tinvei  unter  den  engiien  wiien  begie 
do  er  hie  beuore  ingegin  dir  ce  widerbruhte  geuie 
daz  wir  unter  deme  der  nf  deme  stuole  sizcit 
uone  des  uorbten  der  wuotrih  angistliche  suizcet 
alles  uufrides  mere  suln  guisliche  sicher  sin  115 

daz  dar  aue  ist  gottes  gnaden  ouh  worden  scbin 
daz  er  an  sineme  gerihte  phleget  neheinere  miete 
der  in  isrninere  gerte  rihtet  Hute  unde  diete 
unde  brichet  si  cesamene  daz  ire  got  ergaz 
die  den  unfride  machent  also  eines  hauena;res  uaz     120 
dauuen  ist  uns  ouh  iris  in  chriechisker  zungen 
diche  uon  den  alten  buoh  meisteren  uore  gesAngen 
deiz  si  geheizzen  name  des  regenbogen 
den  me  ofle  sihit  so  den  himil  habent  bezogen 
dei  tuuchelen  iouh  dei  dichen  regen  welchen  125 

daz  alliche  niht  gewizzenlih  ist  den  smahuolchen 
die  cliunst  lazze  wir  besunter  den  dinen  wole  geerten 
in  dinere  6  uernunstliche  den  allere  beste  gelerten 
ih  ne  getar  nah  deme  geiste  erbaldeu  me  baz 
cerluogene  sine  suntergenge  bin  ih  leider  nile  laz      130 
sumich  unde  seine  geistlicbiu  dinch  ersuochen 
iouh  dere  ih  ^ujssiz  urchunde  uinde  an  den  buochen 
so  ih  furhte  daz  mih  gahes  ce  dere  uuwarheite 
min  unuorbesehener  sin  unguarliche  uerleite 
unde  so  ih  wsene  daz  ih  zuo  dere  warheite  done^     135 
din  getougenez  urteile  getribet  mih  der  uone 
daz  ih  uerliese  die  arbeite  minere  anedsehte 


,      r--^-  l*  ^Tv./zr,  ^. 
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da  ih  gerne  minen  antheiz  füre  dih  brachte 
doh  sage  ih  daz  mih  geleret  hat  min  magezoge  r 

uou  gehilwe  ande  heitere  wirt  der  regenboge  140 

hfiST.       uon  des  sunnen  wimien  iouh  dere  wolchene  fiuhte 
also  des  fiores  glanst  durh  daz  wazzer  liuhte 
daz  dritte  dar  unter  ist  des  himiles  uarwe  gluch_e  ^/^.   fiy^^io,HOi. 
ih  waene  in  diu  erde  an  ietwederem  orte  zuo  sich 

lÄche  ^uah^  tmc,  ,Jj-^^  *f  ^'  ^.  /y^jtA 
da  gestet  dere  böge  uon  uier  fürstlichen  elementis    145 
dei  uns  temperent  die  atemznht  ajiiine  calentis 
iouh  in  alle  wis  die  slaete  behabent  des  gesuntes 
nah  dinere  gesezcede  in  die  ticffe  allere  dinge  gruntes 
dar  wir  gelangen  mit  fiumf  sinnen  des  libes  ne  magen 
mit  fiumuen  dere  sele  waz  mage  wir  dannen  sagen  150 
nihwan  daz  du  herro  got  antreitagre  dere  dinge 
ein  herlih  wunter  bist  suie  halt  uns  dar  ane  gelinge^ 
du  machcs  uns  daz  dinch  ce  wuntere  unde  ce  wunnen 
ob  wir  sin   unde   rede  ne  bieten  die  wir  nimmer 

131. 

guunnen 
nu  has  du 


uns  hohe  unde  tiSfe  des  sinnes  gegeben  155  y  y     n 

)  daz  wir  in  lenge  ünde  in  breite   zie-  ,Ä^<jJT.,-l- 


1  / 
tuo  dar  zuo 

ren  daz  leben  / 

nah  dinen  hulden  nah  unseren  notdurten  {so)  mit  guote 
so  wirt  uns  geringet  unde  geliuteret  daz  gemuote 
daz  wir  gedenchen  wes  unsih  der  regenboge  manet 
so  sin  diu  gehuct  uon  anderen  Sachen  erwanet       >  160 
Wazzer  unde  fiur  sint  schinich   an  dem  regen- 

bogen 
dei  ih  bildicliche  in  die  rede  hau  gezogen 
durh  daz  sie  bediu  sint  helflich  unde  heilsame 
ire  ietwederez  ist  ouh  egeslih  unde  freissame 
so  si  uon  dere  Hute  sunten  ubermazzich  sint  165 

unde  si  dar  zuo  tribent  daz  weter  unde  der  heifter 

wint 
wazzer  unde  fiur  sint  zuei  starchiu  gotes  gerihte 
dei  dere  werlte  allere  sint  offen  ce  gesihle 
mit  deme  wazzere  ward  diu  werlt  hie  beuore  gereinet 
mit  deme  finre   here  nah   an    den  die  sih  habent 

uermeinet  170 


1; 
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die  do  gotes  hulde  heten  gnasen  in  dere  arcba 
die  denne  in  sinen  gnaden  sint  gesigent  starcbe 
do  besiuonten  nihwan  aht  mennisken  in  dere  sin- 

fluote 
die  rehte  in  aht  sa;Iden  gelebent  gnesent   in   dere 

gluote 
do  ward  diu  erde  uou  dere  iinte  unrebte  gewasken  175 
denne  wirdit  sie  uberal  mit  rehte  becheret  in  askeo 
daz  ergangene  wizze  wir  des  chumftigen  gewarte  wir 
deiz   gnsediclicb    über   unsib  werde    des   dige    wir 

ce  dir 
m.    des  louges  oarwe  die  wir  an  dem  bogen  seben 

warnet  unsih  christene  wir  dere  giouben  uerieben    180 
daz  wir  ce  dem  iungisten  urteile  haben  sorgen 
deiz  uns  uon  .unguissere  sicherheite  iht  si  uerborgen 
daz  wir  ienez  mere  ne   furhten   tuot  er  uns  ouh 

chunt 
dannen  beizzet  irin  ouh  fride  der  cbriecbiske  munt 
wände  er  dinen  iride  uore  zeichinit  den  liuten  185 

daz  wir  chunnen  gedenchen  weiz  sule  bediuten 
daz  in  dine  holden  umbe  dinem  stuol  sebent 
da  dir  eineme  got  dine  barmberce  ueriehent 
des  wir  sumeliche  nob  nib  ne  magen  wizzen 
wir  unsib  minner  deme  rebten  haben  geflizzen  190 

in  dinen  wunteren  berro  mit  geistlichere  trifte 
so  iz  die  leraere  habent  in  dere  heiUgen  scrifle 

Nob  sa  die  wizzen  iz  ce  durbslahte  alancb  nibt  ^^ 
unze  uns  ce  iungiste  erschinet  daz  ewige  lieht 
daz  den  schate  uerwisit  dere  nebeluinsteren  naht      195 
da  unsih  inne  der  alte  uiant  ie  anefabt 
unde  die  tuncbeieii  blintheit  dirre  werlte  cestoret 
so  diu  iungiste  trumbe  schelle  wirdit  geboret 
des  sibenten  erzengiles  mit  dere  maginchrefte 
daz  si  erwechet  alle  redeliche  geschehe  200 

die  des  üblichen  todes  unce  dare  entslaffen  sint 
unde  eroffenet  besuntere  iegelicbiu  gotes  chint 
da  beginnet  me  allererist  sehen  uzzen  unde  innen 
wie  zierliche  dei  gadem  elliu  den  ce  minnen 
mit  deme  reinen  golde  sint  gemuset  unde  gesmelcet  205 
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die  hie  nehein  not  suariu  nob  gthiu  uerhdket 
uone  gotes  willen  .  rebtere  werebe  .  uestere  tne- 

daehten 
suie  gnote  .  suie  harte  sie  die  sebtare  aneuaebten 
suie  sere  si  ie  in  ire  gemuot  diche  waeren 
uone  den  aerlogenen  .  den  ungezogenen  werltmin- 

naeren  2tO 

die  sth  selben  gote  ire  schephaßre  freidigten 
unde  sie  mit  worlen  unde  werchen  leidiglen 
die  den  widermuoten  allen  manliche  gestent 
die  dere  notdurfUclicben  geduüe  niht  abentgent 
nob  weiche  entwichent  dere  werlticben  leidwente      215 
^.  o,  wi  wie  schone  die  innerbalbe  dere  marweote 
dere  saUgen  heimote  barm  in  sib  enphahet 
wie  liebliche  sib  got  in  .  unde  sie  ime  naebet 
weihe  semfte  mit  dere  meisten  znmfte  da  guinnent 
die  hie  durb  got  die  niante  tragent  unde  minnent     220 
die  ime  liebent  die  friunte  ane  lasleres  meile 
die  bechoment  ime  selben  da  besuntere  in  erbes  teile 
wände  du  herro^die  heren  martiraere  uor  allen  minnis 
so  da  nob  got  in  allen  offene  richesen  beginnis 
Uf  dere  borch  muren  ist  allez  ane  dere  engile 

haote  225 

die  uns  bi  dinen  gnaden  sint  greht  ce  alleme  gaote 
da  da  mit  besezcet  bas.  alle  umbe  dere  cinnen  eile 
die  ne  gesuigent  oub  dines  lobes  nebeine  wile 
dine  ere  .  din  lob  singent  si  ce  allen  standen 
uone  grozzem  wibstuome  has  du  iz  allez  erfanden    230 
daz  diu  burch  guorbt  ist  uon  lebentigen  steinen    ^ftr  f^tAi.izs^H. 
da  sib  die  rauoden  an  die  linebergen  suln  leinen    f'(U4J.q^^,Hfp^ 
die  gabes  ie  mitent  uon  deme  ellente  entrinnent 
ib   weiz   si .  gotes  gnaden    da  semfte   unde  ruowe 

guinnent 
da  die  uemozzenen  suln  in  dere  ewicheite  wider- 

wobsen  235     ^ 

da  ne  stozzent  sie  die  egeslicbe  gebumte  belle  obseo 
die  beoblibent  werdent  da  milticlicbe  gelabet 
'  die  hnngerigen  die  durstigen  werdent  da  gehabet 
in  dinem  bus  staeticlicbe  ce  uollere  wirtscefte 


^ 
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,J. /T^.D^^"- 


herro  chrisi  elmiiefa  mit  din  selbes  werlschefte 
wände  da  io  da  gaoilicbe  selbe  wil  dienen 
da  ne  aersmahet  berro  dir  lob  den  anderen  niemen 
da  sint  die  hnren  ionb  die  armen  alle  gliche 
da  teilil  unsere  ieglichem  sine  gebe  got  der  riebe 
also  er  die  mazze  an  unseren  gnirbten  weiz    %i*t.     245 
ifi'  da  ne  wirdet  uerbiderbet  daz  scäf  neb  diu  geiz 
ce  deme  dienste  ne  wirdit  erslagen  stier  noh  bpch 
an  daz  fior  ne  leget  me  neweder  blob  nob  stocb 
erwinnen  ne  bedarf  me  ire  dare  gezogen  oder  ge- 

fiiorel 
bizee  noh  frost  nob  debein  ungemab  sie  ne  ruoret   250 
die  mit  gnoten  wercben  nnde  willen  dare.gelentent 
uone  diu  ist  iz  in  beillicb  die  ibt  füre  gesentent 
si  uindent  iz  an  den  seleden  allez  guis  unde  grebt 
da  ist  miete  unde  Ion  .  gnade  unde  rebt 
wir  uerieben  berro  da  si  geistlib  Igben   /.  /i^  r^,        255 
man  ne   bedarf  da  weuel  nob   warf  spinnen   nob 

weben 
Jre  gewsete  die  da  sint  ist  daz  ewige  Uebt 
uone  diu  ne  bedürfen  si  dere  badeguante  alanch  nibt  fj- 
si  ne  uorderent  qu'^uaßlen  nibt  unde  mantele 
snmeres  nob  winteres  ze  wetcriicbem  wantele  260 

si  ne  legent  ze  nabiste  dere  üb  bemide  noh  bniocbe 
umbe   cbursenne    unde    bellice    babenl   si   nebeioe 

ruoche 
ce  nibte  wellent  si  'so  oder  sus  varwe^  rocbe  ^^ 

dei  bein  ne  bedecbent  in  bösen  nob  die  linsoche 
wiz  nob  suarzmale  scuobe  beduingent  in  die  fuozze  265 
icb  wane  ie  dere  durften  deheiniu  geruozze 
uone  diu  ne  spulgent  si  da  neweder  scbepben  nob 

naen 
durb  ezzen  ne  bedarf  me  daz  brol  bacben  nob  baen 
durb  zuomuose  fleisc  unde  uiske  sieden  nob  sulcen 
durb  trineben  haberen  nob  gersten  ce  biere  mulceg  270 
si  ne  gereut  durb  den  durst  iemer  metes  nob  wines 
oder  ce  wollibe  morales  nob  trinebenes  debeines 
eiere  nnde  cbosse   ne   tuont  si  dagesoten  nob  ge- 
braten 
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got  da  mäht  in  anc  dei  elliu  sus  wole  geraten    Jm.         ^^»V^/^     ^ 

si  ne   tuont   einiz  nob   daz   andere  uf  deme  harsie 

gerostet  275 

allere  ire  notdurfte  werdent  si  mit  deme  heile  ge- 
tröstet 

daz  mit  in  mere  niemen  ringit  noh  ne  fihtit 

ane  straelaere  unde  bürsten  wirdit  in  daz  bar  ge- 
^  ^        slihüt 

si  mowent  da  ane  nederbete  .  bolstaere  unde  chusse 

nehein   ^rt  hat  der  chozce   da  also   uile  so  diu 

zusse  T;?^.  280 

undurft  ist  in  lihlachen  louh  dere  badelachen 

si  sint  is  alles  ueruangen  mit  geistlichen  Sachen 

mit  geistlichen  dingen  ist  iz  in  allez  uerwandelet 

suer  des  anderes  iht  ane  wsenet  der  hat  uerhandelet 

die  sele  ne  pblegent  ce  bade  seiffen  noh  louge  285 

sie  ne  zieren t  ouh  uingerlin  ringe  noh  bonge 

nuskelin  uoiie  goides  gesmelce  neb  die  halssnuore 

ne  biderbent  si  da  deweder  ce  liebe  oder  ce  gefiiore 
/«J5V  Nihne  brennet  der  sun&e  die  da  sint^uber  tach^ 

wände  er  mit  glanstes  hizce  dar  gelangen  ne  maoh  290 

noh  diu  mane  fiuhtet  dar  ingegen  über  naht 

da  ne  ist  uon  luftes  gednere  neheiner  slaht  unmaht 

da  ne  ist  uone  missehelle  nehein  uiantlich  zuiwurft 

dannen  ist  der  ouh  neheines  snonaeres  dürft 

niemen  wil  noh  ne  mach  den  fride  da  gebrechen      295 

waz  bedorften  si  denne  uogetes  oder  uorsprechen 

ijre  wesen  ist  gezechet  in  micbelere  gliberte 

in  semfte  unde  in  suiftg.  ist  allez  ire  geuerte  h^r^H^ 

si  ne  arbeitent  mit  fiiozzen  noh  mit  bauten 

si  ne  erlenchent  sih  nienner  an  den  ane^anten        300 

wege  unde  brücke  sint  alle  sieht  unde  sicher  ge- 
machet . 

alles   Ungemaches   habent   sih    uercigen   unde   uer- 

sachet 

alle  die  mit  dir  da  zen  ewen  staeticiiche  suln  sin 

durh  die  got  herro  gnxdich  erbarme  dih  min 

unde  gib  mir  daz  ih  ane  dem  iuogisten  merde  305 

diner  gotelicheu  gnaden  iht  uerteilet  werde 
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noh  90  getaner  eren  dia  dea  diaea  dt  geschilrit 

die  daz  ooge  vor  weritGclien  noiten  hie  aih  ne  silnt 

die  daz  ore  des  totliehen  libes  aih  ae  höret 

die  wik  iz  des  werltUchea  geiademes  doz  betöret    310 

dia  in  des  mennisken  herce  ab  iafimis  nih  ne  stiget 

halt  enne  obene  aoa  gaadea  here  aider  siget 

nade  des  meaaiskea  brodea  sia  af  ce  sib  zinhet 

nade  machet  daz  er  schinheate  iatflinhet 

ellin  dei  schedelichea  oblectaaieata  earais  315 

al  da  nah  so  dn  herro  in  werclicbe  wamis 

mit  des  heiligen  geistes  trostlichere  nnctione 

ande  in  inwertes  gestnnges  salnbri  compnnctione 

daz  er  lieben  beginnet  ellia  dei^dere  sele  siat  proftitnra  ^J^. 

also  er  si  ce  eriste  bete  ia  dere  uanerwerten  natnra  320 

Umbe  den  stnol  sint  dei^heren  qnatnor  animalia 
dei  dine  ere  bridigent  din  lob  singent  inter  alia^ 
nnde  uore  so  nile  (rasur)  si  naher  schowent  dine 

getougene 
wände  si  nome  nnde  hinten  nollin  sint  der  oagene 
da  sizceat  nore  dir  ia  ire  erhaftea  sezzelea  325 

die  gedihte  wegent  uade  helfeat  aas  agezzelea 
die  geertea  ujginti^ataor^^njores 
die  da  allez  aae  so  wir  glonben  erhores 
gnsdicliche  nmbe  nnsere  ellenten  note 
daz  nnsih  der  widerwarte  iht  ''tote  330 

so  wir  iht  getnon  wider  dinen  hulden 
oder  iht  nersumen  uon  unseren  schulden 
des  wir  uon  cristenlichem  rehte  tuon  solten 
t^t^s  deiz  uns  nah  unseren  guirhten  nihm  werde  uergolten 
e  wir  iz  uertielgen  (so)  mit  riuwe  nnde  buozze        335 
daz  wir  es  uone  dir  gninnen  willen  wider  muozze 
so  dih  dinere  gnaden  bitent  die  zuir  zuelf  herren 
daz  uns  gewerren  ne  mege  nahen  noh  uerren 
des  uiantes  läge  in  disem  wadligen  ellente  ^* 

daz  er  uns  mit  unchusten  die  heimuart  iht  erwente  340 
daz  wir  beschirmet  sin  unter  dinere  herschefte 
noh  uon  ime  abegeieitet  werden  ire  gnozschefte 
die  si  gerne  here  nah  ce  gebureu  haben  wellent 
unde  dir  dar  umbe  ire  Coronas  ce  eren  uersellent 
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unde  bietent  sih  dir  diemuoticliche  ce  füozzen  345 

daz  si  diii  mit  eren  lobeliche  gniozzen 

umbe  UDser  ewigiz  heil  daz  si  der  mute  wenient 

daz  wir  werden  also  si  in  dir  spiritu  fernen t  ^> 

grehte  ce  dinem  dienste  ce  diner  gehorsame 

über  die  so  diche  geladet  ist  din  heiliger  name         350 

daz  du  unsih  in  deme  zuiuele  nibne  uerlazzest 

nnze  du  die  bechorunge  suiftente  gemazzest^ 

da  wir  in  disem  ellente  mit  bim  besuseret 

unde  uei^ruches  der  unser  uiantlicbe  uaret 

den  leidigen  satanat^ mit  sinen  gelouften  355       \^ y^mA^rax. 

bescbirmes  aue  durb  ire  gebet  un;^ih  dine  getouften 

dei  in  dinem  lobe  da  unde  hie  sint  ujiversalia 

dere  wir  uergezzen  noh  gesuigen  suln  inter  alia 

unde  uor  anderen  dei  da  ce  himile  gesehen  sint 

uon  den  saligen  ougen  dei  gare  erwenet  sint  360 

in  die  hohe  schowente  uon  des  fleiskes  glusten 

dannen  die  irdisken  allez  ane  sigent  ce  flusten 

niht  ce  guinne  deheines  frumen  dere  sele 

den  diu  hilfe  chomen  solte  celestis  medele 


der  heifliche  trost  des  geistes  uone  dem  stuole  365 

der  uns  bringet  dere  sunten  iouh  des  wices  urchuolg 
so  dannen  erhöret  werden  stimme  iouh  donerbliche 
die  der  uone  uarent  mit  brinnenten  liebten  diche 
daz  wir  bi  den  gotes  sihtigen  wunteren  ce  samene 

lesen 
in  weihe  wis  die  sele  here  nah  suln  gnesen  370 

80  wir  ettewie  gedenchen  waz  die  stimme  luteg 
waz   die   donerbliche  waz   dei  brinnenten  lieht  be- 

diuten 
waz  uns  in  uier  biliden  dei  uier  animalia  ceigen 
daz  wir  unsih  gotes  chreflen  diemuotlicliche  neigen 
der  so  getaniu  wunter  tuot  in  himile  unde  in  erde  375 
daz  ire  unser  ieglich  hie  unde  da  uernunflich  werde 
ce  heile  unde  ce  gnaden  in  den  himilisken  choren 
da  wir  die  getougene  alle  gesehen  unde  gehören. 
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KARIAE  HDIMELFAHBT  SGS  KOXRAD 

HEDIESFCAT. 


Vmm  üestm  hn  jeUt  mmgtJntiUm  gediekte  srnd/d- 
gemie  kmmdsehrifUm  MuBua  gemmrdem^ 

A,  a^  ptrgmmemihmmdtchriß  4t»  \^  jmkrhmmdtrUj 
kL  foU»^  im  kesä%e  des  freiherrm  Jmefh  tmm  Ltf/Oerg 
mmf  Meersbmrg  mm  B^demsee,  teiU  118^—129*.  diese  ks. 
emihäü  m)  dem  Wilheim  rem  Oriems  wem  Bmdeif  rem  Emu, 
Seite  r-88S  dreitpeitig;  i)  tm  müderer  kmmd  gesekrit- 
ben,  zipeispaliie,  die  kiedkeit  Jesm  rem  Kemrmd  rem  Pmfses- 
krmmnem,  seOe  89*— 1I8S-  e)  Mmrime  kimumelfekrt^  ehern- 
falls  %weispaltig  mmd  wtii  h  rem  eimer  kmmd  gesckriekem; 

d  mmd  e)  dem  Sigemot  mmd  des  EggemHed^  seOe  130 — 148, 
dreispalüg  rem  eimer  driUem  kmmd  gesekriebem*  die  ßremmd- 
Uche  geJalUgkeü  des  edlem  besii%ers  kmi  es  mur  sekem  im 
jakre  1840  wwgUck  gemeekl  die  mmier  a,  b,  e  verzeiek" 
meiern  gedickte  mach  im  Mümekem  sar  rergleiekem  mmd  ab- 
smsckreiben. 

B,  ptqpierkamdsckrifi  des  Ite  jmkrhmderts,  fol.y  auf 
der  kanigl.  bibtiotkek  zu  BerHm  {Ms.  Germ.  fol.  mr  20) 
bl.  89*  — 93^.  die  beiden  folgerndem  blätter  simd  ausge- 
schnitten, im  jähre  1812  war  das  erste  derselben  noch 
vorhanden  {vergL  v.  d.  Hagems  grmndrtfs  s.  274^  m>o  die 
19  letzten  zeHen  abgedruckt  und  damit  noch  erkalten 
sind) 9  fehlt  aber  nach  einer  bemerkung  v.  d.  Hagens  im 
Berliner  handschrißenkatnioge  schon  seit  mehrem  jähren, 
diese  einst  dem  Daniel  Sudermann  gehörige  hs.  enthält 
aiifserdem  noch  hl.  1  —  87  Rudolfs  Barlaam;  bl.  94—99 
ein  gedieht  von  dem  jüngsten  gerichte;  bl.  100 — 113  den 
Freidank,  alle  stücke  sind  von  derselben  deutlichen  band 
geschrieben,  meinem  freunde  Zacher^  verdanke  ich  eine 
eben  so  genaue  als  zierliche  abschrift. 

C,  pergamenthandschrißy  \4s  Jahrhundert,  nr  AQ/iiU 
aiff  der  Universitätsbibliothek  zu  Grats,     das  gedieht  von 
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Mariae  Himmelfahrt  steht  auf  den  oberen  rändern  dieser 
ein  tat.  psalterium  enthaltenden  hs.  von  bl.  1* — 70**  und 
rührt  ohne  zweifei  ton  derselben  hand  her  die  in  eine 
andere  Grätzer  hs,  auf  ähnliche  weise  das  gedieht  von 
s.  Aleamis  geschrieben  {aber  nicht  gedichtet)  hat  das[ 
Mafsmann  mit  der  bezeichnung  A  in  Sanct  Alexius  le- 
ben u,  s.  w.  {Quedlinburg  u.  Leipzig  1843)  s.  45 — 67- 
hat  abdrucken  lajsen.  der  obere  rand  der  blätter  71** — 120** 
ist  von  der  gleichen  hand  mit  einer  gereimten  legende 
von  der  heil.  Mar  gar  etha  ausgefällt,  deren  anfang  lautet 
Getorst  ich  vor  meiner  missetate.  wie  gern  ich  herregot 
dich  pele  .  daz  da  durch  willen  des  tränten  sunes  dein  .  ver- 
gebest der  grozzen  schulde  mein  .  vnd  mir  sandest  deinen 
gaist  .  der  aller  guete  ist  voUaist  .  der  mich  weis  und  lere, 
daz  da  herre  sei  dein  lob  vnd  dein  ere  .  manichvaltich  ist 
herre  dein  gewalt  .  vil  groz  ist  dein  guete  .  du  wis  mein 
genisl  .  da  du  daz  swendun  {so)  veuer  sust  frist  .  hie  {so)  wa'z 
waz  sprechen  mere  .  imer  ich  sag  dir  lob  und  ere  .  ze  wundem 
du  wol  pist  .  wan  du  wunderlicher  pist  .  den  allez  daz  der 
ist  .  wol  sint  worden  deinen  wunder  schein  an  ainem  vil 
hailigen  magedein  .  gehaizzen  waz  si  margarete  .  got  si  vil 
holden  hete.  herr  scriptor  Diemer  in  Wien  hat  mit  freund- 
licher  uneigennützig/reit  mir  seine  abschrifL  angeboten  und 
überlafsen. 

Diese  drei  handschriften  helfen  aufs  neue  die  schon 
öfter  gemachte  wamehmung  bestätigen,  wie  sehr  gewisse 
geistliche  gedickte  schon  in  früher  zeit  der  willkür  der 
Schreiber  ausgesetzt  waren,  so  grofs  wie  bei  diT  Wie- 
ner und  lafsbergischen  hs.  der  kindheit^esu  von  Konrad 
von  FufsesbrunneUy  bei  deren  letzterer  fast  ein  besonderer 
abdruck  nöthig  wäre,  ist  die  Verschiedenheit  hier  nicht, 
dennoch  weichen  die  drei  hss.  häufig  so  sehr  von  einan" 
der  ab  dafs  die  erkenntnis  des  echten  in  vielen  fällen 
sehr  schwer,  ja  oft  unmöglich  ist.  ich  habe  mich  daher 
im  allgemeinen  an  A,  als  die  ohne  zweifei  zuverläfsigere 
Überlieferung,  gehalten,  und  nur  wenn  BC  übereinstim- 
mend entgegen  waren,  bin  ich  diesen  gefolgt,  dabei  weifs 
ich  nun  freilich  nicht  wie  weit  mich  immer  das  richtige 
gefühl  geleitet  hat. 
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Den  namen  des  dichters  haben  nur  %wei  hss.,  AB, 
überl^fert:   beide  unrichtig,     dqft  der  artsnamcy   wie  er 
in  A  Umtety    verderbt  ist  und  wahrscheinlich  dem  gleich- 
laut  bimelfarl  und  Himebfort  ssu  Hebe  vom  Schreiber  verän- 
dert wurde,   habe  ich  schon  früher  an  anderer  stelle  be- 
merkt.   Heppesfiirt  aber  ist  ohne  zweffel  ein  blq/ier  schreib- 
oder  lese/ekler  Jtlr  Heimesfort.     so  hei/st  der  geburtsort 
unseres  dichters  in  dem  Zeugnisse  das  sich  in  der  bekann- 
ten literarischen  stelle  von  Rudolfs  Alexander  erhalten  hat 
von  Heimesfort  her  Kaonrät, 
der  wol  von  gote  getihtet  hit, 
den  darf  nihi  riawen  sin  werc. 
Ich  habe  mir  mühe  gegeben  einen  ort  dieses  namens 
aufzt^den,  we(/s  aber  atf/ser  dem  alten,  schon  im  \2n  Jahr- 
hundert genannten   dorfe  Heime^ai^fart,  n^  Heinsfartj  w 
der  nahe  von  Öttingen  (s.  J.  J.  H.  Strelin,  genealogische 
geschickte  der  herren  grafen  von  Öttingen  im  mittleren 
Zeitalter.  fVallerstein  1799  s.  2)  noch  keinen  aTidern  nach- 
zuweisen,   hier  wird  Konrad  wohl  geboren  sein,  denn  ich 
finde  nicht,  dqfs  in  sprachlicher  hinsieht  dieser  vermulung 
etwas  im  wege  stünde,     sein  Zeitalter  Iq/st  sich   ziemlich 
genau  bestimmen.    Rudolf  nennt  ihn  zwischen    Gottfried 
von  Strqfsburg  und  fVimt  von  Gravenberg:  er  mufs  da- 
her in  den  ersten  zwei  jahrzehenden  des  \Zn  jahrkun' 
derts  gelebt  haben,     dqfs  er   außer  JUariae  himmelfahrt 
noch  anderes  gedichtet  habe,  ist  eine  vermulung  die  durch 
/     das  oben  mitgethetlte  zeugnis  Rudolfs  nahe  gelegt  wird: 
den  ausdruck  'der  wol  von  gote   getihtet  h4t'  scheint  mir 
deutlich  darattf  hinzuweisen,     ein  zweites^  gedicht^glaubc 
ich  sogar  bereits  gefunden  zu  haben :   die  in  Hahns  gC" 
dichten  des  12»  und  13n  Jahrhunderts  s.  103—128  abge- 
druckte  Urstcnde.      schon    vor   zehn  Jahren  machte   ich 
^   ,  /         beim  ersten  lesen  die  bemerkung,  Konrad  möchte  der  ver- 

H  y/v«*/. /^^yj^^^  ^^i>//   und  bei  näherem  zusehen  bin  ich  in  diesem 
*    ^  '    zjglauben   bestärkt  worden,     man  vergleiche  vor  allem  die 
•^       '  ^einleitung  in  beide  gedichte,   wo  mit  andern  werten  der- 
selbe grundgedanke  ausgedrückt  ist,  und  den  schhtfs,  der 
/      in  der  himmetfahrt  aus  12,  in  der  urstende  aus  14  gleich- 
/      lautenden   reimen    besteht,      aber  auch    im   reim  herschi 
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grofie  Übereinstimmung,  in  beiden  finden  sich  rührende 
reime  wie  £  :  6,  wftren  :  wären,  boten  :  enboten,  sehen  : 
sehen  u.  s.  w*  in  beiden  reimt  tuo  :  nuo  :  duo,  nieht : 
lieht,  megen  :  legen,  schaden  :  gaden  :  kraden  u.  s.  w*  und 
die  übereinstimmenden  ausdrücke  in  swachem  werde  himmele 
Jährt  852,  urstende  105,  65.  das  unhätffige  körder  himm. 
846,  urst.  124,  25.  ir  slöz,  ir  porte,  ir  rigel  brast  himm. 
960.  daz  rigel  und  sl6z  und  porte  brast  urst.  127,  16. 
u.  a.  m.  sind  gewiss  nicht  bhfs  zufällig,  auch  sonst  ist 
in  der  behandbing  und  der  art  und  weise  der  erxähbing 
vielfache  ähnlichkeit;  doch  scheint  mir  in  dieser  bexie- 
hung  die  urstende  den  vorxug  »u  verdienen,  während  die  / 
himmelfahrt  hinter  einer  anderen,  jüngeren  bearbeitung  ui 
desselben  Stoffes  (s.  seitschr.  f.  d.  alterth.  5,  515 — 564)  ^ 
weit  zurücksteht,  nichtsdestoweniger  wird  der  druck  die- 
ses gedichtes  sich  rechtfertigen  lafsen,  das  von  einem 
manne  herrührt  der  einer  frühen  periode  der  mittelhoch- 
deutschen litteratur  angehört  und  dessen  name  von  einem 
zeitgenofsen  mit  auszeichnung  genannt  ist. 

Ich  habe  hier  noch  eine  im  vorwort  zu  den  Marien- 
legenden .  s.  xik  xiii.  gemachte  äufserung  über  Konrad 
von  Heimesfurt  als  vermeintlichen  verfgjser  des j^assionals  ui^.S'iscu^. 
zu  berichtigen,  nicht  dieser,  wie  in  der  jenaischen  Utte- 
raturzeitung  1845  nr  21 A  irrthümlich  steht,  sondern  Kon- 
rad  von  Fji^esbrunnenf  der  dichter  der  kindheit  Jesu,  ist 
der  verfqfser.  darauf  werde  ich  durch  herrn  v.  d.  Ha- 
gen im  neuen  Jahrbuch  der  berlinischen  gesellschaft  für 
deutsche  spräche  7,  272  aufinerksam  gemacht,  und  damit 
hierüber  kein  zweifel  mehr  obwalten  kann,  sind  in  dessen 
* gesammtabenteuer*  bd.  3,  263  ff-  21  Marienlegenden  ab- 
gedruckt unter  dem  titel  Unser  fratien  wunder,  aus  dem 
grofsen  gedickte  von  unserm  herrn,  unser  frauen  und 
allen  heiligen  von  Konrad  von  Ft^fsesbrunnen.'  für  meine 
beweisfuhrung  ist  diese  neue  entdeckung  vollkommen  gleich- 
gültig; denn  was  an  der  angeführten  stelle  in  bezug  auf 
Konrad  von  Heimesfurt  gesagt  wurde,  passt  genau  auch 
atff  Konrad  von  Fiifsesbrunnen  und  ändert  an  der  sache 
nichts;  aber  lehrreich  ist  es  zu  sehen  auf  welche  leicht- 
fertige weise  irrthümer  geschaffen  und  die  ältere  deutsche 
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lüteraturgeschiehte    verfälscht  wird,     herr   v,   d.  Hagen 
sagt  a.  a.  o.  *ich  bemerkte  vielmehr,   der   verfq/ser  des 
passionals   sei   der   von   Rudolf  von   Hohenems  im  fVil- 
heim  von  Orleans  gerahmte  'von  Fif/sesbrunnen\   der  in 
Lqfsbergs    hs.    des    passionals    vollständig    Konrad   von 
Fi{fsesbrunnen  genannt  werde,     dabei  bezog  ich  mich  auf 
die  in  meiner  ausgäbe  der  minnesinger  th.   iv,  s.  869  am 
Lafsbergs  mittheHang  abgedruckte  stelle  mit  diesem  Zeug- 
nisse und  wiederholte,  dqfs  dieselbe  hs.  das  ßfariengedicht 
Konrad  von  Heimesfurl  oder  Hennesßtrt,    enthalte,  wel- 
chem die    ebend.  s.    876   daraus   mitgetheilte    stelle  'von 
Hvmmeisfurf  nennt*    die  behauptung,  der  von  Fifßesbrw^ 
nen  werde  in  Lqfsbergs  hs.  des  passionals  K.  von  Fi^es- 
brunnen  genannt,    ist  grund{falsch  ^    indem  Lqfsberg  gar 
keine  hs.  des  passionals  besitzt,     und  das  ist  in  der  aus 
den  JUS.  angejahrten  stelle  auch  nicht  einmal  gesagt;  es 
heifst  dort  blofs  'der  von  Fufsesbrunnen  nennt  sich  voll- 
ständig Konrad  v.  Fufsesbrunnen  in  derselben  hs.  v.  Lafs- 
bergs, welche  Rudolfs  fVilhehn  und  den  in   der  Alexan- 
dreis gerühmten  Konrad  von  Himmelsßirt  enthält,  als  ver- 
ßffser  des  im  grundrifs  s.  260  aufgeßihrten  gedichtes  von 
Maria  und  Christi  kindheit,  am  schh{fsel    im  letzten  satze 
liegt  die  fälschung :  Konrad  von  Fufsesbrunnen  nennt  sich 
am  schlufse  der  in  Hahns  gedichten  des  i2n  und  iSn  Jahr- 
hunderts s.  67 — 102  abgedruckten  und  auch  in  Lqfsbergs 
oben  beschriebenen  hs.  enthaltenen   kindheit  Jesu  als  Ver- 
fasser blofs  dieses  gedichtes;  dafs  er  auch  das  im  grund- 
rifs s.  260  ff.   besprochene    und  seitdem  unter  dem  ein- 
fachen und  bezeichnenden  namen  'passionaV  bekannt  ge- 
wordene  gedieht  verfafst  habe,   davon  ist  überall  keine 
rede  und  kann  es  auch  nicht  sein,     die  ganze  dahin  be- 
zügliche behauptung  ist  somit  nichts  weiter  als  ein  durch 
nachläfsigkejit  und  das  auffallendste  missverstehen  eigener, 
selbstgemachter  bemerkungen  entstandener  irrthum,  an  dem 
aber  ohne  zweifei  der  der  ihn  auf  die  bahn  gebracht  hat 
mit  hartnäckigkeit  festhalten  wird. 

Schliefslich  noch  eine  bemerkung  über  Ronrad  von 
Fufsesbrunnen.  ich  kann  mich  nämlich  nicht  überzeugen 
dqfs  seine  heimat  das  Berner  Oberland  ist.    zugegeben  dqft 
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nach  einer  mittheilung  des  grafen  Friedrich  v.  Mülinen 
das  heutzutage  so  genannte  Schwendeinbad  im  kanten 
Bern  bis  ins  1 5e  Jahrhundert  diesen  namen  fährte  (s.  Lafs" 
berg  im  vorwort  jsum  Sigenoi),  so  liegt  darin  noch  kein 
beweisy  indem  sich  noch  andere  orte  dieses  namens  nach- 
weisen lafsen  {ein  Faezprunn  in  der  nahe  von  Krems  und 
Mautem  in  Niederösterreich^  s.  Monumenta  Boica  vol.  29 
p.  2  s.  383),  die  eben  so  gut  Ronrads  geburtsort  sein  könn- 
ten, denn  ick  vermag  in  seinem  gedichte  weder  in  hin- 
sieht auf  den  reim  noch  auf  ausdrücke  etwas  zu  finden 
das  ihn  ah  Schweizer  oder  Alemannen  besonders  kenn- 
zeichnete, 

Stuttgart  m,  Dec.  1849.  FRANZ  PFEIFFER. 

Ein  jeger  &ne  gejägedes  list, 

der  doch  an  jagenne  stritec  ist,       ^^^4^ 

der  volget  dem  wilde 

walt  und  gevilde.     /.  f»^  ^^^/fV'  ' 

ich  wsene  er  w6nic  scbiuhe  5 

slibte  oder  riube, 
ebene,  berg  oder  tal.^ 
sin  kriegen  macbet  tieres  val; 
daz  jenen  vil  libte  yerg4t 

der  kunst  und  minren  willen  h^l.  10 

als  ist  ein  ieglichiu  kunst. 
hat  si  swaere  begunst,    ./ 
daz  doeb  vil  libte  gescbibt, 
durcb  daz  geloube  sieb  ir  nibt 
und  versuoche  ez  docb  die  lenge:  15 

wan  n4cb  triiregem  anegenge 
dicke  ein  froelich  ende  kumet. 
statte  an  allen  dingen  frumet, 
Bi  disen  dingen  nim  icb  r4t, 

CberschH/t  Difs  ist  von  vnfser  frÖwen  bimelfart  B.  l:rr-44_j!^-  v\?.  '^r^j^  Xm*^^ 

len_C_'  1.  jagendes  B,  3.  wolgot  A,  v.  noch  d.  w.  B,  4.  ge-  -M-Jüi^f)^^ 
wilde  J.  8.  macbot  A,  wildes  B,  9.  einen  B.  12.  swl-  >^  ^  «-*-  ^^ 
ren  B.  13.  doch  fehlt  B.  bosob.  B,  14.    er  lobe   sieb  er       »^  j<U^^^v^. 

B.  B,  ge!.  man  sieb  ^,        15.  versuebi  j4.       ez  A,  er  B,      lengi  A, 
18    st&H  A, 

Z.  F.  D.  A.   vin.  II 
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I^A^./t^.P^C^'- 


berro  ehriat  ebuaieh  mit  din  selbes  wertschefte 
wände  da  in  da  gaotliche  selbe  wil  dienen 
da  ne  uersmabet  berro  dir  lob  den  anderen  niemen 
da  sint  die  herren  ionb  die  armen  alle  gliehe 
da  teilit  unsere  ieglicbent  sine  gebe  got  der  riebe 
also  er  die  mazze  an  unseren  gwhten  weiz    ?lv< 
k.  da  ne  wirdet  ueHbiderbet  daz  scäf  noh  diu  geiz 
ce  deme  dienste  ne  wirdit  erslagen  stier  noh  bpch 
an  daz  fiar  ne  leget  me  neweder  bloh  nob  slocb 
erwirmen  ne  bedarf  me  ire  dare  gezogen  oder  ge- 

fuoret 
hizee  noh  Trost  nob  dehein  ungemab  sie  ne  ruoret 
die  mit  guoten  werchen  unde  willen  dare  .gelentent 
uone  diu  ist  iz  in  beillicb  die  iht  füre  gesentent 
si  uindent  iz  an  den  seleden  allez  guis  unde  greht 
da  ist  miete  unde  Ion  .  gnade  unde  rebt 
wir  nerieben  berro  da  si  geistlib  leben   /.  /i^  m-. 
mau  ne   bedarf  da  weuel  nob   warf  spinnen   nob 

weben 
Ire  gewsete  die  da  sint  ist  daz  ewige  liebt 
uone  diu  ne  bedürfen  si  dere  badeguante  alanch  nibt  fj 
si  ne  uorderent  qu'^^uselen  nibt  unde  mantele 
sumeres  nob  wiuteres  ze  weterlicbem  wantele  260 


250 


255 


irtMU^- 


jkvw*  2,2ö^*  -^  Jv^^l    si  ne  legent  ze  nabiste  dere  lib  bemide  noh  bruocbe 


^.  S,  fHjJf 


umbe   chursenne    unde    bellice    habent   si   neheine 

ruoche 
ce  nihte  wellent  si  so  oder  sus  varwe  rocbe  ^^^ 

dei  bein  ne  bedechent  in  hosen  noh  die  linsoche 
wiz  nob  suarzmale  scuobe  beduingent  in  die  fuozze  265 
ich  wane  ie  dere  durften  debeiniu  geruozze 
uone  diu  ne  spulgent  si  da  new6der  scbepben   nob 

naen 
durb  ezzen  ne  bedarf  me  daz  brot  bacheu  noh  baen 
darb  zuomuose  fleisc  unde  uiske  sieden  nob  sulcen 
durb  trineben  haberen  noh  gersten  ce  biere  mulcen  270 
si  ne  gereut  durb  den  durst  iemer  metes  nob  wines 
oder  ce  woUibe  morales  nob  trinchenes  deheines 
eiere  unde  cbasse   ne   tuout  si  da^gesoten  nob  ge- 
braten 


J 
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got  da  mäht  in  ane  dei  elliu  sus  wole  geraten    3i€,        hy\,^ f^     ^ 

si  ne  tuont   einiz  noh  daz   andere  uf  deme  barste 

gerostet  275 

allere  ire  notdurfte  werdent  si  mit  deme  heile  ge- 
tröstet 

daz  mit  in  mere  niemen  ringit  noh  ne  fihtit 

ane  strselaere  unde  bürsten  wirdit  in  daz  bar  ge- 
"^  slihül 

si  ruowent  da  ane  aederbete  .  bolstaere  unde  chusse 

nebein   ^rt  bat  der  chozce  da  also   uile  so   diu 

zusse  T/^,  280 

undurft  ist  in  lihlachen  iouh  dere  badelachen 

si  sint  is  alles  ueruangen  mit  geistlichen  Sachen 

mit  geistlichen  dingen  ist  iz  in  allez  uerwandelet 

suer  des  anderes  iht  ane  waenet  der  bat  uerhandelet 

die  sele  ne  phlegent  ce  bade  seiffen  noh  louge  285 

sie  ne  zierent  ouh  uingerlin  ringe  noh  bouge 

nuskejin  uone  goldes  gesmelce  neh  die  halssnuore 

ne  biderbent  si  da  deweder  ce  liebe  oder  ce  gefiiore 
<4jjv.  Wihne  brennet  der  sunQe  die  da  sint^uber  tach^ 

wände  er  mit  glanstes  hizce  dar  gelangen  ne  maoh  290 

noh  diu  mane  fiuhtet  dar  ingegen  über  naht 

da  ne  ist  uon  lufles  geduere  neheiner  slaht  unmaht 

da  ne  ist  uone  missehelle  nehein  uiantlich  zuiwurft 

dannen  ist  der  ouh  neheines  suonaeres  dürft 

niemen  wil  noh  ne  mach  den  fride  da  gebrechen      295 

waz  bedorften  si  denne  uogetes  oder  uorsprechen 

]j;e  wesen  ist  gez^ecbet  in  michelere  gliberte 

in  semfte  unde  in  suiftfi,  ist  allez  ire  geuerte  ivrift^ 

si  ne  arbeitent  mit  fiiozzen  noh  mit  bauten 

si  ne  erlenchent  sih  nienner  an  den  anei^anten         300 

wege  unde  brücke  sint  alle  sieht  unde  sicher  ge- 
machet , 

alles   Ungemaches   habent   sih    uercigen   unde   uer- 

sachet 

alle  die  mit  dir  da  zen  ewen  staeticlicbe  suln  sin 

durh  die  got  herro  gna^dich  erbarme  dih  min 

unde  gib  mir  daz  ih  ane  dem  iuogisteu  merde  305 

diner  gotelichen  gnaden  iht  uerteilet  werde 
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»oh  so  geUner  fra  £m  fca  diaea  ia  gctduhh 

die  daz  ooge  «or  werltfi^ea  Moltoi  hie  nh  ne  nbit 

die  daz  ore  des  todiehea  Uhes  uh  ae  höret 

die  wüe  iz  des  werltlichea  gchdeacs  doz  hetoret    310 

die  in  des  neoniskeo  herce  ah  iaiijis  nih  ne  stiget 

hajt  eime  obene  oon  gnaden  here  nider  sigel 

onde  des  nennisken  hroden  sin  nf  ee  sih  zinhet 

nnde  machet  daz  er  seUuhente  intfliahel 

ellin  dei  sehedeUchen  oMectamenta  camis  315 

al  da  nah  so  do  herro  in  wercliche  wamis 

mit  des  heiligen  geistes  trostlichere  nnctione 

nnde  in  inwertes  gest^ges  salnhri  corapnnctione 

daz  er  lieben  beginnet  ellio  deijdere  sde  sint  prohtnra  tj^. 

also  er  si  ce  eriste  bete  in  dere  nnnerwerten  natura  320 

Umbe  den  stnol  sint  dei.heren  goatnor  animalia 
dei  dine  ere  bridigent  din  lob  singent  inter  alia^ 
nnde  nore  so  nile  (rasur)  si  naher  schowenl  dine 

getoogene 
wände  si  oome  nnde  hinten  ooUin  sint  der  ongene 
da  sizcent  nore  dir  in  ire  erhaften  sezzelen  325 

die  gedihte  wegent  nnde  helfent  uns  ag^czelen 
die  geerten  nignti  j[natoor^niores 
die  dn  allez  ane  so  wir  glonben  erhores 
gnaedicliche  nmbe  unsere  ellenten  note 
daz  nnsih  der  widerwarte  iht  '^te  330 

so  wir  iht  getuon  wider  dinen  holden 
oder  iht  nersumen  non  unseren  scbolden 
des  wir  uon  cristenlichem  r^hte  taon  solten 
2vr.  deiz  uns  nah  unseren  goirhten  nihne  werde  uergolten 
e  wir  iz  nertielgen  (so)  mit  rinwe  nnde  buozze        335 
daz  wir  es  uone  dir  gninnen  willen  wider  muozze 
so  dih  dinere  gnaden  bitent  die  zuir  zuelf  herren 
daz  uns  gewerren  ne  mege  nahen  noh  uerren 
des  uiantes  läge  in  disem  wadligen  ellente  ^> 

daz  er  uns  mit  unchusten  die  heimuart  iht  erwente  340 
daz  wir  beschirmet  sin  unter  dinere  herschefte 
noh  uon  ime  abegeleitet  werden  ire  gnozschefle 
die  si  gerne  bere  nah  ce  geburen  haben  wellent 
unde  dir  dar  umbe  ire  Coronas  ce  eren  uersellent 
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unde  bietent  sih  dir  diemuoticliche  ce  faozzen  345 

daz  si  dili  mit  eren  lobeliche  gniozzen 

umbe  oDser  ewigiz  heil  daz  si  der  mute  wenient 

daz  wir  werden  also  si  in  dir  spiritu  feruent  ^: 

grehte  ce  dinem  dienste  ce  diner  gehorsame 

über  die  so  diche  geladet  ist  din  heiliger  name         350 

daz  du  unsih  in  deme  zuiuele  nihne  uerlazzest 

unze  du  die  bechorunge  suiftente  gemazzest^ 

da  wir  in  disem  ellente  mit  bim  besuseret 

unde  uerdruches  der  unser  uiantliche  uaret 

den  leidigen  satanat^mit  sinen  gelouften  355       \^yi^iöi, 

beschirmes  aue  durh  ire  gebet  un^ih  dine  getouften 

dei  in  dinem  lobe  da  unde  hie  sint  ujiversalia 

derc  wir  uergezzen  noh  gesuigen  suln  inter  alia 

unde  uor  anderen  dei  da  ce  himile  gesehen  sint 

uon  den  saligen  ougen  dei  gare  erwenet  sint  360 

in  die  hohe  schowente  uon  des  fleiskes  glusten 

dannen  die  irdisken  allez  ane  sigent  ce  flusten 

niht  ce  guinne  deheines  frumen  dere  sele 

den  diu  hilfe  chomen  solte  celestis  medele 

der  heifliche  trost  des  geistes  uone  demltuole  365 

der  uns  bringet  dere  sunten  iouh  des  wices  urchuolc  ' 

so  dannen  erhöret  werden  stimme  iouh  donerbliche 

die  der  uone  uarent  mit  brinnenten  liebten  diche 

daz  wir  bi  den  gotes  sihtigen  wunteren  ce  samene 

lesen 
in  weihe  wis  die  sele  here  nah  suln  gnesen  370 

80  wir  ettewie  gedenchen  waz  die  stimme  luteg 
waz  die   donerbliche  waz   dei  brinnenten  lieht  be- 

diuten 
waz  uns  in  uier  biiiden  dei  uier  animalia  ceigen 
daz  wir  unsih  gotes  chrefien  diemuotlicliche  neigen 
der  so  getaniu  wunter  tuot  in  himile  unde  in  erde  375 
daz  ire  uuser  ieglich  hie  unde  da  uemunflich  werde 
ce  heile  unde  ce  gnaden  in  den  himilisken  choren 
da  wir  die  getougene  alle  gesehen  unde  gehören. 


uW 
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MARIAE  HIMMELFAHRT  VON  KONRAD  VON 

HEIMESFURT. 

Von  diesem  bis  jetzt  ungedruckten  gedickte  sind  fol- 
gende handschrißen  bekannt  geworden, 

Ay  die  pergamenthandschriji  des  14»  Jahrhunderts^ 
kl.  folio,  im  besitze  des  Jreiherm  Joseph  von  Lqfsberg 
auf  Meersburg  am  Bodensee,  seite  118** — 129'.  diese  hs. 
enthält  a)  den  Wilhelm  von  Orlens  von  Rudolf  von  Ems, 
Seite  r— SS**,  dreispaltig;  b)  von  anderer  hand  geschrie- 
)>;  ¥  fj  i  A  ^^^*  zweispaltisr,  die  kindheit  Jesu  von  Konrad  von  Fujses- 
^  brunneny  seite  89* — 118^,*  c)  Maria e  himmelfahrt,  eben- 
falls zweispaltig  und  mit  b  von  einer  hand  geschrieben ; 
d  und  e)  den  Sigenot  und  das  Eggenlied,  seite  130 — 148, 
dreispaltig  von  einer  dritten  hand  geschrieben,  die  freund- 
liche gefälligkeit  des  edlen  besitsers  hat  es  mir  schon  im 
jähre  1840  möglich  gemacht  die  unter  a,  b,  c  verzeich- 
neten gedachte  noch  in  München  zu  vergleichen  und  ab- 
zuschreiben. 

B,  papierhandschrift  des  15»  Jahrhunderts ,  foL,  auf 
der  königl.  bibUothek  zu  Berlin  (Ms.  Germ.  fol.  nr  20) 
bl.  89' — 93^.  die  beiden  folgenden  blätter  sind  ausge- 
schnitten, im  jähre  1812  war  das  erste  derselben  noch 
vorhanden  (vergL  v.  d.  Hagens  grundr\fs  s.  274>  wo  die 
19  letzten  zeilen  abgedruckt  und  damit  noch  erhalten 
sind),  fehlt  aber  nach  einer  bemerkung  v.  d.  Hagens  im 
Berliner  handschriftenkaialoge  schon  seit  mehrem  jähren, 
diese  einst  dem  Daniel  Sudermann  gehörige  hs.  enthält 
atfserdem  noch  bl.  1 — 87  Rudo(fs  Barlaam;  bl.  94 — 99 
ein  gedieht  von  dem  jüngsten  gerichte;  bl.  100 — 113  den 
Freidank,  alle  stücke  sind  von  derselben  deutlichen  hand 
geschrieben,  meinem  freunde  Zacher  verdanke  ich  eine 
eben  so  genaue  als  zierliche  abschrift. 

C,  pergamenthandschrift,  \ As  Jahrhundert,  nr  AÜ^XW^ 
auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Grats,     das  gedieht  von 
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Marias  himmelfahrt  steht  auf  den  oberen  rändern  dieser 
ein   tat.  psaUerrum  enthaltenden  hs.   von  bl.  V — 70**  und 
rührt   ohne   zweifei  ton   derselben   hand  her   die  in  eine 
andere    Grätzer  hs.   auf  ähnliche  weise    das  gedieht  von 
s.     Alexius  geschrieben    {aber  nicht  gedichtet)   hat  das[ 
Mafsmann  mit   der  bezeichnung  A  in  Sanct  Alexius  le- 
ben u,  s.  w.   {Quedlinburg  u.   Leipzig   1843)  s.  45 — -67- 
hat  abdrucken  lajsen.    der  obere  rand  der  blätter  71** — 120** 
ist   von   der  gleichen  hand  mit  einer  gereimten  legende 
von  der  heil.  Margaretha  ousgeßillt^  deren  anfang  lautet 
Getorst  ich  vor  meiner  missetate.     wie  gern  ich  herregot 
dich  pete  .  daz  da  durch  willen  des  tränten  sunes  dein  .  ver- 
gebest der  grozzen  schulde  mein  .  vnd  mir  sandest  deinen 
gaist  .  der  aller  guete  ist  voUaist  .  der  mich  weis  und  lere, 
daz  da  herre   sei  dein  lob  vnd  dein  ere  .  manichvaltich  ist 
herre   dein   gewalt  .  vil  groz  ist  dein   guete  .  du  wis  mein 
genisl  .  da  du  daz  swendun  {so)  veuer  sust  frist .  hie  {so)  wa'z 
waz  sprechen  mere  .  im^r  ich  sag  dir  lob  und  ere  .  ze  wundem 
du  wol  pist  .  wan  du  wunderlicher  pist  .  den  allez  daz  der 
ist  .   wol  sint  worden   deineu  wunder  schein   an   ainem  vil 
hailigen  magedein  .  gehaizzen  waz  si  margarete  .  got  si  vil 
holden  hete.    herr  scriptor  Diemer  in  tVien  hat  mit  freundr 
licher  uneigennützigkeit  mir  seine  abschrifL  angeboten  und 
überlafsen. 

Diese  drei  handschriften  helfen  aufs  neue  die  schon 
öfter  gemachte  wamehmung  bestätigen,  wie  sehr  gewisse 
geistliche  gedickte  schon  in  früher  zeit  der  willkür  der 
Schreiber  ausgesetzt  waren,  so  grofs  wie  bei  der  Wie- 
ner  und  lafsbergischen  hs.  der  kindheitjesu  von  Konrad  \ 
von  Fufsesbrunnen^  bei  deren  letzterer  fast  ein  besonderer  \ 
abdruck  nöthig  wäre,  ist  die  Verschiedenheit  hier  nicht, 
dennoch  weichen  die  drei  hss.  häiißg  so  sehr  von  einan" 
der  ab  dafs  die  erkenntnis  des  echten  in  vielen  fällen 
sehr  schwer,  ja  oft  unmöglich  ist.  ich  habe  mich  daher 
im  allgemeinen  an  A,  als  die  ohne  zweifei  zuverläfsigere 
Überlieferung,  gehalten,  und  nur  wenn  BC  übereinstim- 
mend entgegen  waren,  bin  ich  diesen  gefolgt,  dabei  weifs 
ich  nun  freilich  nicht  wie  weit  mich  immer  das  richtige 
gefühl  geleitet  hat. 


w 


iihertit^fert :    Htmie   .imncAti^,     timfs    ier 
im  A  ImmtH^    rertunnt  :st  tmä  tomkrttmimixh  iimm  gkiA- 
Immt  iiHMiävC  tmd  IfiiprKHut  an    Utoe  rmm  nArm'faj   uiia 
fi^rt  tamrdm^   nmöe  icJt  seAsm  ;'rüktr  tm  iimätrrr  sieüm  &e^ 
mtirkt.    HraKstet  tt^^r  y'st  oämm  jsmetfei  em  ItimfsT  ambnA- 

mmmrw9  diehUart  im.  liem  stmgmm^  tum  smk  im 

Vi 


lio'  vmA  vwL  ;j9*»  gptihft  iiiU 

tini.  dacf  oüu. 

le^  hmbe  mir  mmke 

mrfsufimdmi,  metfs  fWer  tmfjter  dam  aitm^ 

harndtart  gemmmUin    dmrfe  FfriMHnmarty 

ehr  mihe  t^mt  Ötttm^en  v^.  S,  i,  S.  Sireiim^  j!ff— fo^i'wrfa 

geiseiatJite  der  Imrmn  i^rn^em  r^m  Qitimgam 

ieiUüier.  ß^^MÜersUim  17M  ^  Z)  imak  lamam. 

amfimtifat^    hur  anrd  Eomrmä  mmki  gskmnm  jmm^  dämm  mk 

fimde  miekt,  daß.  im  .ijpm/nVi/uii-  hammciU  äieaar 

eiw09  im  w^e  stümde.     ^eim  satimdUr  laßt  mek 

geffum  beMimman.     Budoif  jmmmi  ihm   ^wiseAem   Sot^ritd 

rram  Strf^önrg  mul  Wirmt  mm.  drmnmbergz  mr  wmß 

her  im  den  erstem  smei  jakrsehendem  de*  tZm 

derU  geieht  hohem,     dq/k  er 

nöeh  0mdere9  gedichtet  hmbe^  ist  eime  juirwfii^^  dia  dm'tk 

dm  oben  mitgetheüte  serngni»  Bmdolß  mmie  gaiagi  anrd: 

dem  mmdrwek   der  wol  Ton  gute   getüiteC  hit'  aciami  wmr 

dentüeA  d^rtmf  hmsmeemem^     am  saraüe»  ga^AigSrnmie 

ith  s^gar  bereits  geßmden  sm  habemz   die  im  Hmkma  ge- 

dichtem  des  VZm  wuL  IZm  jahrhmdert^  a.  liS — 12S  dkga- 

drnekie  tJf»teA4e.     selum    aar   sakm  jmiram  wmrkie   ick 

/         beim  &rsi&n  lesem  die  bemerkamgy  Kamrmd  wtaehia  dkr  aar- 

<&/>    i<AA^^  ^/iV/   «^  M  mdheram  smsakem  bam  iah  im  diesem 

f       '  Jf^^^^^^   bestärkt  wardem,    wmm  aergleieha  aar  mliem  die 

''  ^duMtung  in  beide  gedichtet   wo  wät  amderm  martern  der- 

tfiibe  grundgedanke  ausgedruckt  ist,  mmd  dem  sekAf/i,  der 

'      in  (Ur  himme\fahrt  aus  12,  in  der  urstende  tms  14  gteieh- 

^     ^**Uimdm   reimen    besteht,      aber  auch    im  reim  harscht 
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grqfte  Übereinstimmung',  in  beiden  finden  sich  rührende 
reime  wie  £  :  6,  wftren  :  wären,  boten  :  enboten,  sehen  : 
sehen  n.  s.  w*  in  beiden  reimt  tuo  :  nuo  :  dno,  nieht : 
lieht,  megen  :  legen,  schaden  :  gaden  :  kraden  u.  s.  w.  und 
die  übereinstimmenden  ausdrücke  in  swachem  werde  himmelr 
Jährt  852,  urstende  105,  65.  das  unhmffige  körder  himm. 
846,  urst,  124,  25.  ir  slöz,  ir  porte,  ir  rigel  brast  himm. 
960.  daz  rigel  und  sl6z  und  porte  brast  urst.  127,  16. 
u.  a.  m.  sind  gewiss  nicht  blofs  xu/Ullig.  auch  sonst  ist 
in  der  behandbing  und  der  ort  und  weise  d^  erxählung 
vielfache  ähnlichkeit^  doch  scheint  mir  in  dieser  bexie- 
hung  die  urstende  den  Vorzug  zu  verdienen,  während  die  / 
himmel/ahrt  hinter  einer  anderen,  jüngeren  bearbeitung  ? 
desselben  Stoffes  (s.  xeitschr,  f,  d.  alterth.  5,  515 — 564)  ^ 
weit  zurücksteht,  nichtsdestoweniger  wird  der  druck  die- 
ses  gedichtes  sich  rechtfertigen  lafsen,  das  von  einem 
manne  herrührt  der  einer  frühen  periode  der  mittelhoch- 
deutschen litteratur  angehört  und  dessen  name  von  einem 
zeitgenofsen  mit  auszeichnung  genannt  ist. 

Ich  habe  hier  noch  eine  im  Vorwort  zu  den  Marien- 
legenden ,  s.  xii.  xiii.  gemachte  äujserung  über  Konrad 
von  Hevnesfuri  als  vermeintlichen  verfajser  des  j^assionals  ucySHsd^. 
zu  berichtigen,  nicht  dieser,  wie  in  der  jenaischen  litte- 
raturzeitung  1845  ^r  214  irrthümlich  steht,  sondern  Kon" 
rad  V071  JFy/sesbrunnen,  der  dichter  der  kindheit  Jesu,  ist 
der  verfq/ser.  darauf  werde  ich  durch  herm  v.  d.  Ha- 
gen im  neuen  Jahrbuch  der  berlinischen  gesellschafi  für 
deutsche  spräche  7,  272  aufmerksam  gemacht,  und  damit 
hierüber  kein  zweifel  mehr  obwalten  kann,  sind  in  dessen 
'gesammtabenteuer'  bd.  3,  263  ff^  21  Marienlegenden  ab- 
gedruckt unter  dem  titel  Unser  frauen  wunder,  aus  dem 
grojsen  gedickte  von  unserm  herm,  unser  frauen  und 
allen  heiligen  von  Konrad  von  Fi^sesbrunnen'  für  meine 
beweisfuhrung  ist  diese  neue  entdeckung  vollkommen  gleich- 
gültig; denn  was  an  der  angeführten  stelle  in  bezug  at{f 
Ronrad  von  Heimesfurt  gesagt  wurde,  passt  genau  auch 
a^f  Konrad  von  Fufsesbrunnen  und  ändert  an  der  sache 
nichts ;  aber  lehrreich  ist  es  zu  sehen  auf  welche  leicht- 
fertige weise  irrthümer  geschaffen  und  die  ältere  deutsche 
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litteraturgeschiehte    verfälscht  wird,     herr  v.d.  Hagen 
sagt  a.  a,  o.  'ich  bemerkte  vielmehr,   der  verfq/ier  des 
passionals   sei  der    von   Rudolf  von   Hohenems  im  WU^ 
heim  von  Orleans  gerühmte  'von  Fi^fsesbrunnen\   der  in 
Lqfsbergs    hs.    des   piissionals    vollständig    Konrad   von 
Vt{fsesbrunnen  genannt  werde,     dabei  bezog  ich  mich  auf 
die  in  meiner  ausgäbe  der  minnesinger  th.  iv,  s.  869  aus 
Lq/sbergs  mittheilung  abgedruckte  stelle  mit  diesem  Zeug- 
nisse und  wiederholte,  d({fs  dieselbe  hs.  das  Mariengedicht 
Konrad  von  Heimesjuri  oder  Hennesfurt,    enthalte,  wel- 
chem die    ebend.  s.    876    daraus   mitgetheilte    stelle  'von 
Himmeisßirf  nennt*    die  behauptang,  der  von  Pufsesbrun^ 
nen  werde  in  Lqfsbergs  hs.  des  passionals  K.  von  Fif/ies- 
brunnen  genannt,    ist  grundfalsch^    indem  Lqfsberg  gar 
keine  hs.  des  passionals  besitzt,     und  das  ist  in  der  aus 
den  JUS.  angeführten  stelle  auch  nicht  einmal  gesagt;  es 
heifst  dort  blofs  'der  von  Fufsesbrunnen  nennt  sich  voll- 
ständig Konrad  v.  F'nfsesbrunnen  in  derselben  hs.  v.  Lafs- 
bergs,  welche  Rudolfs  fViUiebn  und  den  in  der  Alewan- 
dreis  gerühmten  Konrad  von  Himmelsßirt  enthält,  als  ver- 
ßffser  des  im  'grundrifs  s.  260  aufgeßlhrten  gedichtes  von 
Maria  und  Christi  kindheit,  am  schlufse^    im  letzten  salze 
liegt  die  ßtlschung :  Konrad  von  Ft{fsesbrunnen  nennt  sieh 
am  schhifse  der  in  Hahns  gedichten  des  \2n  und  iZn  Jahr- 
hunderts s.  67 — 102  abgedruckten  und  auch  in  Lafsbergs 
oben  beschriebenen  hs.  enthaltenen  kindheil  Jesu  als  Ver- 
fasser blofs  dieses  gedichtes^  dafs  er  auch  das  im  grund- 
rifs s.  260  ff.   besprochene   und  seitdem  unter  dem  ein- 
fachen und  bezeichnenden  namen  'passionaV  bekannt  ge* 
wordene   gedichl  verfafst  habe,   davon  ist  überall  keine 
rede  und  kann  es  auch  nicht  sein,     die  ganze  dahin  be- 
zügliche behauptung  ist  somit  nichts  weiter  als  ein  durch 
nachläfsigkeit  und  das  auffallendste  missverstehen  eigener) 
selbstgemachter  bemerkungen  entstandener  irrthum,  an  dem 
aber  ohne  zweifei  der  der  ihn  auf  die  bahn  gebracht  hat 
mit  hartnäckigkeit  festhalten  wird. 

Schliefslich  noch  eine  bemerkung  über  Konrad  von 
Fufsesbrunnen.  ich  kann  mich  nämlich  nicht  überzeugen 
dqfs  seine  heimat  das  Hemer  Oberland  ist.    zugegeben  dqft 
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nach  einer  mittheilung  des  grafen  Friedrich  v,  MüliTien 
das  heutzutage  so  genannte  Schwendelnbäd  im  kanten 
Bern  bis  ins  15«  Jahrhundert  diesen  namen  fahrte  {ß.  Lqfs- 
berg  im  Vorwort  zum  Sigenot),  so  hegt  darin  noch  kein 
beweis,  indem  sich  noch  andere  orte  dieses  namens  nach- 
weisen lafsen  (ein  Faezprunn  in  der  nähe  von  Krems  und 
Mautem  in  Niederösterreich,  s,  Monumenta  Boica  vol.  29 
p.  2  s.  383),  die  eben  so  gut  Konrads  geburtsort  sein  könn- 
ten, denn  ich  vermag  in  seinem  gedwhte  weder  in  hin- 
sieht auf  den  reim  noch  auf  ausdrücke  etwas  zu  finden 
das  ihn  ak  Schweizer  oder  Alemannen  besonders  kenn- 
zeichnete. 

Stuttgart  im  Dec.  1849.  FRANZ  PFEIFFER. 

Ein  jeger  &ne  gejägedes  list, 
der  doch  an  jagenne  stritec  ist,       ^^^v^ 
der  volget  dem  wilde 
walt  und  gevilde.     ^.  f«^/^^^/f^" 
ich  wdßne  er  w6nic  schiuhe  5 

slihte  oder  riuhe, 
ebene,  berg  oder  tal.^ 
sin  kriegen  machet  tieres  val; 
daz  jenen  vil  lihte  vergät 

der  konst  und  minren  willen  hat.  10 

als  ist  ein  ieglichiu  kunst. 
hat  si  swaere  begunst,    ,. 
daz  doch  vil  lihte  geschiht, 
durch  daz  geloube  sich  ip  niht 
und  versuoche  ez  doch  die  lenge:  15 

wan  nach  truregem  anegenge 
dicke  ein  froelich  ende  kumet. 
stsete  an  allen  dingen  frumet. 
Bi  disen  dingen  nim  ich  rät, 

Cbergchrtfi  Difs  ist  von  vnfser  fröwen  bimelfart  B.  lznitj^4-  v\?.  '^-^  Xi**rv. 

len^Q.        1.  jag^eodes  B.      3.  wolgot  ^.      v.  noch  d.  w.  B.      4.  ge-  >U ^KJi^,  >^^^^ 

wilde  J.         8.  machot  ^.        wildes  B.         9.  einen  B.         12.  sw&-  ^  i^^-j-^^ 

PCO  B.          13.  doch  fehlt  B.          besch.  B,          14.    er  lobe   sich  er  ^  j^A-^s--^. 
B.  B,  ge!.  man  sich  j4.        15.  versuehi  /4.       ez  ^,  er  B,      leogi  j4. 
18    st&ti  j4. 

Z.   F.  D.  A.    VIII.  II 
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ich  anner  pble  Kiporftl^  20 

geborn  von  Heiraesfarte. 

richeil  ■Bd  h^hgeborte, 

koost,  zahl  und  hovewise, 

swaz  eineii  man  zt  prise 

10  dirre  weite  mag  gefiromen,  25 

des  bin  ich  w£nic  voUekomen. 

swie  kranc  ich  aber  an  sinnen  si, 

doch  wont  mir  ein  gedinge  bi; 

daz  got  des  amen  willen  hat 

(nr  eines  riehen  argen  Ut.  30 

vil  manic  man  hat  knnste  hört 

und  hilt  si  doch  reht  als  ein  mort, 

daz  ieman  von  im  iht  vememe 

di  bi  man  gnot  bilde  neme. 

s6  st^t  min  ahte  niender  sA.  35 

künde  ich  iht,  des  waere  ich  (r6, 

möhte  ih  daz  gebreiten, 

sinen  nrspronc  geleiten 

mit  rönselinen  durch  dia  lant ; 

sd  würd  min  kranker  sin  bekant  40 

für  jenes  überigen  sin 

der  rehte  als  ein  gercetet  zin 

mit  dem  libe  ein  ende  hftt, 

sA  der  tAt  an  im  sin  reht  begftt. 

Diu  beilege  schrift  was  wilent  ^  45 

ebrAisch  in  der  alten  6, 

%i.  hcoocswfirU  B,  himelArte  J,       2%  23.  nod  fehlt  B.       24.  «od 
was  B.        ein  j1,         ze  fehlt  B.         26.  wollck.  A.  27.  aber  B, 

doch  A,  syooe  B.  28.  mir  wonet  aia  gut  g.  bi  A.  32.  reht 
fehlt  B,  eioeo  B,  33.  iht  fehlt  B,  35.  niendert  A,  Diergeo  B. 
37.  VBd  m.  B,  39.  rnoselio  A,  rlunelio  B.  das  I.  B.  42.  ge- 
r^^tes  A,  44.  sin  reht/eA/<  A,  danach  ein  satz  von  12  »eilen, 
DavoD  WC  dis  ie  mio  ger  Das  mio  beh&gde  oaeh  mir  wer  .  Und  doch 
so  verre  durch  die  salben  niht  Von  der  der  herre  david  gibt  Diu  das 
bonbet  begäbet  Und  nach  der  weite  Ion  vlurset  So  darch  die  di?  da 
sianet  Ze  tat  vnde  rinnet  Durch  des  hern  Aarones  bort.  Wan  ienu 
betutet  hochvart.  So  bezeichenot  disiv  dem&t.  div  ist  gotte  liep 
vnd  doch  der  weite  guot  A,         45.  was  fehlt  A.  wilunt  A,  wei- 

en  C         46.  eberaisch  A,  hebreysch  B. 
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dd  wart  si  s4  gem^ret, 

ze  kriechen  verkftret, 

dar  nach  in  latine  bräht. 

dö  wart  des  sit  also  bedäht  50 

von  den  die  tihten  künden, 

swaz  si  solber  msere  fanden 

von  misselichen  oder  von  wären 

diu  iä  guot  ze  sagenne  wären, 

daz  si  diu  en  tiusche  tihten  55 

und  ze  solhem  sinne  rihten 

daz  sie  ein  ieglich  man 

der  doch  der  buoche  niht  enkan        r  ^^^^f^J  ^^^    '^*' 

wol  ze  rehte  vemimt 

und  im  ze  beeren  baz  gezimt»  60 

der  selben  hän  ich  einez, 

daz  süezer  nie  deheinez 

von  menschen  geschriben  wart, 

von  unser  vrouwen  hinvart, 

wie  und  wä  si  beleip,  -  65 

wer  da  was  und  wer  ditz  schreip. 

Dö  die  beilegen  zweifboten, 
als  in  voA  gote  wart  geboten, 
sich  wite  teilten  in  diu  laut, 
dö  wart  in  Asiam  gesaut  70 

Johannes  6wangeliste, 
da  er  unserm  herren  Kriste 
siben  bistuom  stille  und  leite 
ze  helfe  der  kristenheite. 

47.  Du  bart  si  snst  C.  48.  iö  chrieehU  C        50.  seit  bart  dizze 

also  ped.  C,  w.  aber  s.  b.  B,  51.  deo]  g^enuegeo  C,  52.  swa  j4, 
wa  B.  sy  icbt  B.  b^  fehlt  B,  U  fehlt  A,  do  B,  doch  C, 
hSreo  C.  55.  Wie  si  die  C.  m  tuschen  A,  ze  tdtscfae  B,  teut- 
sen  C,        56.  ze  sSlfaeo  dingen  C.  57.  iesl.  C,  59.  wol  end- 

leich  C.  verminet  A.  60.  im  fehlt  BC.  bas  ze  h.  AC,  h8- 
renne  A,  h(irende  C.  61.  sag  ich  B,         ^^  fehlt  A,        64.  hine- 

wart  A,  65.  wa  oder  bie  C,  sy  B,  diu  A.  pelibe  :  scribe  C 
66.  de  A:  fehlt  C.  schraraip  A,  67.  Du  C.  68.  bas  ge- 

poten  C,  69.  tsUen  beiteo  C,  70.  da  C.  71.  Sant  I.  C. 

72.  do  er  B,  der  C.        ivnserm  A,  73.  74.  Syben  b.  stiffte  Vnd 

lerte  zu  helffe  trifiTle  B.  Durch  seinen  gStleichen  ruem  stiftet  er  s. 
weistuem  Ze  h.  der  ehr.  Die  er  vil  hol  perait  C. 

11* 
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litteraturgeschiehte    verfälscht  wird,     herr  v^_d.    Hagen 
sagt  a.  a.  o.  'ich   bemerkte  vielmehr,   der  verß^ßer   des 
passionals   sei   der    von   Rudolf  von   Hohenefns  im   fVU" 
heim  von  Orleans  gerühmte  'von  Fiifsesbrunnen,    der  in 
Lqfsbergs    hs.    des   passionah    vollständig    Ronrad    von 
Vt{fsesbrunnen  genannt  werde,     dabei  bexog  ich  mich  auf 
die  in  meiner  ausgäbe  der  minnesinger  th.  iv,  s.  869  aus 
Lq/sbergs  mittheilung  abgedruckte  stelle  mit  diesem  Zeug- 
nisse und  wiederholte,  dqfs  dieselbe  hs.  das  Mariengedicht 
Ronrad  von  Heimesfuri  oder  Hennesfurt^    enthalte,   wel- 
chem die    ebend.  s.    876    daraus   mitgetheilte   stelle  'von 
Himmeisfurf  nennte    die  behauptang,  der  von  Fiffsesbrun^ 
nen  werde  in  Lqfsbergs  hs.  des  passionals  R.  von  Ft{fhes- 
brunnen  genannt,    ist  grundfalsch^   indem  Ltjfsberg  gar 
keine  hs.  des  passionals  besitzt,     und  das  ist  in   der  aus 
den  JUS.  angeführten  stelle  auch  nicht  einmal  gesagt;  es 
heifst  dort  blofs  'der  von  Fufsesbrunnen  nennt  sich  voll- 
ständig Ronrad  v.  Ftifsesbrunnen  in  derselben  hs.  v.  Lafs- 
bergs,  welche  Rudolfs  fViUiebn  und  den  in  der  Alexan- 
dreis gerühmten  Ronrad  von  Himmelsfurt  enthält,  als  ver- 
fcfser  des  im  'grundrifs  s.  260  aufgeführten  gedicktes  von 
Maria  und  Christi  kindheit,  am  schlufsel    im  letzten  satze 
liegt  die  fälschung :  Ronrad  von  Fufsesbrunnen  nennt  sich 
am  schlisse  der  in  Hahns  gedichten  des  12«  und  13«  Jahr- 
hunderts s.  ^7 — 102  abgedruckten  und  auch  in  Lqfsbergs 
oben  beschriebenen  hs.  enthaltenen   kindheit  Jesu  als  Ver- 
fasser blofs  dieses  gediehtes;  dafs  er  auch  das  im  grund- 
rifs s.  260  ff.   besprochene   und  seitdem  unter  dem  ein- 
fachen und   bezeichnenden  namen  'passionaV  bekannt  ge- 
wordene  gedieht  verfafst  habe,   davon  ist  überall  keine 
rede  und  kann  es  auch   nicht  sein,     die  ganze  dahin  be- 
zügliche behauptung  ist  somit  nichts  weiter  als  ein  durch 
nachläfsigkeit  und  das  auffallendste  missverstehen  eigener, 
selbstgemachter  bemerkungen  entstandcfier  irrthum,  an  dem 
aber  ohne  zweifei  der  der  ihn  auf  die  bahn  gebracht  hat 
mit  hartnäckig keit  festhalten  wird. 

Schliefslich  noch  eine  bemerkung  über  Ronrad  von 
Fufsesbrunnen.  ich  kann  mich  nämlich  nicht  überzeugen 
dqfs  seine  heimat  das  Berner  Oberland  ist.    zugegeben  dqft 
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nach  einer  mittheilung  des  grafen  Friedrich  v.  Miilinen 
das  heutzutage  so  genannte  Schwendeinbad  im  kanten 
Bern  bis  ins  \^e  Jahrhundert  diesen  namen  fährte  (*.  Lafs-- 
herg  im  vorwort  zum  Sigenoi),  so  liegt  darin  noch  kein 
beweis,  indem  sich  noch  andere  orte  dieses  namens  nach- 
weisen lafsen  {ein  Faezprunn  in  der  nähe  von  Krems  und 
Mautem  in  Niederösterreich,  s.  Monumenta  Boica  voL  29 
p,  2  s,  383),  die  eben  so  gut  Konrads  geburtsort  sein  könn- 
ten, denn  ich  vermag  in  seinem  gedwhte  weder  in  hin- 
sieht auf  den  reim  noch  auf  ausdrücke  etwas  zu  finden 
das  ihn  als  Schweizer  oda^  Alemannen  besonders  kenn- 
zeichnete. 

Stuttgart  im  Dec.  1849.  FRANZ  PFEIFFER. 

Ein  jeger  Ane  gejägedes  list, 
der  doch  an  jagenne  stritec  ist,       ^^^^ 
der  volget  dem  wilde 
walt  und  gevilde.     ^,  f«^  r^  Ip^  h^^/- 
ich  wdßne  er  w6nic  schiuhe  5 

slihte  oder  riuhe, 
ebene,  berg  oder  tal. 
sin  kriegen  machet  tieres  val; 
daz  jenen  vil  lihte  vergät 

der  konst  und  minren  willen  hat.  10 

^  als  ist  ein  ieglichiu  kunst. 
hat  si  swaere  begunst,    .. 
daz  doch  vil  lihte  geschiht, 
durch  daz  geloube  sich  ir  niht 
und  versuoche  ez  doch  die  lenge:  15 

wan  nach  truregem  anegenge 
dicke  ein  froelich  ende  kumet. 
stsete  an  allen  dingen  frumet. 
Bi  disen  dingen  nim  ich  rät, 

Oberichrift  Difs  ist  von  vnfser  fröwen  bimelfart  B,  l^riil^J^eA- v\?.  v^^^  A**wv^ 

len^C_,  1.  jagendes  B,  3.  wolgot  A,  v.  noch  d.  w.  B.  4.  ge-  -H-^üi^t^^^^ 
wilde  A,  8.  machot  A.  wildes  B,  9.  einen  B,  12.  sw&-  ^  ^m^-^^^{ 
PCO  B,  13.  doch  fehlt  B,  beseh.  B,  14.    er  lobe   sich  er       ^  ^^UUsw^. 

B.  B,  ge!.  man  sich  A,  15.  versuehi  A.  ez  A,  er  B,  leogi  A, 
18    stlüti  A. 

Z.  F.  D.  A.    VIII.  II 
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■MB   TCM   SÜS 

fla  M  wsiM  gvot  hIk 
s^  sUt  am  dMe  Mirfcr  s«.  35 

kiade  ick  ibt,  des  wsrre  kk  frft, 
ik 


nt  rinsdtBca  dvck  4ra  knl ; 

sd  wv4  an  kraakcr  sa  kckaoC  40 

fir  jcaes  ikciigca  sn 

4er  rekle  als  en  genetel  xn 

nt  dka  Eke  ew  eade  kll, 

§6  4er  tM  aa  ni  sia  rcki  kegit. 

Dia  keOege  sckrift  was  wileal  ^  45 

ekrttsck  ia  der  dlea  ^ 

tl.  heMesw«r|0  ^,  bnelArte  ^.  n.  23.  mmi  fskli  B.  ^4.  «■< 
was  ^.        eis  ^.         m  /eA/T  B.         7%.  w^Uck.  ^.  27.  aker  ^, 

4«efc  ^.  tjaie  B.  28.  air  w«aet  aia  gat  g.  U  ^.  32.  rebt 
/eiUf  5.  eiaea  B.  33.  ikt  /»A/^  ^.  35.  aieadert  A,  aiergea  ^. 
37.  rad  ai.  Jl.  39.  raaselia  i4,  riaaelia  B.  das  I.  B,  42.  ge- 
rfttes  j4.  44.  sia  rebt  /eAif  A.         immmek  Hm  smU  van  12  xeiim, 

Daroa  we  4is  ie  aiia  ger  Das  mia  bebkgde  aacli  aiir  wer  .  Vmi  dach 
••  rerre  imnk  die  salkea  aibt  Vaa  4er  ier  kenne  i^rii  gikt  Dim  das 
baaWi  kegmiset  Oad  aaeh  4er  welle  lea  ▼lafset  Se  dareh  die  iiw  da 
siaaet  Ze  tat  rede  riaaet  Dnreli  des  liera  Aaroaes  hört.  Waa  ieaa 
betetet  bachfart.  Se  beseicbeaat  disiv  deai&l.  dir  ist  gölte  liep 
rad  doeb  der  welle  gaot  A,         45.  was  fekit  A.  wilaat  A,  wei- 

ea  C,         46.  ekeraiseh  A^  bebreyseh  B. 
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dd  wart  si  s4  gem^ret, 

ze  kriechen  verk6ret, 

dar  nach  in  latine  bräht. 

dö  wart  des  sit  also  bedäht  50 

von  den  die  tihten  künden, 

swaz  si  solher  msere  fanden 

von  misselichen  oder  von  wären 

diu  da  guot  ze  sagenne  wären, 

daz  si  diu  en  tiusche  tihten  55 

und  ze  solhem  sinne  rihten 

daz  sie  ein  iegUch  man 

der  doch  der  buoche  niht  enkan        r  ^^^^^J  ^^^    "^'^ 

wol  ze  rehte  vemimt 

und  im  ze  hoeren  baz  gezimt.  60 

der  selben  hän  ich  einez, 

daz  süezer  nie  deheinez 

von  menschen  geschriben  wart, 

von  unser  vrouwen  hinvart, 

wie  und  wä  si  beleip,   -  65 

wer  da  was  und  wer  ditz  schreip. 

Dö  die  beilegen  zweifboten, 
als  in  voA  gote  wart  geboten, 
sich  wite  teilten  in  diu  laut, 
dö  wart  in  Asiam  gesant  70 

Johannes  ^wangeliste, 
da  er  unserm  herren  Kriste 
siben  bistuom  stille  und  leite 
ze  helfe  der  kristenheite. 

47.  Dn  bart  si  sost  C.  48.  iö  cbriechU  C        50.  seit  bart  dizze 

also  ped.  C,  w.  aber  s.  b.  B,  51.  deo]  gennegeo  C,  52.  swa  j4, 
wa  ß.  sy  icht  B.  ^^  fehlt  B,  hi  fehlt  A,  do  B,  doch  C. 
h^reo  C.  55.  Wie  si  die  C,  in  tuschen  A,  ze  tatsche  B,  teut- 
sea  C.        56.  ze  sSlheo  dingen  C.  57.  iesl.  C»  59.  wol  end- 

leich  C.  verminet  A,  60.  im  fehlt  BC.  bas  ze  fa.  AC.  h8- 
renne  A,  h(irende  C>  61.  sag  ich  B,         ^2  fehlt  A,        64.  hine- 

wart  A.  65.  wa  oder  bie  C,  sy  B,  diu  A,  pelibe  :  scribe  C. 
66.  de  A:  fehlt  C,  schraraip  A,  67.  Du  C.  68.  bas  ge- 

poten  C,  69.  tslten  beiten  C.  70.  da  C.  71.  Sant  I.  C. 

72.  do  er  B,  der  C.        ivnserm  A.  7«?.  74.  Syben  b.  stiffte  Vnd 

lerte  zu  helffe  trifiTle  B.  Durch  seinen  g6tleichen  ruem  stiftet  er  s. 
weistuem  Ze  h.  der  ehr.  Die  er  vil  hol  perait  C. 

11* 
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er  saixte  Mcfc  kisdbive  4ä.  75 


SaHaaü  iaz  ene  Ucz. 

fca  er  ze  hcrra  ti  mae  Bez 

mmi  ze  bis^ore  Acr  Aiz  bnC, 

4er  was  MiM  genol.  80 

4er  sfanel  ■■4e  Torhie  g»l; 

er  lenrte  m4  Mrte.siB  gekol, 

was  er  sici  4es  ril  wol  ▼mtaoal, 

als  4ie  wiseu  aDe  faMBi, 

4az  ez  4eB  Betster  ^rel.  85 

4er  wol  taol  «mI  wol  Itrti^ 

ttm  ist  ofKh  ze  Tolgea  gvol. 

swer  akcr  4es  wbl  eBlool 

4az  er  den  andern  Mrel, 

desi  nn  sich  iesan  k^rei  90 

an  defaeine  sine  Mre; 

des  Ure  ist  in  tre. 

s6  IMe  diire  herre  niht 

berant  er  oder  knnde  er  ihl 

daz  ze  gotes  ^ren  lohte,  95 

swaz  er  des  iemer  niohte 

for  bringen,  daz  tet  er, 

ond  was  daz  allez  sin  ger 

daz  er  den  iemer  wemden  bort, 

der  sAle  spise,  dez  gotes  wort  fOO 

den  gotes  kinden  teilte. 

mit  gr6zem  ylize  er  heilte 

die  an  der  stle  wiren  wnnt; 

75.  mni  s.  J,        emeh  JB:  die  C,  76.  brediM  J,  kredigea  BC. 

77.  Sardia  C,  78.  rad  der  herre  dea  er  da  lies  C.  79.  ze 

Toerstea  aber  alz  d.  1.  C  80.  milito  C.  81.  Er  m.  J. 

82.  Vad  laUte  o'^cb  gerae  d    g.  j4.  83.  waad  C.  ril  fehlt  C. 

east.  C.  84.  Alfo  C\  aocb  die  B.  86.  aad  leret  B. 

87.  wolgeaae  j4.  88.  aaer  selbe  a.  C,  das  niebt  t.  B.  89.  des  B. 
90.  dester  C,         mia  C:  Miarre  j4,  myader  B.  9%.  baat  sein  I. 

den  Ut  C,  93.  so  C,  also  AB.  94.  kaad  er  o.  vaad  C,  wso 

wolle  oder  B.  95.  gölte  eron  J,  96.  was  B,  swa  A.  de  J. 
97.  far  fehii  C:  98.  daz  fehlt  C,  alles  B.  inner  C.  99.  d. 
laagea  werbea  erbort  C, 
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der  machte  er  bsirte  vil  gesuat. 

Nu  wären  körherren  da  105 

10  einer  stat,  biez  Lodicä. 
sie  santen  im  ir  boten  her 
unde  erbaten  im  daz  er 
in  diu  gewissen  maere 

(ob  Qz  im  kunt  wsere)  HO 

an  einem  brieve  wider  scbribe 
von  unser  vrouwen,  wä  si  blibe. 
der  beilege  man  Miltö 
scbreip  in  bin  wider  also 

diu  gewissen  maere,  115 

als  in  ir  pflegaere 
sant  Jdbannes  wizzen  lie. 
als  tuon  icb  iu,  gebiet  irz  bie. 

Dö  got  allez  daz  erleit 
daz  man  nocb  hiute  von  im  seit,  120 

geburt,  marter,  urstende, 
unde  zuo  der  zeswen  bende 
ze  bimel  sines  vater  saz, 
diu  buocb  sagent  uns  daz, 

d6  er  an  dem  kriuze  erstarp,  125 

daz  er  siner  muoter  erwarp 
an  dem  mitten  manne 
dem  getriuwen  sant  J6banne 
einen  gewissen  pflegaere 
und  daz  er  ir  bebolfen.  waere.  130 

104.  bato  j4.  106.  der  st.  ze  laodicia  C.  107.  saotoDl  A. 

108.  oode  euhnien  fehU  C,  im  B:  disem  herreo  j4y  zu  dem  her- 

reo  C.  daz  er  fehlt  C.  109.  dien  g.  were  B,  liO.  Sant  ob 
i.  eh.  bere  C.  111.  wider /«A/f  A,  111.  112.  vm  vnser  vr.  bie 
dea  pelibe  Die  barhait  an  ainen  prief  sribe  C  113.  D.  vil  selicb 

milito  C,  114.  her  wider  B.  115.  pesaideoleicheD  C.  116.  im  AC, 
117.  S.  I.  saite  Bie  ez  hin  zne  ier  hin  laite  oder  um  ier  anaang^e  er- 
fie  C,  118.  ier  C,  Das  selbeo  wil  ich  kandeo  hie  B.  119.  Du 
—  derlait  C.  1!^0.  D.  noch  den  srift  v.  i.  s.  C  i7'%  zes- 

wun  A.  i%Z,  ze  hxmeX  fehlt  C.  fatter  A,  vatters  B,  gesaz  C. 
lU.  Nocb  sait  uns  dea  srift  C,  \%h.  6  er  —  erstürbe  C.  1126.  ^ 
erw.  B,   derburu^e  C,  127.  mit  B.  getruwen  A,   vil  rai- 

nem  C  128.  muten  B,  saezzem  C  129.  ir  g.  B.  getreuen  C 
130.  Vnd  o^ch  er  im  A,        beuolbeu  B,  enpfolheD  C. 
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er  bevalch  in  ir  an  sones  stat; 

sinen  iuuger  er  dA  wider  bat 

daz  er  ir  triuwe  bsere 

als  si  sin  maoter  waere. 

des  bliben  si  ongeseheiden.  135 

ez  wart  von  in  beiden 

woi  behalten  daz  gebot 

unz  hin  daz  unser  herre  got 

die  zwelve  von  ein  ander  schiel 

und  in  geb6t  nnde  riet  140 

daz  si  den  gelonben  Irrten 

und  die  beidenschaft  bekftrien 

und  toufien  in  den  namen  drin. 

sus  fuor  einer  her,  der  ander  hin^ 

als  ir  ieglichem  geboten  wart.  145 

alsus  schiet  sich  ir  vart. 

Johannes  fuor  in  Asiam. 

unser  frowen  er  doch  6  nam; 

er  gewan  ir  herberge 

ze  Siön  uf  dem  berge,  150 

nach  bi  Jerusalem  der  stat. 

den  wirt  er  vltzeclichen  bat 

daz  er  ir  guot  war  ndeme 

unz  er  dar  wider  kseme. 

den  er  ze  wirte  ir  gewan,  155 

der  was  ein  sd  guoter  man 

daz  er  si  harte  wol  behielt, 

wan  er  vil  ganzer  tugende  wielt. 

Swem  nu  herzeleit  geschiht 
und  in  des  leides  anders  niht  160 

wan  leit  mit  leide  ergetzet, 

131.  enpf,  C.  \r  fehlt  A.  an  ir  s.  AB.  13*2.  Den  j.  C,  Saate 
lohanne  B,  do  B,  133.  io  A.  getreu  bere  C  134.  bere  C 
135.  Sns  C.  belibeot  A,  136.  bart  oucb  C,  137.  ditx  C. 

138.  \k\n  fehlt  B.  140.  n.  sy  wUle  A.  io  r.  AB.  141.  142. 
Daz  si  stih  tslteu  io  den  laot  Uod  teleo  sein  oam  ercbaot  C.  143 
--^UfehUn  C,  145.  W  fehlt  B.  146.  also  schiebte  B.  148.  e 
herberge  o.  B,  150.  ze  ysoo  A,  by  zisoo  B,  151.  oobe  B. 

153.  $noi  fehlt  B,  154.  daz  er  w.  k.  A.  155.  ir  ze  w.  A. 

156.  als  g.  A,       157.  harte /eA//  B.      158.  truweo  B.       160.  im  A. 
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s6  leit  solch  leit  setzet 

daz  leides  niemer  ende  wirt, 

swä  leit  mit  herzeleide  swirt, 

swem  aller  leidest  ie  beschach,  t65 

des  leit  uat  des  ungemach 

gelichet  sich  unoäch  her  zuo, 

d6  disiu  edel  vrouwe  nuo 

ir  grimmen  herzeleides  brehen 

vil  kume  ein  teil  häte  verjehen,  170 

d6  si  ir  kindes  marter  sach, 

des  tdt  ir  durch  ir  herze  brach 

und  ersochte  ir  diu  lit  sd  gar 

daz  ir  die  trehene  bluotvar 

von  den  ougen  vielen  175 

und  über  diu  wangen  wielen. 

s6  engestlicher  ungehabe 

was  si  nu  sA  vil  komen  abe 

daz  si  eine  mäze  begie 

und  etwenne  ir  weinen  lie.  180 

Diz  stuont  dar  nach  zwei  jär 
(daz  sageut  uns  die  buoch  für  war) 
daz  diu  maget  vil  reine 
eines  tages  alterseine 

in  einer  kemenäten  saz.  185 

si  worhte  ich  enweiz  waz 
und  gedähte  an  ir  alten  schaden 
dft  mite  ir  herze  was  geladen, 
unz  daz  si  s6re  weinte. 

wan  als  dicke  si  sich  vereinte,  190 

sA  was  daz  iemer  ir  site  , 

162.  SoUicb  1.  80  I.  eots.  B,  163.  n.  I.  e.  B.  165.  wem  B, 

dem  A.  laidost  A.  167.  geliebte  A,         vil  a.  B.        her  xao 

fMt  B.  i^S  fehlt  B.  169.  HerUe  {wohl  das  oben  fehlende 

berzBo)  in  (^.  h.  i.  pbreben  B»  leides  berzebr.  B,  171.  kia. 

des  fehlt  B.         Das  si  ir  liebes  kint  marteroo  sacb  A.  173.  er- 

suchte A,  erfabte  B.  lyde  B.  also  A,  fehlt  B.  175.  wielea 
(:  vieles)  B.  177.  egscbl.  A.  179.  si  on  B.  ane  A.  181.  gar 
■och  ß,         \S^.  difs  B.         sprecbeot  d.  b.  A.  183.  y'ü  fehlt  B. 

184.  eUe  B.  186.  verebte  B.  187.  Do  ged.  sy  an  ir  ersten  s.  ß, 
1S8.  öberl.  B,        190.  Weone  si  vereinte  B,        191.  do  A> 
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Itlteraturgeschiehte  verfälscht  wird,  herr  v,  d.  Hagen 
sagt  a.  a.  o.  'ich  bemerkte  vielmehr y  der  vhrfqfser  des 
passionals  sei  der  von  Rudolf  von  Hohenems  im  fVil- 
heim  von  Orleans  gerühmte  'von  Fnfsesbrunnen\  der  in 
Lqfsbergs  hs.  des  passionals  vollständig  Konrad  von 
Ffufsesbrunnen  genannt  werde,  dabei  bezog  ich  mich  auf 
die  in  meiner  ausgäbe  der  minnesinger  th,  iv,  s.  869  ata 
Lafsbergs  mittheilung  abgedruckte  stelle  mit  diesem  Zeug- 
nisse und  wiederholte^  dqfs  dieselbe  hs.  das  Mariengedicht 
Konrad  von  Heimesfurt  oder  Hennesfurt^  enthalte^  wel- 
chem die  ebend.  s.  876  daraus  mitgetheilte  stelle  'von 
Himmeisfurf  nennt.'  die  behauptung,  der  von  Fi^fsesbrun^ 
nen  werde  in  Lqfsbergs  hs.  des  passionals  K.  von  Ftf/ies- 
brunnen  genannt,  ist  gruntffakch  ^  indem  Lq/sberg  gar 
keine  hs.  des  passionals  besitzt,  und  das  ist  in  der  aus 
den  JUS.  angefahrten  stelle  auch  nicht  einmal  gesagt;  es 
he\fst  dort  blofs  'der  von  Fufsesbrunnen  nennt  sich  voll- 
ständig Konrad  v.  Fif/sesbrunnen  in  derselben  hs.  v.  Lq/s- 
bergSy  welche  Rudolfs  Wilhelm  und  den  in  der  Alexan- 
dreis gerühmten  Konrad  von  Himmehfurt  enthält,  als  ver- 
fqfser  des  im  grundrifs  s,  260  atfgefUhrten  gedichtes  von 
Maria  und  Christi  kindheit,  am  schhfse^  im  letzten  salze 
liegt  die  fälschung :  Konrad  von  Fufsesbrunnen  nennt  sich 
am  schlif/se  der  in  Hahns  gedichten  des  i2n  und  iSn  Jahr- 
hunderts s.  67 — 102  abgedruckten  und  auch  in  Lafsbergs 
oben  beschriebenen  hs.  enthaltenen  kindheit  Jesu  als  Ver- 
fasser blofs  dieses  gedichtes;  dafs  er  auch  das  im  grund- 
r{fs  s.  260  ff.  besprochene  und  seitdem  unter  dem  ein- 
fachen und  bezeichnenden  namen  'passionaV  bekannt  ge- 
wordene gedieht  verfafst  habe,  davon  ist  überall  keine 
rede  und  kann  es  auch  nicht  sein,  die  ganze  dahin  be- 
zügliche behauptung  ist  somit  nichts  weiter  als  ein  durch 
nachlqfsigkeit  und  das  auffallendste  missverstehen  eigener, 
selbstgemachter  bemerkungen  entstandener  irrthum,  an  dem 
aber  ohne  zweifei  der  der  ihn  auf  die  bahn  gebracht  hat 
mit  hartnäckigkeit  festhalten  wird. 

Schliefslich  noch  eine  bemerkung  über  Konrad  von 
Fufsesbrunnen.  ich  kann  mich  nämlich  nicht  überzeugen 
dqfs  seine  heimat  das  Bemer  Oberland  ist.    zugegeben  d(jfs 
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nach  einer  mittheilung  des  grafen  Friedrich  v.  Miilinen 
das  heutzutage  so  genannte  Schwendeinbad  im  kanten 
Bern  bis  ins  15«  Jahrhundert  diesen  namen  fahrte  (*.  Lafs- 
berg  im  vorwort  zum  Sigenot),  so  liegt  darin  noch  kein 
beweis,  indem  sich  noch  andere  orte  dieses  namens  nach- 
weisen lafsen  {ein  Faezpruno  in  der  nahe  von  Krems  und 
Mautem  in  Niederösterreich,  s.  Monumenia  Boica  vol.  29 
p.  2  s.  383),  die  eben  so  gut  Konrads  geburtsort  sein  könn- 
ten, denn  ich  vermag  in  seinem  gedichte  weder  in  hin- 
sieht auf  den  reim  noch  auf  ausdrücke  etwas  zu  finden 
das  ihn  ak  Schweizer  oder  Alemannen  besonders  kenn- 
zeichnete, 

Stuttgart  im  Dec.  1849.  FRANZ  PFEIFFER. 

Ein  jeger  &ne  gejägedes  list, 
der  doch  an  jageniie  stritec  ist,       ^'^^ 
der  volget  dem  wilde 
walt  und  gevilde.     ^,  f*uJ^  r^  Ij^*^  h^^j- 
ich  wdßne  er  w6nic  schiuhe  5 

slihte  oder  riuhe, 
ebene,  berg  oder  tal.> 
sin  kriegen  machet  tieres  val; 
daz  jenen  vil  lihte  vergät 

der  konst  und  minren  willen  hat.  10 

als  ist  ein  ieglichiu  kunst. 
hat  si  swaere  begunst,   ,/ 
daz  doch  vil  lihte  geschiht, 
durch  daz  geloube  sich  ir  niht 
und  versuoche  ez  doch  die  lenge:  15 

wan  nach  truregem  anegenge 
dicke  ein  froelich  ende  kumet. 
stsete  an  allen  dingen  frumet. 
Bi  disen  dingen  nim  ich  rät, 

Cberschrt/i  Difs  ist  von  vnfser  frowen  bimelfart  J?.  l.:riitJ54"  v\?.  '^^r^j^  A**w^^ 

&«_£.  1.  jagendes  B,  3.  wolgot -<^.  v.  noch  d.  w.  B,  4.  ge-  >Ar^/J)iVw>^^ 
wilde  ji,  8.  machet  A.  wildes  B,  9.  einen  B.  12.  sw&-  ^  fr#*^^>w\ 
ren  B,  13.  doch  fehlt  B.  besoh.  B,  14.    er  lobe   sich  er       ^  ^^UU-,-..^^ 

a.  By  ge!.  man  sich  A,        15.  versuehi  A.       ez  A,  er  B,      leogi  A. 
18    stlüti  A, 

Z.  F.  D.  A.    VIII.  II 
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ich  armer  pfaffe  Koporät,  20 

gebom  von  Heimesfarte. 

richeit  and  hdchgebü'rte, 

konst,  zuht  und  bovewise, 

swaz  einen  man  ze  prise 

in  dirre  weite  mag  gefromen,  25 

des  bin  ich  w£nic  voUekomen. 

swie  kranc  ich  aber  an  sinnen  si, 

doch  wont  mir  ein  gedinge  bi; 

daz  got  des  armen  willen  bat 

für  eines  riehen  argen  tat.  30 

vil  manic  man  bat  känste  bort 

nnd  hilt  si  doch  reht  als  ein  mort, 

daz  ieman  von  im  ibt  vememe 

da  bi  man  guot  bilde  neme. 

so  st^t  min  ahte  niender  so.  35 

künde  ich  iht,  des  wsere  ich  fr6, 

möhte  ih  daz  gebreiten, 

sinen  ursprunc  geleiten 

mit  riinselinen  durch  diu  lant ; 

s6  ward  min  kranker  sin  bekant  40 

für  jenes  überigen  sin 

der  rehte  als  ein  geroetet  zin 

mit  dem  libe  ein  ende  hftt, 

sA  der  tAt  an  im  sin  reht  begät. 

Dia  beilege  schrift  was  wilent  Ä^  45 

ebrAisch  in  der  alten  ^ 

21.  heoneswfirlfl  B,  himelffirte  j4,  22.  23.  nnd  fehlt  B.  24.  «od 
was  B.        ein  A.         ze  fehlt  B.         26.  wollek.  A.  27.  aber  B^ 

doch  j4.  synoe  B.  2S.  mir  wonet  ain  g&t  g.  bi  A.  32.  reht 
fehlt  B,  einen  B.  33.  iht  fehlt  B,  35.  niendert  A,  niergen  B. 
37.  vnd  m.  B,  39.  runselio  A,  riunelin  B.  das  I.  B,  42.  $^ 
T^tea  A,  44.  sin  ttht  fehlt  A.        danach  ein  satz  von  12  set/an, 

Davon  we  dis  ie  min  ger  Das  min  beb&gde  nach  mir  wer  .  Und  doch 
so  verre  durch  die  salben  niht  Von  der  der  herre  david  gibt  Diu  das 
honbet  begäbet  Und  nach  der  weite  Ion  vldrset  So  darch  die  dir  dt 
sinnet  Ze  tal  vnde  rinnet  Durch  des  hern  Aarones  hört.  Wao  ieoa 
betatet  hochvart.  So  bezeichenot  disiv  dem&t.  div  ist  gotte  liep 
vnd  doch  der  weite  guot  A,         45.  was  fehlt  A.  wilunt  Ay  wei- 

en  C,        46.  eberaisch  A,  hebreysch  B. 
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dö  wart  si  s6  gem^ret, 

ze  kriechen  verkftret, 

dar  Dich  in  latine  bräht. 

d6  wart  des  sit  als6  bedäht  50 

von  den  die  tihten  künden, 

swaz  si  solher  msere  fanden 

von  misselichen  oder  von  wären 

diu  da  guot  ze  sagenne  wären, 

daz  si  diu  en  tiusche  tifaten  55 

und  ze  solhem  sinne  rihten 

daz  sie  ein  ieglich  man 

der  doch  der  buoche  niht  enkan        r  ^^^^^j  ^^^    ^*^' 

wol  ze  rehte  vemimt 

und  im  ze  beeren  baz  gezimt.  60 

der  selben  hän  ich  einez, 

daz  süezer  nie  deheinez 

von  menschen  geschriben  wart, 

von  unser  vrouwen  hinvart, 

wie  und  wk  si  beleip,  65 

wer  da  was  und  wer  ditz  schreip. 

D6  die  beilegen  zweifboten, 
als  in  von  gote  wart  geboten, 
sich  wite  teilten  in  diu  lant, 
d6  wart  in  Asiam  gesant  70 

Johannes  ftwangeliste, 
iä  er  unserm  herren  Kriste 
siben  bistuom  stifte  und  leite 
ze  helfe  der  kristenheite. 

47.  Da  hart  si  snst  C  48.  io  chriechis  C.        50.  seit  hart  dizze 

also  ped.  C.  w.  aber  s.  b.  B.  51.  deo]  gennegen  C.  52.  swa  j^, 
wa  ß,  sy  icht  B.  befehlt  B,  U  fehlt  A,  do  B,  doch  C. 
hdren  C,  55.  Wie  si  die  C,  in  tuschen  A,  ze  tatsche  B,  teut- 
sen  C.        56.  ze  seihen  dingen  C.  57.  iesl.  C.  59.  wol  end- 

leich  C.  verminet  A.  60.  im  fehlt  BC.  bas  ze  h.  AC.  h8- 
renne  A,  hörende  C.  61.  sag  ich  B,         62  fehlt  A.        64.  hine- 

wart  A.  65.  wa  oder  bie  C.  sy  B,  diu  A,  pelibe  :  scribe  C. 
66.  de  A :  fehlt  C,  scbraraip  A,  67.  Da  C,  68.  bas  ge- 

poten  C,  69.  tselten  beiten  C  70.  da  C.  71.  Sant  I.  C, 

72.  do  er  B,  der  C.        ivnserm  A>  73.  74.  Syben  b.  stiffte  Vnd 

lerte  zu  helffe  trifFte  B.  Durch  seinen  g6tleicheu  ruem  stiftet  er  s. 
weisluem  Ze  b.  der  ehr.  Die  er  vil  hol  perait  C. 

II* 
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er  salzte  ouch  bischöve  da«  75 

and  fuor  er  bredien  anderswä. 

Sardaniä  daz  eine  hiez. 

den  er  ze  herrn  da  inue  liez 

und  ze  bischove  über  daz  lant, 

der  was  Milt6  genant.  80 

der  minnet  unde  vorhte  got; 

er  lernte  und  I6rte.sin  gebot, 

wan  er  sich  des  vil  wol  verstuont, 

als  die  wiseu  alle  tuont, 

daz  ez  den  meister  ftret.  85 

der  wol  tuot  und  wol  I^et, 

dem  ist  ouch  ze  volgen  guot. 

swer  aber  des  niht  entuot 

daz  er  den  andern  iftret, 

dest  min  sich  ieman  k^ret  90 

an  deheine  sine  i6re; 

des  itre  ist  an  ive. 

s6  iftrte  dirre  herre  niht. 

bevant  er  oder  künde  er  iht 

daz  ze  gotes  6ren  tohle,  95 

swaz  er  des  iemer  mohte 

für  bringen,  daz  tet  er, 

und  was  daz  allez  sin  ger 

daz  er  den  iemer  wernden  hört, 

der  s6ie  spise,  dez  gotes  wort  100 

den  gotes  kinden  teilte. 

mit  grAzem  vlize  er  heilte 

die  an  der  s61e  wären  wunt; 

75.  und  8.  j4.        oooh  JB:  die  C,  76.  bredioo  /4,  bredigeo  BC, 

77.  Sardia  C,  78.  vnd  der  herre  deo  er  da  liez  C,  79.  ze 

voersteo  über  alz  d.  1.  C.  80.  milito  C.  81.  Er  m.  J. 

Sin.  Yad  laif te  o'^ch  geroe  d    g.  J,  83.  wand  C,  vil  fehlt  C. 

enst.  C  84.  Also  C,  noch  die  B.  86.  und  leret  B, 

87.  wolgeooe  j4,  88.  auer  selbe  n.  C,  das  nicht  t.  B.  89.  des  ß. 
90.  dester  C,         min  C:  miorre  ^4,  myoder  B,  9^.  baot  sein  1. 

den  ist  C,  93.  so  C,  also  j4B.  94.  kuod  er  o.  vand  C,  wan 

Wttste  oder  B.  95.  gotte  eron  A,  96.  was  B,  swa  J.  de  A, 
97.  rdr  fehit  C:  98.  daz  fehlt  C.  alles  B^  immer  C.  99.  d. 
langen  werben  erbcsrt  C, 
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der  machte  er  harte  vil  gesuat. 

Nu  wären  körherren  da  105 

in  einer  stat,  hiez  Lodicä. 
sie  santen  im  ir  boten  her 
unde  erbaten  im  daz  er 
in  diu  gewissen  msere 

(ob  Qz  im  kunt  waere)  HO 

an  einem  brieve  wider  schribe 
von  unser  vrouwen,  wä  si  blibe. 
der  beilege  man  MittA 
schreip  in  bin  wider  also 

diu  gewissen  msere,  115 

als  in  ir  pflegaere 
sant  Johannes  wizzen  lie. 
als  tuon  ich  iu,  gebiet  irz  hie. 

D6  got  allez  daz  erleit 
daz  man  noch  hiute  von  im  seit,  120 

geburt,  niarter,  urstende, 
unde  zuo  der  zeswen  hende 
ze  himel  sines  vater  saz, 
diu  buoch  sagent  uns  daz, 
d6  er  an  dem  kriuze  erstarp,  125 

daz  er  siner  muoter  erwarp 
an  dem  milten  manne 
dem  getriuwen  sant  Johanne 
einen  gewissen  pflegaere 
und  daz  er  ir  beholfen.  wasre.  130 

104.  hate  j4,  106.  der  st.  ze  laodicia  C,  107.  saotonl  A, 

108.  aode  eabaten  fehlt  C.  im  B :  disem  herren  ^,  zu  dem  her- 

ren  C.  daz  ev  fehlt  C.  109.  dieo  g.  were  B.  HO.  Saot  ob 
i.  cb.  bere  C,  111.  wider /«A/^  A,  111.  112.  vm  voser  vr.  bie 
dea  pelibe  Die  barbait  ao  aioen  prief  sribe  C.  113.  D.  vil  selicb 

nilito  C.  114.  her  wider  B.  115.  pesaidealeiebeD  C,  116.  im  AC, 
117.  S.  I.  saite  Bie  ez  bin  zne  ier  bin  laite  oder  um  ier  aonaoge  er- 
gie  C.  118.  ier  C,  Das  selben  wil  ich  kuoden  bie  B,  119.  Da 
—  derlait  C.  UO.  D.  noch  den  srift  v.  i.  s.  C.  l%%.  zes- 

wan  A,  U3.  ze  bimel  fehlt  C.  fatter  A,  vatters  B.  gesaz  C, 
124.  Noch  sait  ans  den  srift  C»  125.  e  er  —  erstarbe  C.  126.  ^ 
epw.  B,   derbaru^e  C  127.  mit  B,  getruwen  A,    vil  rai- 

nem  C,  128.  milten  B,  saezzem  C.  129.  ir  g.  B.  getreaen  C, 
130.  Vnd  o^ch  er  im  A.        beaolben  B,  eapfolben  C, 
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er  beraldi  in  ir  «n  sones  sUt; 

•inen  ionger  ir  dl  wider  Iwt 

daz  er  ir  triawe  bKre 

ab  si  siD  BDoter  WKre. 

des  bliben  si  nngescheidCD.  13$ 

ez  wart  von  io  beiden 

wol  behalten  daz  gebot 

anz  hin  daz  unser  hcrre  got 

die  zwelve  von  ein  ander  scbiet 

und  in  gebAt  nnde  riet  140 

daz  si  den  gdooben  Ifrten     - 

and  die  beidenscfaaft  bek£rten 

und  touften  in  den  namen  drin. 

sas  Tuor  einer  her,  der  ander  bin, 

als  ir  ieglicbem  geboten  wart.  145 

alsQS  scbiet  sich  ir  vart. 

JAhanoes  luer  in  Äslam. 

unser  frowen  er  docb  £  nam; 

er  gewan  ir  berberge 

ze  SiAn  ür  dem  berge,  150 

nAch  bi  Jerusalem  der  stal. 

den  wirt  er  vlizeclichen  bat 

daz  er  ir  gnot  war  ncme 

nnz  er  dar  wider  k«me. 

den  er  ze  wirte  ir  gewan,  155 

der  was  ein  sA  guoter  man 

daz  er  si  harte  wol  behielt, 

wan  er  vil  ganzer  lugende  wielt. 

Swem  nu  faerzeleit  geschiht 
and  in  des  leides  anders  nibt  160 

wan  leil  mit  leide  ergetzet, 

131.  BDpf.  C.        ir  fehlt  A.      ta  ir  i.  AB.       132.  Den  J.  C,  Saala 
lohinaa  B.      4«  B.       133.  in  A.        getrea  ber«  C.        13i.  t>er«  C. 
it  A.  136.  bart  ODch   C.  I3T.  djtt  C. 

0.  ■.  By  wUtfl  A.         in  r.  AB.  Ul.  US. 

)n  Unt  Und  tetes  leia  mm  erckant  C.  143 
Wfthlt  B.  146.  iliD  lehichte  B.  148.  t 
•0.  te  jioo  A,  bf  liiofl  B.  151.  oobe  B. 

IS4.  daz  er  w,  k.  A.  155.  ir  i«  w.  A. 

lartc  fehlt  B.       15S.  tniw«n  B.       IfiO.  In  A. 
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s6  leit  solch  leit  setzet 

daz  leides  niemer  ende  wirt, 

swä  leit  mit  herzeleide  swirt, 

swem  aller  leidest  ie  beschach,  165 

des  leit  unt  des  ungemach 

gelichet  sich  unnftch  her  zua, 

d6  disiu  edel  vrouwe  nuo 

ir  grimmen  herzeleides^  brehen 

vil  käme  ein  teil  häte  verjehen,  170 

d6  si  ir  kindes  marter  sach, 

des  t6t  ir  durch  ir  herze  brach 

und  ersochte  ir  diu  lit  s6  gar 

daz  ir  die  trehene  bluotvar 

von  den  ougen  vielen  175 

und  über  diu  wangen  wielen. 

s6  engestlicher  ungehabe 

was  si  nu  so  vil  kqmen  abe 

daz  si  eine  mäze  begie 

und  etwenne  ir  weinen  lie.  180 

Diz  stuont  dar  nach  zwei  j4r 
(daz  sagent  uns  die  buoch  für  war) 
daz  diu  maget  vil  reine 
eines  tages  alterseine 

in  einer  kemenäten  saz.  185 

si  worhte  ich  enweiz  waz 
und  gedähte  an  ir  alten  schaden 
Ak  mite  ir  herze  was  geladen, 
unz  daz  si  s&re  weinte. 

wan  als  dicke  si  sich  vereinte,  190 

s6  was  daz  iemer  ir  site  , 

16:^.  Sollich  1.  so  1.  eots.  B.  163.  n.  1.  e.  B,  165.  wem  B, 

den  yi.  laidost  j4,  167.  geliebte  A,         yil  u.  B,        her  zno 

fshli  B.  168  fehlt  B.  169.  HerUe  {wohl  das  oben  fehlende 

herzao)  in  gr,  h.  1.  phrehea  B,  leides  herzebr.  B.  171.  kio- 

des  fehlt  B.         Das  si  ir  liebes  kiat  marteroo  sach  ^.  173.  er- 

suchte j4,  erfdhte  B.  lyde  B.  also  j4,  fehlt  B,  175.  wielea 
(:  yielen)  B,  177.  egschl.  A,  179.  si  an  B.  ane  A.  181.  gar 
Boch  ß,         \S2.  difs  B.         sprecheot  d.  b.  A.  183.  vil  fehlt  B. 

184.  eiae  B,  186.  vorchte  B.  187.  Do  ged.  sy  an  ir  ersten  s.  B. 
188.  iU»erl.  B.        190.  Wenne  si  vereinte  B.        191.  do  A, 
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und  ddhte  si  daz  ir  da  mite 

baz  wsere  dan  mit  anders  iht. 

DU  ensiimde  sich  der  eiigel  niht, 

Gabriel  dem  si  bevoihen  was:  195 

sam  diu  sunne  durch  ganzez  glas 

so  kom  er  zao  ir  in  daz  hfls, 

äne  krach  und  ftne  süs. 

er  vrägte  si,  waz  daz  meiode 

daz  si  sd  sire  weinde.  200 

unser  vrouwe  antwurte  im  dd 

'es  tuot  mir  nftt,  ich  bin  unfrö, 

wan  mir  noch  leider  ist  geschehen 

dan  ieman  leides  müge  verjehen, 

und  ziuh  diu  wärheit  an  dich.  205 

dar  zuo  went  die  Juden  mich 

lästerliche  ersterben 

und  minen  namen  verderben. 

diu  vorhte  luot  mir  vil  w6, 

und  doch  der  jämer  michels  mi  210 

den  ich  nach  minem  sune  hftn, 

daz  er  mich  alsus  blit  verlän. 

als6  zergftnt  mir  mine  tage/ 

der  engel  sprach  'dirre  klage 

solt  du  dich,  Frouwe,  mftzen  215 

und  allez  trfiren  läzen. 

aller  vröuden  vrouwe,  vröuwe  dich. 

joch  vröwet  von  dinen  vröuden  sieb 

swaz  vröude  da  ze  himel  ist. 

din  sun,  unser  herre  Krist,  220 

hat  mich  her  gesant  daz  ich  dir  sage, 

du  solt  an  dem  dritten  tage 

193.  w.  bas  j4.  194.  somde  O.         19^.  als  A,  schioet  d.  ds 

glas  B.  197.  als  J.  198.  krachen  j4.  199.  si  fehlt  B. 

201.  im  aatw.  B.        202.  bin  ich  B.        204.  iemas  leyde  B.        206. 
wtfüenl  B.  210.  noch  J.  213.  alsust  B,  mir  fehlt  B. 

214.  der  cloge  A,     215.  frouwe  fehlt  A.      216.  und  selben  iamer  C. 
217.  der  fr.  B,        freade  vr.  nn  fr.  C.  218.  want  C.      sinen  B^ 

219.  W.  do  za  himelriohe  ist  B,    220.  Wand  d.  s.  C.     221  fehlt  B* 
Der  sant  m.  her  C.         222.  saidest  C. 


Vim  KONRAD  VON  HHllBSniRT.  IM 

scheiden  von  disen  arbeilen, 

hin  du  wir  vrönde  dir  bereiten 

onde  uns  no  vil  hnge  225 

mit  lobe  und  mit  sänge 

gegen  dir  bereitet  hAn. 

du  solta  kaneginne  st^n 

in  dem  oberisten  trdne 

mit  zepter  und  mit  kr6ne,  2S0 

dA  dich  der  herre  D4vit 

künftic  sach  vor  maneger  zit, 

als6  noch  st£t  geschriben  dA 

'astitit  regina 

a  dextris  tuis.'  2S5 

d&  mite  taot  er  uns  gewis 

daz  doz  diu  kän^nne  bist 

diu  s6  wol  bekleidet  ist. 

von  golde  glizet  din  w4t, 

diu  maneger  bände  varwe  hftt.  240 

Er  bAt  dir,  vronwe,  her  gesant 
disen  bahnen  unt  diz  wize  gewant. 
der  wuobs  im  paradise. 
mit  disem  selben  rise 

kündet  er  dir  den  wAren  vride  245 

wider  alle  des  tievels  lide 
und  wider  alle  sine  vAre. 
den  sol  man  vor  der  bAre 
tragen  dA  man  dich  hin  treit. 

Tüt^.  Scb.  von  dirre  clage  Vod  v.  d.  a.  B,  Voo  dier  belt  arb,  C. 

224.  rr^nde  fehlt  C.  225.  na  j4C:  her  B,  226.  und  o'^eb  J. 

Gegen  deioem  anfange  C.  227.  gegen  dir  fehlt  C,  229.  obre- 

»ten  j4,  230.  zeptro  C,  231.  232.  Bei  des  cbnneges  zeswtn 

Seiten  .  Da  dich  6  vor  mauigen  zeitea  .  Der  cbuoech  David  ehunflioh 
saeb  .  Vnd  daz  an  seinem  salm  spracb  C.  233.  nocb  fehlt  A,  Ais 
wine  ieh  d.  g.  sU  A,  235  fehlt  C,  236.  Also  t.  C.  237.  da 
die  k.  B.         238.  Den  da  so  bol  geschlait  C.  239.  seinet  gar  C. 

die  w.  B,  240.  manege  varbe  C.  241.  bar  B*  ditz  gewant  C 
242.  vnd  scb6ne  wis  A,  Vnd  disen  palme  ber  g.  C  243.  in 

dem  BC,  2i4.  m.  dem  s.  C.         245.  So  cb.  C.         dir  fehlt  B. 

den  fehlt  C.  246.  W.  d.  vbeln  t.  1.  C,  247.  W.  ier  bazze  v.  w. 
ier  var  C,    aller  siner  j4,     248.  mit  B,     bire  ^,  par  C,    249.  so  B. 
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ich  amer  ftdk  Kioaril,  20 

gifboni  TOB  HfiBCflfirte. 

rieheit  «nd  bMigebirte, 

kaust,  uht  und  borewisc, 

swaz  eiiieii  nan  ze  prise 

in  (Urre  weite  nug  gefirooieii,  25 

des  bin  ich  wteie  roDekoaea. 

swie  krane  ich  aber  an  sinneo  si, 

doch  wont  BIT  etn  gedinge  bi; 

daz  gol  des  amen  willen  h^t 

für  eines  riehen  argen  Ut.  30 

yil  manic  man  hit  konste  hört 

and  failt  si  doch  reht  ak  ein  mort, 

daz  ieman  von  im  iht  vememe 

d4  bi  man  gnot  bilde  neme. 

sA  siti  min  abte  niender  sA.  35 

künde  ich  iht,  des  waere  ich  frA, 

möhte  ih  daz  gebreiten, 

sinen  nrspmnc  geleiten 

mit  rfinselinen  dorch  diu  lant ; 

sA  ward  min  kranker  sin  bekant  40 

für  jenes  öberigen  sin 

der  rehte  als  ein  geroetet  zin 

mit  dem  libe  ein  ende  hftt, 

sA  der  tAt  an  im  sin  reht  begät. 

Dia  beilege  schrift  was  wiient  ^  45 

ebrAisch  in  der  alten  A« 

%i.  heooeswfijlfi  B,  bimelArte  A.       22.  23.  «od  fehlt  B.       24.  und 
was  B.        eio  A.         ze  fehlt  B.         26.  wollek.  j4.  27.  aber  B, 

doch  j4.  syooe  B.  28.  mir  wonet  aio  gut  g.  bi  A.  32.  rehl 
fehlt  B.  eioeo  B.  33.  iht  fehlt  B,  35.  nieodert  A,  niergen  B. 
37.  vod  m.  B.  39.  moselio  A,  rinaeliD  B.  das  1.  B.  42.  ge- 
rfttes  A,  44.  sto  reht  fehlt  A,  danach  ein  satz  von  12  *eiUn, 
Davoo  we  dis  ie  mio  ger  Das  mia  bebfigde  aach  mir  wer  .  Uod  doch 
so  verre  doreh  die  salbeo  oibt  Voo  der  der  herre  david  gibt  Dia  das 
boubet  beg4(set  Und  nach  der  weite  Ion  vläfset  So  durch  die  div  da 
sinnet  Ze  tal  vnde  rinnet  Durch  des  hern  Aarones  bort.  Wan  ienn 
bet&tet  hochvarf.  So  bezeichenot  disiv  dem&t.  div  ist  gotte  liep 
vnd  doch  der  weite  gnot  A,         45.  was  fehlt  A,  wilnnt  Ay  wei- 

«n  C,        4A.  eberaisch  A^  bebreysch  B. 
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dA  wart  si  s6  gem^t, 

ze  kriechen  verkfiret, 

dar  nich  in  laline  bräht. 

dA  wart  des  sit  als6  bedäht  50 

von  den  die  tihten  künden, 

swaz  si  solher  msere  fanden 

von  misselichen  oder  von  wären 

diu  d4  guot  ze  sagenne  wären, 

daz  si  diu  en  tiusche  tifaten  55 

und  ze  solhem  sinne  rihten 

daz  sie  ein  ieglich  man 

der  doch  der  buoche  niht  enka^        f"  ^^^*^v1  ^^^    '^** 

woi  ze  rehte  vemimt 

und  im  ze  hocren  baz  gezimt.  60 

der  selben  hän  ich  einez, 

daz  süezer  nie  deheinez 

von  menschen  geschriben  wart, 

von  unser  vrouwen  hinvart, 

wie  und  wä  si  beieip,  65 

wer  da  was  und  wer  ditz  schreip. 

Dö  die  beilegen  zweifboten, 
als  in  von  gote  wart  geboten, 
sich  wite  teilten  in  diu  iant, 
d6  wart  in  Asiam  gesant  70 

JAhannes  ^wangeliste, 
da  er  unserm  herren  Kriste 
siben  bistuom  stifte  und  leite 
ze  helfe  der  kristenheite, 

47.  Du  hart  si  säst  C  48.  io  chrieehis  C*        50.  seit  hart  dizze 

also  ped.  C,  w.  aber  s.  b.  ß.  51.  deo]  genaegen  C.  52.  swa  J, 
wa  ß,  sy  lebt  ß.  53  fehlt  ß,  54  fehlt  A,  do  ß,  doch  C, 
h^reo  C,  55.  Wie  si  die  C.  in  tuschen  A,  ze  tatsche  ß,  teut- 
sen  C,        56.  ze  s51heo  dingen  C,  57.  iesl.  C*  59.  wol  end- 

leicb  C,  verminet  A.  60.  im  fehlt  ßC.  bas  ze  h.  AC,  h6- 
reooe  A,  hörende  C.  61.  sag  ich  ß,         ^1  fehlt  A.        64.  hine- 

wart  A.  65.  wa  oder  bie  C,  sy  ß,  diu  A.  pelibe  :  scribe  C, 
66.  de  A:  fehlt  C,  scbraraip  A.  67.  Da  C  68.  bas  ge- 

poten  C.  69.  t»Uen  beiten  C.  70.  da  C.  71.  Saat  I.  C, 

72.  dt>  er  ß,  der  C.        ivnserm  A*  73.  74.  Syben  b.  stiffle  Vnd 

lerte  zu  helffe  trifFte  ß.  Durch  seineu  g6tleicben  ruem  stiftet  er  s. 
weistuem  Ze  b.  der  ehr.  Die  er  vil  hol  perait  C. 

II* 
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er  Mizle  oocA  Uschore  4^.  75 

■ad  faor  er  bredien  anierswi. 

Sardanii  daz  eine  Iriez. 

den  er  ze  herm  dl  inne  Gez 

nnd  ze  bischore  über  daz  lanl, 

der  was  Mill5  genant.  M 

der  minnel  nnde  vorhte  gol; 

er  lernte  and  i^rte.sin  gdwt, 

wan  er  sieh  des  vil  wol  rerstaonl, 

ab  die  wiseu  alle  tuont, 

daz  ez  den  meister  tret.  85 

der  wol  toot  ond  wol  1^1, 

dem  ist  ooch  ze  volgen  gnot. 

swer  aber  des  niht  entoot 

daz  er  den  andern  Iftret, 

dest  min  sieh  ieman  k^ret  90 

an  deheine  sine  Iftre; 

des  Itre  ist  in  tre. 

sA  IMe  dirre  berre  niht 

bevant  er  oder  knnde  er  ihl 

daz  ze  gotes  (ren  lohle,  9a 

swaz  er  des  iemer  mohte 

für  bringen,  daz  tet  er, 

und  was  daz  allez  sin  ger 

daz  er  den  ieuier  wemden  bort, 

der  s61e  spise,  dez  gotes  wort  100 

den  goles  kinden  teilte. 

mit  grözem  vlize  er  heilte 

die  an  der  sMe  wären  wunt; 

75.  Dod  8.  J.        ooch  j4B:  die  C.  76.  bredion  J,  bredigen  BC. 

77.  Sardia  C,  78.  vad  der  berre  dea  er  da  liez  C.  79.  le 

voerstea  über  alz  d.  1.  C  80.  milito  C.  81.  Er  oi.  j4. 

92.  Vad  laif te  o'^ch  gerae  d    g.  A.  83.  waad  C,  vil  fehlt  C. 

east.  C.  84.  Alfo  C\  aocb  die  B,  86.  oad  leret  B. 

87.  wolgeaae  j4,      88.  aaer  selbe  a.  C,  da«  aicbt  t.  B.      89.  des  ß. 
90.  dester  C         mia  C:  miarre  j4,  myader  B.  9^.  baat  seia  1. 

den  ist  C.  93.  so  C,  also  ^J9.  94.  kaad  er  o.  vaad  C^  waa 

waste  oder  B»  95.  gotte  eroa  A,  96.  was  J9,  swa  A.  de  A. 
97.  rdr  fehU  C:  98.  daz  fehlt  C.  alles  B,  immer  C.  99.  d. 
werbea  erbcsrt  C, 
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der  machte  er  harte  vil  gesuat. 

Nu  wären  körherren  da  105 

in  einer  stat,  hiez  Lodic4. 
sie  santen  im  ir  boten  her 
unde  erbuten  im  daz  er 
in  diu  gewissen  msere 

(ob  Qz  im  kunt  waere)  HO 

an  einem  brieve  wider  schribe 
von  unser  vrouwen,  wä  si  blibe. 
der  beilege  man  Mitt6 
schreip  in  hin  wider  als6 

diu  gewissen  masre,  115 

als  in  ir  pflegaere 
sant  Johannes  wizzen  lie. 
als  luon  ich  iu,  gebiet  irz  hie. 

Dö  got  allez  daz  erleit 
daz  man  noch  hiute  von  im  seit,  120 

geburt,  niarter,  urstende, 
unde  zuo  der  zeswen  hende 
ze  himel  sines  vater  saz, 
diu  buoch  sagent  uns  daz, 
d6  er  an  dem  kriuze  erstarp,  125 

daz  er  siner  muoter  erwarp 
an  dem  milten  manne 
dem  getriuwen  sant  Johanne 
einen  gewissen  pflegaere 
und  daz  er  ir  beholfen  waere.  130 

104.  hate  A.  106.  der  st.  ze  laodicia  C.  107.  santonl  A. 

108.  QDde  enbaten /«A/t  C.  im  B:  disem  herren  A^  zu  dem  her- 

reo  C,  daz  er  fehlt  C.  109.  dien  g.  were  B.  110.  Sant  ob 
i.  cb.  bere  C.  111.  wider /M/^  A,  111.  112.  vm  voser  vr.  bie 
deu  pelibe  Die  barbait  an  aioen  prief  sribe  C.  113.  D.  vil  selieh 

milito  C,  114.  her  wider  J9.  115.  pesaideoleiebeo  C,  116.  im  ^C 
117.  S.  I.  saite  Bie  ez  hin  zue  ier  hin  laite  oder  am  ier  aDuange  er- 
gie  C  118.  ier  C.  Das  selben  wil  ich  kttoden  bie  B,  119.  Da 
~-  derlait  C.  1^0.  D.  noeh  den  srift  v.  i.  s.  C  i1b%.  zes- 

wan  A,  i;23.  ze  himel /eA/^  C,  fatter  A,  vatters  B.  gesaz  C, 
124.  Noch  sait  ans  dea  srift  C,  125.  ^  er  —  erstarbe  C.  126.  ^ 
erw.  B,   derbaru^  C.  127.  mit  B,  getruwen  A,    vil  rai- 

aem  C.  128.  milten  B,  saezzem  C.  129.  ir  g.  B,  gelreaen  C, 
130.  Vnd  o^ch  er  im  A,        beaolhen  B,  enpfolhen  C. 
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er  bevaleh  in  ir  an  snnes  stat; 

sinen  iunger  er  dA  wider  bat 

daz  er  ir  triuwe  basre 

als  si  sin  mnoter  w«re. 

des  biiben  si  ungescheiden.  135 

ez  wart  von  in  beiden 

wol  behalten  daz  gebot 

unz  hin  daz  unser  herre  got 

die  zweire  von  ein  ander  schiet 

und  in  geb6t  unde  riet  140 

daz  si  den  gelonben  Irrten 

und  die  heidenschaft  bekfirten 

und  touflen  in  den  namen  drin. 

sus  fuor  einer  her,  der  ander  hin, 

als  ir  ieglicbem  geboten  wart.  145 

alsns  schiet  sich  ir  vart. 

Johannes  fuer  in  Astam. 

unser  frowen  er  doch  6  nam; 

er  gewan  ir  herberge 

ze  SiAn  flf  dem  berge,  150 

nach  bi  Jerusalem  der  stat. 

den  wirt  er  vlizeclichen  bat 

daz  er  ir  guot  war  ndeme 

unz  er  dar  wider  kseme. 

den  er  ze  wirte  ir  gewan,  155 

der  was  ein  s6  guoter  man 

daz  er  si  harte  wol  behielt, 

wan  er  vil  ganzer  tugende  wielt. 

Swem  ttu  herzeleit  geschiht 
und  in  des  leides  anders  niht  160 

wan  leil  mit  leide  ergetzet, 

131.  enpf.  C.  \v  ftklt  A,  ao  ir  s.  AB,  132.  Den  J.  C,  State 
lohanne  B,  do  B,  133.  io  A.  getreu  bere  C.  134.  bere  C. 
135.  Sog  C.  belibeot  A.  136.  bart  oncb  C.  137.  dits  C. 

138.  V\Vi  fehlt  B.  140.  «.  sy  wisle  A.  in  r.  AB.  141.  142. 
Daz  si  stth  tnlteu  io  den  laot  Uod  teteo  sein  oam  erchaot  C  143 
—^UJehhn  C.  145.  \v  fehlt  B,  146.  also  schiebte  B.  148.  e 
herberge  n.  B.  150.  ze  ysoo  A,  by  zison  B.  151.  oohe  B. 

153.  %üoi  fehlt  B,  154.  daz  er  w.  k.  A,  155.  ir  ze  w.  A. 

156.  als  g.  A.       157.  harte /«A/^  B,      158.  truweo  B.       160.  im  A. 
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s5  leit  solch  leit  setzet 

daz  leides  niemer  ende  wirt, 

swä  leit  mit  herzeleide  swint, 

swem  aller  leidest  ie  beschach,  165 

des  leit  unt  des  ungemach 

gelichet  sich  unnftch  her  zua, 

dd  disitt  edel  vrouwe  uuo 

ir  grimmen  herzeleides  brehen 

vil  kume  ein  teil  bäte  verjehen,  170 

dd  si  ir  kindes  marter  sach, 

des  t6t  ir  durch  ir  herze  brach 

und  ersochte  ir  diu  lit  so  gar 

daz  ir  die  trehene  bluotvar 

von  den  ougen  vielen  175 

und  über  diu  wangen  wielen. 

so  engestlicher  ungehabe 

was  si  nu  so  vil  komen  abe 

daz  si  eine  mäze  begie 

und  etwenne  ir  weinen  lie.  180 

Diz  stuont  dar  nach  zwei  j4r 
(daz  sageut  uns  die  buoch  für  war) 
daz  diu  maget  vil  reine 
eines  tages  alterseine 

in  einer  kemenäten  saz.  185 

si  worhte  ich  enweiz  waz 
und  gedähte  an  ir  alten  schaden 
Ak  mite  ir  herze  was  geladen, 
unz  daz  si  s^re  weinte. 

wan  als  dicke  si  sich  vereinte,  190 

s6  was  daz  iemer  ir  site  , 

16^.  Soüieh  1.  so  l.  ents.  B.  163.  o.  1.  e.  B.  165.  wem  B, 

dem  yi.  laidost  j4.  167.  gelichte  A,         yil  u.  B.        her  zoo 

fehlt  B.  168/eA/t  B.  169.  HerUe  (wohl  das  oben  fehlende 

herzoo)  in  gr,  h.  i.  phrehea  B.  leides  herzebr.  B.  171.  kin. 

des  fehlt  B,         Das  si  ir  liebes  kiot  marteren  saoh  A*  173.  er- 

suchte A,  erfnhte  B,  lyde  B.  also  j4,  fehlt  B,  175.  wielen 
(:  vielen)  B.  177.  egschl.  A,  179.  si  nn  B,  ane  A.  181.  gar 
noch  B.         18!^.  difs  B.         sprechent  d.  b.  A.  183.  vü  fehlt  B. 

184.  eine  B.  18&.  vorohte  B,  187.  Do  ged.  sy  an  ir  ersten  s.  B. 
188.  iiberl.  B.        190.  Wenne  si  vereinte  B.        191.  do  A. 
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mai  iahte  ü  iMz  ir  iä  aile 

kaz  wsere  iam  wt  aadcn  iht. 

Bo  cmsmir  Utk  4er  eogei  idirt, 

GabriM  4ai  si  berolhca  was:  195 

§9m  dio  somie  inrdk  gaazez  glas 

sA  koB  er  zoo  ir  in  das  hAs, 

ine  krach  und  ioe  säs. 

er  Triigte  si,  waz  daz  neiade 

daz  si  s6  s^  weinde.  200 

aoser  vroowe  aotwurte  in  dd 

'es  toot  mir  sAt,  ich  bin  onfird, 

wan  mir  noch  leider  ist  geschehen 

dan  ieman  leides  möge  verjehen, 

ond  zioh  dio  wärbeil  an  dich.  205 

dar  ZOO  went  die  Jädea  micb 

lästerliche  ersterben 

und  mioeo  namen  rerderben. 

dio  vorhte  tual  mir  vil  wA, 

and  doch  der  j^raer  michels  mA  210 

den  ich  nach  minem  sone  hftn, 

daz  er  mich  alsos  bat  verlän. 

also  zergAnt  mir  mine  tage/ 

der  engei  sprach  'dirre  klage 

solt  da  dich,  Froawe,  mäzen  215 

ond  allez  trfiren  läzen. 

aller  vröaden  vronwe,  vröawe  dich. 

joch  vröwet  von  dinen  vröaden  sieb 

swaz  vröude  dft  ze  himel  ist. 

din  San,  anser  herre  Krist,  220 

hat  mich  her  gesant  daz  ich  dir  sage, 

du  solt  an  dem  dritten  tage 

103.  w.  bas  A,         194-  fumde  O,         IH.  als  J,  schinet  d.  ds 

glas  B.  197.  als  ^.  198.  krachen  j4.  199.  si  fehlt  B, 

201.  im  aotw.  B.        202.  bin  ich  B,        204.  iemas  leyde  B.        206. 
wtfUenl  B.  210.  noch  A,  213.  alsnst  B,  mir  fehlt  B, 

214.  der  cloge  A,     215.  frouwe  fehlt  A,      216.  uud  solbeo  iamer  C 
217.  der  fr.  B,        freude  vr.  do  fr.  C.  218.  want  C.       sioen  B, 

219.  W.  do  za  bimelriche  ist  B,    220.  Wand  d.  s.  C.     221  fehlt  B. 
Der  saot  m.  ber  C,         222.  saidest  C, 


VON  KONRAD  VON  HBIMESFURT.  169 

scheiden  tob  disen  arbeilen, 

hin  da  wir  vrönde  dir  bereiten         ' 

unde  uns  nu  vil  lange  225 

mit  lobe  und  mit  sänge 

gegen  dir  bereitet  hän. 

d4  soltu  küneginne  stän 

in  dem  oberisten  tr6ne 

mit  zepter  und  mit  kröne,  230 

dft  dich  der  herre  D4vit 

künftic  sach  vor  maneger  zit, 

ats6  noch  st6t  geschriben  dft 

'astitit  regina 

a  dextris  tuis.'  235 

d&  mite  tuot  er  uns  gewis 

daz  duz  diu  knn^nne  bist 

diu  s6  wol  bekleidet  ist. 

von  golde  glizet  din  wät, 

diu  maneger  bände  varwe  hat.  240 

Er  hftt  dir,  vrouwe,  her  gesant 
disen  balmen  unt  diz  wize  gewant. 
der  wuohs  im  paradise. 
mit  disem  selben  rise 

kündet  er  dir  den  wären  vride  245 

wider  alle  des  tievels  lide 
und  wider  alle  sine  väre. 
den  sol  man  vor  der  bare 
tragen  da  man  dich  hin  treit. 

%I3.  Soh.  von  dirre  clage  Vnd  v.  d.  a.  B,  Von  dier  belt  arb,  C. 

224.  Tröade/eA/f  C.  225.  du  AC  :  her  B,  226.  ood  o'^cb  A. 

Gegen  deinem  anfange  C.  227.  gegen  dir  fehlt  C,  229.  obro' 

»ten  A,  230.  zeptro  C  231.  232.  Bei  des  chnneges  zeswtn 

Seiten  .  Da  diob  6  vor  mauigen  Zeiten  .  Der  cbunech  David  cbunflioh 
saeh  .  Vnd  daz  an  seinem  salm  spracb  C.  233.  uocb  fehlt  A,  Als 
wine  ich  d.  g.  sU  //.  235  fehlt  C.  236.  Also  t.  C.  237.  da 
die  k.  B,         238.  Den  da  so  bol  gescblait  C,  239.  seinet  gar  C. 

die  w.  B.  240.  manege  varbe  C,  241.  bar  B*  ditz  gewant  C, 
242.  vnd  sch6ne  wis  A»  Vnd  disen  palme  her  g.  C  243.  in 

dem  BC.  2i4.  m.  dem  s.  C,         245.  So  eh.  C,         dir  fehlt  B. 

^ea  fehlt  C.  246.  W.  d.  vbeln  t.  1.  C.  247.  W.  ier  bazze  v.  w. 
ier  var  C,    alier  siner  A,     248.  mit  B,     bire  A,  par  C.    249.  so  B. 
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daz  sntwize  trenkleit  250 

soll  du  an  dinem  libe  haben/ 

'ow£,  wer  sol  mich  begraben 

oder  wer  treit  mich  dar? 

werdent  min  die  Juden  gewar, 

si  erzeigen!  mir  ir  allen  haz.  255 

mime  sune  ze  leide  tuont  si  daz. 

wan  waere  doch  Johannes  hie, 

den  mir  min  sun  ze  snne  lie, 

unt  der  andern  jünger  etlich. 

die  bemochten  swes  si  möbten  mich.  260 

sus  tuotz  leider  ich  enweiz  wer.' 

[er  sprach]  'vrowe,  si  koment  alle  her 

6  dirre  tac  hiute  zerg6, 

unt  dannoch  guoler  liste  m6. 

ez  kumet  ouch  dft  her  mit  in  265 

der  junge  Benjamin, 

Paulus,  der  bi  niuwer  zit 

von  des  grimmen  wolves  git 

lambes  milte  enpfangen  hftt 

und  als  ein  wärer  kempfe  stftt  270 

mit  uns  M  die  alten  £. 

deQ  gelonben  den  er  £ 

so  grimmeclichen  ane  vaht, 

dar  df  st6t  ganzlich  sin  mäht 

wie  er  den  geveste  nuo.  275 

anftrait  C.  250.  Diz  C.  sfifse  wifs  B.  recblilaid  C.  251.  tra- 
gen ui.  Daz  soll  dn  anbaben  C.  252.  Si  sprach  anbe  C.  253. 
Spraeh  div  maget  ald  J.  pringet  C.  254.  Vnd  berdent  C.  255.  ir 
/ekU  A,  nach  256  hat  A  einen  %u$at%  von  6  »eiien  leb  w&ne  aa 

alle  sint  vervarn  Die  mieb  aoltont  bewaro.  Lebt  aber  ir  dekaiaer 
Qocb  Der  ist  so  verre  daz  er  mir  docb  Ze  eobaineo  statten  mag  ko- 
men  Noeb  le  minen  nAlen  genromen.  257.  wand   C,  fehlt  A. 

iocb  A.  bie  fehlt  B.  258.  He.  Vnd  mieb   ze  mnoter  ime 

siet.     Vnd  mier  an  seine  belfe   riet  C.  259.  ander  ander  B. 

260.  bereiten  B.        cbnnden  C  262.  Der  böte  spr.  C.         vrowe 

fehlt  B.        dir  k.  A,         al  ber  A.  263.  b.  d.  t.  B.         noeb  b. 

bii  erge  C.  264.  dazne  C.  265.  oncb  fehlt  A.  266.  jaagate  A. 
von  B.  B,  268.  rezzen  C.  273.  also  C.  gryme  dieke  B,  vrais- 
leicben  C.  274.  ber  nf  A,  auf  den  C.        sten  A.         nn  gar  C, 

U  B.        275.  daz  B,        pestetig  C.        Wie  der  rebt  nn  getu  A. 
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unser  herre  twinget  in  dar  zuo 

und  leitet  in  mit  siner  haut.* 

der  engel  mit  der  rede  verswant. 
Wir  lesen  ein  altez  maere, 
fTSifSji^  ^  ^  ^^^  ^^  Jerusalem  wilent  waere  280 

A^i^^,^^'  ein  wissage,  Abacuc  genant. 

von  dem  tuot  uns  diu  scbrift  erkant, 

des  sul  wir  niht  vergezzen. 

der  hftte  getvorn  dn  ezz^ 

und  üf  sin  absein  genomen  y  285 

und  wolte  gerne  sin  komen 

nach  der  wercliute  site 

sinen  snitem  dft  mite. 

diz  was  bi  den  ziten  reht. 

'Abacuc,  wäre  gotes  knebt'  290 

spracb  der  engel  wider  in, 

'brink  disen  imbiz  hin 

ze  Babilonje  dft  Daniel  lit 

gevangen  unde  im  nieman  git 

debeiner  slahte  lipnar.'  295 

[er  sprach]  'ow6,  herre,  wie  küm  ich  dar? 

wan  Babilonge  bürg  unde  laut 

die  sint  mir  beide  unerkant, 

wan  ich  dewederz  nie  gesach.' 

biz  er  daz  wort  vollesprach,  300 

bi  dem  wirbellocke  er  in  gevie 

und  saste  in  aller  gdhens  hie 

776.  leitet  B,  derbelt  C.       %n,  tzwioKet  B,  pedwnng  C,      278.  rede 
fehlt  C.  279.  lesent  A.  alte  B.  280.  wihiDt  A,  beilo  C. 

282.  bek.  B.      283.  sollen  B.      soot.    Der  het  getwoern  ain  naes  C, 

284.  bereit  A,  gesotten  B.        Von  milch  nnd  von  proet  ain  mnes  C. 

285.  nnd  bat  de  vf  sin  abselbafn  A,  286.  er  bolde  C,  gerne 
fehlt  A,  288.  der  speise  bas  ze  den  eeiten  sit  C.  289.  zitent  A. 
V.  bas  der  bereblänte  recbt  C.  290.  warer  B,  fehlt  C.  292. 
diüi  efoen  balde  b.  B.  293.  zu  B,  babekni  A.  294.  gevan- 
gen fehlt  AC,  engit  B.  295.  enb.  A.  296.  berre  fehlt  B. 
298.  die  fehlt  C.  laider  A,  gar  B.  299.  300  fehUn  C,  299.  ir 
enw.  A»  300.  e  er  B,  ie  v.  spr.  A.  301.  bierulocb  C,  Wir- 
bel B*  er  in  nam  A,  302.  in  in  A.  algabens  C,  aller  g&hi  A, 
fürte  disen  guten  man  B, 
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zuo  der  stat  dft  Daniel  was 

bi  den  lewen  und  doch  genas. 

als  er  Danielen  vant,  305 

'disen  imbiz  hki  dir  got  gesant' 

sprach  der  wissage  Abacuc. 

no^'h  sneller  danne  ein  windes  fluc 

wart  er  hin  wider  gesetzet, 

daz  er  niht  wart  geletzet  310 

noch  gesümt  an  sinem  snite. 

nach  der  weroliute  site 

schuof  er  in  dannoch  genuoc, 

daz  er  inz  ze  rehter  zit  tmoc. 

diz  was  ein  diu  snellestiu  vart  315 

diu  ie  von  manne  gevam  wart. 

Unser  herre  got  der  begie 
der  selben  wunder  einez  hie. 
ez  kam  des  selben  tages  s6 
daz  sant  Johannes  ze  Ephes6  320 

selbe  sanc  unde  sprach 
daz  gotes  wort,   nu  wft  er  sach 
einen  engel,  der  in  gdhen  bat. 
er  huob  in  balde  von  der, stat 
nnd  saste  in  schftne  in  allen  schaden  325 

wol  geruoten  für  daz  gaden 
da  inne  der  engel  känigin 
was,  und  bat  sich  läzen  in. 
und  als  er  sich  genande, 

zehant  si  in  erkande.  330 

diu  tür  wart  gsehes  üf  getan 

303.    ze   babiloDie    B,  in  den    garlen  C*  in  was  j4.        da   er  D. 

vant  C.  304  fehli  C.  vil  wol  genas  j4.  305  fehU  C. 

306.  dis  efsen  A,  308.  aiaes  C*         310.  nie  C,  vnd  wart  doeb 

nit  g.  B,  314.  ires  j4,  er  ez  C  zä  r.  zyten  B,   den  bercb- 

lioten  C.  315.  ^\%  fehlen  C.  315.  seb5nstd  wart  j4,  316.  ie 
rae  g.  B,  317.  got  a.  b.  C,  dev  fehlt  A.  319.  ez  geviel  ao 
disem  t.  also  C,        3^.  saut  fehli  B.  zu  B,  in  C.  ^%\.  die 

messe  s.  v.  da  spr.  C,  3)^2.  nnd  er  s.  A.  324.  scone  C. 

325.  sazzet   in   samfte   C.  326.   bol  gerbten    C,    gerawet   B. 

327.  dar  ^.  inne  fehlt  C.  was  der  AB.  32S.  Da  b.  er  AB. 
sieb  fehli  B.        329.  33O/0A/eit  C.        331.  im  bart  vil  gabes  C. 
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und  er  mit  frölden  in  vertan, 

wan  si  in  harte  gerne  saeh. 

von  in  beiden  iä  geschach 

ein  griiezen  harte  minneclich.  335 

si  vröuten  uzer  mftzen  sich 

daz  in  diu  sselde  was  geschehen 

daz  si  ein  ander  soiten  sehisn. 

dem  herren  wart  d6  kunt  getan 

allez  daz  dft  solte  ei^ftn,  340 

als  si  der  enge!  wizzen  iie. 

dar  zuo  zeigte  si  im  hie 

den  baimen  unt  daz  wize  gewant. 

[si  sprach]  'diz  kleincede  hat  mir  gesant 

min  sun  bi  sinem  boten  her  345 

und  hat  mir  enboten  daz  er 

mich  selbe  welle  gesehen 

6  min  hinvart  suUe  geschehen/ 

Der  batme  vil  bezeichenlich  was, 
der  schein  noch  grüener  danne  ein  gras  350 

oder  iht  daz  gelpfe  grüene  hat, 
ich  meine,  swenne  &(  gftt 
der  morgenstern  vor  tage  fruo. 
ik  gelichte  sich  vil  nllhe  zuo 
daz  obz  mit  sinem  glaste.  355 

diu  löuber  an  dem  aste 
widerstiezen  menschen  sehen : 

33!2.  mit  groezzen  fr.  C.      gelan  J,        333.  s)arche  j4,      Ain  vreunt 
den  si  v.  g.  s.  C.  334.  gesach  C,  besch.  J,  336.  Sich  f.  B, 

ntser  der  /4,  auch  der  C.    mafse  j4,      337.  In  so  lieb  C.      besch.  ^. 
338.  an  ainander  C,        andrü  soltont  j^.        musten  B,  339.  her- 

ren fehlt  C,        da  AC.        340.  als  A,        do  B,        341.  si  fehlt  A, 
A.  ier  d.  e.  het  vergehen  C,  34!2.   Dar  nach  Iie  si  in  sehen  C, 

3i3.    Ainen   A,  palme  B,  palm  C,  schoewiz   A.  die 

beizen  bat  C.  344.  dizze  C,  fehlt  A.  kleinat  C,  fehlt  B. 

h.  mir  min  sun  g.  A-       345.  bi  s.  b.  fehlt  C,         346.  daz  fehlt  B. 
347.  sehen  C,      348.  e  daz  C,      soUü  besch.  A.      349.  —  liehen  A. « 
hart  zierlich  C,        350.  rechte  grüne  als  B,       351.  oder  \hi  fehlt  B\ 
das  rechte  g.  B,       gelfe  C,        35)^.  ich  meine  fehlt  B,      sbenne  C, 
so  des  morgens  AB,         333.  des  morgen  fru  B.  354.  da  mag  ich 

geleicben  zne  C,  355.  difs  zwige  B.  von  s.  C.         glate  A, 

357.  den  mensen  s.  C 
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s6  reble  liebt  was  ir  brehen. 

Nu  wurden  si  ander  in  zwein 
ir  dinges  vlizecUch  enein.  360 

si  enwesten  nieman  vor  der  tür. 
do  gesamten  sieb  üzerhalp  dft  für 
die  zwelf  n6tgestaUen 
von  den  landen  allen 

dft  si  wAren  zersant.  365 

si  kämen  zehant 
für  daz  hds  alle  zesamen 
und.gruozten  sich  in  gotes  namen. 
nn  wart  verjehen  da  ze  stont 
daz  ir  dekeinem  waere  kunt  370 

durch  waz  si  w«ren  komen  dar. 
si  sprächen  'bmoder  Paule,  ervar 
durch  waz  wir  sin  gesamenet  hie. 
daz  ist  nu  und  was  ouch  ie 
daz  diu  jungisten  kint  375 

dem  vater  aller  liebist  sint. 
nu  ervar  uns,  trütgeselle, 
waz  unser  herre  welle/ 
des  antwurte  in  alsus 

der  niuborner  Paulus  380 

'got  hat  mir  siner  gnaden  vil 
erzeigt,  dar  umbe  ich  niht  enwil 
noch  ensol  deste  vräveler  sin. 
joch  erkenne  ich  wol  die  schulde  min: 

358.  faste  C.  liecbte  B.  was  fehlt  C.  359.  Si  w.  C,  wrdent  A. 
360.  AUes  dioges  io  ein  B.  —  leichen  C  361.  enb.  C,  wüsten  By 
wissotoDt  A,  36!2.  idoch  C.  gesamenoton  A^  chomen  tet  C  sieb 
Jthlt  C.  bederntbalben  C,  fehlt  B,  365.  366.  zeset.  als  ain 

biot  der  darch  ain  venster  bet  An  cbrachen  vnd  an  saus  So  cbomea 
die  berren  an  daz  bans  C.  366.  Als  icb  dcb  tet  erkant  B.  367. 
368  fehlen  B,  367.  von  gesiebt  C.  368.  si  gr.  A,  360.  Do  A, 
bie  C.  an  der  st.  C,  371.  barume  C,  gesamenot  A.  37!^. 
Panlas  BC.  373.  barume  C,  sien  A.  374.  band  d.  ist 

imer  C.        o^h  fehlt  B.  375.  D.  iemer  din  A.        376.  din  lieb' 

sten  A.  379.  in  fehlt  B.  380.  neaporn  C,  nuweborne  B, 

prneder  P.  C,  381-384 /eA/eit  C.  381.  er  spraeb  B.         air 

fehlt  B.       gnade  A.         384.  leb  erk.  w.  A. 
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ir  sult  micfas  durch  got  eriftn.  385 

der  minre  wider  in  hAt  getan 

oder  lihte  nie  niht  getete, 

an  den  komet  dirre  bete/ 

die  herren  wftrn  in  gote  vrö 

*daz  sin  genäde  an  Panlö  390 

also  volleclichen  schein. 

si  wurden  unter  in  enein 

daz  si  unsem  herren  bäten 

und  daz  gemeinlich  täten 

Af  der  erde  en  kriuzestal  395 

mit  reinen  herzen  dne  schal. 

D6  diz  gebet  ein  ende  nam 
nu  sdhn  si  wk  gegangen  kam 
J6hannes  zuo  in  dort  iier. 
sine  lieben  gesellen  enpfieng  er  400 

als  der  den  andern  gerne  siht. 
si  sprächen  'bruoder,  weist  du  iht, 
durch  waz  wir  hie  gesamenet  sin?' 
[er  sprach]  'ja,  der  engel  kiinegin 
sol  am  dritten  tage  hinnän  varn:  405 

der  bevilde  sulle  wir  bewam. 
diz  hat  uns  unser  herre  enboten 
bi  Gabrielen  sinem  boten/ 
er  fuorte  si  an  den  stunden 
da  si  unser  frouwen  fänden.  410 

der  antvanc  wart  vil  süeze: 

385.  m.  sein  C,  es  m.  ß,  386.  min  C.  bab  C,  h.  denn  ieb 
g,  B,  387.  ald  vill.  ^.  oie  fehlt  C.  388.  dem  enpfelbet  di- 
sea  b.  C,  389.  wrdent  j4,  390.  hü  fehlt  C.  391.  In  so  groz- 
ter  diemuet  ersain  C.  39!2.  w.  alle  des  C,  ein  J.  393.  Daz 
si  in  mit  einander  p.  C.         betten  B.  394.  von  bertzen  deten  B. 

Da  si  daz  gebet  voltaten  C.  395.  396.  Das  er  in  knnt  dete  Durcb 
was  er  sy  do  gesameot  bete  B.  397.  Da  das  C,  398.  nu  secbet 
ier  C,  sy  sabeo  B.  399.  Sand  I.  C.  Aori  fehlt  C,  400.  Die 
1.  C.  lieben  fehlt  B.  403.  waz  fehlt  B.  barnm  C.  404. 
Ja  bol  C.  405.  diu  s.  A,'         an  dem  AB,  über  den  C  von 

b.  B,  bin  v.  C.  406.  pioilde  C,   bevilhte  A,    begrebde  B,         sol 

bier  C,  407.^  Das  B,  also  C,  408.  Gabriel  BC.  409.  Sy 

gingen  B,  410.  fro^we  B.  411.  Ir  a.  A.  anevaok  ABC. 

was  B.        da  s.  C. 
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die  minneelicben  grüeze 

giengen  ze  wehsei  ander  in. 

her  zuo  hftn  ich  ze  kranken  sin 

deich  in  ir  froide  rehle  erbar;  415 

wan  einez  weiz  ich,  da  was  gar 

swaz  ze  vröiden  hoeret 

und  niht  des  vröide  stoeret. 

D6  geschaeh  in  allen  gAhen 
daz  si  schinbaerlichen  sähen  420 

stin  enmitten  under  in 
von  himel  nnsem  trähtin, 
mit  schoenem  gmoze,  deist  gewis. 
er  sprach  zuo  in  'pax  vobis:* 
daz  was  sin  allicher  gruoz  425 

und  tet  in  maneger  sorgen  buoz 
dannoch  do  er  hie  en  erde  was. 
si  guAdeten  im,  als  ich  ez  las: 
'gelobet  sist  du,  herre  got. 
din  genAde  unt  din  gebot,  430 

din  erbarmde,  herre  trähtin, 
diu  müeze  ob  uns  iemer  sin, 
als  wir  dir  getriuwet  hin.' 
[er  sprach]  'nü  sult  ir  iu  bevolhen  Un 
mine  lieben  muoter  sin.  43& 

dise  zw6ne  tage  beitent  min : 
an  dem  dritten  kum  ich  selp  uAch  ir 

413.  Die  g.  C.  414.  hur  B,  ze  solbea  freude»  da  bt  mein  sio  C. 
415.  das  ich  AB,  Ze  ehranch  daz  ich  die  r.  ervar  C.  •  416.  daz 
w.  B,        417.  ze  rehten  A,         gchceit  C,  418.  des  J :  daz  BC, 

419.  Dizze  C,  4^.  schioherifeo  B,  mensleicheo  C.  421.  ie 

m.  Af  mitlen  C.  k'l%,  iuuser  AC.  rechtio  B.  4)^3.  er  gruosU 
si  B,  daz  ist  AB,  des  seit  C.  4!H.  danach  %  »eilen  daz  sprichet  abo 
ich  es  versten  chaa  Meiaen  frid  sait  ier  han  C.  4!25.  Dis  A,  ge- 
wönlicber  B,  hailiger  C.  4)^6.  er  tet  sea  B.  aller  A.         4:27. 

Do  er  A,  hy  io  äff  e.  B^  en  erde  bi  in  w.  A»  4!tö.  dancheten  C. 
429.  sig^est  A^  vnd  geert  C,  Lob  sy  dir  hailigei  g.  B,  430. 
nnt  fehlt  B,  431.  vnd  d.  A.  erparmung  C,  g&te  B,  432.  dio 
fehlt  B.  gerficbe  B.  iemer  B,  also  C :  fehlt  A,  433.  dir 

{aus  dich  gebeert)  herre  g.  C,  434.  ir  snllt  ach  B,  sont  wir  A> 
bevolhen  fehlt  C,  435.  M.  m.  enpf.  s.  C.  436.  die  drei  t.  peitet  C* 
437.  dr.  tage  A,    So  chnm  ich  C.    selbe  AB,  salbe  C,  her  A,  fehlt  B* 
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und  nim  si  schAae  zao  mir, 
als  ich  ir  des  scbuldic  bin.' 
mit  der  rede  schiet  er  von  in.  440 

Die  herren  leisten  sin  geboi. 
Ao  «erschein  in  Qn$er  herre  g«t 
an  dem  dritten  tage,  als  er  i^ebiez. 
unser  frowen  er  ^icb  bereiten  hiez. 
er  sprach  'muoter  min,  nü  var  44d 

vroelich  unde  an  angest  gar. 
min  erweltiu,  kum  zoo  mir^ 
min  trön  ist  mit  dir 
gezieret  wol,  des  bistu  wert, 
der  künic  diner  schoene  gert.  450 

din  tugeut  die  himel  zieren  sol. 
der  phalnze  zimet  din  s^le  wol 
diu  niht  bewotlenes  dar  in  HA 
und  niwan  den  reinen  offen  siki' 
unser  herre  häte  an  sich  geleit  45S 

daz  seihe  sn^wize  kleit 
daz  onch  ir  der  engel  brähte. 
von  ir  bette  si  dd  gähte 
und  viel  en  kriozestal  für  in. 
[si  sprach]  'herre  vater,  sun,  ich  bin  460 

din  muoter  uat  din  bantgetät. 
swaz  din  gndde  begangen  hftt, 
daz  erzeige,  herre,  an  mir. 
mine  s61e  bevilhe  ich  dir, 

438.  bin  zu  mir  B,  439.  des  C,  von  rehte  j4,  wol  ß.  441. 

Dise  ß,  442.  bu  C  vor  443  An  dem  dritten  morgen  fru  Do 

kam  er  in  aber  zu  B.  443.  Das  er  sieb  scbinbärlichen  (sebinber  B) 
seben  Uez  j4ß.  445.  liebe  m.  v.  ^.  war  j4.  446.  fr5leicben 
nach  446  bin  da  dier  vreud  peraitet  ist  Von  aoegen  unz  an  disen  frist  C, 
447.  minu  ^.  nu  ebnm  C.  448.  band  m.  C,  der  ist  C. 

449.   bol  gez.  C.  450.  scb6nu  j4,   s6ne  C  451.  lügende  J. 

Ah%.  pballenz  j4,  pfaltze  B,  pflanc  gez.  C  deiner  s.  bol  C.  453. 
454  utngesielli  ß.  453.  der  n.  C.  454.  niemen  dan  C.  Die 
den  B.  rechten  C.  455.  uran  C.  456.  scb6ne  w;  J,  die 
•nebeizen  recbcblaid  C.  457.  oucb  fehlt  C.  458.  du  C,  fehlt  A. 
459.  si  V.  C.  460.  walter  A,  fehlt  ß.  und  sun  .^.  46!^.  des  — 
pegunnen  C  463.  ervulie  C,  464.  enpf.  C* 
Z.  F.  D.  A.  VIII.  12 
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I 

daz  du  ir  schaffest  soliie  pfiege  465 

daz  tr  iht  Übels  Af  dem  wege 

erschine,  den  si  vam  sol.' 

[er  sprach]  'mooter,  nu  weist  da  wol, 

swie  woi  die  vaUcfaen  geiste  mich 

erkandeo,  si  vergAhten  sieh  470 

d6  ich  ao  dem  kriuze  erstarp 

unt  dem  meoschen  daz  lehen  erwarp. 

si  kdmen  nAeh  gewinne  dar: 

Ab  viel  ez  in  ze  schaden  gar. 

ir  fursten  vienc  min  götlich  hant,  475 

in  die  helle  ich  in  bant. 

swaz  nu  der  armen  geiste  rert, 

die  sint  der  kraft  sA  gar  bdiert 

und  wider  minen  gewalt  tonp 

als  vor  dem  winde  der  stoup.  480 

enmoche,  lAzen  ü  sich  sehe  n: 

dir  enmac  v<m  in  niht  [arges]  beschehen. 

ich  bevilhe  dine  s61e 

der  engel  forsten  Miehahtle: 

der  beleitet  si  mit  der  himel  schäm  ;  485 

dft  von  s6  muoz  si  wol  gevam. 

vil  liebitt  muoter,  gA  hin  wider 

an  din  bette  und  lege  dich  nider: 

ich  wil  din  schonen  iä  mite. 

du  stirbest  niht  nach  menschen  site,  490 

466.  Mf  ip  solbee  pf.  C,  466.  Ir  fehlt  A,  granleicbes  an  C. 

467.  den  C:  da  si  bia  AB,  468.  m.  du  w.  wol  B,  du  w.  vil 
bol  C.  469.  470  und  471.  472  umgestellt  C.  471.  daz  leb  C. 
472.  und  fehlt  €.  den  B.  473.  b.  gebin  C.  474.  doeb  ge- 
viel  C,  475.  aie  m.  gebalt  ercbant  C.  47Ö.  voer  C,  myii  B, 
meioem  C.  gewalte  B.  480»  biot  ain  at.  C.  481.  na  enr.  C. 
I«z  seil  dicb  C,  Sy  sieb  l.  s.  B.  482.  mag  BC,  a.  argea  y. 
in  A.  arges  fehlt  C,  483.  eapf.  C.  484.  Miobabel  C,  Ga- 
briele AB.  vergl.  Zeitschrift  5,  545.  im  passional  fehlt  #.  128. 
1^9  an  entsprechender  stelle  der  name.  485.  leitet  B.  ier  B: 
den  A,  den  C.  bimelscbeo  AB,  eogelischen  C.  486.  so  nmez 
ai  mit  gemaebe  «aren  C.  487.  an  ga  A,  ge  B.  Stand  anf  «. 
ginge  an  dein  pete  bider  C.        488.  leg  d.  an  d.  bette  n.  B.       Brant 

^mebel  leg  dieb  nider  C.        489.  scenen  C. 
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der  t6t  gietuot  dir  nieflier  wA 

noch  tddes  vleiscUicher  rA.' 

unser  vrouwe  ziio  ir  beite  gie, 

den  geisi  si  schöne  von  ir  lie 

in  aller  der  gehaere  495 

als  sie  entsläfen  waere. 

Nu  unser  yrowe  verseheidai  ist, 
ir  sun,  unser  herre  Krist, 
der  l^te  sine  holden 

wie  si  ir  tuen  solden.  500 

er  sprach  ''swenne  ir  si  beigrabeDt 
und  ir  ir  reht  begangen  habent, 
dannoch  suli  ir  bliben  hie 
zwd  naht  und  bewachet  sie»  * 

an  dem  dritten  tage  sd  kum  ich.  505 

swes  ir  danne  bitet  mich 
ald  swes  ir  muotet,  daz  gesdiiht.* 

Nu  ensumden  sich  die  herren  niht. 
d6  waJs  ein  bare  wol  bereit: 
da  wart  diu  vrouwe  Af  geleit,  510 

dar  über  ein  pfelle  tiure. 
nu  enlac  doch  diu  gehiure 
niht  einem  töten  gelich, 
als  bi  unser  zit  ein  lieh 

geröwet  unde  gestrecket,  515 

diu  lihte  unsüeze  smecket. 
die  liute  verhabent  ir  nas^  oueh^ 

491.  tut  ~  wa  i4.  49^.  r^]  e  JBC.  494.  «ebksre  ß.  si  voa 
dem  leibe  1.  C.  495.  an  alle  sl>erode  aber«  C  496.  also  B. 

sam  si  sanft  C,  497.  nu  sy  alsast  B,  498.  h.  ibesa  ehr.  ji, 

500.  was  ui.        si  sei  peruecben  C  501.  als  ler  C.         50!2.  ein 

ir  fehlt  C,  503.  so  s.  ier  d.  C.        bitein  j4.  505.  des  driten 

moerffpens  C.  507.  ald  A:  nod  B,  fehlt  C.  bitent  B,  gert  C, 

508.  bie  s.  C.  509.  da  A.        die  b.  B.  wol  fehlt  B,        Ain 

par  bas  da  vil  p.  C,  510.  do  B.  war  A.  Dar  auf  d.  fr.  w. 
%.  C.  511.  dar  aaf  C,  pfeller  A,  phellor  B.  512.  auch  eol.  C, 
las  ^'  do<:b  A,  do  B,  fehlt  C,  513.  dem  t.  C.  514.  als  nu  A. 
nosern  B,  diseo  C  zyten  B,  Zeiten  C  eia  fehlt  C.         515. 

gerekcbet   C,  ger^wet :  vergl.    von    de$    tSdes    gehüge    190  ff* 

Laehmann  zum  Iwein  1334.  5862.    zeiUchr\ft  3,  270.  516.  deu 

leieb  C,        bi7—hZ0  fehlen  B,         517.  da  verb.  lent  C,         beb.  A. 

12* 
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si  ziindent  mirren  und  wirroucb, 

daz  der  süeze  smac  deme 

sin  übel  smecken  beneme.  520 

des  was  enhein  n6t  bie: 

von  ir  reinem  libe  gie 

ein  alsA  süezer  wftz, 

er  wser  wol  iemer  ungAz 

unt  vor  aller  sweere  genesen,  525 

der  in  solhem  smacke  solle  wesen. 

ir  was  oucb  nibt  entwicben 

ir  varwe  noch  erblichen : 

ir  nase,  ir  wange,  ir  kinne,  ir  rooni, 

ir  hiufel  wdren  iä  ze  stunt,  530 

ir  antlitze  allez  samet  gar, 

liebt  and  wünneclich  gevar. 

D6  bnop  sich  ein  vil  süezer  slrit 
ander  den  herren  Ane  nit, 
w eiber  den  palmen  trüege.  535 

iö  dubte  si  gefiiege 
daz  ez  Paalus  Uete. 
des  antwarte  in  der  stote, 
er  sprach  'leider,  ich  enmagen 
vor  minen  sünden  nibt  getragen.'  540 

des  selben  oucb  sant  P^ter  jach, 
zuo  sant  JAbanne  er  d6  sprach 
'lieber  friunt  Johannes, 
du  solt  wol  gedenken  des 

daz  got  an  dich  einen  h4t  geleit  545 

m^  Aren  onde  sseUkeit 

518.  si  eoz.  mieren  dapei  u.  macbent  r.  C,  520.  9.  piter  s.  C. 

521.  bynamen  das  w.  k.  B,        w.  allez  vil  vnnoet  €,  522.  baok 

V.  C,  bie  j4,  523.  der  aller  sazziste  bas  C,  524.  er  ber 

imer  bo|  C,  525.  noet  C,  Wl^hZ%  fehlen  A,  530.  ier 

cbio  ier  baufel  bam  ier  zu  d'  st.  C,  531.  vod  ier  lip  %,  C,  532. 
baooicbleich  ynd  vol  g.  C,  nach  532  an  ier  saia  vioder  bain  lail 
Toeten  pilde  vnd  toeten  mail  C.  533.  bie  b.  C.  ein  fehlt  B. 

grofser  A,  535.  wele  A,  palm  C,  536.  deo  reiteo  ier 

genoege  C,  538.  des  berte  s.  C.  539.  eomag  in  A,  5i0. 

scbulden  C,  541.  das  selbe  B,  oucb  fehlt  C,  spracb  B. 

542.  Tobaooep  C,  lobaones  B.  jaeb  B.  544.  bas  g.  C.  545. 
Got  bat  mer  an  d.  g.  C.        546.  m^r  fehlt  C, 
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dan  an  unser  dekeinen. 

er  behielt  dich  als6  reinen 

maget.  da  zuo  bevalch  er  dir 

sine  muater  maget  und  dich  ir.  550 

du  weist  wol,  dd  wir  säzen 

bi  im  ze  tische  und  ftzen 

und  er  den  antläz  begie, 

dich  einen  er  zuo  im  gevie 

unt  druht  dich  an  die  brüst  sin.  555 

d6  wart  diu  gr6ze  liebe  schm 

die  er  dir  truog  und  ieme;r  treit. 

da  trunke  du  die  wisheit 

uz  sines  herzen  brunnen. 

des  er  wolt  nieman  gunnen  560 

ze  wizzen,  daz  erzeigte  er  dir. 

lieber  bruoder,  ik  von  sprechen  wir, 

ob  ez  dir  wol  gevalle, 

so  erteilen  wir  dir  alle, 

daz  ez  nieman  billicher  tuo,  565 

lieber  Johannes,  denne  duo. 

des  balmen  underwint  du  dich. 

Paulus,  min  bruoder,  und  ich 

und  dannoch  zw6ne  unser  gesellen, 

die  wir  dar  zuo  wellen,  570 

wir  viere,  sd  man  ze  rehte  sol, 

tragen  die  bftre  wol. 

swaz  unser  dannoch  m£re  si, 

die  g6n  mit  zühten  ik  bi 

547.  denoe  an  iuns  alre  j4.  549.  enpfalb  C.  550.  maf^et 

fehle  B,        551.  vod  da  bier  alle  s.  C.       da  A,  das  B.        552.  mit 
im  C,  553.  du  er  C.  554.  einig  B,        er  nmbev.  C,        555. 

praste  C,         556.  da  C.        dir  B,  der  C.         grozen  C.        557.  dir 
fehlt  B,  558.  trinke  BC.  559.  von  s.  b.  prunne  C.  560. 

wolle  er  AB,  fehlt  C.        gnnne  C.  561.  zeiget.  i7.  562.  Auf 

die  genade  rate  bier  C.  563.  Und  ertailn  dier  ez  alle   Ob  ez  dier 

bol  genaue  C.  565.  niemans  B.  566.  vil  lieber  freunt  C. 

567.  palm  underbinde  dicb  C.  568.  m.  br.  P.  C.  569.  Vnd 

darzue  nnser  g.  C,        junger  g.  B,  570.  zben  die  bier  da  w.  C. 

erwelien  B.  571.  die  tragen  als  man  s.  C.         572.  so  tr.  w.  ^. 

■Unser  vier  die  par  bol  C*         573.  m.  dennoeb  B,        dan  C,        574. 
D.  gangen  B,  dient  A»        zaebticbleicben  C, 
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und  leisten  daz  uns  geboten  hUt  575 

der  nibtes  ungelönet  lät. 

Sus  hat  der  strit  ein  ende  under  in. 
si  huoben  öf  mit  tniogen  bin 
die  bare  und  sungen  alle  dö 
'in  ejutu  Israbel  de  Egypto/  580 

der  salm  ist  mir  ze  swsere 
und  lengete  sich  daz  maere, 
solt  icb  in  gar  endecken 
unt  sinen  sin  votreeken. 

doch  bedlutel  er  die  rarl  585 

wie  diu  israh^lscbe  diet  wart 
geleitet  in  Egypteniant, 
und  wie  diu  selbe  gotes  bant 
sA  lieben  meman  überstreit, 
ern  müeze  ron  dirre  arbeit  590 

scbeiden  swä  und  swenne  er  wil: 
wan  libes  unde  s61en  zil 
gewalticlicben  an  im  stdt 
sA  daz  ^z  nieman  übergit. 

Nu  si  kAmen  ron  der  tür  595 

ein  lützel  üzerbalp  her  fiir, 
si  begunden  b<eben  ir  gesanc. 
der  engel  stimme  dar  under  klanc 
in  manegem  süezem  dAne» 
do  gesdhen  si  eine  krAne  600 

ob  der  bAre,  diu  was  klAr; 

575.  laistent  /t,  titeo  C,  als  uns  C.  er  uns  JB.  enpfolhen  C. 
176.  D.  dbain  gnet  C.  577.  Der  str.  b.  ende  C.  579.  s.  so  C* 
581.  dir  A,  pgalme  ß,  582'  leog^crti  J.  aiicb  d.  C.  dit  A. 
583.  8.  hier  dem  endleicheD  C.  584.  voller,  i^,  wotr.  B,  bolr,  C. 

585.  d.  geleicbet  er  bos  die  u.  C.  586.  daz  beila  israbel  b.  C. 

587.  erlediget  C.  Bgypto  J.  588.  wie  J:  das  B,  ffhH  C. 

589.  a.  s.  1.  C.  590.  er  m.  BC.  591.  sw&  und  fehlt  A.  swenne 
o.  war  B,  Wl.  von  -/^,  daz  C,         vnd  der  sele  Ay  n.  leedes  £?. 

593.  --  liebe  B,  594.  daz  daz  C.  So  das  er  dat  u.  Ut  ^. 

595.  No  daz  B.        si  kanient  A,         für  die  I.  i?.  Da  sl  alle  bei 

bin  Vner  Cbemea  ietberlb.  der  l.  C,  596.  wenig  B,  da  f.  A, 

597.  Do  begnnda  sieb  b.  A,  beben  einen  sang  B,  598.  damit 

cblaneb  C,  599.  mit  ^.  vil  suHiem  d.  ü.  600.  N&  B. 

saebeu  i?.         601.  b.  sweben  A,        ril  eblar  C. 
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die  gelicbet  das  baoch  für  wir 
dem  kreize  der  anb  den  mine  gftt, 
s6  er  in  vollem  schine  stät. 

Diu  die  kröne  in  ir  jugende  605 

mit  endehafter  lugende 
uni  mit  ganzer  s»Iikeit 
mit  6ren  tmog  und  iemer  treit, 
die  kroenet  unser  herre  bie 
mit  einer  krdne,  daz  nocb  nie  610 

debeines  wercmannes  bant 
list  ze  soihem  werke  vanL 
mit  dirre  kr6ne  gekroenet, 
über  alle  scboene  gescboenet 
bftt  vater,  sun  unde  trdt,  61S 

tobter,  muoter  unde  brAt 
berre  scbepfer  unde  got, 
die  diu  milwe  nocb  der  rot 
nocb  daz  alter  slizet: 

ir  scbin  An  ende  glizet  620 

in  der  kröne  diu  bie  scbein 
ik  lac  nibt  golt  nocb  edd  stein, 
pfelle  nocb  side, 
nocb  debein  gesmide, 

ketenen  nocb  strängen:  625 

si  was  an  nibt  gebangen: 
von  ir  selben  si  swebte 
rebte  alsam  si  lebte, 
ez  wären  engel  scbar, 

60^.  gelichte  J,  g.  uns  C.  604.  sbeo  er  in  dem  v.  seia  et.  C, 
605.  ein  die  fohlt  A,  605.  606  umgesielit  C,  606.  chrone  aller 
t.  C  '       507.  m.  eodehaffter  g.  s.  B,  Mit  cheot  von  aller  t.  C, 

608.  m.  lachten  C,        611.  enk.  A,  6112.  an  chnnst  solhez  berch 

y.  C,  613^-6:20/0^/0»  B.  613.  der  C.  615.  Ha  v.  A. 

616.  aeine  t.  C.  mut  A.  618.  die  milbea  C.  621.  an  dier  C. 
da  A.        ersain  C  622.  do  A.         Lag  weder  g.  B,         Da  bas 

g.  C.  edel  gestain  C,  atain  A.  623.  weder  pfelier  A,  623. 
624  fehUn  B.  624.  n.  enkainer  alahte  g.  A.  625.  626  umge- 

sUlli  B.  625.  cheten  n.  trangea  C.  An  ketten  n.  an  atangen  B, 
626.  aaeh  n.  ü.        nibteu  C.  627.  an  ir  B.        Ob  der  par  si  si 

s.  C        628.  schone  A,     als  A,  sam  ob  C.       629.  daz  C      es  was 
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die  brAhten  lieht  von  himel  dar,  630 

daz  den  beilegen  tweclicbe 

liuhtet  in  bimehriche. 

daz  ist  daz  Awige  liebt: 

des  verteile  uns  unser  träbtin  niebt. 

Der  wee  gie  rebte  für  die  stal  635 

ze  Jerusalem  g6n  Jdsapbat, 
Ak  si  sie  selten  begraben, 
da  wart  ein  uicbel  ndt  erbaben. 
d6  der  wönneclicbe  scbal 

ober  alle  die  stat  erbal  640 

von  engein  und  von  liuten, 
'  jky  berre,  waz  sol  diz  diuten?' 
sprUcben  die  Juden,  'ald  waz  ist  dft? 
wir  b4n  sA  süeziu  canticA 
vil  selten  6mäles  vemomen.'  645 

d6  Seite  man  in,  dA  waeren  komen 
JAsus  junger,    'waz  went  die?* 
'Marjä  ist  t6t:  die  wellent  sie 
mit  grözcn  6ren  bestaten/ 
*des  ensol  in  nieman  gestaten'  650 

sprAcben  die  Juden  under  in. 
'man  sol  si  s6  vertriben  bin 
daz  sis  iem6r  gedenken  megen. 
man  sol  ir  etlicben  legen 

da  er  des  tages  liebt  655 

in  einem  järe  niem^r  gesiebt, 

iev  B.  aawaa  e.  J,  nach  630  damit  peleuobteo  sie  Vnser 

fraaen  auf  der  erden  hie  C  632.  in  dem  b.  C.  633.  was  A, 

Die  swebten  also  schone  B,  634.  vertaille  sen  u.  herre  C,  Ob  der 
bare  gleich  einer  kröne  B.  635.  Dirre  //.  636.  fär  1.  A.  ze 
los.  B,  637.  D.  man  sei  solle  C.  wollen  A,  638.  do  B^ 

hie  C.  don  A,  639.  UO  fehlen  A»  640.  dorl  über  C. 

641.  vnd  auch  C,  612.  mag  B*  dizze  ped.  C.         643.  als  A, 

oder  C,  fehlt  B,  644.  sns  s.  A,  Dis  sint  s.  c.  C.  64S.  mkr 
les  fehlt  A,  Der  hab  hier  vil  latzel  e  v.  C.  646.  no  C» 

647.  w6llent  B^  berfneot  C.  648.  den  ist  C.  649.  ere  C, 

650.  De  A,  sol  AC,  in  fehlt  B,  652.  wan  A,  so  fehlt  C. 
geaerigen  also  h.  C,  653.  si  es  A,  sy  BC^  m&gen  AC,  654. 
wan  A.  Vnd  ier  eil.  C.  655.  dar  da  C,  das  A»  do  in  der 
sonne  noch  der  lag  B,        656.  niemer  me  A,  niht  ena.  C*        aiemer 
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and  werfen  die  bAre  in  ein  bor. 

nu  wol  dan!'  sus  bnop  sich  vor 

der  bisebof  und  der  povel  nach. 

in  was  vil  ernstlichen  gAcb;  660 

den  sinen  er  dar  nach  rief. 

vil  harte  starke  er  iä  lief 

g6n  der  bare  als  ein  tobender  mau. 

mit  beiden  henden  viel  er  dran 

und  wolte  si  hAn  gezucket  nider.  665 

da  habeten  sich  die  herren  wider^ 

wan  si  vil  anh6he  wac 

diu  ungebaerde  der  er  pflac. 

Er  bäte  ein  ungebiure  leben: 
an  der  bare  begunde  er  kleben,  670 

als  der  vogel  an  dem  kloben, 
und  von  gegihte  sire  toben, 
diu  n6t  was  sin  eines  niht, 
si  muosens  alle  haben  pfliht 
die  mit  im  dar  w4ren  komen:  675 

sie  teilten  schaden  unde  vromen 
geliche,  swaz  er  da  gewan. 
manger  von  dem  wilden  fiure  brau, 
ir  brach  diu  vallende  snht 
harte  vil  mit  ungenuht.  680 

daz  velt  mit  siechen  lac  beströut. 

ao  i^eschioeo  mag  B,  657.  uod  fehlt  B,  in  die  b.  B.  U.  d. 
par  precbeu  C.  658.   wol  d.  na  j4.  659.  das  p*  B.  660. 

io  JC,  vil  erost  a.  vil  g.  B.  661.  do  oaher  B.  66%.  gegeo 
der  par  vaste  lieffe  C.  663.  Als  eio  tobsaechtic  m.  C.  664.  ar- 
men B.  daran  j4,  an  C.  665.  er  bolde  —  gestoexen  C.  666. 
eatb.  j4y  hatten  sy  B.  667.  668  fehlen  B,  667.  vil  ringe  C. 

668.  Sin  A.  669.  Der  B.        angehdres  AB,  670.  Nu  peg.  er 

an  d.  par  C,  671.  Alsam  C,  672.  Von  der  A.  voer  C,  ver- 
gicht  C  gehihte  starcbe  C,  begonde  er  t.  A.  nach  672  Seinem^ 
leibe  nie  so  begiscbacb  Band  ez  in  engestUchen  praeb  C,  673.  bas 
doeb  C.  674.  morsen  es  alle  A,  m.  also  b.  B,  m.  mit  im  b.  C. 

677.  g.  sbaz  er  da  ere  geban  C,  Ir  not  was  manger  bände  17.. 

678.  Genüge  das  wilde  füre  verbrande  B,  M.  von  vergicbt  ban 
Man  sacb  da  vil  der  cbrumpen  ligen  Vnd  vil  den  liecbt  bas  verzigen  C 

679.  aeo  praeb  den  vngenantea  s.  C,  Genüge  brande  die  v.  s.  B* 
oucb  d.  starke  s.  A,        680.  Do  waz  micbel  vngendht  B,        681.  M» 
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vma  fiatet  «H  4er  ktoe  gie. 

■och  ttaost  4er  bischof  aOec  Ue, 

oz  4er  arse  wol  kenort  685 

daz  er  4eire4er  me  hast 

fluHite  erkeaeB  tmi  4aa. 

dA  rief  er  fasle  PMen  u, 

er  ^raeh  '  her  PMre,  ledege  aieh  I 

gedeake  daz  ieh  emerCe  dkh,  690 

dA  daz  wtp  and  die  zw^ne  maB 

dich  mit  achalle  riefe»  aa, 

da  waerest  JM  nnderUüi: 

dA  achaof  ich  daz  Bian  dich  lie  gfta. 

na  hilf  mir  mit  dem  übe  Irin/  695 

'daz  Ist  ich  gerne,  woheal  da  an  in 

gloaben  den  ir  da  vienget 

and  Ane  achalde  hienget, 

den  disia  yroawe  magei  gdiar/ 

er  sprach  *daz  geloabe  ich  gar.  700 

wir  wizzen  die  wftrheit  alle  wol, 

wan  daz  ez  nns  niht  helfen  sol. 

dA  man  in  mit  geisein  ril  geslnoc 

and  PiUtos  die  hende  twaoc, 

do  entslaoc  er  sfnes  tAdes  sich.  705 

dA  riefe  wir  alle  'der  gerich 

geschehe  an  ans  and  ansem  kinden.' 

1.  L  C,  Lae  d«  r.  nu  i,  A.  was  B,  683.  leate  peider  C.  68S. 
d.  m&dins  B,  dei  enpfand  C,  686.  er  fehlt  C.  eoweder  ji. 
687.  erlediseo  C.  688.  raeft  C.  peter  C.  689.  er  ipraeb 
fählt  B.  kerre  ABC.  peter  A,  fehlt  B.  -  lidige  B,  erledige  A, 
liMe  C,  690.  ich  o^ch  A.         bl  iek  6\  perete  Cf  Uste  ^. 

691.  69!{.  Do  ili*8  wart  gevaasen  Dem  da  naeh  wer  gegangeo  Do  d. 
w.  0.  der  mao  Mit  nyde  dich  r.  ao  B.  Dort  bei  dem  veoer  Da  dai 
beip  der  tver  Pfla  v.  zbene  mao  Die  dich  C,  693.  Si  iahea  AB. 

695.  au  fehlt  C.  696.  gerne  fehlt  B.  wolteni  ir  ü.  698.  a. 
aa  daz  kratze  B.  in  b.  Af  erb.  C.  700.  her  ich  egelaob  es 

gern  g.  C.  701.  70)»  umgestellt  C.  hier  w.  alle  bol  C.  703. 
»•  gaielan  A,  m.  geiscbieo  B,  fehlt  C*  haru  v.  C.  g.  aeUfig  B. 
705.  da  C.  eatfchaldigt  B,  enzoeekch  C  706.  alle  Ai  daz  B, 
Bier  r.  aneh  alle  geleieh  C.  706.  aa  fehlt  C.  707.  hier  Ui- 

der  nn  C. 
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daz  wir  nu  wol  bcvmden. 

wir  haben  ans  selben  so  verflnochet 

daz  unser  dehein  sselde  raochet.  710 

wie  möhte  des  iemer  werden  r4t 

der  sich  selben  sd  verOnochet  hat?' 

Dd  sprach  der  heilige  man 
'der  flnoeh  klebet  niemer  an 
wan  der  stsete  daran  bestät.  715 

swelch  saeliger  sich  toufen  \ki 
und  erkennet  got  in  nnser  6, 
dem  schadet  dehein  erbsünde  m6/ 
'gnAde,  herre,  des  bin  ich  b^eit 
ich  gloube  wol  die  kristenhdt;  720 

der  mirs  hiifet,  ich  toufe  mich.* 
'meinstu  ez  s6,  daz  toon  ich/ 
*jä,  mit  rehten  triuwen, 
und  muoz  mieh  iemer  riuwen 
daz  ichz  so  lange  hän  gelUn/  725 

'diu  riuwe  soi  dreh  wol  vervAn 
sprach  sant  Piter  aber  dA. 
'sit  ich  dich,  bruoder,  als6 
in  ganzer  riuwe  rinde, 

diniu  baut  ich  dir  enbinde  730 

Ak  mite  du  gebunden  waere. 
wis  alier  diner  swaere 
lidic  unde  wol  gesunt 
und  ganc  hin  für  an  dirre  stunt. 
den  bahnen  den  Johannes  hat  735 

708.  gelb  C.  709.  dheioe  B,  cohiin  A.         ger.  C.  710,  locb 

des  j4,  des  noch  seio  C.         iemef  fehlt  B.  711.  selb  B.        Der 

im  selb  vertailet  h.  C.  714.  erbet  C.  715.  Noer  d.  C.        d. 

ooeb  A.  de  inoe  B.  sUt  C.  716.  sbelber  C.         wer  B^ 

BtdW^er  fehlt  C.  ooeb  s.  A.  717.  nacb  u.  C,  718.  sadent  C. 
dbeine  B,  eobaine  A,  seio  C.  oiemere  C.  719.  er  sprach  JB. 
Saade  fehlt  ji.  icb  p.  b.  C.  7^1.  mir  es  j4,    mir  sein   C, 

mir  B.  bulfe  —  taafte  C.  1%'^-  also  C.  724.  ez  m.  C. 

726.  veriao  C.  720.  Got  sol  din  i^aade  ban  B,  729.  gnelen 

reoea  C.  730.  din  —  eotb.  B.  732.  Na  w.  C.  733.  ledicb  C. 
734.  «ad  fehlt  B.  »e  enwecb  C.  735.   hin  vuer  da  1. 

%1  C. 
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dA  er'  vor  der  bare  git 

unde  in  in  den  banden  treit, 

den  nim  und  büeze  disen  ir  leit 

die  dft  geloubet  an  got 

und  rebte  erkennen!  sin  gebot:  740 

die  bestricb  da  mit,  s6  sint  se  genesen. 

die  aber  Aä  wider  wellent  wesen, 

der  enriiere  einen  da  mit  nibt : 

so  gesibest  du  wol  waz  in  gescbibt/ 

des  was  der  biscbof  vil  bereit.  745 

er  tet  als  im  was  vor  geseit. 

ze  sant  Jöbänne  er  d6  kam, 

den  balmen  erm  üz  den  benden  nam, 

nibt  lenger  er  enlie, 

zuo  den  sinen  er  dö  gie  750 

da  die  lägen  mit  ungebabe. 

er  wiste  si  ir  irtuoms  abe 

und  ribte  si  üf  der  sselden  spor. 

er  spracb  in  den  gelouben  vor. 

swelber  im  den  nftcb  spracb  755 

und  er  in  mit  ganzer  riuwe  sacb, 

als  er  den  da  mite  bestr^icb, 

diu  subt  im  sft  zebant  entweicb. 

er  macbet  si  alle  iä  zestunt 

dne  fOnfe  wol  gesunt.  760 

die  versmäbten  sine  i6re. 

des  engulten  si  vil  s6re. 

736.  den  palm  deo  er  da  hat  C,  737.  den  er  vor  der  par  tr.  C. 

henden  B.  739.  dk  fehlt  C.  740.  gero  gehalten  C.  741. 

mere  —  vod  sein  g.  C,  749.  Die  dier  aaer  widerpracbich  C, 

Die  Dicht  gloabig  B,  wellent  fehlt  C.  743.  die  B.  roer  C. 
einen  fehlt  B.  741.  Da  g.  w.  B.         siehst  —  den  g.  C.        745. 

Der  jade  was  d.  C.  746.  vuer  glait  C.  747—750.  Er  nam  den 
palm  vnd  gie  hin  za  den  siechen  da  die  C.  748.  er  im  j4B.  vfser  ^. 
der  hant  B.  749.  er  do  ^,  751.  do  sy  B,  L.  in  maniger 

ung.  C,  759.  erriehtet  C,         siechtumbes  B,  753.  754  umge- 

stellt C,  753.  rueft  sea  an  C.  754.  vnd  sp.  C.  755.  756 

fehlen  C,  756.  Der  er  in  g.  B,  757.  Sa  zehant  als  er  sea 

p.  C,  75S.  da  AB,         zeslont  A»  Den  not  im  von  dem  leibe 

w.  C»         759.  Also  erloest  er  seo  in  charzer  stände  C  760.  ge- 

sande  C,        761.  versmecben  C,  versprachen  A,         76!2.  si  fehlt  C, 
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si  lAgen  des  g^hen  endes  tot. 
alsus  verendet  sich  ir  not. 

Als  dö  die  Juden  diu  oi8»*e,  765 

wiez  den  ergangen  waere 
die  so  ga;hes  erstürben, 
und  jene  daz  leben  erwürben, 
unt  wiez  ir  bischove  ergie, 
yernAmen,  dö  begunden  sie  770 

sich  ia  die  winkel  smucken 
und  von  dem  wege  ducken, 
si  winkten  einander  tougenlich: 
'birg  du  dich  dA,  bie  birge  ich  mich, 
wir  hän  vil  übele  gevarn.  775 

nu  sul  wir  doch  vil  wol  bewam 
daz  wir  iemer  verjehen 
der  wunder  diu  hie  sint  geschehen.' 

Sus  was  ir  schallen  gar  gelegen, 
die  der  hkve  solten  pflegen,  780 

die  sungen  swaz  sie  wolten 
und  truogen  als  si  solten 
zuo  dem  grabe  ir  vrouwen, 
daz  i  was  gehouwen 

mit  gr6zem  vlize  in  einen  stein,  785 

da  aller  menschen  dehein 
da  vor  nie  wart  in  geleit. 
da  wart  mit  grözer.schoenbeit 
bestatet  der  engel  künegin 
und  wol  behalten  unz  an  in  790 

764.  Sns  was  v.  diseu  n.  C.  765.  als  fehlt  C.  dt  fehlt  B. 

vernomen  die  B,  disea  m.  C.  766.  idealsten  w.  C,         wie 

es  AB,   wie  C.  den  fehlt  B.  767.  das  die  g.  B.         gach  C. 

768.  und  wie  AB,  jenen  A,  die  andern  C,  lebende  B.  769. 
dem  p.   C,  770.  penamen  C,   Alzuhant  B,        dt  fehlt  B.        771. 

V2  umgestellt  C.         772.  rucken  B.  773.  si  beichten  o.  pargen 

s.  C,  an  a.  A,  —  liehe  A.  774.  Verbipge  da  dich  so  b.  A, 
775.  haben  C,  hant  AB.         vil  fehlt  C.         getan  C.  776.  Doch 

8.  B,  darnnter  C,  daz  v.  w.  B,  777.  nieiner  A.  778.  Waz 
hie  Wunders  sei  g.  C.  779.  Nu  B,  fehlt  C.  ier  s.  was  C,  gu- 
den  wol  B.  780.  die  die  B,  781.  s.  do  A.  7S%.  truroten  A, 
783.  unser  fr.  C.  784.  da  e  A.  786.  enkain  A.         787.  d& 

fehlt  C,        w.  nie  B.        788.  Sufs  B.        790.  pcwahrcl   C. 
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ab  unser  herre  got  in  riet 
und  gebdt  d6  er  von  in  schiet 

Din  wähle  werte  ab  ieh  in  sage 
zwA  naht  und  zwine  tage, 
an  dem  dritten  morgen  firao  795 

kam  in  aber  unser  herre  zuo, 
ab  er  ii  vor  hftte  getAn. 
[er  sprach]  '  nn  sult  ir  mich  wizzen  lAn 
und  rehte  hoeren  iuwem  rät, 
Sit  menschlich  reht  begangen  hAt  800 

min  liehiu  muoter,  waz  ich  tuo 
mit  ir  nich  minen  Aren  nno 
daz  iu  wol  gevalle?' 
die  herren  swigen  alle, 

wan  eine  Simon  PAtrus,  805 

der  sprach  für  die  andern  abus 
'herre,  alwaltender  Krist, 
in  diner  haut  beslozzen  bt 
dirre  weite  umberinc, 

himei  unt  dar  zuo  älliu  dinc  810 

din  da  enzwischen  sint  bevangen, 
daz  nieman  mac  eriangen 
die  hoßhe  noch  gegründen  nider 
die  wite  für  noch  wider, 

die  lenge  her  noch  dar.  815 

du  webt  euch  die  gedenke  gar 
des  menschen  A  daz  si  geschehen. 

791.  als  ia  ^.  AU  in  gepot  o.  r.  C,  792.  nnier  h.  do  er  C. 

gebot  10  B.  793.  die  wert  B.  794.  xwn  j4.  795.  des  dr. 

morgens  vil  C.  tage  B.  797.  tAter  fehlt  C,  797.  er  oacb  e 
het  B»  er  lie  sieb  semperleicbeo  sebeo  C.  798.  ir  alle  mir  ver- 
geben C.  799.  eoero  willen  u.  e.  r.  C  801.  dar  xA  t.  A, 
nA :  tA  B.  803.  v2  d.  AB.  das  ev  B.  oacb  v  A,  eucb  al- 
len C.  gewalle  A.  805.  nar  C,  aioer  A.  sand  S.  C. 
806.  der  fehlt  C.  sas  C.  807.  owe  albaltnoder  C.  Herre 
vatter  Ihn  crist  leb  weis  wol  das  du  gewaltig  bist  Vber  alles  das  die 
weit  bat  In  diner  bant  bescblorsen  stat  B,  810.  der  b.  A,  dar 
zno  fehlt  C.  lUin  din  d.  A.  811.  Den  da  hast  b.  C,  be- 
waogen  A.  812.  Den  n.  cban  C  813.  n.  die  tiefe  n.  C.  817. 
bescb.  A, 
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wes  solle  wir  her  über  jehen 

oder  waz  toac  unser  rftt, 

Sit  din  fargedanc  yerendet  hAt  820 

swaz  man  siht  ald  niht  gesehen  mae. 

vinstri,  lieht,  naht  unde  tac, 

des  hast  du  alles  gewalt. 

din  gewalt  ist  so  manicvalt. 

waz  wart  den  6ren  ie  gelieh,  .  825 

dö  du,  herre,  untoetlich 

nnde  «nlidie  waere, 

daz  du  si  zao  sagrare 

diner  heimlicheite  kür 

unt  durch  die  verslozzen  tiir  830 

kaem  in  ir  wingarten 

vor  unde  nach  versparten, 

da  t  nieman  deheine  vart 

üz  noch  in  erloubet  wart? 

dö  wart  der  zom  hin  geleit  835 

zwischen  uns  unt  diner  gotheit, 

den  mit  ir  ungehorsam 

unser  muoter  Evä  und  Adam 

an  uns  mit  erbe  brfthten, 

d6  si  din  gebdt  versmähten  840 

durch  des  alten  vindes  rftt, 

den  sit  din  werk  erwürget  hAt 

an  dem  angel  den  er  verslant, 

dö  er  in  an  dem  kriuze  vant. 

818.  wag  B.  moeht«  C.  darniae  C,  iir  n&  B.  verj.  C. 

819.  ald  j4.  warza  tocbu  C.  8)20.  volieode  B.  %%i.  allez 
daz  da  ie  gesach  oder  gesehen  gol  C.  8!^.  ZA  fehlen  C.  dqfUr 
stehen  folgende  Zeilen,  darzoe  weist  da  herre  wol  Vil  manegea  groze 
hailichait  Die  da  an  disea  fraae  hast  g^elait  C.  nach  822  Gar  in 
dinem  gebotte  stat  .  Vnd  swc  der  vieron  sich  begat  .  Dir  elementa 
siot  genant  .  Dis  stat  alles  in  diner  hant  A.  824.  Vnd  hast  es  j4. 
825.  Das  w.  B,  824  856  fehlen  A.  826.  Das  B.  827.  an- 
Ueblich  C.  828.  Vnd  sy  B.  segere  B.  829.  bailicbkait 
ercboer  C.  830. -beschl.  B.  831.  %Zt  fehlen  B.  837.  unser 
n.  B.  839.  Uns  an  pr.  C.  842.  den  ir  baecher  seit  C,  et- 
würeket  B,  Den  der  k5rder  sit  erw.  h&t?  844.  in  hangant  C, 
dich  B. 
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der  enget  was  dia  golfaeit,  S45 

der  körder  was  din  memcheit, 
die  du,  berre,  an  dich  naeme 
dA  du  durcb  uns  in  erde  k»ne 
nnd  alle  boehe  hAtt  nberatigen. 
l  soll  dirre  tinre  merz  bie  ligen  850 

nnd  fälen  in  der  erSe 
glich  nnserm  swacben  werde, 
daz  misaezaeme  dinem  nunen, 
nnd  wacne,  sich  mnesten  schämen 
8waz  beilegen  dA  ze  himel  ist,  855 

d&  si  fronwe  unt  du  herre  bist. 
Sit  duz  wilt  nnd  ez  werden  sol, 
sd  £ret  ez  dich  «td  stät  dir  wol 
swA  der  künec  geknsnet  si, 
daz  im  dia  kUneginne  bi  860 

gezieret  mit  der  krAne  %k, 
bei  diu  sitze  nnde  st£ 
ze  himel,  dA  sie  künegin  ist 
und  du  aller  küuege  keiner  bist, 
daz  si  da  bi  dir  belibe.  865 

genioche  disem  edeln  übe 
die  reine  sNe  wid ergeben, 
heiz  si  mit  ein  ander  leben 
'iemer  äwecliche 

bi  dir  in  dinem  riebe,  870 

daz  si  uns  ze  dir  gehelfen  mege 
und  mit  ir  güete  hin  gel^ 
fiwaz  iemau  wider  dich  getno: 
dS  ist  uns  nieman  bezzer  zuo.' 

8J5— 848/eAf>n  C.  S16.  D«i  k.  B.  84S.  da  herre  dnreli  B. 

840—856 /sA/en  /f.         851.  erden  C.         853.  werdeo  C.       854.  w«i 

C.         857.  SeEt  ez  ist  nnd  w.  C.         858.  «o  gezimt  i.  it. 

861.  noch  d.  B.        862,   aeben  im  ■.       863.  d«  %.   b.  C. 

kaoegiDiie  AC.  864.  über  alle  k.  k.  A.  Und  du 

.   C.         865.  na  g.   C.         wibe  A.         867.  reine  B.       868, 

hiJfie  —  an  ander  A.        8flB.  ieme  Ä,   do  ly  B.     natk 

ien«r  aiere  De«  htain  fegen  ir  ere  B,  871.  da  A, 

871.  lege  C.  873.  twa  A,  So  8. 
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Der  guote  rät  unt  diu  bete  875 

behaget  im  wol,  wan  er  tete 
des  in  die  herren  bäten, 
wan  siz  mit  triuwen  täten, 
er  geb6t  in  daz  si  naemen  abe 
den  obern  stein  von  dem  grabe.  880 

der  wart  vil  dräte  abe  genomen. 
d6  hiez  er  schiere  wider  komen 
die  sMe  zuo  dem  lichamen. 
er  gab  si  beide  zesamen 

und  lobte  ir  daz  si  w^re  885 

vor  toetlicher  «waere 
und  vor  allem  berzensire 
an  angest  iemer  m6re. 

D6  unser  vrouwe  den  t6l 
an  libes  unde  an  s^le  n6t  890 

s6  wünneclichen  überwant 
unde  ir  dar  zuo  wart  erkant 
daz  sie  niemer  erstürbe 
noch  saelde  an  ir  verdüri^e, 
der  tven  vröute  si  sich.  895 

[si  sprach]  '  herre,  sun,  nu  hast  du  mich 
starclichen  getret, 
din  lop  an  mir  gemftret, 
Sit  daz  ich  ^wecliche 

bi  dir  in  dinem  riebe  900 

hin  für  iemer  wesen  sol: 
däz  6ret  dich  und  tuot  mir  wol. 
des  si  gnäde  dir  geseit, 
dir  drin  in  einer  einekeit, 

dir  einem  drivaltic.  905 

wis  ghaedec  als  gewaltic 

875.  876.  Der  rat  geuiel  im  dve  wol  C.  877  ff.  fehlen  ß.  877. 
berre  b&len  ,4.  878.  si  daz  C,  880.  ab  dem  A.  881.  Da  der 
ab  w.  i;.  C.  88^.  säen  C.  884.  beide  fehlt  C.        885.  tröste 

lei  C,  887.  sere  C,  889.  No  C,  890.  aoe  —  ane  A, 

89^.  ir  von  got  C,  894.  ureud  C.  896.  Vil  groezieichen  h. 

d.  mich  C  897.  sprach  si  berre  g.  C,  898.  Vnd  d.  1.  A, 

899—902 /eA/an  C.  901.  hinaan  A.  903.  D.  muez  sein  ge- 

sait  C.         905.  driuallichait  C,        906.  g.  bis  und  g.  C, 
Z.  F    j).  A.    Vlil.  13 
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aller  diner  ha&tgeUt, 

dia  din  rehl  begangen  h4t.' 

Ir  wizzet  wol  daz  ein  man 
der  rieh  ist  unde  erkennen  kan  910 

gotes  hnlde  und  ouoh  dA  mite 
der  weite  pria  nnde  ir  site, 
als  ez  dan  nnder  den  Unten  stAt, 
ze  rehte  haltet  nnde  lAt, 

der  ist  gote  unt  der  weite  wert.  915 

swaz  6ren  rehtin  snlde  gert, 
der  h4t  er  iemer  sinen  teil 
und  onch  ze  inngest  daz  heil 
dft  saslden  nienter  ende  wirt, 
iä  wiinne  bemde  wünne  birt.  920 

wan  daz  sfleziste  leben 
daz  got^der  weite  hat  gegeben, 
daz  ist  (lieber  htrftt. 
swelch  ssleger  den  ze  rehte  hAt, 
der  ist  hie  unt  dort  genesen.  925 

genuoge  wflenent  daz  si  wesen 
mit  rehter  A :  des  sint  si  nihl. 
sweder  gemahele  sine  pfliht 
mit  valscben  triuwen  mischet, 
daz  sint  die  den  eriischel  930 

daz  lieht  in  der  vinstri^ 
]^  unt  die  dft  ze  der  winstri 

vil  jsemerlichen  gestint, 
sA  jene  mit  rrönden  ffir  sieh  gftnt 

907.  90$  fehlen  C;  dqfur  Da  haat  nil  wol  £a  mier  geUo  .  Mit  lieb 
ich  öberwacden  hin  .  «was  air  Uides  ie  s<»ch  .  Mit  Itid  vDd  Bit 
nagemacb  .  Ist  mir  mit  vreaden  biogelait  •  Seit  icb  in  der  ewicbair. 
Mit  dir  aa  eode  weseo  sol  •  Dax  erct  dicb  v*  tuet  mir  wol.  909. 

Nu  w.  C.  910.  bedeocben  C  911.  ere  C  onth  fehlt  C. 

913.  914/eA/eii  C.  915.  den  leaten  C.  9IS.  rebte  rebta  A, 

Solben  znbt  rehter  aelden  g.  C.  917.  9\%  fehUn  C.  920.  wtrt  A, 
931.    Das  ist  daz  soeniite  u.  daz   peste  l.  C,  923.  geben  C. 

931.  eleicben  C,  eliebe  A.  934.  swelcher  die  z.  r.  b.  C,        935. 

«nd  fehlt  A,  937.  die  s.  des  A,  928.  swer  der  C.  939.  val- 
ser  liebe  C*  930.  den  da  C.  931.  vinster  (  »  finster)  C. 

933.  Das  sint  die  ze  d.  vinstri  A.  934.   Hievor  so  die  andern  bin 

in  gent  C. 
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die  solher  s«lde  wallent  935 

daz  si  ir  6  behaltent. 

Nu  läzen  dise  rede  hie 
und  grifen  wider  an  die 
die  wir  vor  dirre  liezea  6. 
hie  wil  ein  degen  ze  rehter  6  940 

eine  maget,  sine  mnoter^  nemea. 
des  rätes  mag  im  wol  gezemen 
der  äne  sfinde  mitewist 
maget  sun  und  vater  ist. 

wir  suinz  niht  fiir  baz  schieben  945 

von  diesen  zwein  geliehen; 
wir  suln  iu  sagen,  wer  si  sin. 
ez  wart  joch  an  ir  verte  schta. 
si  enbäten  weder  ros  noch  wagen 
noch  sliten  der  si  soite  tragen ;  950 

die  liimel  neigten  sich  g6n  in, 
und  fuoren  si  in  den  lüften  hin. 
dö  kom  mit  grözer  hers  kraft 
alliu  himelischiu  hftrschaft 
zuo  ir  vrouwen  antvange  955 

mit  lobe  und  mit  gesange. 
dö  wart  wünneclich  diu  heinivarL 
der  belle  ab  d6  enzucket  wart 
manic  eilender  gast. 

ir  slöz,  ir  porte,  ir  rigel  brast,  960 

als  ouch  wilent  k  geschach 
dö  si  unser  herre  selbe  brach 
und  raanege  s61e  erlöste. 

935.  wizze  C.  936.  si  sieb  wol  pebalteot  C,  937.  lazce  wir  C, 
939.  da  wir  sei  L  ^  C.  941.  aioea  C,  fehlt  A.        94)2.  dea  hei- 

nt  C,  943.  mit  eioaoder  ist  C.  94i.  mügde  A,  der  prüder  C. 
Walter  4»  945.  sollen  ez  C,  soot  es  A.  sieben  €•  946.  ge- 
leichen  C.  947.  sont  —  siot  A.         948.  aocb  C.        Es  was  voa 

bimel  voser  tr&btint  A,  949.  Sie  beten  ros  C.  950.  so  si.  A. 

Qocb  flieht  daz  sea  mocbte  getr.  C.  95^.  si  fehlt  A.  Si  vuertea 
sea  C,  955.  za  der  C.  anvaoge  AC,  956.  mant  beert  an  ter 
Ses.  C.  957.  aineu  wuoneclicbeu  baimaart  6'.  958.  aber  A, 

fehlt  C.  959.  vii  m.  C.  gaist  A.  961.  ir  o'^eb  da  vpr  g.  A. 
962.  got  8.  anfpr.  C.        963.  964  umgestellt  6.        963.  da  rr  m.  C. 
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mit  wiinnecliclien  engelscharn 

ist  si  da  hin  geleitet. 

wir  bäten  si  bereitet 

nAcb  menseben  rebte  in  daz  grap. 

unser  berre  uns  die  gnäde  gap,  1000 

dö  si  dar  inne  gelac, 

als  er,  unz  an  den  dritten  tac, 

do  erkibte  er  si,  daz  säben  wir, 

und  fuor  er  selbe  mit  ir 

inz  vr6ne  binielricbe.  1005 

du  wserest  billicbe 

gewesen  ze  ir  bevilde. 

du  bist  uns  gar  ze  wilde: 

swä  wir  sin  dk  bistu  nibt. 

diz  gelichet  sieb  wol  der  gescbibt  1010 

diu  dir  oueh  bie  vor  gescbacb, 

dd  er  uns  den  zwivel  bracb 

näcb  siner  ursteude. 

siten  imde  bende, 

fueze  mit  den  wunden  1015 

vriseh  und  unverbunden 

sab  wir  unde  erkanden  in. 

er  spracb  **geloubt  daz  icb  ez  bin." 

daz  gloubten  wir  und  waren  vrd. 

berre,  wä  wa;re  ebt  du  d6?  1020 

dir  bescbacii  dö  rebte  als  oucb  nuo. 

dar  nach  scbiere  kaeme  duo 

und  wart  dir  allez  des  verjeben 

daz  wir  da  bäten  geseben. 

des  geloubtest  du  nibt  umbe  ein  här.'  1025 

er  spracb  *  ir  sagent  mir  war : 

icb  bin,  leider  mir,  vil  laz. 

docb  vröwet  micb  sin  gnäde  baz : 

er  ist  gnsedeger  danne  ir  sit. 

ir  wizzet  wol  dar  nach  in  kurzer  zit  1 030 

daz  icb  in  vor  iu  allen  sacb' 

1004.  er  fehlt  A.     1005.  Iu  vr.  A.     1007.  gcwere  A,     1008.  vast  A. 
1009.  siDt  A.  10!i4.  des  B.  da  fehlt  B.  ii}%5.  du  anit  B. 

1027,  mir  leider  ß.        1028.  doch  A,  do  B.        frSwte  B.      1031.  do 
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nod  daz  er  zno  mir  einges  spradi 

"ThAmd,  tno  den  zwirel  hin 

lade  sieb  daz  ich  es  kin. 

reiche  dinen  vii^er  her!"  1035 

dno  greif  ich  dA  mit  dem  «per 

dia  Site  was  durchslochen 

and  mit  nageln  dnrchbrocben 

beode  and  füeze. 

■ta  gnAde  was  sA  ttürze  1040 

daz  er  mich  sich  ^fen  Uez 

und  mich  ez  güetlicheu  hiez. 

do  geloubte  ich  im  und  sprach  alsus. 

"domiuus  meus,  deus  meus, 

du  bist  min  herre  nnd  min  gol."  1045 

ie  Sit  leiste  ich  sia  gebot 

nnz  her  au  dise  stunde 

so  ich  aller  beste  knnde. 

euch  h&te  er  alle  mine  wege 

■A  gnaedeclicbe  in  siner  pflege,  1050 

swar  ich  kArte,  daz  mir  nie 

an  dekeinen  diagen  nissegie : 

ich  worbte  swaz  icb  wolte. 

on  dA  unser  vrouwe  wolte 

vervarn,  als  ir  mir  bftnt  gesaget  10S5 

and  mine  sämige  klaget, 

swie  ich  mich  zuo  ir  grabe 

nflch  iwern  worten  versämet  habe, 

doch  hArte  icb  manegen  siiezen  dAn 

dA  monte  SiAn,  1000 

and  gesBob  dl  wünae  Überkraft, 

dA  diu  himelische  bfirsehart 

der  enget  küneginne  enpfie. 

disen  gürtel  si  ir  eapfallen  lie, 

da  mite  ich  ez  eriingen  sol.  1065 

)  B.  1032.  An  fehlt   B.         »inis  B.         1033.  diie« 

».  seloDb«  dai  A.         Wii-WVtfehUn  A.      1036.  do 

lOiS.  nfthlt  B.  1043.  DU  g.  A.        1056.  1^5.- 

t  A.       10J9.  Do  b.  ich  ((«"ek  vil  n.  A.        1060.  Über 
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PMre,  du  erkennst  in  wol: 

ez  ist  der  dft  du  si  mite 

begurtest  nftoh  der  t6ten  site. 

si  lebt  nu  schöne  und  h4t  sin  rät: 

unser  herre  si  bekleidet  hat  1070 

mit  engelscher  ^aete. 

diu  ist  iemer  niwe  und  staete/ 

Dö  er  in  die  wärheit 
mit  Urkunde  h&te  geseit, 

si  sAhen  alle  ein  ander  an  1075 

und  sprächen  'wie  got  di^en  man 
von  uns  andern  hftt  gesunder!, 
und  wie  er  mit  im  wundert, 
waz  er  im  saelde  hftt  beschert! 
swaz  er  tuet  od  swie  er  vert,  1080 

so  kumt  er  uns  doch  zallen  ziten  für. 
da  bi  männeclich  spür 
und  sehe  die  wärheit  äne  zil, 
swen  got  fiirdern  wil 

und  dem  er  ganzer  saelde  gan,  1085 

daz  der  sich  niht  versfimen  kan. 
.des  si  gesegen6t  sin  name. 
der  so  wiidiu  herzen  zame, 
g^n  dem  sich  biegen,  älliu  knie 
ze  himel,  in  helle,  in  erde  hie,  1090 

dem  bevelhen  wir  uns, 
des  vater  unde  des  ^uns 
unt  des  beilegen  geistes  namen, 
der  uns  brfthte  hie  zesamen, 
daz  er  euch  unser  geleite  si:  1095 

des  helfen  uns  die  namen  dri/ 

Die  zwelf  hAsgenöze 
die  wurden  nach  ir  16ze 
wider  gesetzet  in  diu  lant 
dar  si  euch  6  wären  zersant.  1100 

1068.  begurstost  A,        1075.  s&hen  A,        1077.  aoderaa  A.       1080. 
oder  A.         108!2.  minlichen  A.  1086.  nib  A.  1087.  iemer  8. 

n.  A,       1088.  wilden  A,        1089.  beiagen  A.       1092.  vatters  —  sa- 
Des  A,       1099.  hin  wider  C.        1100.  da  ir  iesleicher  d  bas  ges.  C. 
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ind  beschacfa  du  in  sA  knner  frist 

ab  ein  oi^e  zno  gealagen  isl 

und  wider  üf  ^blicket  hit 

diz  schoef  tob  deme  gesduiben  sUt, 

als  ans  ber  Dlvit  machet  kniil,  1105 

'ipse  dizit  el  facla  sunt,' 

diz  sprach  er  nnde  was  geUa. 

er  geböl  oucb  diz:  daz  imose  ergftn. 

Sus  ist  diz  maEre  volendel. 
unser  vroawe  hat  gelendel^  1110 

ze  dem  himeliseben  Stade, 
ii  jämer,  stn  nnde  klage 
In  ende  niemer  m6  geswirt, 
swelcb  sxleger  Ü  gesinde  wirt. 

Nn  hilf  uns,  beiligin  vrouwe,  1115 

die  mit  dem  bimelischen  tonwe 
der  beili^ebt  alsd  begAt 
^„V^~t  f^  ^^-l^       "it  »•'"*  ir  insigel  nie  enlslÄz 
''  d6  er  ze  maoter  si  ei^As., 

diz  was  uns  ein  vil  sslic  lAz.  1120 

von  ir  reinem  libe  vIOz 

ein  brunnenlder  atsA  grAz, 

der  al  diu  weit  wo)  geoAz. 

Sil  dich  na  gnäde  nie  verdrAz, 

sA  Icese  uns,  vroawe,  den  klAz  1125 

der  von  des  tieveis  rächen  dAz 

und  mache  uns  aller  der  genAz 

die  da  bdwent  AbrabAraes  scbAz 

ald  die  ie  ze  himel  kämen. 

diz  werde  wir.     dmen,  Amen.  1130 

1101.  Dax  ge*ch*cb  ia  C.  1103.  oder  w.   C.  1104.  Du  e«- 

•aef  C.  tlOi.  ier  fehlt  C.  1106.  ipie /eA/(  C.  1107.  er 

B.  dai  /ehll  C.      Hie  i.  diz  paech  verendet  C. 

13.  iD«/«A/f  C.  1114.  Wal  in  d«r  d«  C. 

fSr   Der  tel  am   od«r  reich  .  Dir  weeiet  tlle 

eb  BD  aio  ende  .   leg  dich  lu  der  beode.    Ab- 

ili  lieb  ich  dicr  tel. 
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ff 

Eine  der  schwierigsten  stellen  im  Beoyulf  findet  sieb  in 
der  lOn  fitte.  der  junge  heldenmütige  Vedergeate  Beovulf  war 
herübergekommen  zu  dem  Dänenkönig  Hr6thgär,  um  ihm  zur 
befreiung  von  der  damabls  weitbekannten  Grendelplage  seine 
band  anzubieten,  der  könig  schenkt  ihm  sein  vertrauen  und 
übergiebt  ihm  und  seinen  begleitern  die  folgende  nacht  die 
halle,  worin  das  ungeheuer  unter  den  dort  schlafenden  man- 
nen seine  Verwüstung  zu  üben  pflegte,  in  schütz  und  zur 
bekämpfung  des  fürchterlichen  würgers.  nach  der  deshalb  an 
Beovulf  gerichteten  anrede  verläfst  Hrftthgär  in  begleitung 
seiner  leibschaar  die  halle  und  unmittelbar  darauf  beifst  es 
nach  den  ausgaben 

häfde  cyning  vuldor 

Grendle  togegnes 

svd  guman  gefrvgnon 

sele'Veard  dseted 

sundor-nytte  beheold 

ymh  aldor  Dena 

Eoton-veard  dbead. 
diese  lesart  ist  durch  alle  vergleichungen  gesichert. 

Grundtyig  hat  in  seiner  dänischen  nachbildung  unseres 
liedes,  der  Biovulfsdrape,  die  stelle  ganz  fallen  lafsen. 

Kemble  übersetzt  Uhe  glory  of  kings  (i.  e.  God),  as  men 
have  heard,  had  appointed  a  hallkeeper  against  Grendel:  he 
observed  bis  peculiar  duty  about  the  prince  of  the  Danes; 
the  guardian  awaited  the  Eoten.* 

Ettmüller  ' es  hatte  der  könige  rühm  (d.  i.  gott) 

wider  Gredeln  gesetzet  des  gadems  hüter, 
wie  die  männer  erfuhren,  mit  machtschutz  umgab  er 
den  obherrn  der  Dänen,  Eotenhut  entbot  er.' 
Abgesehen  von  den  unbefugten  abänderungen   im  urtext 
sind  beide  Übersetzungen  ungereimt,   im  vorangehenden  über- 
giebt könig  Hr6thgär  auf  eine  feierliche  weise  dem  Beovulf 
die   halle   in  seine  obhut  und   zu  dem  ende  dafs  dieser  die- 
selbe seinem  anerbieten  gemäfs  von  dem  nächtlichen  würger 


m  VDLDOR  -  UIXB. 

befreie;  lud  jetzt,  gleich  dannT,  mUic  geugt  werden,  gott 
habe  eincD  hallwichter  gesetzt? 

Die  angezogenen  aieben  zdleo  enthalten,  nach  meiner 
aniicht,  die  erwähnang  eines  früheren  rersoehes  gegen  die 
Grendelplage,  wobei  dem  Schreiber  das  wörteben  «rr  in  der 
feder  blt(J>.     ich  lese  demnach 

hä/de  cyning  Vuldor  tn- 

Grendle  togegrut, 

ted  guman  gefrugnon, 

seie-veard  Aseted  — 

tundor-nytte  beheold 

ymb  aldor  Dena  — 

Eoten-veard  Abead, 


es  haUe  der  könig  den  Voldor  uror 
dem  Grendel  entgegen, 
wie  mSnner  erfahren, 
als  hallwart  gesetzel  — 
des  gonderdienstes  pflag  derselbe 
bei  dem  DäDenfärgten  — 
er  bot  die  lotenwache  auf. 
Nachdem  der  dichter  aaf   diese   weise  die  sehr  knrze, 
schroff  abgebrochene    erwähnang    der  sage   von   der    Iriiher 
durch   den   Däneo   Vuldor   errichteten   lotenwacbe    vorange- 
gchickt,    fiihrt    er,    übei^hend   anr   das   neue   unternehmen, 
also  fort 

kuru  Geata  leod  a.  s.  w. 
auf  diese  aufeinaaderfolge  Vuldors  nud  Beovoirs  werde  ich 
zurückkommen. 

Aufser  der  lotenwache,   die  Vnldor  ins  leben   rief  und 

wodurch   er  sich  besonders    bekannt   gemacht    haben   mofs, 

diesem  beiden }  ebensowenig 

in  den  andern  aaf  uns  ge- 

Lmalen. 

nken  in  der  faeimat  der  Bee- 
ilt es  nieht  jener  nordische 
Isn»? 
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Dm*  name  UUr*  VSXsi  sich  scbweriich  anders  erkläreo 
als  aus  einem  frähereo  Fuldr,  das  sieb  hiDsichÜich  seiner 
hiidnng  zu  f^uldor  verhält  wie  nikr  (acc.  nik)  zn  nicor, 
and  zu  vulthus  wie  sonr  zn  tunus.  die  metamorphose  von 
Vuldr  in  {///r  folgt  gewöhnlichen  analogien  (ti^^  ^^>* 
man  stofse  sich  nicht  an  dem  ih  der  goth.  wurzel :  die  angel- 
sächsische zeigt  durchaus  auch  d;  und  in  demselben  gotb. 
namen,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  wechselt  unsere  Wur- 
zel mit  den  drei  lingualen. 

Eigennamlich  erscheint*  das  goth.  vulthus  nicht  für  sich 
allein,  sondern  als  bestandtbeil  im  namen  des  Gothen  und 
römischen  comes  Sigüvulthus  im  lat.  leben  des  Ulfila,  bei 
Augustin  'cum  SigisvuUo\  in  den  fastis  consularibus  Sige- 
vultus,  alias  Sigisvoldus.  —  althochdeutsch  lautet  der  name 
fFiildar,  in  den  tradit.  Ratisp.  des  Anamod  zum  jähr  834, 
und  bei  Neugart  301.  als  erster  bestandtheil  der  eigennam- 
lichen  composition  kommt  fVuldar  im  abd.  oft  vor,  und 
doch  findet  sich  hier  dieses  wort  als  appellativ  so  wenig 
mehr  als  im  altnordischen ;  denn  ein  altn.  neutrum  vok  kann 
wohl  unmöglich  aus  einem  goth.  masc.  vulthus  hergeleitet 
werden  (vergl.  gr.  3,  517,  und  Mafsmann  skeireins  178**). 
im  Heliand  keine  spur  von  diesem  worte,  und  in  dem  angel- 
sächsischen dichterdialecte  dasselbe  so  häufig  gebraucht  *\  die- 
ses frühe  in  der  gemeinen  rede  erloschene,  nur  im  angel- 
sächsischen, auch  in  der  prosa,  länger  und  mit  der  ableitung 
vuldrian  fortlebende  wort  bedeutete  glänz,  glorie,  herrlichkeit. 

Ullr,  Ullar,  kommt  als  gangbarer  personenname  in  den 
nordischen  denkmalen  nicht  vor;  wohl  aber  gab  es  einen  kö- 
nigssitz  in  Schweden,  namens  Ullarakry  fomald.  sog. 

Neben  der  namensform  Ullr,  Ullar,  kommt  auch  Ul- 
bir,  Ulis  vor. 

Wie  sind  aber  die  ortnamen  Ullerslöv,  Ullersager, 
Ullersvang  zu  deuten?  an  das  goth.  f^ulthr,  f^ulthris, 
darf  man  wohl  nicht  denken ;  eher  an  Ull-arr  (aus  f^uldkarr), 

^  dabei  aa  ull,  wolle,  zu  deokeo,  wie  es  Fino  Ma^oaseo  begeg- 
net ist,  scheiot  lächerlich. 

^  eine  vergleiehang  des  angelsächsischen  ond  altsächsischen  dich- 
terdialectes  wäre  sehr  interessant,  insbesondere  in  beKOf  auf  die  ver^ 
schiedeneo  stamme  der  Sachsen  and  ihrer  sitze. 
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ahd.  ohne  iweifel  fFuldarhariy   das  etwa  im  altfirankischen 
fFuliaritts,  episc.  Aurel.  (Hincmar.  annal.  ad  a.  879)  steckt 
Nach  diesen   erörtemngeD  über  den  namen  wenden  wir 
ans  xn  dem  triger  desselben  selbst. 

Die  konde  die  von  im  auf  ans  gekommen  verdanken  wir 
zwei  quellen,  der  j  !ngern  und  der  altem  Edda,  nebst  Saxo 
grammaticas.     auch  die  Atla-qvida  erwähnt  seiner. 

Die  altere  Edda  giebt  ans  nar  anspielangen,  dagegen  die 
jüngere  eine  so  ziemlich  genaae  Schilderung,  'einer  der 
Äsen  ist  UUr,  söhn  der  Sif,  Stiefsohn  Thors;  er  ist  ein  so 
gnter  bogenschütze  and  schneeschahfahrer  dafs  ihm  keiner 
gleichkommt,  er  ist  schön  von  angesicht,  and  hat  kriegers 
gewandtheit«  ihn  im  Zweikampf  anzurufen  ist  gut'  (Edda 
s.  Sl  Rask).  die  Skalda  sagt  *die  dichter  kennzeichnen  ihn 
son  S^iar,  stiüpsonr  Thors,  Avndr-ds,  Boga-äs,  Veidi-äs, 
Skialdar-ds  (Skalda  s.  105);  und  wieder  'der  schild  ist  in 
der  dichtersprache  Sk^  UUar  genannt'  (ebend.  s.   160). 

Mit  UUrs  Übertritte  aus  dem  gebiete  der  geschiebte  in 
das  der  mythe  muste  sich  so  manches  verändern,  besonders  in 
bezug  auf  seine  herkunfl:  er  trat  hier  in  verwandtschaftliche 
Verhältnisse  mit  den  übrigen  Äsen,  der  leibliche  vater  ist 
in  das  dunkel  der  vergefsenheit  zurückgewichen:  wer  mit 
Sif  den  Äsen  gezeugt  weifs  niemand;  da  diese  Thors  frao 
war,  so  wird  Ullr  dessen  Stiefsohn  genannt,  wenn,  wie  sich 
weiter  unten  zeigen  wird,  Ullr  der  schutzgott  einer  nordi- 
schen landschaft  war,  so  dürfte  die  religionssage  oder  ein 
skalde  des  volksstammes,  um  den  heimischen  Äsen  mehr  za 
verherrlichen,  denselben  leicht  in  eine  der  ersten  götter- 
familien  eingeführt  haben. 

Hierher  gehört  eine  der  anspielungen  der  altern  Edda, 
in  der  Vegtams-gvida  heifst  es  str.  3 

frettir  savgdo  vorausverkündigungen  sagten 

at  feigr  vceri  daEs  dem  tode  verfallen  wäre 

UUar  sefi  UUrs  freund 

einna  theckaztr.  der  aller  theuerste. 

Unter  der  kennzeichnung  wird  Baidur  gemeint,  da  aber 
sefi  afiinis  und  amicus  bedeutet,  so  ist  es  nicht  ganz  ge- 
wiss welches  von  beiden  Verhältnissen  hier  statt  findet. 
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Die  jüngere  Edda  lobt,  wie  wir  gebort  baben,  Ullrs 
scbönbeit.  liebenswürdigkeit,  beliebtbeit  bei  den  übrigen  Äsen 
und  dadurch  einflufs  auf  ihre  bescblüfse  dürften  es  sein  welcbe 
seiner  buld  gegen  sterbliche  so  viel  wertb  gaben;  wodurch 
eine  zweite  anspielung  in  der  altern  Edda  ihren  sinn  be- 
käme, im  Grimuis-mal  str.  41  heifst  es 
Ullar  hylli  heßr  Ullrs  huld  hat 

ok  allra  goda  und  aller  götter 

hverr  er  tekrfyrstr  äßtna,  wer  da  zuerst  greift  zum  feuer. 
dafs  blofs  alliterationsnoth  es  war  warum  Ullrs  gunst  be- 
sonders hervorgehoben  wurde  glaube  ich  nicht. 

Ullr  ist  der  beste  bogenschütze,  sagt  die  jüngere  Edda; 
und  nun  wifsen  wir  was  es  zu  bedeuten  hat  wenn  die  ältere 
im  Grimnis-mal  str.  5  singt 
Ydalir  heita  Eibenthal  heifst  es 

thar  er  Ullr  heßr  wo  Ullr  hat 

ser  umgerva  sali.  sich  eine  halle  gebaut. 

Dahier  auch  heifst  nach  der  Skalda  Ullr  Boga-ds  und 
Veidi-ds, 

Ullr  ist  kunslfechter :  daher  Sktaldar-äs,  der  die  schirm- 
waffe  gehörig  zu  handhaben  weifs  —  sie  ist  das  attribut  des 
fechtkünstlers.  aus  keiner  andern  Ursache  kann  wohl  von 
ihm  gesagt  werden  ä  kann  er  gott  ai  heita  i  einvigi. 

Ullr  wird  als  ein  schneeschuhfahrer  genannt,  dem  es 
keiner  zuvorthat,  skidfcer  in  der  Jüngern  Edda,  Avndr-äs 
in  der  Skalda.  Schöning  macht  den  unterschied  zwischen 
skidi  und  avndur  dals  jene  (dän.  skies)  nackte  holzbretchen 
(schienen) ,  diese  aber  mit  seehunds  oder  andern  rauchfellen 
bekleidet  seien.  Stephanius  hat  in  seinen  noteu  zum  Saxo 
s.  127  eine  abbildnng  dieser  xylosoleae  gegeben. 

Ullr  war  auch  eisschuhfahrer.  Saxo  gr.  schreibt  im 
dritten  buche,  wo  er  von  OUerus  als  nachfolger  Odins 
spricht,  'fama  est  illum  adeo  praestigiarum  usu  calluisse  ut 
ad  traiicienda  maria  osse  quod  diris  carminibus  obsignavis- 
sct  navigii  loco  uteretur  nee  eo  segnius  quam  remigio  prae- 
iecla  aquarum  obstacula  superaret.'  Saxo  vermengt  hier 
zwei  verschiedene  dinge,  das  eis  (schlitt-)  fahren  und  das 
auf  dem  wafser  gehen,  ('ies  verstand  Ullr,  wie  ich  gleich 
zeigen  werde,  ebenso  gut  als  jenes,    statt  der  jetzt  gewöhn- 
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liehen  Schlittschuhe  von  holz  uud  eisen  bediente  man  sick 
flrüher  der  knochen  von  pferden  and  ochsen,  und  noch  heul 
zu  tage  kann  man  dergleichen  Schlittschuhe  in  Island  imd 
einigen  gegenden  Norwegens  finden,  diese  art  von  eisseba- 
hen  sind  also  das  os  des  Saxo,  das  freilich  nur  auf  dem  ge- 
frorenen wafser  dienste  that. 

Aber  Ullr  gieng  wirklich  auch  auf  dem  flüfsigen  walser 
einher ;  auf  zwei  dazu  eingerichteten  (wohl  mittelst  eines  ge- 
windes  veri)undenen)  Schilden,  daher  kommt  es,  dafs  der 
Schild  in  der  skaldensprache  heifst  skip  UUar  (Skalda  s.  160), 
Ullar  askr»  UUar  kjavlr  (in  einer  Strophe  Eyviods  Sbl- 
dasp.  Heimskr.  1,  160.  6,  35.)  —  so  hören  wir  denn  bierscboo 
von  der  Übung  einer  kunst  worin  erst  vor  einigen  jähren  ein 
Schwede  versuche  anstellte,  der  sich  bei  uns  nicht  so  be- 
rühmt dadurch  machte  wie  Ullr  im  alten  norden. 

Dies  das  bild  unsers  Äsen,  in  ihm  ist  die  idee  eines 
vollkommenen  nordischen  atgervimadr  ausgeprägt,  es  giebt 
nicht  viele  wesen  in  der  nordischen  mythologie  bei  denen 
alles  so  zusammen  stimmt  wie  bei  Ullr.  ist  es  ein  wander, 
wenn  Saxo  gr.  den  in  allen  kunstfertigkeiten  so  ausgebilde- 
ten für  einen  zauberer  ansiebt  7  —  und  der  im  vollen  glänze 
seiner  vortrefflichkeit  dastehende  heifst  VUfy  P^uldor»  Fvl- 
thus.     nomen  et  omen  habet. 

Von  den  tbaten  die  der  held  auf  irdischer  laufbahn  voll- 
bracht wifsen  die  nordischeu  quellen  nichts  mehr,  was  Saxo 
von  ihm  erzählt  ist  gewiss  unrichtig  aufgefafst  und  bezieht 
sich  auf  eine  zeit  wo  Ullr  schon  als  As  verehrt  wurde,  er 
berichtet  im  dritten  buche,  wie  die  götter,  die  ihren  baapt- 
sitz  in  Byzanz  hatten,  den  Odin  wegen  übler  auffübran; 
seiner  würde  entsetzt  hatten,  und  fährt  dann  so  fort '  bonc 
(Othinnm)  itaque,  ne  publicam  religionem  exulare  cogeret, 
exilio  mulctantes,  Ollerum  quendam  non  solum  in  regni  sed 
etiam  in  divinitatis  infulas  subrogavere  .  .  .  quo  dem's  fenne 
annis  divini  senatus  magistratum  gereute  tandem  Othinus, 
diis  atrocilatem  exilii  miserantibus  satis  iam.  graves  poenas 
dedisse  visus,  squaloris  deformitatem  pristino  habitu  permo- 
tavit  .  .  .  igitur  Ollerus  ab  Othino  Byzantio  pulsus,  in  Sue- 
tiam*  concessit;  ubi,  veluti  novo  quodam  orbe,*opinionissaae 

^  Stieiiam  halte  ich  für  eioeo  uralteD  seil  reib  fehler:  es  soll  «b*^ 
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momuttenta  resUorare  connisus,  a  Danis  mierfectiift  est.' 
Saxo  beschliefst  seine  erzähluog  mit  der  bereits  erwähnten 
zanb^abrt  auf  einem  knocben  über  das  meer,  wodurch  nn- 
widersprecblioh  die  identität  des  Ollems  mit  dem  UUr  der 
Edda  bewiesen  ist. 

Stellt  man  das  bild  Ullrs  neben  das  von  Odin,  so  findet 
man  viele  ähnlichkeit,  und  die  alliteration  ist  yielleieht  aoch 
nicht  zurällig.  die  wähl  znm  erstem  an  die  stelle  des  l^z- 
tem  ist  die  zwischen  zwei  wegen  ihres  könnens  gleich  be- 
wanderten, aber  zugleich  die  eines  unbescholtenen  für  den 
in  der  öffentlichen  achtnng  herabgesunkenen,  ich  sehe  aber 
in  Saxos  darstellung  eine  Verdrehung,  die  der  schon  durch 
die  geographischen  angaben  sich  verrathenden  Verdrehung 
religionsgescbichtlicher  zustände  zu  gründe  liegende  thatsache 
scheint  mir  eine  zeitlange  Verdrängung  des  Odincultus  durch 
den  Ullrcultus  einer  gegend  des  nordens. 

Dab  Ullr  wirklich  als  landesscbutzgott  verehrt  wurde 
bezeugt  der  schwur  auf  seinen  tempefaring,  dessen  in  der 
Atla-qvida  str.  31  erwähnt  wird.     Gudrun  ruft 

svd  gongt  per  AtU, 

$em  pü  vid  Gnnnar  ättir 

eipa  opt  um  svardä 

at  solinni  u.  s.  w. 

ok  at  hringi  Ullar. 
Dieser  ring   läfst  sich  durchaus  nicht  als  attribut  erko- 
ren,    bekannt  ist  es   aber  dafs  man  auf  die  tempelringe  im 
alten  norden  schwor;   der  ring  des  tempels  ist  zugleich  der 
heilige  ring  des  gottes  der  darin  verehrt  wird. 

Was  den  erwähnten  tod  Ullrs  betrifft,  so  gehört,  meiner 
obigen  annähme  zufolge,  derselbe  einer  früheren  zeit  an. 
allerdings  stimmt  es  dafs  er  seiner  vortreffUcbkeit  wegen  von 
eifersüchtigen  Odinverehrern  erschlagen  wurde,  und,  da  der 
dienst  dieses  gottes  vorzüglich  in  Schweden  blühte^  so  mochte 
Suetia  schon  frühe,  wenn  etwa  nicht  gar  vom  verfafser 
selbst,  geschrieben  worden  sein  anstatt  lutia,  das  doch  al- 
lein zu  a  Danis  interfectus  est  paEst. 

Und  nun  kehrt  die  firage  wieder,   ist  dieser  in  Jütland 

zveifel  lutiam  beifseD,  da  Ollerus,  wie  gleich  folgt,  von  den  Dlioen 
ersehhiseo  wurde. 
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von  den  Dänen  erschlagene  Ullr  urspränglich  der  am  hofe 
des  Dänenkönigs  Hröthgftr  in  sonderdiensten  stehende,  zur 
bekämpfung  des  Ungeheuers  Grendel  verwendete  Vuldor  7  ge- 
radezu kann  die  frage  weder  bejaht  noch  verneint  werden; 
doch  scheint  mir  das  ja  mehr  für  sich  zu  haben,  es  lag  in 
Vuldors  dienstverhältnis  dafs  sich  der  könig  seiner  nur  in  un- 
gewöhnlichen fällen  bediente,  in  fällen  wo  neben  mut  auch 
seltenes  geschick  erfordert  wurde,  dies  setzt  eine  hohe  aus- 
bildung  in  allen  den  kunstfertigkeiten  voraus  welche  in  je- 
ner zeit  den  vollendeten  kriegsmann  machten  und  in  der  Jün- 
gern Edda  an  Ullr  aufgezählt  werden.  Vuldor  wurde  vom 
könig  Hröthgär  mit  dem  unternehmen  gegen  Grendel  be- 
traut, svd  ßuman  g^rußiion^  —  es  entsprang  davon  eine 
sage:  Vuldor  trat  in  den  kreis  der  nordischen  beldensage. 
und  da  treffen  wir,  wenn  nicht  der  schein  trügt,  ihn  zusam- 
men mit  Beovulf  bei  Saxo  grammaticus:  nachdem  dieser  im 
dritten  buche  (s.  46  Steph.)  seinen  beriebt  von  Ollerus  ge. 
scblofsen,  geht  er  unmittelbar  auf  Bous  (Bui)  über,  in  wel- 
chem allerdings  der  held  der  unserm  gedichte  den  namen 
giebt  stecken  mag;  denn  Beovulf  ist  nicht  der  ihm  bei  sei- 
ner gehurt  gegebene  name,  sondern  der  ehrenname  den  dem 
jungen  Geaten  bei   der   adoption  nach  vollbrachter  befreiung 

von  der  Grendelplage  könig  Hröthgär  zum  andenken  seines 
ahnherrn  Beovulf  Scilding  beigelegt  hat,  wie  ich  in  einem 
eigenen  aufsatz  zeigen  werde,  —  nur  das  will  ich  hier  schon 
bemerken  dafs  man  sich  irrt,  wenn  man  glaubt,  '  namen  mit 
bi  seien  im  nordischen  ganz  unerhört* :  ein  Biolfr  selbst 
kommt  in  Islands   landnamabok  (Ih.  4  c.  5.  6)  vor. 

Der  verlafser  unseres  gedichtes  befand  sich  im  besitze 
eines  reichen  sagenschatzes :  dafs  er  auf  so  manche  sage  nur 
anspielte  ist  sehr  zu  bedauern,  besonders  in  bezug  auf  die 
von  Häma  und  Vuldor.  auch  Saxo  wüste  mehr  von  Ullr; 
allein  seine  wunderbaren  kunstfertigkeiten  und  seine  unglaub- 
lichen heldenthaten,  die  ihn  zu  dem  rang  eines  Äsen  erho- 
ben, hielt  er  für  Zauberei  und  bedeckte  sie  mit  dem  christ- 
lichen Schleier  der  vergefsenheil.  was  wir  von  demselben 
näheres  wifsen  ist  durch  nachklänge  aus  der  heidnischen 
reIigionssae;e  in  den  Edden  auf  uns  gekommen,  so  kommt 
es  dafs  wir  von  Vuldor,  Ullr,  als  historischer  person  so 
wenig  wifsen,  und  von  dem  Äsen  auf  den  beiden  zurück- 
schliefsen  müfsen. 

MÜNCHEN.  JOSEPH  BACHLECHNER. 


PREDIGTEN  UND  SPRÜCHE  DEUTSCHER 

MYSTIKER. 

I. 

Unter  meinen  Sammlungen  zur  herausgäbe  der  deut. 
sehen  mysUker  des  \An  Jahrhunderts,  deren  baldige  fort- 
Setzung  ich  in   aussieht  stellen    darf,,  befindet    sich  eine 
beträchtliche  anzahl  von  predigten,  tractaten  und  Sprüchen 
sotoohl  genannter  als  ungenannter  verjafser,  die,  obschon 
theilweise  von  Wichtigkeit  und  bedeutung,  doch  aus  innem 
und  äussern  gründen  in  meinem   werke  keine  aufnähme 
finden  können,     ich  gedenke  sie  daher  nach  und  nach  in 
dieser  Zeitschrift  mitzutheilen  und  gebe  fürs  erste  pre- 
digten von  genannten  verfafsem,    die  mit  ausnähme  des 
Bischofs  Albrecht  noch  völlig  unbekannt  sind,     sie  stehen 
zum    theil  in  einer  hs,    des  klosters  Einsiedeln  nr  278, 
perg.  \As  jahrh,  quart.     diese   schön    und  sorgfältig  ge- 
schriebene  hs,   enthält  in   ihrer   ersten  hälfte  s.  \ — 138      , 
einen  grössern  mystischen  tractat,  'dis  sint  die  siben  sträfse    1/ 
die  in  got  wisent/  atf  den  ich  später  noch  ausfuhrlicher 
zu  reden  kommen  werde;  die  zweite  hälfte  s.  139  —  420 
umfafst  eine  Sammlung  von  predigten  und  sprachen    die 
namentlich  für  die   ausgäbe  des  Eckhart  von  besonderer 
Wichtigkeit  ist,     ich   werde  noch  manches  daraus  mitzu-  H/^  f*'*^^'^ 
theilen  haben, 

Stuttgart  im  nov,  1849.  FRANZ  PFEIFFER. 

I. 

DIS  HAT  GEBREDIET  DER  IISERWELTE  KNECHT 
BRUODER  ARNOLT  DER  RÖTE. 

Unser  herre  sprichet  'swä  ich  bin  da  sol  ouch  min  die- 
ner  bi  mir  sin/  da  meinet  er,  bin  ich  in  der  knpfeu  oder 
in  miner  muoter  schözen  oder  an  dem  criuze,  da  sullen  mine 
frinnde  bi  mir  sin.     wan  swas  got  liplich  hat  getan,  da  soi 

I.  Einsiedler  hs.  s.  314*  — 416»». 
Z.  F.  D.  A.  VIII.  14 
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ein  minDeode  stie  geistliche    mit  ambe  gftn :    wan  grdber 
minne  bewiset   man  gotte,   das  man  geistliche  mit   inwen- 
diger betrahtonge  unde  mit  löblicher  dankberkeit  bi  gotte  und 
an  gotte  haltet,    dan    ob   man  lipliche  bi  im  gewesen  waere. 
der  mensche  sol   niemer  uf  gehoeren  bi  gotte  ze  wonende  in 
sinen  erbeiten,   die  er  leit  lipliche   in   der  zit,  6  got*  sine 
s^le  geistlich  mit  ime  df  irhabe  iiber  die  zit :  want  als  frinnt- 
lich  du  hie  bi  ime  gewesen  bist  in  sinen  noeten,   als6  näche 
soltfi  geleitet  werden  mit  bekennende  unde  mit  minnende  in 
die  triskameren  der    heiligen    drivaltekeit ,    das    ist   in   des 
Ewigen  yatters  herze,   der  wise  Jude  Fild  der  sprach  '  herre, 
in  der  mitter  naht  wurde  du  geborn,  s6  alliu  diet  stille  swi- 
get/    s61e,   alsd  wirdet  got   in  dir  geborn  s6  alliu  ding  in 
dir  alsd  geswigen   sint,   das  ist  so   der  lip  niht  sinen  zins 
heischet^   (das  ist  das    des  der    lip   bedarf)    unde   so   des 
tievels  gerunge   ist  gelegen   unde  der  weite  gliz  noch  men- 
schen bilde  dich   niht  irrent,   unde  i&  allen  crMturen  bist 
entwichen,  als6  das  alliu  bilde  unde  glichnisse  dinem  herzen 
entgangen  sint:  in  dirre  naht  wil  der  himelsche  vatter  sinen 
eingebornen  sun  geberen  in  diner  s61e  und  in  dirre  stilli  wil 
das  gotlich  wort  zuo  dir  reden,     sd  tuo  dich  üf,   das   du  in 
dich  slindest  das  gotlich   lieht,     swenne  gotliches  lieht  üf  ei- 
nen unertigen  grünt  vellet,   das  gät   got   an  sin   herze,    ob 
man  das  von  ime  gesprecheu  getörste.     s61e,   got  gät  in  dir 
ze  acker,  und   als  mengen  guoten  gedank  oder  gerunge  du 
gotte   sendest,    als6    menge  vesle   garbe'    leist    du   got  uf 
sinen  wagen,     unde  wifsest,  mensche,  das  aller  minstc  lieht 
unde  diu  minste  manunge   von   Untugenden  ze  körende  und 
in  lüterre  wärheit  gotte  ze  volgende,   das  sol  dir  von  gotte 
niht  verlAfsen  werden  4ne  strengiu  urteile  unde  gerihte,  wie 
du  es  ze   irühte  bräht  habest,     unser  herre  der  begert  an 
uns  und  in   gelüstet   das    wir  mit  dem  rieben  man  unsero 
Stadel  witern^,   da  wir  den   gotlicben  (geist)  inne   behalten 
mügen,   das  ist,    s6  du  wol  getorst  understän  gröfsiu  diog, 
das  ist  pine  des  herzen,   armuot  unde  versm6chuisse ,   unde 
ze  nihte  werden,    sich,  har  an  solt  id.  dich   versuochen  wie 
vil  du  des  dur  got  liden  mäht,    es  ist  gar  guot  ze  siufzende, 
s6  man  gemechliche  sitzet  unde   den  kien   lise   ziuhet,   und 
1)  gotle        2)  hSschet        3)  grab^^      4)  wittern 
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abei*  den  grünt  des  herzen  nieman  genieret  hat.  wifsent, 
iä  ist  noch  kleine  bewerter  wärheit  inne;  want  alle  die 
wile  s6  (dn)  dich  selben  an  dir  selber  niht  versuochest,  s6 
muost  dii  iemer  m6  in  eime  betrogen  wäne  sin  unz  an  den 
tot,  das  du  niht  enweist  was  du  dur  got  liden  mäht  oder  niht. 
A  wie  ist  es  s6  guot,  die  hende  zesamen  ze  legende 
unde  ze  sprechende  'hilf,  herre  got!  gnäde,  herre  got!'  da 
mit  ist  es  niht  genuog.  du  solt  dich  selber  an  dir  selber 
versuocben,  als  diu  s^le  an  der  minne  buoche  sprichet.  si 
sprach  'ich  habe  in  gesuochet  dur  die  naht  den  min  sMe 
minnet.  ich  wart  us  gezogen  unde  zerslagen  unde  verwunt/ 
das  was,  dö  si  sich  selber  an  ir  selber  bette,  nü  wol  dau! 
ich  wil  ouch  versuocben  wa^  ich  au  dir  habe,  mensche,  s6 
da  dich  versuochest  an  den  cr^äturen,  was  dii  ir  dur  got 
läzen  unde  versmähen  mäht,  und  an  dir  selber,  was  dd 
dur  got  tuon  oder  liden  mäht,  dar  nach  soltd  dich  versuo- 
cben an  den  engelen,  wie  vil  du  dich  den  geliehen  mäht, 
unde  solt  scliouwen  was  si  bänt  von  gnaden  oder  von  nä- 
tiire.  reinekeit  habent  si  von  gnaden,  aber  got  schouwen 
unde  sich  gottes  genieten  das  habent  si  von  näture.  ik 
soltü  dich  nä  bilden.  d4  von  sprichet  unser  herre  'mich  ge- 
lüstet eines  niuwen  stuoles.  ich  hän  gesefsen  in  minen 
brinnenden*  Seraphin,  in  minen  sjingherzen,  die  da  singent 
sanctus,  sanctus,  sanctus.  s^le,  nu  wil  ich  minen  stuol  en- 
mitten  in  dich  setzen.'  enkeiu  zwivel  ist  des,  wenne  diu 
s61e  ze  voller  Wirtschaft  wirt  gesetzet,  das  ist  in  gotlichem 
lieble  zuo  gotlicher  süeze,  unde  stürbe  der  mensche  in  der 
stunde,  er  fiiere  äne  wise  ze  gotte  unde  füere  uuder  S6ra- 
phin.     das  uns  das  geschehe,  des  helf  uns  got.     ämeu. 

II. 

DER  gIsELER. 

Unser  herre  sprichet  in  dem  öwangeliö  'das  ist  6wig 
leben,  das  man  dich,  vatter,  bekennet  einen  wären  got  unde 
J^sum  Kristum,  den  du  gesant  hast.'  die  meister  kriegent 
wider  einander,  obe  6wige  sselikeit  m6re  lige  an  dem  werke 

1)  brioneD 

11.  Einsiedler  hs,  s.  19)^»»  — 195«». 
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des   willeo   oder  an  dem  werke  der  yerniinil  oder  lu  beiden 
gelich  oder  ia  eime  alleine.     (miO   ist   wo)   wirsentlicb   das 
etliche   meister  sprechent  das  Swige   sselikeit  m&re    lige  an 
den  werken    des   willen   denne  an  dem  werke  der  vernunFl. 
nein,   alsA   enist   es  niht,   want   wtlle  giufset   sich   ds  unde 
tekeit  diu  nimet  in  und  enpfAbel  unde  bebabet.    krieg 
^OD  zwein  diagen.   das  eine  ist  von  frevele,  unde  den 
ze  losende,     den  andern  kumet  er  von  kranken  sin- 
as  si   nibt   vollen  liebt  habent   noch   eine   frige   ver- 
lüde  läfsent  sieb   binden  mit   kranken   banden,     unde 
wo)  ze  losende. 

e  kriechscben  *  meister  und  unser  heiligen,  die  gröfsen, 
alter  best  geloube,  die  sprecbeot  das  diu  nätürc 
er  kerne  der  s^elikeit  lige  an  den  werken  der  ver- 
unde  sprechent  'das  werc  des  willen  ist  ein  eigen 
und  ein  zuobalt.'  als  ein  meister  sprichet  'es  ist  des 
en  eigen  das  er  lachet;  das  bAt  er  vor  andern  lie- 
das  ist  ime  wol  eigeiilicb ;  sin  ndtüre  enist  (es)  niht, 
ein  zuoval.  alsA  ist  dem  willen  zuogeeigent  sin  werc. 
3  kumet  der  meister  dem  ich  ge)oube  vor  allen  mei- 
des  persdne  ein  ist'  in  der  gntbeit,  des  sfile  sseli- 
ibt  bedarl  noch  ir  nie  gedarple ,  des  bekaiitnisse  ein 
der  (w]sheit?j,  der  alles  das  bekante  das  von  gölte 
ekennende  ist,  unde  der  sprichet  einvaltekliche  'das 
ch,  vatter,  bekennet  einen  wären  got  unde  den  dd 
hast,  J£sum  Kristum ,  das  ist  das  Swige  leben.'  bar 
:darr  man  weder  geziuge  noch  eide.  wen  diuhte  nd 
das  man  nseme  der  heiligen  wort,  Kristi  rede  mitte 
cserende?  m£r  mit  Kristi  worlen  sol  man  hewiereo 
iligen  worl.  doch  mag  man  wol  nemen  der  heilgen 
ze  erkennende  Kristi  wort,  krankiu  baut  diu'  bin- 
:ranke  sinne-,  diu  in  doch  kleine  wseren*,  ob  man 
sinne  haete.  das  6rste  bendeün  das  si  irret  das  ist 
sprechent,  der  oberste  engel,  der  da  S6raphin  ge- 
il, der  brinne  unde  lebe  in  dem  brande  der  mione; 
da  von  sprechent  si ,  si  sin  aller  nähest  gölte,  hie 
wellent  si  bewa-ren  das  der  kenie  der  saelikeit  m*r 
1  dem  werke  des  willen  denne  an  dem  werke  der  ver- 
LrieacbcD      '  2)  «„iat         3)  kraacbe  b.  die        4)  wer«iil 
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nunft.  die  bendelm  zerbrechen  wir  mit  diser  rede  das  wir 
sprechen  das  den  engein  dise  namen  niht  eigen  sint:  er  ist 
in  ein  zuoval,  den  namen  hänt  si  von  irme  verdienende, 
liebi  verdienet  den  16n,  aber  vemunft  enpfähet  den  Idn. 
die  engele  habent  ouch  verdienet  ir  16n  in  eime  ougenblicke. 
bie  von  hänt  si  den  namen;  er  beeret  zuo  ir  nfttAre  niht. 
si  endürfen  sin  ouch  niht,  wir  bediirfens.  hie  ist  das  ben- 
delin zerbrochen  lichtem  sinne,  die  noch  gebunden  wahren, 
den  nemen*  ein  ander  helfe.  Dionysius  sprichet,  das  ein 
ordenunge  sj  in  allen  dingen,  das  ie  das  oberste  des  under 
ime  ist  rüeret  mit  sime  nidersten.  nu  rüere  S^raphin  (das) 
niderste  gottes,  alleine  d4  niht  niden  si  nach  siner  wise; 
want  die  persdne  gelich  £wig  sint.  m^r  nach  unserre  wise 
s6  ist  der  heilige  geist  diu  leste  pers6ne,  iedoch^  an  der 
wärheit  s6  ist  si  diu  mittelste,  want  er  us  giufset  als  ein 
leben,  hie  von  hänt  S^raphin  den  namen,  das  er  aller  nä- 
hest rüeret  den  heiligen  geist,  der  ein  leben  ist.  Dionysius 
sprichet  das  enkein^  ding  s6  glich  si  gotlichem  werke  als 
das  fiur.  want  dan  der  heilige  geist  ein  fiur  ist,  nnde  want 
der  S^raphin^  aller  glichest  ist  dem  heiligen  geiste  der  ein 
fiur  ist,  unde  want  si  in  ruerent,  hie  von  hänt  si  den  na- 
men.    hie  sint  diu  bendelin  zerbrochen. 

Was  ist  sselekeit?  das  ist  ein  enpfän  und  ein  innemen 
oder  ein  besitzen  des  obresten  guotes.  ein  meister  sprichet, 
diu  einunge  si  groefser  von  der  liebi  in  dem  6wigen  lebende 
denne  diu  einunge  der  Vernunft;  want  diu  einunge  zucket 
in  sich  ein  glichnisse  des  das  si  bekennet  und  ir  genüeget. 
si  engert  niht  m^r  ze  sinde  denne  in  dem  glichnisse.  m^r 
'liebi'  sprichet  er,  *wil  ein  sin  mit  irme  beliben.' *  ich 
spriche  aber  das  des  niht  enist;  want  diu  liebe  giufset  sich 
US,  unde  diu  Vernunft  nimet  in  unde  wirt  luterliche  ein  mit 
dem  das  si  bekennet.  —  das  ander  das  die  meister  spre- 
chent,  daz  diu  minne  m6r  einege  in  dem  Ewigen  leben 
denne*  Vernunft,  das  ist  das  si  sprechent  das  diu  minne 
werde  geeigenet  nach  smesheit  ^  unde  niht  nach  irsheit. 
mfer  Vernunft,  sprechent  si,  werde  geeineget  nach  irsheit 
unde  niht  nach  sinesheit.    unde  da  von  sprechent  si  das  diu 

1)  namen  %)  edoch  3)  enkeing  4)  den  S.  5)  c^e- 

lieben?        6)  denne]  der        7)  senesb 
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einuDge  groeTser  ai  näcb  siner  wise  deone  nftch  der  crft&täre 
wtse.  dis  enist  zemäle  niht  wAr.  uoser  besten  meister 
■preclient,  minoe  werde  geeiniget  nSch  irsbeit  aber  Ver- 
nunft werde  geeiniget  nach  irsbeit  und  oncb  nach  sinesheit.  — 
das  dritte ,  das  si  spreclient  minne  das  si  ein  einende  kralt, 
diu  dA  einet  den  der  da  minnet  mit  dem  das  er  minnel 
:f.  unde  meinet,  das  si  aizemäl  ein  werde,  seht,  dis  enist  ze- 
inäle  also  nibt.  minne  diu  enmeinet  des  nibt,  (es)  ist  ir 
nätdre  nibt  noch  enist  in  si  gepllanzet  nibt;  si  enmag  es 
nibt  gewellen ,  wanl  sA  miieste  si  ir  wesen  verlieren  onde 
des  enmeinet  minne  nibt.  minne  diu  meinet,  das  das  guot 
das  der  hAt  der  dA  liep  gebabet  ist,  das  das  gemeine  werde 
mit  dem  der  iä  liep  gebabet  ist,  und  alzemäle  darinne  ge- 
eineget  werde,  seht,  dis  meinet  minne.  aber  vemund  diu 
enmeinet  weder  ir  noch  ime ,  m6r  si  wirdet  genzlicbe  ein 
mit  dem  das  si  bekennet.  —  das  vierde,  das  si  sprechent 
das  minne  werder  s!,  das  nement'  si  von  einem  meister, 
der  spricbet  das  an  allen  dingen  diu  da  sint  Sne  gewer- 
dcnde  behalte  das  lesle  ende  mEre  adels  denn  das  ftnebe- 
gin.  seht,  das  ist  wol  wflr  an  den  dingen  diu  in  der  zft 
sint.  dis  ist  aber  von  gnaden  Ak  wir  nd  von  sprechen,  bie 
von  wil  dirre  meisler  dise  rede  alsus  haben,  das  diu  einnuge 
groefser  si  der  minne  denne  vemunftekeit.  wan  das  be- 
kantnisse  vor  gil  unde  diu  minne  näcb,  Ak  von  si  diu  minne 
nAcb,  des  si  diu  minne  edelre  und  einege  m£  dan  vernünft«- 
keit.  seht,  das  ist  wol  wAr  das  minne  nutzer  ist  in  disem 
lebende,  want  si  verdienet  den  lAn.  m£r  vemunllikeil  in 
dem  fiwigen  leben  enpFAbet'  den  Ibn.  bie  sint  dio  bendelin* 
zerbrochen  liebten  sinnen.     Amen. 

I)   Bcimeot         2)  enjirant        3)  bcndcUo 

/  /A-^?  jh  U>  -f    -^   **^  «(^  t  <^  J^r^l4-*v  iAi4*<^,  fv^tJA-^ 

rV^T <•«>•■'/   .^i'.-'n-V«^'    '^o^^''?'      ^^?^'C^^^ 


C_^,    ^yA/  ii^  ^^a^/y^^^^.)^.  7$p  ^  ^/^^f,  y^  h/    M^.  ftf4^^^  ^t^K^  f*^ 
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j#x,ii.  ?V/>^i  BISCHOF  P^'&YJ^Wl^.V MixhM  sM^^^isMjjtj^  Ti^jk^. 

-  1. 

Disen  sermdn  hat  gesprochen  bischof  Albreht.  er  Ißret 
uns  das  wir  allerwege  ein  sehen  ^  heten  in  uns  selber ;  wan 
4wi^  leben  sollen  wir  in  uds_ selber  besitzen,  unde  das  be- 
waeret  er  uns  mit  den  besten  meistren,  unde  swer  ^wig  le- 
ben in  im  selben  besefsen  hat,  der  h4t  in  ime  selber  alle 
tage  ein  niuwe  himelriche  ie  uiuwe  und  ein  6wige  niuwe, 
und  in  dem  Ewigen  niuwen  sol  er  fürwert  g6n.  i 

An  dirre  selben  predie  sprichet  bischof  Albreht  das,  'ein 
ei,  dur  got  gegeben  die  wile  der  mensche  lebet,  das  ist  ime 
nutzer  in  dem  Ewigen  lebenne  dan  ob  er  n4ch  sinem  t6de 
ze  sinem  s&lgeraete  ga^be  ein  münster  vol  goldes/  er  sprach 
m^  'waere  alles  das  eines  menschen  das  got  ie  geschuof, 
und  ga^be  das  alles  an  sinem  t6de  dur  got,  das  waere  im  an 
Ewigem  16ne  niht  als  nütze  als  ein  almuosen  dur  got  gege- 
ben bi  lebendem  libe.'  er  sprach  m&  'das  wir  den  vergeben 
die  uns  beswaerent^  an  libe,  an  guote,  an  ^ren,  das  ist  uns 
nützer  dan  (ob)  wir  giengen  über  mer  und  uns  leitin  in  das 
heilig  grab.'  er  sprach  m^  'das  wir  lieb  und  leit  in  orden- 
licher dimüetekeit  enpf4n  unde  das  wir  erkennen  das  es  ein 
gottes  gäbe  ist,  das  ist  uns  nützer  dan  ob  wir  alle  tage  ei-  > 
neu  wagen  vol  birkiner  riser  üf  unserm  ruggen  zerslüegin.' *  ^  /.?»^/w^. 
er  sprach  '  ich  weis  wol  das  ich  ein  guoter  pfaffe  bin ,  unde 
wahren  alle  diu  buoch  verbrant  diu  in  der  alten  und  in  der 
niuwen  fe  ie  geschriben  wurden,  ich  wolde jis  mines  heraen 
künsten,  die  ich  von  gotte  enpfangen  häuj  die  heiUgen^  schrift 
widerbringen ,  unde  wolte  si  bas  ordenen  danne  si  nü  geor-  ^  f^*^  }>  ^^ 
dent  si^  lieze  mich  got  leben  dekeine  wile.  doch  sont  ir 
wifsen  das  ich  wolte  sin  der  minste  mensche  in  Krist6  der 
ie  geschaffen  wart,    wolt  ich  fragen  nach  guoter  pfafheit,  s6 

III,  1.  EintJBdler  hs.  s.  ^^99*  — 30K  1)  secheo  2)  besve- 

rent         3)  die  stelle  er  sprach   bis   wile  ist  von  einer  spätem  hand 
{wol  als  hetzerisch)  durchstriehen ,  aber  doch  noch  zu  lesen.  ^ 


/^ 
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wolt  ich  ze  Fang  Mgen.  wolte  ich  aber  tr&gen  nJleb  got- 
licher  heimlicheit ,  s6  wolte  icb  Irigen  oAcb  dem  ermesten 
meiiachen  iea  ich  Jene  fände,  der  mit  willen  arm*  w«re; 
Hebt,  den  wolte  icb  frägeo  nach  gotlicher  heimlicheit.  min 
litel  in  dem  beiligeo  £waDgeli6  das  eia  jnngeling  fragte  umb 
ein  vollekomen  leben.  Ab  antwerte  im  Kristus  unde  spracb 
'  httlt  diu  zeben  gebot.'  ib  sprach  er  'das  hän  ich  get&n  alte 
niine  tage.'  i&  sprach  Krislos  'wiltü  volkomen  werden,  sA 
verkoufe  alles  das  dd  hast  unde  gib  es  den  armen  unde  volgt 
mir  flAch.'  wir  miigen  gerne  Iflfsen  nmhe  das  oberste  das 
niderste ,  unde  das  muos  sin ;  das  hat  uns  Kristns  bewerl 
mit  disem  jangelinge,  er  sprach  onch  'wifsent  das  sit  dia 
monsuheit  Kristi '  ein  sömenisse  was  sinen  jungem,  sd  wiCsenl 
das  uns  alles  das  hindert  anserre  n«hsten  sffilden  das  cr£j- 
tiuro  heil'sen*  mag.  das  bew^ret  nos  got  selber  da  er 
■priuhel '  Iftraent  die  Ifrten  begraben." 

2. 

Bnioder  Albrebt  der  predier  bischof  der  kom  zu  einem 
wftle  in  ein  Tronwen  klAster  sins  ordens.  d6  biten  in  die 
IWiuwe«  das  pr  ein  'guol  wort' seile,  dö  seile  er  in  dis 
unde  spraoh  'ntse  dicke  du*  menscbe  einen  muotwillen  dar 
gnl  litt,  swie  klriue  er  ist,  ninwen  ein  üppig  wort  oder  ein 
üp|ii)[  sphen ,  «Iso  dicke  s6  cnpnbestii  got  geistlich  in  diae 
s^lr,  als«  gtMt'irrlicbe  ab  in  der  priesler  KpUch  enpfäbel  ob 
drw  aller.' 

Kr  spr«ch  uwh  ein  ti^lUch  wort  den  siechen,    'sb  der 

Nifusi^hc  si»-h  isl ,   .tA  dnnkrl    in  des  das  sin  leben  unnütze 

*i  VW  ptWip.     wan   vr  sich  aikl  mag  neben  an  gebeUe  uad 

KM  iitd«r«H  w«rke«,   s<^  sihel  sin  sierhtage   unde  sin  bege- 

icken  hondert  gesunder.' 

gtwoabeil   das   er  sieb  gar 

rWl.     ib  «-art  er  ze  einem 

arle.      dA  sprach  er  'es  ka- 

lä  rtM.     der  ^rste  ist,  solle 

MTW«,  des  iibrrbebet  in  go(. 
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das  ander  ist ,  solle  der  mensche  vallen  in  hoabetsünde ,  dar 
vor  behiietet  in  got.  das  dritte  ist  das  im  got  drizig  jär 
fegefiures  abe  nimet.  der  vierde  nutz  ist  das,  solte  der 
mensche  in  den  Ersten  k^r  komen,  es  mag  der  mensche  über 
in  bitten  das  er  kumet  in  den  niunden  ^  k6r.  das  müos 
aber  ein  volkomen  mensche  sin.* 
^  y^  Der  selbe  bischof  Albreht  der  sprach  ouch  dis  guote  »ri/iAn. 
wort,  'es  sin  vier  unde  zweinzig  stunden  zwischent  tag  unde 
naht,  der  stunden  einiu  oder  halbiu  die  neme  der  mensche 
s6  er  betrüebet  si  unde  trücke  die  betrüebede  in  sin  herze, 
als6  das  er  nieman  gebe  ze  kennende  ndtclage  wan  gotte 
alfeine.  das  ist  im  alse  nüzze  alse  vier  unde  zweinzig  jär 
vertriben  in  also  guotem  lebenne  das  man  in  ha^te  für 
einen  guoten  voUekomen  menschen. 


3. 

Es  sint  XII*  guoter  stücke,  daz  6rste  ist,  wer  git  ei- 
nen pfenninc  in  der  liebe  unsers  herren  in  disem  lebenne, 
daz  ist  gote  loblicher  unde  dem  menschen  nutzlicher  dan  obe 
er  gsebe  näh  sinem  tdde  als  vil  goldes  unde  silbers  als  möhte 
gereichen  von  dem  ertriche  bis  an  den  himel.  —  daz  ander 
ist ,  wer  ein  hertez  wort  geduldiclich  vertreit  durch  die  liebe 
unsers  herren,  daz  ist  gote  loblicher  dan  daz  er  zerslüegc  . 
üf  sinem  rücken  als  vH  beseme  als  üf  eim  ganzen  acker  ge-  '/y.  i/r^. 
wahsen  mac.  —  daz  dritte  ist  daz  du  dich  diemüetigest 
durch  got  under  alle  krMtiure,  daz  ist  gote  loblicher  dan 
daz  du  giengest  von  eim  ende  der  werlt  bis  an  daz  ander 
und  ob  die  fuozstapfen  vol  bluotes  stüenden.  —  daz  vierde 
ist  (daz)  du  got  stsete  ruowe  gebest  in  diner  s61e  mit  siner 
gn4de,  daz  ist  gote  loblicher  dan  ob  du  rennetest  von  einem 
ende  der  werlt  bis  an  daz  ander.  —  daz  fünfte  ist  daz  der 


■v 


1)  nun 

III ,  3.  Münchner  hs,  cod,  germ,  133.  perg,  XIV  jahrh.  12**. 
Überschrift    roth    Daz   siot   bischolf  Albrechtes  sprach.  1)  diese 

%ahl  steht  auf  einer  rasur.  es  war  also  ursprünglich  wol  nur  von 
IX  stücken  die  rede  ^  wie  auch  in  andern  hss.  die  ich  davon  gesehen 
habe,  ohnedies  ist  das  X— XII  stück  {durch  das  beschneiden  der  hs, 
verstümmelt)  von  anderer  doch  gleichzeitiger  hand  auf  den  untern 
rändern  nachgetragen. 


^> 
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mensche  weine  einen  tropfen  Yon  luterr  minne,  daz  ist  gote 
loblicher  wan  ob  dd  weintest  yon  gebresten  einen  bach  als 
die  Taonowe.  —  daz  sebste  ist,  ganc  selber  ze  fi[ote,  da« 
ist  dir  nutzer  dan  das  du  alle  die  heiligen  und  alle  die  engel 
dar  sautest  die  in  himel  sint.  —  daz  sibende  ist,  vertdl 
nieman,  daz  ist  gote  löblicher  dan  daz  du  din  bluot  vergüfsest 
sibenstunt  in  dem  tage.  —  daz  ahte  ist  daz  da  enpbähest 
mit  gedult  waz  got  über  dich  verbeuget,  daz  ist  gote  löb- 
licher dan  daz  du  gezuckest  würdest  in  den  dritten  himel 
als  sant  Paulus.  —  daz  niunde  ist,  habe  lidunge  mit  dlm 
ebenkristen,  daz  ist  gote  loblicher  dan  ob  du  spistest  als  vil 
siechen  als  in  eim  ganzen  lande  mac  gesin.  —  (daz)  zehent 
ist  daz,  ob  du  heiligiu  werc  und  ander  reine  tu(gende)  sihst 
unde  weist  an  dinem  nächsten,  vrewest  du  dich  des  (in  r)eh- 
ter  minne,  daz  ist  gote  loblicher  deune  ob  du  mit  gote  (elli)a 
vreude  in  himelriche  bietest.  —  daz  einleite  ist  daz ,  mit  .... 
du  die  Sünder  von  boesen  sünden  gebringen 

got  selber  spisest  in  dem  himelriche.  —  daz  zweifle  ist 
daz  daz  du  dich  selbe  bekennest  unde  dich  selbe  ze  gote 
ziehest  unde  bringest,  daz  ist  gote  loblicher  denne  ob  du 
alle  dise  werlt  ze  den  Ewigen  gnaden  brühtest,  ob  du  selbe 
6wiclich  verdampt  würdest. 

4. 

Santo  Th6mas  unde  bischof  Albreht  die  wären  bi  einan- 
der unde  meister  Thomas  der  vrägete  unde  sprach  zuo  bi- 
schof  Albreht  '  heiliger  vater,  sage  mir  welez  was  diu  höchste 
vröude  unde  diu  groeste  fröude  die  unser  herre  J^sus  Kri- 
stus  ie  bewisede  uf  ertriche?*  dö  sprach  biscbof  Albreht 
'das  was  diu  großste  vröude  die  er  bewisede  äf  ertrich  uf 
deme  grüenem  dunrestage,  dd  er  sinen  heiligen  vr6nen  licha- 
men  gap  sinen  jüngeren  unde  sprach  '  dis  hän  ich  begerende 
begert ,  das  ich  dis  äbcndefsen  mit  iu  efsen  solte."  —  *  Hei- 
liger vater,  was  was  diu  sache,  dar  umbe  er  es  begerende 
begerte?'  'der  Sachen  wären  drie.  diu  erste  sache  dar 
umbe  sine  fröude  großlser  was,  das  was  das  er  äne  sache 

III,  4.  Einsiedler  hs.  s,  1269^— ^^70^. 
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die  menie  unde  die  schare  die  mit  miDnen  unde  mit  bege- 
runge  immer  m^  in  enpfähen  gölten  bis  an  den  jungesten 
tag,  das  er  der  herzen  zuo  g&  mit  einer  uferhabender  be- 
gerunge,  das  si  ime  geeiniget  würden,  das  was  diu  6rste 
sacbe,  dar  umbe  er  sprach  'dis  hän  ich  begerende  begert.' 
diu  ander  sache  dar  umbe  sine  fröude  groefser  was,  das  was 
diu  Sache  das  er  die  aue  sach  die  in  mit  minnen  unde  mit 
begerunge  enpfangen  betten,  das  er  ilete  das  er  si  Offerte 
sime  himelschen  vattere.  er  sprach  'vatter,  wir  bitten  dich 
viir  die  die  du  mir  gegeben  hast;  als  ich  unde  du  ein  sin, 
alsd  wil  ich  das  si  ein  sin  mit  uns.'  diu  dritte  saehe  dar 
umbe  sine  firöude  gröz  was ,  das  was  diu  das  diu  zit  komen 
was  unde  diu  stunde  das  er  sich  opheren  solle  sime  himel- 
schen vatter.  d6  er  an  deme  kriuze  stuont  unde  sprach 
'vatter,  in  dine  hende  bevilenjch  minen  geist,'  das  was  nit 
alleine  sin  geist,  es  wären  alle  die  unde  sint  alle  die,  die 
mit  ime  geeinget  sint/  d6  sprach  sante  Tb6mas  'ach,  hei- 
liger vatter,  hsete  mir  das  got  gegeben  zuo  einem  niuwen 
liebte  minre  sftlen,  das  ich  es  der  heiligen  kristenheifr  läfsen 
solte,  das  nseme  ich  vür  den  zuc  sante  Paulus.' 

IV. 
DER  VON  KRÖNENBERG.      f  ^/  v^;, 

1. 

Sanctus  J6hannes  sprichet  in  dem  6wangeli6,  got  habe 
die  sine  geminnet  unz  an  das. ende,  es  sint  fünf  ende  in 
diu  uns  got  geminnet  hat.  das  6rste,  er  hat  uns  geminnet 
an  das  ende  sines  lebendes,  wan  er  gesuobte  von  dem  Er- 
sten tage  sines  lebendes  nie  niht  anders  denne  menschlicher 
nätüre  widerbringunge  uf  ir  höchste  saelekeit.  unde  das  be- 
wiset  er  uns  da  mitte  das  er  vor  sime  t6de  s6  friuntlii'be 
für*  uns  bat,  d6  er  ze  sinem  vatter  sprach  Vatter,  ich  bitte 
dich,  da  ich  bin  das  ouch  mine  dienare  d4  bi  mir  sin.'  unde 
weg  bat  er  m^?  er  sprach  'vatter,  als  ich  unde  du  eines 
sin,  als6  bitte  ich  dich  das  du  si  mit  uns  eines  machest.'  — 
das  ander  ende  in  das   uns   got  geminnet  hat,   das  ist  des 
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meitfcheii  selbes  mde.     ia   das   Ut  o*  uns  ooeh  geaiasfi, 
wan  siae  miime  wil  er  voo  uns  niemer  gescheidea  bis  ii 
unser  ende,   das  der  mensdie  nieoier  so  tiefe  noch  smshe- 
licbe  gevallet,  begert  er  sin,  er  wdle  in  goeüiehe  enpGUiea. 
noch  ein  sonder  minnezeichen  bewiset  er  an  dem  menscbea. 
das  ist  das  got  nihi  gestatet  enkeines  menschen  endes  ^  er 
dar  zn  kämet,  nnd  lebte  er  tdsent  j4r,   das  er  doch  niemer 
befser  würde.  —  das  dritte  ende  in  das  uns  got  geminnet 
hAt,   das  ist  das  ende   di  sin  höchste  sadekeit  an  stAi:  das 
ist  das  er  einen  ieklichen  menschen  geordenet  bat  ze  dem 
besten   goote    das    er  ime   gemefsen  mohte.  —    das   vierde 
ende  in  das  er  uns  geminnet  hat,    das  ist  das  ende  der  tie- 
fester  diemoot.     das  ist  diemuot  das  sich  der  mensche  nei- 
get  ander  das   ander   ime   ist.      ie   tiefer   ander    geneiget, 
ie  hoeber  diemnot.     wie  möhte  sich   nd  got  tiefer  geneiget 
haben  denne  dA  er  sich  gab  fiir  den  menschen  ze  sterbenne, 
der  als6  boese  was  das   er  sich  mit  siner  bAsheit  bäte  ge- 
worfen ander  aller  ertküwre  fiiefse.^  —  das  fünfte  ende  in 
das  ans  got  geminnet  hat,   das   ist  das   ende  der  höchster 
minne.     wie  möhte  er  ons  groeslicher  geminnet  haben  denne 
das  er  sich  dem  menseben  gegeben  hat  zao  einer  spise.    er 
gab  ime  alles  das  er  ist  and  alles  das  er  mohte.     wan  ine 
die  himelschen  fröide,   iä  man  got  siht  als  er  ist,  sd  enbM 
got  nibt  befsers  ze  gebenne  denne  diu  spise  dia  er  selber  ist. 
Als  ans  nd  got  in  fünf  ende  geminnet  bat,   alsA  sol  in 
der  mensche  hin   wider  in  fünf  endria  ende.  —  das   Arste 
ende ,   er  hat  dich  geminnet  in  das   ende   sines    tddes ;  s6 
soM  in  hin  wider  minnen  in  das  ende  dines  tddes.     was 
ist  sterben?  das  ist  das  diu  s61e  dem  libe  abe  gät.    als6  sol 
der  mensche   ime  selber  abegän  unde  sol  sime  glaste  ver- 
ziehen aller  gebrestelicher ^  dinge,   und  also  sol   er  dar  got 
in   gotlicher    nätiare  sterben  als  er  dar  ans  in   menslicher 
nAtdre  erstorben  ist.  —  das  ander  ende  in   dem  er  uns  ge- 
minnet  hat  ist  er  hat  uns  geminnet  unz    an   unser   ende; 
sA  soltd  in  bar'  wider  minnen  in  das  ende  sines  güelichen 
lebennes.     was    ist    gotliches^  lebendes    ende?  es    ist    äne 
ende :  sin  anvang  ist  äne  anvang  unde  sin  ende  ist  an  ende. 
als6  soltd   dinen  willen  setzen  üf  ein  unverendet  minne  ge- 
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gen  gotte,  wan  das   ende  das  din  minne  suochen  sol,  das 
ist  äne  ende.  —  das  dritte  ende  ist,    er  hat  dich  geminnet 
ia  das  ende  der  oberster  sselekeit;   wan  des  hat  er  sich  ge- 
flifsen   das  er  dich   also  geschiiefe  das   da   siner  gotheit  vil 
enpfäben  möhtist,   unde  doch  gebrast  ime  nie  enkeines   din- 
ges  in  dem  himel  noch  uf  der  erden,   wan   das   alleine  das 
er   nie   enkeinen   meuscben  vaDt  der  als6   volkomeulich   be- 
reitet   wa^re   das  er  an   im   gewirken  mohte   als  vil  guotes 
als    er  gerne   an  im   gewirket  hsete.     als6  solt  euch  du  hin 
wider  flis   hän  wie   du   dich  ime  voUekliche  und  nach  allem 
sioie  gelüste  elliu  zit  erbeitest,    unde   dar  an  sol  euch  diner 
gerunge  elliu  zit  gebresten.  —  ze   dem  vierden  male  hat  er 
uns  geminnet  in  das  ende  der  tiefester   diemuot    die  er  uns 
bewisen  mohte.     also   soltü  in  hin  wider  minnen  in  der  tie- 
fester diemuot  die  du  im  bewisen  mäht,  niht  das  der  mensche 
bereitet  si  ze  einer  tugent  unde  niht  zuo  der  andern,    wiltu 
got  in   das   ende  der   tugent^  minnen,   sd   sol  dich   niht  er- 
schrecken  weder  krangheit^   noch   smächeit,    dis   noch  das, 
das   an  der   tugende    scbiulich  si.      elliu  ding  sullen   dinem 
willen  gemaefse  sin.   —   zem  fünften  m41e  h4t  er  dich  ge- 
minnet in  das  ende  der  höchster  minne.     er  gab  dem  men- 
schen alles  das  er  ist  und  alles  das  er  bete,    lib   s61e   unde 
golheit.     er   nam   sich   im  selber  unde   gab  sich   dem  men- 
schen.    als6   sol   der  mensche   sich  selber  ime  selber  nemen 
unde  sol    sich    gotte    geben,     da   von  sprichet  er  selber,   er 
habe  die  sinen  geminnet.     hie   merkent   weles  die  sinen  sin. 
das  sint  die  die  sich  alzemäle  gotte  geläfsen  hcLnt;    wan  wil 
der  mensche  sin  selbes  sin,   sd  enmag  ei*  gottes  niht  eigen- 
lich  geheizen.     wilt  aber  du  ein  sicher  zeichen   ob   du  dich 
,gotte  geläfsen  habest,    das  solt  du  d4  bi   merken   ob  du  lie- 
bes noch  leides  nieuier  angenimest,  das  dir  geschiht,  das  dir 
geschehen  si.     wan  bist  du  din   selbes   niht,   s6   enmag   dir 
euch  niht  geschehen ;  was  dir  geschihet,  das  ist  dem  gesche- 
hen,    des   haben  wir  ein^  Urkunde  an  Marien  Magdal^nen. 
d6  ir  swester  ^  Martha  kam  und  uf  si  klagete   das    si   mü'e- 
fsig  waere,  d4  seit  diu  schrift  niht   von  das  si  ie  wort  ge- 
spraeche.     unde    die   heiligen    die   ir    swigen    diutent^^  die 
sprechent  das  si   nie  niht  anders   gemeinte   dan  das  si  sich 
1)  tagen        2)  straogbeit        3)  en        4)  swerste        5)  tuteot 
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des  willen  oder  an  dem  werke  der  vemnnft  oder  in  beiden 
gelich  oder  in  eime  alleine,  (mir)  bt  wo!  wifsentlicb  das 
etliche  meisler  sprechen!  das  twige  saelikeit  mftre  lige  an 
den  weiken  des  willen  denne  an  dem  werke  der  vemunn. 
nein,  alsA  enist  es  niht,  want  wille  giofset  sich  äs  ande 
vemönflekeit  diu  nimet  in  and  enpßhet  ande  bebabet.  krieg 
kämet  von  zwein  dingen,  das  eine  isl  von  frevele,  ande  den 
ist  nibt  ze  losende,  den  andern  kämet  er  von  kranken  sin- 
nen, das  si  nibt  vollen  lieht  habent  noch  eine  frige  Ver- 
nunft ande  Ufsent  sich  binden  mit  kranken  banden,  unde 
der  ist  wol  ze  losende. 

Die  kriecbschen  ^  mcister  and  unser  heiligen,  die  grdfsen, 
den  ich  aller  best   geloube,    die    sprechent  das    dia    nliture 
unde  der  kerne  der  sselikeit  lige  an  den  werken   der  Ver- 
nunft,  ande  sprechent  'das  werc   des  willen    ist  ein   eigen 
zuoval  and  ein  zuohalt.'  als   ein   meister  sprichet  'es  ist  des 
menschen  eigen   das   er  lachet;   das  hat  er  vor  andern  tie- 
ren.'     das  ist  ime  wol  eigenlich ;   sin   nälAre  enist  (es)  nibt, 
es  ist  ein  zuoval,    also  ist  dem  willen  zuogeeigent  sin  werc. 
Nu  kämet  der  meister  dem  ich  geloabe  vor  allen  mei- 
stern,  des   persdne  ein  ist^  in  der  gotheit,   des   sMe  saeli- 
keit   nibt   bedarf  noch   ir  nie  gedarpte,   des  bekantnisse   ein 
ist  in   der  (wisbeit?),   der  alles  das  bekante  das   von  gölte 
(ze)   bekennende  ist,   unde  der  sprichet    einvaltekliche  'das 
man  dich,   valier,   bekennet  eioen  wären  got  unde  den  du 
gesanl  bäst,  J^sum  Krislum,   das  isl  das  6wige  leben.'     bar 
zuo  bedarf  man  weder  geziuge  noch  eide.     wen  diubte  nd 
billicb  das   man   nseme  der  heiligen  wort,   Kristi  rede  mitte 
ze  bewaerende?     m6r  mit   Kristi  Worten  sol  man  bewspren 
der  heiligen  wort,     doch   mag   man  wol  nemen  der  heiigen 
/wort,    ze  erkennende  Kristi   wort,     krankiu   bant  diu^  bin- 
(^v(     dent   kranke  sinne,    diu   in   doch   kleine  waeren^,   ob   man 
liebte  sinne  bsele.     das   ^rste  bendelin  das   si  irret  das   ist 
das  si  sprechent,   der  oberste  engel,    der  dA   S^rapbin   ge- 
nant isl,    der  brinne   unde   lebe  in   dem  brande  der  minne; 
unde  da  von  sprechent  si,   si   sin  aller  n4best  gölte,     hie 
mitte  wellenl  si   bewahren   das  der  kerjie  der  saelikeit  m6r 
lige  an  dem  werke  des  willen  denne  an  dem  werke  der  ver- 
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nunft.  die  bendelin  zerbrechen  wir  mit  diser  rede  das  wir 
sprechen  das  den  engein  dise  namen  niht  eigen  sinl :  er  ist 
in  ein  zuoval,  den  namen  hänt  si  von  irme  verdienende, 
liebi  verdienet  den  Idn,  aber  vemunft  enpfähet  den  iön. 
die  engele  habent  ouch  verdienet  ir  l&n  in  eime  ongenblicke. 
hie  von  hänt  si  den  namen;  er  beeret  zuo  ir  näture  niht. 
si  endürfen  sin  ouch  niht,  wir  bedürfens,  hie  ist  das  ben- 
delin zerbrochen  lichtem  sinne,  die  noch  gebunden  wahren, 
den  nemen^  ein  ander  helfe.  Dionysius  sprichet,  das  ein 
ordenunge  si  in  allen  dingen,  das  ie  das  oberste  des  under 
ime  ist  rüeret  mit  sime  nidersten.  nu  rüere  S6raphin  (das) 
niderste  gottes,  alleine  da  niht  niden  si  nach  siner  wise; 
want  die  pers6ne  gelich  Äwig  sint.  mfir  nach  unserre  wise 
s6  ist  der  heilige  geist  diu  leste  persdne,  iedoch*  an  der 
wärheit  s6  ist  si  diu  mittelste,  wani  er  us  giufset  als  ein 
leben,  hie  von  hänt  S^raphin  den  namen,  das  er  aller  nä- 
hest rüeret  den  heiligen  geist,  der  ein  leben  ist.  Dionysius 
sprichet  das  enkein^  ding  s6  glich  si  gotlichem  werke  als 
das  fiur.  want  dan  der  heilige  geist  ein  fiur  ist,  unde  want 
der  S^raphin^  aller  glichest  ist  dem  heiligen  geiste  der  ein 
fiur  ist,  unde  want  si  in  rüerent,  hie  von  hänt  si  den  na- 
men.    hie  sint  diu  bendelin  zerbrochen. 

Was  ist  saelekeit?  das  ist  ein  enpfän  und  ein  innemen 
oder  ein  besitzen  des  obresten  guotes.  ein  meister  sprichet, 
diu  einunge  si  groefser  von  der  liebi  in  dem  Ewigen  lebende 
denne  diu  einunge  der  Vernunft;  want  diu  einunge  zucket 
in  sich  ein  glichnisse  des  das  si  bekennet  und  ir  genüeget. 
si  engert  niht  m^r  ze  sinde  denne  in  dem  glichnisse.  m.6r 
'liebi'  sprichet  er,  *wil  ein  sin  mit  irme  beliben.' *  ich 
spriche  aber  das  des  niht  enist;  want  diu  liebe  giufset  sich 
US,  unde  diu  Vernunft  nimet  in  unde  wirt  lüterliche  ein  mit 
dem  das  si  bekennet.  —  das  ander  das  die  meister  spre- 
chent,  daz  diu  minne  m^r  einege  in  dem  Ewigen  leben 
denne ^  Vernunft,  das  ist  das  si  sprechent  das  diu  minne 
werde  geeigenet  nach  sinesheit  ^  unde  niht  nach  irsheit. 
mfer  Vernunft,  sprechent  si,  werde  geeineget  nach  irsheit 
unde  niht  nach  sinesheit.    unde   da  von  sprechent  si  das  diu 
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einunge  grosTser  si  nach  siner  wise  denne  n&ch  der  crftAture 
wise.  dis  enist  zemäie  niht  war.  unser  besten  meisler 
sprechent,  miune  werde  geeioiget  nftcb  irsbeit  aber  Ver- 
nunft werde  geeiniget  nach  irsbeit  und  oucb  näcb  sinesbeit.  — 
das  dritte,  das  si  sprecbent  minne  das  si  ein  einende  kraft,  ' 
diu  da  einet  den  der  ik  minnet  mit  dem  das  er  minnet 
xTk  unde  meinet,  das  si  alzemäl  ein  werde,  sebt,  dis  enist  ze- 
mäle  a]s6  nibt.  minne  diu  enmeinet  des  nibt,  (es)  ist  ir 
n4ture  nibt  nocb  enist  in  si  gepflanzet  nibt;  si  enmag  es 
nibt  gewelien,  want  so  müeste  si  ir  wesen  verlieren  unde 
des  enmeinet  minne  nibt.  minne  diu  meinet,  das  das  guot 
das  der  bftt  der  da  liep  gebabet  ist,  das  das  gemeine  werde 
mit  dem  der  d4  liep  gebabet  ist,  und  alzemäle  darinne  ge- 
eineget  werde,  sebt,  dis  meinet  minne.  aber  verounft  diu 
enmeinet  weder  ir  nocb  ime,  m6r  si  wirdet  genzliche  ein 
mit  dem  das  si  bekennet.  —  das  vierde,  das  si  sprecbent 
das  minne  werder  si,  das  nement^  si  von  einem  meister, 
der  spricbet  das  an  allen  dingen  diu  da  sint  äae  gewer* 
dende  bebalte  das  leste  ende  märe  adels  denn  das  Unebe- 
gin.  sebt,  das  ist  wol  war  an  den  dingen  diu  in  der  zit 
sint.  dis  ist  aber  von  gn4den  da  wir  nu  von  sprecben.  bie 
von  wil  dirre  meister  dise  rede  alsus  babeu,  daS' diu  einunge 
groefser  si  der  minne  denne  vernunftekeit.  wan  das  be- 
kantnisse  vor  göt  unde  diu  minne  nAcb,  da  von  si  diu  minne 
*  näcb,  des  si  diu  minne  edebre  und  einege  m&  dan  vernünfle- 
keit.  sebt,  das  ist  wol  w4r  das  minne  nützer  ist  in  disem 
lebende,  want  si  verdienet  den  lAn.  mftr  vemünftikeit  in 
dem  Ewigen  leben  enpfäbet^  den  lön.  bie  sint  diu  bendelin  ^ 
zerbrocben  liebten  sinnen,     dmen. 

1)   Deimeot        ^)  enpfant        3)  bcodelin 
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i  uz,n.  >v/>^i  BISCHOF  ALBREHT.  JMiyd^  ^-«i^ut^y.  ;#«.»/kw, 

r^  ^  7^  f^-  5. '7  /lAiüi:  ^-  f*^-  ''^-  ^  >  .U^.^  ?i 

-  1. 

Disen  sermdn  hat  gesprochen  bischof  Albreht.  er  Ißret 
uns  das  wir  allerwege  ein  sehen  ^  heten  in  uns  selber ;  wan 
ftyip  leben  sallen  wir  inj^ns  selber  besitzen,  unde  das  be- 
waeret  er  uns  mit  den  besten  meistren,  unde  swer  ^wig  le- 
ben in  im  selben  besefsen  hat,  der  h4t  in  ime  selber  alle 
tage  ein  niuwe  himelnche  ie  uiuwe  und  ein  6wige  niuwe, 
und  in  dem  Ewigen  niuwen  sol  er  fürwert  g^n. 

An  dirre  selben  predie  sprichet  bischof  Albreht  das,  'ein 
ei,  dur  got  gegeben  die  wile  der  mensche  lebet,  das  ist  ime 
nutzer  in  dem  Ewigen  lebenne  dan  ob  er  nach  sinem  t6de 
ze  sinem  s&lgeraele  ga^be  ein  münster  yol  goldes/  er  sprach 
m^  ^'waere  alles  das  eines  menschen  das  got  ie  geschuof, 
und  ga^be  das  alles  an  sinem  t6de  dur  got,  das  waere  im  an 
Ewigem  16ne  nihl  als  nütze  als  ein  almuosen  dur  got  gege- 
ben bi  lebendem  libe/  er  sprach  m&  'das  wir  den  vergeben 
die  uns  beswaerent^  an  libe,  an  guote,  an  &ren,  das  ist  uns 
nutzer  dan  (ob)  wir  giengen  über  mer  und  uns  leitin  in  das 
heilig  grab/  er  sprach  m^  'das  wir  lieb  und  leit  in  orden- 
licher dfimüetekeit  enpfän  unde  das  wir  erkennen  das  es  ein 
gottes  gäbe  ist,  das  ist  uns  nützer  dan  ob  wir  alle  tage  ei-  ; 
nen  wagen  vol  birkiner  riser  üf  unserm  ruggen  zerslüegin/ ^  ^  /?»^/w^. 
er  sprach  '  ich  weis  wol  das  ich  ein  guoter  pfaffe  bin ,  unde 
waeren_  alle  diu  buoch  verbrant  diu  in  der  alten  und  in  der 
niuwen  fe  ie  geschriben  wurden ,  ich  jvolde  us  mines  herzen 
künsten,  die  ich  von  gotte  enpfangen  hän,  die^eiligen  schrift 
widerbringen ,  unde  wolte  si  bas  ordenen  danne  si  nü  geor-  ^  f^*^ }>  ^^ 
^>  dent  si>  lieze  mich  got  leben  dekeine  wile.  doch  sont  ir 
wifsen  das  ich  wolte  sin  der  minste  mensche  in  Krist6  der 
ie  geschaffen  wart,    wolt  ich  fragen  n4ch  guoter  pfafheit,  s6 

III,  1.  EiuMiedUr  ht.  s.  ^^99*  — 301*.  1)  secheo  2)  besve- 

rent         3)  die  stelle  er  sprach   bis   wile  ist  von  einer  spätem  hand 
(wol  als  ketzerisch)  durckstriehen ,  aber  doch  noch  zu  lesen»  ^ 
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2^C,  wolt  ich  ze  Paris  fragen,     wolle  ich   aber  fragen  nUch  got- 

Ifcher  heimlicheit ,  s6  wolle  ich  fragen  nach  dem  ermesten 
menschen  den  ich  iene  fände ,  der  mil  willen  arm  *  waere ; 
sehl,  den  wolle  ich  fragen  nach  gollicher  heirolicheil.  man 
lisel  in  dem  heiligen  6wangelid  das  ein  jungeling  fragte  umb 
ein  vollekomen  leben.  d6  anlwerle  im  Krislus  unde  sprach 
'  hall  diu  zehen  gebol.'  d6  sprach  er  'das  hän  ich  geldn  alle 
mine  tage.'  dd  sprach  Krislus  '  willü  volkomen  werden ,  s6 
yerkoufe  alles  das  dd  häsl  unde  gib  es  den  armen  unde  volge 
mir  nUch.'  wir  mügen  gerne  Idfsen  umbe  das  oberste  das 
nidersle,  unde  das  muos  sin:  das  häl  uns  Krislus  bewerl 
mil  disem  jungelinge.  er  sprach  oucb  'wifsenl  das  sit  diu 
menscheil  Krisli^  ein  sumenisse  was  sinen  jungem,  sd  wifsenl 
das  uns  alles  das  binderl  unserre  naehslen  saelden  das  crM- 
tiure  heifsen'  mag.  das  bewaeret  uns  gol  selber  da  er 
spricbel  'läfsenl  die  t6len  begraben." 

2. 

Bruoder  Albrehl  der  predier  bischof  der  kom  zu  einem 
male  in  ein  frouwen  kl6sler  sins  ordens.  dd  bälen  in  die 
7n.  frouwen  das  er  ein  ^guol  worl^  seile,  dd  seile  er  in  dis 
nnde  sprach  'alse  dicke  der  mensche  einen  muolwillen  dur 
gol  läl,  swie  kleine  er  ist,  niuwen  ein  üppig  worl  oder  ein 
üppig  sehen,  also  dicke  so  enpfäheslü  gol  geisllich  in  dine 
s^le,  alse  gewahr! iehe  als  in  der  priesler  liplich  enpfähel  ob 
dem  aller.' 

Er  sprach  ouch  ein  lr6slUch  worl  den  siechen.  's6  der 
mensche  siech  ist,  s6  dunkel  in  des  das  sin  leben  unnütze 
si  vor  gölte,  wan  er  sich  nihl  mag  üeben  an  gebelle  und 
an  anderen  werken ,  s6  sihel  sin  siech  tage  unde  sin  bege- 
runge  liefer  in  die  golheit  denne  zehen  hundert  gesunder.' 

Dirre  selbe  herre  belle  die  gewonbeil  das  er  sich  gar 
flizekliche  beval  in  ander  liule  gebet.  d6  wart  er  ze  einem 
male  gefr4gel,  war  umbe  er  ez  ta^te.  dd  sprach  er  'es  ku- 
meül  vier  nütze  dem  menschen  dk  von.  der  6rsle  ist,  solle 
der  mensche  des  ga;hen  i6des  sterben,  des  überhebet  in  got. 

1)  aro        %)  xpc        3)  beisen. 

III,  ;^.  Einsiedler  hs,  t,  329«  — 3.^0*. 
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das  ander  ist,  solte  der  mensche  vallen  in  houbetsünde ,  dar 
vor  bebüetet  in  got.  das  dritte  ist  das  im  got  drizig  jär 
fegefiures  abe  nimet.  der  vierde  nutz  ist  das,  solte  der 
mensche  in  den  Ersten  k^r  komen,  es  mag  der  mensche  über 
in  bitten  das  er  kumet  in  den  niunden  ^  k6r.  das  müos 
aber  ein  volkomen  mensche  sin/ 
i^^^^^y  Der  selbe  bischof  Albreht  der  sprach  ouch  dis  guote  ^ti^. 
wort,  'es  sin  vier  unde  zweinzig  stünden  zwischent  tag  unde 
naht,  der  stunden  einiu  oder  halbiu  die  neme  der  mensche 
s6  er  betrüebet  si  unde  trocke  die  betrüebede  in  sin  herze, 
als6  das  er  nieman  gebe  ze  kennende  ndtclage  wan  gotte 
alteine,  das  ist  im  alse  niizze  alse  vier  unde  zweinzig  jär 
vertriben  in  also  guotem  lebenne  das  man  in  haete  für 
einen  guoten  vollekomen  menschen. 


3. 

Es  sint  XII*  guoter  stücke,  daz  6rste  ist,  wer  git  ei- 
nen pfenninc  in  der  liebe  unsers  herren  in  disem  lebenne, 
daz  ist  gote  loblicher  unde  dem  menschen  nutzlicher  dan  obe 
er  gsebe  näh  sinem  t6de  als  vil  goldes  unde  silbers  als  mühte 
gereichen  von  dem  ertriche  bis  an  den  himel.  —  daz  ander 
ist,  wer  ein  hertez  wort  geduldiclich  vertreit  durch  die  liebe 
unsers  herren,  daz  ist  gote  löblicher  dan  däz  er  zerslüege 
üf  sinem  rücken  als  vrl  beseme  als  üf  eim  ganzen  acker  ge-  v /.  i/r^. 
wahsen  mac.  —  daz  dritte  ist  daz  du  dich  diemüetigest 
durch  got  under  alle  kr^ätiure,  daz  ist  gote  loblicher  dan 
daz  du  giengest  von  eim  ende  der  werlt  bis  an  daz  ander  ! 
und  ob  die  fuozstapfen  vol  bluotes  stüenden.  —  daz  vierde 
ist  (daz)  du  got  stsete  ruowe  gebest  in  diner  sUe  mit  siner 
gnäde,  daz  ist  gote  loblicher  dan  ob  du  rennetest  von  einem 
ende  der  werlt  bis  an  daz  ander.  —  daz  fünfte  ist  daz  der 

1)  nun 

III,  3.  Münchner  hs,  cod,  germ.  133.  perg,  Xl\  jahrh,  12^ 
Überschrift    roth    Daz   siot   bischolf  Albrecbtes  sprach.  1)  diese 

*ahl  steht  auf  einer  rasur.  es  war  also  ursprünglich  wol  nur  von 
IX  stücken  die  rede ,  wie  auch  in  andern  hss,  die  ich  davon  gesehen 
habe,  ohnedies  ist  das  X — XII  stück  {durch  das  beschneiden  der  hs. 
verstümmelt)  von  anderer  doch  gleichzeitiger  hand  auf  den  untern 
Tandem  nachgetragen. 
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mensche  weine  einen  tropfen  Yon  Idterr  minne,  daz  ist  gote 
löblicher  wan  ob  dfi  weintest  von  gebresten  einen  bach  als 
die  Tuonowe.  —  daz  sehste  ist,  ganc  selber  ze  f|[ote,  daz 
ist  dir  nutzer  dan  das  du  alle  die  heiligen  und  alle  die  engel 
dar  santest  die  in  himel  sint.  —  daz  sibende  ist,  verteil 
nieman,  daz  ist  gote  loblicher  dan  daz  du  din  bluot  vergiifsest 
sibenstunt  in  dem  tage.  —  daz  ahte  ist  daz  du  eopb^hest 
mit  gedttlt  waz  got  über  dich  verbeuget,  daz  ist  gote  lob- 
licher dan  daz  dd  gezuckest  würdest  in  den  dritten  himel 
als  sant  Paulus.  —  daz  niunde  ist,  habe  lidunge  mit  dim 
ebenkristen ,  daz  ist  gote  loblicher  dan  ob  du  spistest  als  vil 
siechen  als  in  eim  ganzen  lande  mac  gesin.  —  (daz)  zehent 
ist  daz,  ob  du  heiligiu  werc  und  ander  reine  tu(gende)  sibst 
unde  weist  an  dinem  nächsten,  vrewest  du  dich  des  (in  r)eh- 
ter  minne,  daz  ist  gote  loblicher  denne  ob  du  mit  gote  (elli)a 
vreude  in  himelriche  bietest.  —  daz  einlefte  ist  daz ,  mit  .  .  .  • 
du  die  Sünder  von  boesen  sünden  gebringen 

got  selber  spisest  in  dem  himelriche.  —  daz  zweifle  ist 
daz  daz  du  dich  selbe  bekennest  unde  dich  selbe  ze  gote 
ziehest  unde  bringest,  daz  ist  gote  loblicher  denne  ob  du 
V  jalle  dise  werlt  ze  den  Ewigen  gnaden  braehtest,  ob  dA  selbe 
6wiclich  verdampt  würdest. 

4. 

Sante  Th6mas  unde  bischof  Albreht  die  w^n  bi  einan- 
der unde  meister  Thomas  der  vrägete  unde  sprach  zuo  bi- 
schof Albreht  '  heiliger  vater,  sage  mir  welez  was  diu  hoehste 
vröude  unde  diu  groeste  fröude  die  unser  herre  J&sus  Kri- 
stus  ie  bewisede  fif  ertriche?*  dö  sprach  bischof  Albreht 
'das  was  diu  großste  vröude  die  er  bewisede  uf  ertrich  uf 
deme  grüenem  dunrestage,  d6  er  sinen  heiligen  vr6nen  licba- 
men  gap  sinen  jüngeren  unde  sprach  'dis  bau  ich  begerende 
begert ,  das  ich  dis  äbendefsen  mit  iu  efsen  solte.*'  —  '  Hei- 
Uger  vater,  was  was  diu  sache,  dar  umbe  er  es  begerendc 
begerte?*  'der  Sachen  wären  drie.  diu  erste  sache  dar 
umbe  sine  fröude  großlser  was,  das  was  das  er  äne  sache 

III,  4.  Einsiedler  hs.  s,  1269^— ^^70^. 
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die  menie  unde  die  schare  die  mit  minnen  unde  mit  bege«^ 
ruDge  immer  m6  io  enpfähen  selten  bis  an  den  jungesten 
tag,  das  er  der  herzen  zuo  g&  mit  einer  uferhabender  be- 
geruDge,  das  si  ime  geeiniget  würden,  das  was  diu  6rste 
Sache,  dar  umbe  er  sprach  'dis  hän  ich  begerende  begert/ 
diu  ander  sacbe  dar  umbe  sine  fröude  groefser  was,  das  was 
diu  Sache  das  er  die  ane  sach  die  in  mit  minnen  unde  mit 
begerunge  enpfangen  betten,  das  er  ilete  das  er  si  Offerte 
sime  himelschen  vattere.  er  sprach  'vatter,  wir  bitten  dich 
vür  die  die  du  mir  gegeben  hast;  als  ich  unde  dd  ein  sin, 
aLs6  wil  ich  das  si  ein  sin  mit  uns.'  diu  dritte  saehe  dar 
umbe  sine  firöude  gröz  was ,  das  was  diu  das  diu  zit  komen 
was  unde  diu  stunde  das  er  sich  opheren  solte  sime  himel- 
schen vatter.  d6  er  an  deme  kriuze  stuont  unde  sprach 
'vatter,  in  dine  hende  bevilenjch  minen  geist,'  das  was  nit 
alleine  sin  geist,  es  wären  alle  die  unde  sint  alle  die,  die 
mit  ime  geeinget  sint.'  iö  sprach  sante  Thomas  'ach,  hei- 
liger vatter,  hsete  mir  das  got  gegeben  zuo  einem  niuwen 
liebte  minre  sftlen,  das  ich  es  der  heiligen  kristenheifr  läfsen 
solte,  das  nseme  ich  vür  den  zuc  sante  Paulus.' 

IV. 
DER  VON  KRÖNENBERG.      f  ^/  v^;, 

1. 

Sanctus  J6hannes  sprichet  in  dem  ftwangeliA,  got  habe 
die  sine  geminnet  unz  an  das. ende,  es  sint  fünf  ende  in 
diu  uns  got  geminnet  hat.  das  6rste,  er  h4t  uns  geminnet 
an  das  ende  sines  lebendes,  wan  er  gesuohte  von  dem  Er- 
sten tage  sines  lebendes  nie  niht  anders  denne  menschlicher 
näture  widerbringunge  uf  ir  höchste  saelekeit.  unde  das  be- 
wiset  er  uns  da  mitte  das  er  vor  sime  t6de  s6  friuntlirhe 
für*  uns  bat,  Aö  er  ze  sinem  vatter  sprach  Vatter,  ich  bitte 
dich,  da  ich  bin  das  euch  mine  dienare  d4  bi  mir  sin.'  unde 
wes  bat  er  m^?  er  sprach  'vatter,  als  ich  unde  du  eines 
sin,  als6  bitte  ich  dich  das  du  si  mit  uns  eines  machest.'  — 
das  ander  ende  in  das  uns   got  gemjnnet  hat,   das  ist  des 

IV,  1.  Einsiedler  hs.  s.  301«— 304»».        1)  vor 
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menschen  selbes  ende,     in   das   h&t  er  uns  oacb  geniüinet, 
wan  sine  minne  wil  er  von  uns  niemer  gescheiden  bis  in 
unser  ende,   das  der  mensche  niemer  s6  tiefe  noch  smaebe- 
liche  gevaliet,  begert  er  sin,  er  welle  in  güeüiche  enpfähen. 
noch  ein  sunder  minnezeichen  bewiset  er  an  dem  menscben. 
das  ist  das  got  niht  gestatet  enkeines  menschen  endes  i  er 
dar  zu  kumet,  und  lebte  er  ttisent  j&r,   das  er   doch  niemer 
befser  würde.  —  das  dritte  ende  in  das  uns  got  geminnel 
hat,   das  ist  das  ende   d&  sin  hoehste  sselekeit  an  ätAt:  das 
ist  das  er  einen  ieklichen  menschen  geordenet  hftt  ze  dem 
besten   guote    das    er  ime   gemelsen  mohte.  —    das   vierde 
ende  in  das  er  uns  geminnet  hat,    das  ist  das  ende  der  tie- 
fester  diemuot.     das  ist  diemuot  das  sich  der  mensche  nei- 
get  under  das   under   ime   ist.      ie   tiefer   under   geneiget, 
ie  hceher  diemuot.     wie  möhte  sich   nd  got  tiefer  geneiget 
haben  denne  dö  er  sich  gab  for  den  menschen  ze  sterbenne, 
der  also  boese  was   das   er  sich  mit  siner  bAsheit  h&te  ge- 
worfen under  aller  cr6&tiure  füefse.^  —  das  fünfte   ende  in 
das  uns  got  geminnet  hat,   das   ist  das   ende  der   boehster 
minne.     wie  möhte  er  uns  groeslicher  geminnet  haben  denne 
das  er  sich  dem  menschen  gegeben  hat  zuo  einer  spise.    er 
gab  ime  alles  das  er  ist  und  alles  das  er  mohte.     wan  4ne 
die  himelschen  fröide,   da  man  got  siht  als  er  ist,   sd   enMi 
got  niht  befsers  ze  gebenne  denne  diu  spise  diu  er  selber  ist. 
Als  uns  nü  got  in  fünf  ende  geminnet  hat,   also   sol  in 
der  mensche  hin   wider  in  fünf  endriu  ende.  —  das  örste 
ende ,   er  hat  dich  geminnet  in  das  ende    sines    t6des ;  s6 
soltii  in  hin  wider  minnen   in   das  ende  dines   t6des.     was 
ist  sterben?  das  ist  das  diu  s61e  dem  libe  abe  gät.    alsd  sol 
der  mensche   ime  selber  abegän  unde  sol   sime  gluste  ver- 
ziehen aller  gebrestelicher ^  dinge,   und  also  sol   er  dur  got 
in  gotlicher   nätiure  sterben  als  er  dur  uns  in   menslicher 
nätfire  erstorben  ist.  —  das  ander  ende  in  dem  er  uns  ge- 
minnet  hat  ist  er  hat  uns  geminnet   unz    au   unser   ende; 
sA  soltu  in  bar'  wider  minnen  in  das  ende  sines  güelichen 
lebennes.     was    ist    gotliches^  lebendes    ende?  es    ist   Äne 
ende :  sin  anvang  ist  äne  anvang  unde  sin  ende  ist  an  ende. 
als6  soltd   dinen  willen  setzen  df  ein  unverendet  minne  ge- 

1)  rur«eQ        %)  gebresteüch        3)  han        4)  get  gotl. 
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gen  gölte,  ^van  das   ende  das  din  minne   suochen  sol,  das 
ist  äne  ende.  —  das  dritte  ende  ist,    er  hat  dich  geminnet 
in  das  ende  der  oberster  saelekeit;  wan  des  hat  er  sich  ge- 
flifsen  das   er  dich   als6  geschüefe  das   du   siner  gotheit  vil 
enpfähen  möhtist,   unde  doch   gebrasl  ime  nie  enkeines   din- 
ges  in  dem  himel  noch  üf  der  erden,   wan   das   alieine  das 
er   nie  enkeinen  menschen  vant  der  als6   volkomeniich   be- 
reitet  wa;re   das  er  an   im   gewirken  mohte   als  vil  guotes 
als    er  gerne   an  im   gewirket  hsete.     als6  soit  ouch  du  hin 
wider  flis   hAn  wie   du   dich  ime  voUekliche  und  nach  allem 
sime  gelüste  elliu  zit  erbeitest,    unde   dar  an  sol  ouch  diner 
gerunge  elliu  zit  gebresten.  —  ze   dem  vierden  male  hat  er 
uns  geminnet  in  das  ende  der  tiefester   diemuot    die  er  uns 
bewisen  mohte.     also   soitu  in  hin  wider  minnen  in  der  tie- 
fester diemuot  die  du  im  bewisen  mäht,  niht  das  der  mensche 
bereitet  si  ze  einer  tugent  unde  niht  zuo  der  andern,    wiltu 
got  in   das   ende  der   tugent^  minnen,   s6   sol   dich   niht  er- 
schrecken  weder  krangheit^   noch   smächeit,    dis   noch  das, 
das    an  der   tugende    schiulich   si.     elliu  ding  suUen  dinem 
willen   gemajfse  sin.   —  zem  fünften  male  hat  er  dich  ge- 
minnet in  das  ende  der  hoehster  minne.     er  gab  dem  men- 
schen alles  das  er  ist  und  alles  das  er  hete,    lib   s61e   unde 
gotheit.      er   nam   sich   im  selber  unde   gab  sich   dem  men- 
schen.    als6   sol   der  mensche   sich  selber  ime  selber  nemen 
unde   sol    sich    gotte    geben,     da  von  sprichet  er  selber,   er 
habe  die  sinen  geminnet.     hie  merkent   weles  die  sinen  sin. 
das  sint  die  die  sich  alzemäle  gotte  geläfsen  h4nt;   wan  wil 
der  mensche  sin  selbes  sin,   s6  enmag  er  gottes   niht  eigen- 
lich  geheizen.     will  aber  du  ein  sicher  zeichen   ob   du  dich 
.gotte  geläfsen  habest,    das  solt  du  da  bi  merken   ob  du  lie- 
bes noch  leides  nieuier  angenimest,  das  dir  geschiht,  das  dir 
geschehen  si.     wan  bist  du  din   selbes   niht,   so   enmag   dir 
ouch  niht  geschehen ;  was  dir  geschihet,  das  ist  dem  gesche- 
hen,    des   haben  wir  ein^  Urkunde  an  Marien  Magdal^nen. 
d6  ir  swester  *  Martha  kam  und  üf  si  klagete   das    si   miie- 
fsig  waere,  da  seit  diu  schritt  niht   von  das  si  ie  wort  ge- 
spraeche.     unde    die   heiligen    die    ir    swigen    diutent,^  die 
sprechent  das  si   nie  niht  anders   gemeinte   dan  das  si  sich 
1)  tagen        7)  straogheit        3)  en        4)  s werkte        5)  tuten t 
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goUe  alsd  gar  gelörsen  hdte  das  si  oibt  dähte  da»  inaii  ü 
an  gesprochen  hei«,  mCr  des  si  was,  der  was  gegenwertig. 
des  was  si  ze  friden.  dft  von  spricbet  euch  Kriatas  '  si  hit 
den  aller  besten  teil  erweit.'  das  got  unser  teil  werde,  dei 
heir  uns  got.     inien. 


Diu  schrifl  sprichet  das  der  tievel  dise  wort  sprach 
zno  unserem  herren.  er  sprach  'sprich  das  dise  steine  ze 
brAten  werden.'  hie  ist  sant  Stephan  ze  lobende  an  drin 
dingen,  das  eine,  an  der  bitleren  niarter,  dft  er  sprichet 
das  es  steine  wären,  das  ander,  an  der  fnslicher  lidonge, 
dA  er  sprach  das  si  ze  bröte  würdin.  denne  ist  der  mensche 
ze  lobende ,  so  er  driu  dinge  dinne  vindet.  das  eine  i»s 
er  si  willecliche  lide;  das  ander  das  er  stiele  ist  an  der 
voUendunge  des  lideas ;  das  diitte  das  sin  girde  das  Iiden 
fiiricomen  bat ,  wan  enkein  liden  ist  volkomeulicbe  geneme, 
des  menschen  herze  habe  des  Hdendes  6  von  gotte  begerl.  — 
daz  ander  ist  ein  volendendes  liden :  das  ist,  st  der  mensche 
in  der  lidunge  nibt  verzaget,  vil  gnoter  werke  wirt  dar 
got  ane  gevangen.  aber  so  man  der  pine  bevindet,  so  kt 
rent  si  wider,  des  enhAnt  die  beih'gea  nibt  getan ;  si  hänl 
gelitten  unz  das  lideu  si  lähen  muoste.  si  vollestnonden  in 
dem  lidende  unz  das  Iiden  nibt  m£  materje  vant,  dar  an  es 
würbte.  das  wart  wo!  scbin  an  dem  sailigen  Jobe,  dd  er 
in  grOrser  lidunge  sprach  'ich  fröwe  mich  das  ich  weis  das 
der  der  mich  pineget,  das  der  nibt  mücde  wirt.'  —  das  drille 
ist  ein  gewillig  liden:  das  ist  das  der  mensche  die  sache 
von  der  er  lidet  nibt  eoharset.  m6r  er  sol  si  minnen  unde 
sol  in  guotes  wünschen  von  den  er  lidet,  unde  sol  es  nibl 
enpfän  als  ein  menschen  werc ,  mär  er  sol  es  enpfSn  a's 
ein  götlich  werc;  wan  diu  kröne  wirt  gegeben  dem  liden  unde 
I.  aber  diu  gezierde  der  kröne  lit  an  der  grteu 
dis  sint  die  steine  mit  dien  sant  Stephan  üs- 
im  libe  gesteinet  wart,  aber  inwendig  an  siner 
gesteinet  mit  dem  steine  der  von   des   hniiet- 

tüdltr  hl.  t.  304''  — 305i>. 


DEUTSCHER  MYSTIKER.  223 

sehen   vatters    herzen  als  gester  har  üf  ertriche    geworfen 
wart  als  er  selber. 

V. 
HEINRtCH  VON  EGWINT. 

1. 

'  Meister,  wä  wonestu?'  sprach  einer  zu  unserm  her- 
ren.  d6  antwurte  ime  Kristus  und  sprach  '  kum  ^  unde  sich 
selber.'  dri^  ding  l^rent  uns  disiu^  wprt:  von  überflüfsiger 
wisheit  Kristi  an  den  worten  der  meisterschaft;  von  sineis 
uumaefsigen  wesendes  wä^  das  alles  wesendes  gruntveste  ist, 
so  er  sprichet  *wä  wonestu?'  ze  dem  dritten  male  von  un- 
serme  tr6ste  an  der  ladunge  gotes,  d6  er  uns  heifset  das 
wir  in  mit  dem  geiste  suocheu  in  der  herbei^e  siner  got- 
beit,  unde  das  wir  selber  lernen^  in  der  schuole  der  wis- 
heit. da  von  spricht  er  'kum  selber  und  belip  mit  mir  und 
in  mir:  ich  wil  dir  entsliefsen  das  abegründe  mines  hercen.' 
ze  dem  andern  male  wirt  gereifset^  unser  geist  von  dem 
wä  des  gotlichen  wesendes.  nu  wifsent  das  dirre  vräge  be- 
gerent  alle  cr^äture,  unde  dar  umbe  begerent  si  wesen,  das 
si  vinden  gotes  wesen,  want  aller  natürlicher  werke  suochen 
ist  niht  anders  wan  ein  jagen  und  ein  suochen  oder  ein 
fragen^  nach  der  wonunge  gotes.  und  ent^tin  si  des  niht, 
s6  gestüende  der  himil  und  das  firmament.  eyä,  guoten  kint, 
wes  vrägent  ir  üswendig  iu  selber  unde  suochent  got  in 
frömden  landen  t6tlicher  dinge?  da  vindent  ir  niht:  si  lou- 
kenent  alle  und  wisent  inch  fort  unde  sprechen!^  *wir  sin 
niht  got.'  da  sprichet  Augustinus  'hebe  dich  über  dich  us 
in  6wigiu  ding,  iä  ist  got.'  nu  soltu  merken  das  man  got 
vindet  in  mengerhande  wise,   da  von  diu  s^le   16re  nimet. 

Ze  dem  Ersten  vindet  man  got  in  der  hoehi  der  buofse, 
alsd  das  diu  s61e  mit  allen  iren  kreften  sich  des  vliset  das 
si  genzliche  ablege  eigenen  willen,  ie  diu  s61e  sich  m& 
liebet  an  disen  werken,   ie  si   got  näwer  vindet  in  ir  unde 
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sich  in  ime.  das  meinet  ouch  der  friedel  in  der  minne 
buoche,  dd  er  spricbet  '  ich  wil  gän  ze  dem  myrreberge  oode 
wil  sprechen  ze  miner  friundinne.'  der  berg  der  bitteren 
myrren  ist  dia  hoehi  des  erhabenen  geistes,  der  den  willen 
aller  eigenen  geniiegede  wandelt  in  eine  bitterkeit  zoo  allen 
den  dingen  diu  got  von  uns  nicht  wil.  bar  nä  spricht  gol 
in  ^  dem  geiste  ze  der  s61e  '  friundinne  min ,  du  ^  bist  alze 
schoene:  i&  bist  vor  minen  ougen  aller  vlecken  vri.'  swer 
aber  nach  sines  willen  fluote  lebet,  der  envindet  nicht  got, 
und  er  verderbet  allez  des  er  beginnet. 

Ze  dem  andern  male  vindet  man  got  in  dem  grüenea- 
den  huschen^  der  wüestenunge,  da  in  Moyses  vant.  der 
husche  *"  in  der  wüestenunge  das  ist  ein  h6her  muot ,  der  in 
einer  abgezogener  frömdekeit  gegen  allen  crftäturen  gröeoet 
und  beginnet  ze  blüejende  in  der  boehi  der  Ewigen  gotheit. 
und  als  gotlich  wesen  sich  verstricket  hat  und  umbevangen 
ist  in  den  drin  pers6nen,  als6  hat  dirre  muot  got  umbevan- 
gen in  sinen  gedrieten  kreften.  dis  grüenen  tuot  die  sMe 
wachsen  an  liechte  und  an  minne,  bis  das  si  got  bescboa- 
wet  in  Sy6n  des  anblickes  der  engele.  als  vil  hast  got  fan- 
den ,  als  vil  dii  dich  von  aller  ungelicheit  m6  körest  hiote 
danne  gester.  swer  aber  got  alsus  vinden  sol,  der  moos 
alsus  alle  viheliche  sinne  verwerfen  und  triben  mit  JMoys^ 
und^r  die  meisterschaft  der  bescheidenheit,  want  fleisch  uude 
bluot  mag  gottes  riebe  nicht  besitzen,  ich  waene,  s^le,  das 
alle  dine  gebresten  da  von  komen  das  d&  der  snellen  be- 
wegunge,  diu  von  usen  in  das  herze  stdfset,  volgest  mit  den 
werken  k  das  lieht  der  bescheidenheit  dar  in  liuhte. 

Ze  dem  dritten  male  vindet  man  got  df  dem  berge  in 
dem  nebele  Ak  diu  &  gottes  gebottes  geschriben  wart  mit 
gottes  vinger.  der  berg  ist  ein  h6ch  tragende  grösherzig 
geist^  der  an  enkeime  sime  werke  genüegunge  noch  raste 
vindet ,  er  enwerde  in  allen  sinen  werken  in  gesetzet  als 
sanctus  Paulus  mit  eime  usgedruhten  zeichen  des  willen  got- 
tes, als6  das  der  wille  der  s61e  niht  alleine  wirke  mensch- 
liche werk  nach  ime  selber,  m6r  nach  in  geischribener 
forme  gotliches  willen  gotliche,  üf  das  diu  sMe  sprechen 
müge  mit  Paul6  'ich  enleben  iezuo^  niht,  mi  Kristus  lebet 
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in  mir.  ich  enlebe  noch  enwirken  iezuo  *  niht,  mfir  got- 
Ifcfaes  wesendes  formlichiu  kraft  wirket  in  mir.'  dis  geschiht 
in  dem  nebile,  das  ist  in  überglastigem  glänze  gotliches  lieh-  - 
tes,  want  alles  das  lieht  das  man  von  cr^äture  nemen  mag, 
das  ist  als  ein  naht  wider  dem  tage;  m£r  es  ist  wol  ein 
helfe  ze  dem  gotlichen  lieht  ze  komende,  aber  si  sint  ein 
hindernisse,  s6  wir  ze  lange  uf  in  mit  gelüste  beliben.  dft 
von  spricht  ein  heilige  'die  cr^ätiire  die  uns  got  hat  gege- 
ben ze  einer  hantleitunge  in  got  ze  wisende ,  die  hlint  wir 
uns  selber  ze  einer  musvallen  gemachet  unde  sin  in  in  be- 
haftet unde  beliben  uf  dem  wege  der  uns  ze  herberge  brin- 
gen solle,  bar  nach  vindet  man  got  in  der  kruft  mit  den 
proph^ten.  man  liset  das  der  proph&te  kam  in  die  wüeste- 
nunge  unde  wünschte   siner  s^le    das  sie  stürbe,    want  er  ^ 

möede  was  worden  in  dem  gjeiste  von  unruowe  dirre  weite, 
und  in  dem  släfe  kam  ein  engel  unde  saste  ime  zuo  ein 
aseherkuochelin  ^  und  einen  kruog  mit  wafser.  dar  nach 
gieng  er  vierzig  tage  unde  nacht  äne  spise  bis  an  die  stat 
iä  er  got  vant.  d6  kam  ein  sturnwint  ^  der  steine  brechen 
mohte,  und  in  dem  winde  was  niht  got,  want  soliche  geiste 
fliuhet  got,  den  die  sturnwinte^  wa^gcnt,  die  DaniM  der 
prophöte  sach  striten  in  dem  mer,  das  ist  in  ungeordenten 
herzen  umbescheidenliche  vorhte  oder  hoffenunge;  want  si 
bleudent  das  lieht  des  geistes.  ouch  bediutet  uns  der  sturn- 
wint ein  unruowig  herze  das  an  allen  dingen  sich  bitterlich 
crbiutet  sinen  ebenkristen.  das  es  steine  brichet,  das  ist 
das  es  grdsherzige  liute  ufser  irme  friden  setzet.  —  dar  nAch 
kom  ein  Bur  und  in  dem  fiure  was  ouch  niht  got.  fiur  ist  nr  j*  ^  / 
ein  ding  das  niemer  sprichet  'gnuog*,  unde  bediutet  ein  "^  '  '  ^ 
herze  das  niemer  sprichet  'gnuog',  m6r  es  begert  ze  brin- 
nende  äne  mäfse  aQ  den  dingen  diu  gotlich  niht  ensint. 
sjisliche  undancuaemekeit  verderrent  den  river  der  gotlichen 
fluote.  —  bar  nach  kam  ein  süefses  meigenlou.  in  dem  kam 
got.  das  ist  ein  gemüete  das  an  einer  gotlicher  glicheit'' 
süefser  wandelunge  in  dem  Ewigen  worte  formet  vemunfligiu 
wort,  da  mitte  der  gernde^geist  mit  gotte  lise  runet  äne  j 
wort  und  äne  lut  und  in  ime  singet  der  minne  dön,  unde 
i^^floch  äne  schal,  dar  inne  kumet  got,  want  in  suslicbem 
'*'•  1)  iczan    2)  aschcrkokelin     3)  strunwlfit    4)  strvnw.     5)  glichet 
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k6se  Wirt  in  sUeter*  Sicherheit  got  getragen  in  die  stle. 
dirre  Sicherheit  sint  unwirdig  die  ze  vil  von  äfsen  intragent 
wort  der  liute  oder  joch  eines  engeis.  unde  des  begeri  dia 
hrät  in  dem  buoche  der  schoenen  iiebi,  Ak  si  sprichet,  das 
ir  der  norlwint  räme.^  ik  meinet  si  alles  das  intrageo 
der  cr^ätilren  wider  den  geist.  gegen  disen  norden  was  ge- 
kftret  der  glüegende  ^  haven ,  den  der  proph^te  sach,  in  dem 
alles  grüenen  gollicher  gäbe  verdorret,^  unde  denne  s6  wirt 
in  der  geist  unruowig ,  want  er  kein  entbaltnisse  hat  an  in- 
wendigen Sachen,  da  von  sprichet  diu  s^e  'kum,  süeber 
6sterwint,  unde  durcbwa^ge  minen  garten,  M  das  min  herze 
flüetig  werde  eines  gollichen  rouches.^ 

Ze  dem  vierden  male  vindet  man  got  ober  den  engelo, 
want  diu  s61e  muos  über  engelsches  lieht  erhaben  werden, 
ob  si  got  vinden  sol ,  diu  doch  nät&rlicbe  under  den  engefai 
st&t.  —  bar  nach  vindet  man  got  in  dem  vater.  alsd  inaos 
diu  s61e  alliu  ir  werk  gotte  äf  tragen  vriliche  von  aller  di- 
ner  selbesheit,  ob  A&  in  vinden  wilt,  als  das  fiwige  wort 
sich  selber  Af  treit  in   dem  vater. 

Ze  dem  sehsten  male  vant  Jdhannes  got,  dö  er  sprach 
'  in  dem  beginne  was  das  wort.*  nd  vrägent  Andreas  und  ein 
iekliche  gelriuwe  s^le  mitime  'meister,  wä  wonstü?'  Johan- 
nes zeiget  iucb  in  das  begin.  das  wir  got  als6  suochen ,  das 
wir  in  vinden  in  ime  selber,  des  helfe  uns  got.     Amen. 

2. 

In  den  henden  sulen  die  lalernen^  brinnen.  Dyonysjus 
sprichet  das  got  hat  vereinet  das  ende  der  Ersten  mit  dem 
ende  der  andern,  diu  ^rste  cr6A(iure  ist  luter^  vernünftig 
als  der  engel ;  diu  ander  ist  vernünftig  mit  malerien,  das  ist 
der  mensche,  ik  nu^  das  lieht  der  s^le  tunkel  undergät, 
ik  enpfenget  sich  der  irste  glänz  der  s6le,  das  ist  diu  for- 
schende kraft,  diu  das  lieht  der  wärheit  suochet  mit  ver- 
wandelunge  zuo  und  ab  nemender  bilde,  dk  alleine  enpren- 
net  das  liebt  der  lütreu  vernünfte  mit  inblicke  der  wärheit 
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in  eime  lui^ligen  vriden  Äne  bewegunge,  und«  das  ist  der 
sacke  da  von  ein  meister  (sprichet)  'das  lieht  der  beschei- 
denheit  das  blenket  äs  dem  sohatewen  der  vernänste.'  and 
als6  Wirt  diu  sftle  gehantleitet  in  das  bekennen  der  Ersten 
nAtäre.  in  einem  mittele  wirt  diu  s61e  vor  geleitet  in  die 
Ersten  Sache,  want  aber  Awigiu  himiischiu  ding  beide  lipiich 
ande  geistlich  sich  mit  den  *  niderslen  dingen  niht  gemeinen 
mügen  in  dem  liebte,  als6  das  joch  das  ^ste  werc  gottes  in 
der  sMe  bebafte,  das  aller  goltes  offenbärunge  der  s61e  vor- 
weg unde  gruntveste  ist;  unde  das  heifsent  die  meister  ein 
lieht,  das  ist  gnftde.  went  aber  wir  äne  dis  niht  saelig  wer- 
deu  mügen,  s6  manet  uns  got  das  wir  das  lieht  in  den 
henden  tragen  und  es  in  uns  niht  verblenden ,  und  in  dem 
Kelile  wider  ze  gotte  klimmen,  ik  wir  unser  hoßhste  saüli- 
keit  besitzen. 

In  disen  Worten  leret  uns  got  zwei  ding,  dar  an  aller 
geistlicher  liute  guot  lit,  das  ist  bekennen  unde  minnen.  das 
ftrste  gehoeret  den  sun  an,  der  in  sime  äs  gruchten  (?)  t^l^^J 
glanzerichen  bilde  die  s^le  leitet  in  das  grundeldse  abgründe 
der  übergielsender  vernünfte  des  vater.  das  ander  gebü'rt 
dem  heiligen  geiste,  der  die  sftle  mit  liberflufse  siner  lust 
als6  ob  allen  dingen  k^ret,  das  ir  aller  crMtdren  znotlus 
swser  unde  bitter  wirdet  von  übertragender  minne.  das  6r8te 
meinet  got  in  dem  liebte,  das  ander  in  dem  üure.- 

Ze  dem  Ersten  saget  diu  Schrift  von  siben  leige '  liebte, 
das  sint  werc  des  geiste j  werc  meine  ich,  in  dem  alleine 
der  funke  rehter  bescheidenheit  liuhtet,  diu  das  werc  äue 
underläs  ordent  in  das  höchste  guot  der  s61e  als  in  ein  ende, 
niht  in  das  ende  geschafner  dinge,  want  da  von  wirt  der 
s^le  guot  ze  male  verlorn,  ze  disem  gehoeret  das  du  in 
allen  dinen  werken  ane  blickest  die  regel  der  wftrheit  diu 
in  dem  obresten  riebe  diner  s^le  blenket  ftwekliche.  das  ist 
der^^nke^odcrJhBT^glanster  der  sMe,  der  uns  alle  zit  ratet 
das  du  einen  ieglichen  meiSscBSrerlAfsest  des*  du  von  imc 
wilt  vri  sin,  als  ob  aller  mensche  nfttiure  in  dir  begriffen  si 
unde  din  nätiure  aller  liuten  wesen  si  unde  da  dich  selber 
ansehest  an  ieklichem  menschen  und  einen  ieklichen  men- 
schen in  dir.    dis  machet  ein  ungewonliche  wunne  unde  lust 

1)  dem        %)  lege        3)  das 

15* 


22S  PREDIGTEN  UND  SPRÜCHE 

in  deo  werken  Ae$^  geistes,  dia  wanne  den  fleiscblicheo 
ongen  umbekant  ist.  da  von  sprach  ein  bruoder  das  er 
dicke  in  dem  gebelle  wsere  in  snslicher  unsprechlicher  last 
das  er  sich  niht  wolte  entschüten  lUser  ruowe  desgeistes 
üf  das  er  vor  sines  klösters  porte  Kristum  schouwen  wolte* 
an  siner  btöfsen  menscheit,  als  er  geborn  wart  von  Marieo 
libe,  swie  doch  die  engel  schöpfent  ansprechliche  lust  in  dem 
lieplichen  antlütze  Kristi.  eyä,  lieben  kint,  forment  iuweria 
werc  nAch  disem  bilde  in  iuwers  muotes  veHiorgenheit  ond 
enploezent  iuwer  begirde  nach  dem  btehsten  guote  das  in 
*  diner  sHe  liuhtet.  want  so  din  geist  geFriet  ist  an  sioem 
werke  und  alzeniäle  abgezogen  in  das  vrie  wesen  gottes,  86 
muos  in  dir  sterben  alliu  vorhte  und  engi  des  herzen,  swas 
da  ist  von  ursen  in  gedrungen,  alsd  wirt  dem  geiste  ge- 
geben das  in  gottes  geist  tribet  in  alliu  ^  werc.  das  etwenne 
von  gotlicher  absunderunge  der  s61e  von  tcetlichen  dingen 
der  lip  nftchvolget  wider  der  nätdre  unde  hanget  inmitten  in 
der  lust,  das  machet  der  influs  des  gotUchen  lichtes  in  allen 
werken. 

Das  ander  lieht  das  ist  das  lieht  des  gelouben ,   das  ist 
sam  ein  forme  des  lichtes  das  der  s^Ie  nfttörlich  ist.     want 
diu   sMe   enmag   sich    niht  erbieten   in   das   iiberswebende ' 
.^j^^  z  lieht,   si  enwaere  widerslagen.     da  von  tribet  das  lieht  des 

gelouben   die  sßle   fort  in  got ,    swie   es  doch  si  mii  bilden 
ab  in  eime  Spiegel  niht  enploezet  wesen  (?),  das  wir  an  diser 
weit  bloBslicbe  niht  erkennen  mügen.     doch  sprechent  etliche 
meister  da  wider  unde  sprechent,   got  möbte  eine  cr^Ature 
schöpfen  der  er  gaebe  ein  natürlich   lieht  das  groefser  wa^re 
denne  das  liebt  der  gl6rie,  in  dem  die  engel  bl6sliche  schon-     ^ 
went.     w&  von  sprechent  si  '  möhte  den  got  niht  inblicken  ein  /f^> 
ein  (?)  liebt  der  s6le  in  dem  si  got  lAlerliche  ssehe^?'    her  zuo  ^ 
antwürte  ich,   und  g(ebe  got  der  s^le   ein   nAtiurlich   lieht, 
das  tuseng  stunt  glanzer  waere  denne  das  lieht  der  gl6rie, 
doch  enmöhte  si  gotes  wesen   dar  inne  niht    beschouwen; 
want  das  schouwen  wirt  vollenbräht  in  eime  unsprechlicben 
überndtiurlichen   anrüereude^  oder  in   einem   entsinkende  des 
wesendes  gotlicher  formen  ftne  mittel  in  die  s61e.     diu  hj: 
melsche  informunge  mag  dir  hie  niht  geschehen  dne  mittel; 

1)  solte?        2)  allen        3)  uberswebede     voaaW  cmJ^'Ü 
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aber  doch  maostu  dich  hie  wenen  und  ink^ren  unde  dich  a^ 
halten  in  staster*  vriheil_des  geiles  fine  snelle  bewejgunge 
unsUeter  dinge  diu  den  klären  aneUik  des  gotlichen  wesen- 
nJ%^m/  des  vermitelent,  s6  dis  in  dir  geschiht,  s6  solid  bevinden 
das  alles  das  das  under  der  sunnen  ist  anders  niht  enist 
denn  ein  itelkeit  und  ein  geisel  des  geistes. 

3. 

'Seht,  elliu  ding  vemiuwe  ich/  dis  wort  schribet  san- 
ctns  Johannes  in  dem  buoche  der  oflenbärunge,  unde  liset 
man  es  ze  der  kirmesse.  Augustinus  ^  sprichet  das  kunt-  ^^f, 
lieh  si  ze  suochende  den  willen  gottes,  unde  fraget  'war 
umbe  tet  got  das  und  das?'  want  suochen  ist  ein  sache  des 
willen  gottes,  das  ist  suochen  ein  edelres  und  ein  ^rsteres * 
demie  got  sr,  des  wille  er  selber  ist.  swer  aber  suochet 
das  iht  ist,  der  vindet  niht.  da  von  bewar  sich  menschelich 
furwitz,  ^  das  er  niht  suochende  das  niht  ist  Verliese  ^  das 
iht  das  ^wig  (ist),  alleine  wir  nü  der  Sache  niht  envinden, 
war  umbe  got  der  crMturen  wesen  geschaffen  habe,  doch 
vinden  wir  ein  zeichen  einer  zimlicheit,  unde  das  ist  da  von 
das  diu  crtätnre  unde  sunderltche  engel  unde  mensche  die 
tiberfluotigen  wunne  in  den  drten  persönen  in  ires  selbes  we- 
sendes  ^wekliche  gebruchunge  unde  gemeiuschaft  hseten  an 
einem  blicke  des  geistes  fif  gotlicher  näturen  essentie,  in 
einer  vcrstrihter  weslicher  gegenwürtikeit  der  bildefriger  for- 
men gotliches  wesendes.  in  dem  ortliehte  der  vernünste  J.^n», 
des  geistes  in  dem  lit  der  grünt  der  saslekeit.  dar  nach  s6 
g^i  unde  grüenet  üs  dem  ^  willen  ein  vorspil  lüstiger  ge- 
brdehungen,  unde  das  zieret  das  aneblicken  als  diu  jugent 
das  alter  unde  daran  wirt  off^enbäret  diu  stolzheit  unde  der 
ruom  sioer  ftren  allen  cr^ätiiren,  unde  da  von  spricht  er 
'seht ,  elliu  ding  verniuwe  ich.'  ^  dirre  Ewiger  Wirtschaft  be- 
gengnisse  ist  diu  kirmesse,  diu  uns  bezeichent  ist  an  disen 
Worten,  want  aber  got  alle  sine  fröide  dem  geiste  des  men- 
schen sunderliche  berihtet  hat,   ^wekliche  in   ime    sa^lig  ze 

# 
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mitj  ik  Toa  rierei  aas  goi  an  in  disem  worte  zwei  ding. 
se  dem  tetai  der  s^le  aitfirliebe  edelkeit ,  Aä  er  die  stie 
■eonel '  aii  dem  nanea  aller  dinge,  ze  dem  andern  mUe 
triffei  CT  der  ^  9^  aitorliehe  volleakomenbeit,  das  lit  an  dea 
iageleile  der  sHt  mit  bekeaaende  onde  mit  aunnende  in  dea 
aneblicke  goüicher  bkMser  nitdre.  nnde  das  tnot'  er  ans 
an  dem  veminwende  der  sMe. 

Nd  merke   ze   dem  Ersten  wie  diu   s£le    elliu  ding  si. 
si  hit  wesen  aut  den  steinen  nnde  wahsen  mit  den  böumeo 
nnde  bevinden  aüi  den  tierea  nade    verateutnisse   mit  den 
engein.     ze  dem  aadera  mile   ist  si   in  allen   dingen  glich 
an  abkörende  der  bilde  aut  der  vemunfL     Aä  von  spricbet 
der  meister  des  bnoches  von  der  Ersten  sache ,    das  dio  die 
geschaffen  si  in  dem  orte  zwischen  zit  und  ftwikeit.    Ak  von 
blicket  si  in  beide  nnde  beslinfset  si  bekentlicbe  in  ir,    dl 
von    sint  elliu  ding  geordent   ze   dem  menschen,      da  too 
schuof  got  den  menschen  n4ch  allen  crMtdren  an  dem  sebs- 
len   tage,  du   er  ongen  weide  nnde  wunne  daran  haete,  sd 
er  sin   selbes  gotlich  bilde  anblihte   in  der  söle.     noch  mu- 
gen  wir  die  sAle  meisterlich  glichen  allen  dingen,   want  dio 
sile  mag  aller  Idnbaera*  crö4tdren  16n  unde  gnAile  erwerben, 
als  wir  sunderlicbe  vinden  an  der  Me  Kristi  und  unser  froa- 
wen  unde  joch  mft  dan  die  engele.     want  diu  sftle  mag  ZQO 
nemen   An  ende,     und   onch  want  der  söle   venlienen  bH 
kraft  von  der  lAnbxren  gnäde  Kristi,  diu  enteil  (so)  unmasfsig 
was,  da  von  enmohte  nie  crtötdre  geblicken  von  ir  nätäre 
in  den  Spiegel  goüicher  näture  wesliche,  joch  engel  von  dem 
höchsten  k6re,  &ne  eine  söle,  das  was  Kristi.   iä  von  spricbet 
unser  herre  'werden  ich   erhaben  von  der  erden,   so  ziube 
ich  elliu  ding  ze  mir,^  unde   meinet  die  söle.  —  das  ander 
ist  von  dem  veminwende  der  s61e.     nu  merkent,  swas  niawe 
ist  das  ist  sime   beginne   nähe,     das  gespring   der  slle  ist 
das  twige  entgofsene  As  dem  herzen  des  vater,  unde  das  ist 
in  formlicher  wise.     aber  nach  sachelicher  wise  ist  alle,  dm 
alle  (?)  drivaltikeit  Ursprung ;  niht  nach  eime  widerblickeuden 
underscheide  der  persdnen,  sunder  nach   bl6fser  gemeiabeit 
einer  essentien   unde   dar  zuo  mit  eime   vorsatze  des  willen 
goltes  nAch  Ewiger  ordenunge   der  wisheit,   anders  diu  s^le 

1)  nein^t        %)  die        3)  ri^t 
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\»^»re  £w]g  mit  irm  gesprioge,  unde  das  versaget  der  gloube. 
nü  sprichet  got,  er  welle  die  s61e  zuo  ime  fiiegen,  das  si 
Mrider  niuwe  werde,  als  si  sich  von  ime  geferret  ^  bäte,  unde 
da  von  in  t6tmAl  der  unglichnisse  von  anevalle  t6tlicher  dinge 
gestürzet  ist  von  irme  Ersten  glänze  unde  von  irre  Erster  us 
gölte  gesprengeter  niuwe,  uf  das  diu  stle  sprechen  möge  in 
dem  geiste  mit  dem  proph^ten  'min  jugenl  ist  vemiuwet  ab 
der  adelar  unde  min  leben  das  widerblüeget  in  mime  gotte/  ^tiJ^fi^rfi^ 
das  geschiht  von  geböte  unde  von  rate  an  den  siben  lugen- 
den, an  den  sehs  werken  der  erbarmunge,  an  den  ahte  sa^le- 
keilen  und  an  den  zwelf  wunneklichen  frühten.  wol  üf,  vr6 
s61e^,  vemiuwent  iuch!  dis  ist  iu  an  dirre  welle  müglich. 
noch  meinet  dis  got  alleine  niht,   want  an  disem  lebende  ist 

2^^  noch  diu  6rste  kirmesse  niht  vollenbrftbt;  want  der  bilder 
^  diser  vollekomenheit  ist  erzeiget  in  der  hdben  gotheit.  da 
verniuwet  got  die  Csöle?)  ze  der  Ersten  hoehi  unde  puret 
si  von  dem  tdtmäle  der  näture  in  allen  den  kreften  unde 
setzet  si  in  den  glauz  der  gl6rie.  dar  näeh  verniuwet  got 
die  s^le,  sd  sich  diu  s61e  schouwet  in  dem  bldfsen  wesende 
gottes:  sich,  sprich  ich,  als  sich,  das  ist  saelig  unde  wese- 
lieb  unde  das  ist  natürlich  unde  geislich,  dar  nach  schou- 
wet si  sich  niht  alse  sich,  snnder  si  schowet^  sich  abe  in 
gotte  ^wekliche  unde  golliche.  — ;  ze  dem  dritten  male  ver- 
niuwet got  die  s61e  uf  das  leste,   s6  er  sich  ir^  in  einer 

f.nn  Ewiger  niuwer  grtienender^  klärheit  ,sich  erbiutet  der  ver- 
nünfle  unde  mit  zuo  spilender  wunne  der  begirde,  alsd  das 
diu  s&le  iemer  durstec  unde  trinkende  ist.  da  wirt  ouch  diu 
s^e  getoufet  iu  gotlicher  nätüre,  dft  si  gotvar  glänz  enpfähet.  ^^^.29r 


4. 

Si   quis  vult  etc.     alle   cr^äture  hat  got  ds  sich  ent- 
gofsen   an  ir  natürlich  wesen,   üf  das   si   widerfliefsen  mit 
'^■i^HJ^,  loben  fluoten.     dar  umbe  hat  got  sin  nAturlich  bilde,  sinen 
son,  den  liuten  geoffenbäret,   das  si  ime  n&ch  kriegende  ge- 
leitet *  werden  in  eines  entgeisteten  geistes  iiebunge ,  in  das 

1)  geFeret     2)  schowe      3)  sich  ir  ist  wol  zu  tilgen. 
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ftrste  umbegrifliche  wesea.  want  aber  lit  aller  yoUekomen- 
heile  boester  grät  an  ^  enploßzuDge  des  geistes  von  allem  ane* 
valle  der  unglicbDisse  unde  von  trdste  der  crfeätinre,  st 
spricht  got  'si  quis  voll  etc.  swer  komen  wil  ze  mir,  der 
verloukene  sich  sines  selbes  unde  habe  üf  sin  kriuze  and 
volge  mir/  dis  wort  vemimel  man  in  viere  wise.  Gri- 
gorius  und  Orienes  sprichet  i  der  mensche  verzihet  sich  sines 
selbes  der  von  siner  stokheit  sich  k^rt  in  ganze  diemoot 
unde  von  gitekeit  sich  k^rt  in  versmaebnisse  irdenscber  dinge, 
ufscr  sinem  eigenen  willen  sich  k^rt  unde  gottes  willen  fur- 
der lieber  suochet  denne  sin  eigene  saslekeit.  hie  von  ist 
geschriben  in  dem  buoche  das  A&  heifset  der  brunne  des 
lebende;»,  das  ein  junger  frägete  sinen  meister  wie  er  ge- 
verret  würde  von  dem  tdde  und  er  begriffe  den  brunnen  des 
lebendes,  dd  sprach  der  meister  'i&  solt  dich  verren  von  al* 
lern  dem^  das  die  Afsern  sinne  bekennent;  unde  mit  dem 
obersten  diner  sUe  erbebe  dich  über  dich  selber  in  diu  ding 
diu  ober  allen  wandelungen  swebent,  diu  enkein  zit  rüeren 
nibt  enmag.  dar  nach  soltd  gänzlich  dich  erbieten  gegen 
dem  milden  Spender  aller  güete.  swenne  dise^  werk  an  dir 
voUenbräbt  werden ,  sd  umbevähet  dich  der  brunne  des  le- 
bendes.' noch  rüeret  dis  wortelin  Johannes  mit  (dem)  gol- 
dinen  munde  unde  sprichet  'swer  wil  saelig  werden  der  muos 
zem  6rsten  geliutert  werden  mit  lidunge;  dar  n&eh  muos  er 
allen  dingen  sterben  unde  das  si  stirbet  allen  dingen.'  Gr6- 
gorius  sprichet,  das  der  mensche  niht  enmag  smecken  dio 
ding,  diu  ober  im  sint,  er  ensmecke  6  das  er  selber  ist. 
Augustinus  sprichet  gar  eben  ze  diser  rede  unde  sprichet 
'swer  wil  das  sine  s61e  dürgoFsen  werde  mit  dem  liebte, 
der  sol  ze  dem  Ersten  gesunt  machen  das  iure  ouge  der 
s^\e.  dar  ndch  sol  er  sich  wenen  unde.  bestaten  in  der  ge- 
sunlheit,  das  der  s^le  ouge  das  überswebende  lieht  gelideu 
müge.  ze  dem  dritten  m&le  sol  sich  das  ouge  niender  an- 
ders kftren  noch  bongen  den^  in  das  lieht,  unde  sol  oucb 
niht  anders  meinen  in  dem  liebte  den  das  lieht  selber,  swer 
sich  aber  in  keret  6  das  ouge  luler  werde,  der  wirt  wider- 
slagen,  want  das  lieht  verblendet  kranke  ougen.  da  von 
wünscbit  künig  Davit  eines  reinen  herzen  unde  dar  nach  des 

1)  ane        2)  alleo  den        3)  4U        4)  bogeode  io 


DEUTSCHER  MYSTIKER.  233 

heiligen  feistes,  der  niemande  gegeben  wirt,  sines  herzen 
gedanke  sin  erzogen  unde  geverret  von  aller  begerunge  t6t- 
lieber  dinge,  nach  dieser  gerunge  volget  das  vierde,  das  es 
iezunt  niht  alleine  ist  ein  gart,  m^r  ein  wonunge  in  dem 
unsprechlichen  liehte ,  da  man  ^  waerliche  siht  unde  bekennet 
das  alles  das  ein  italkeit  ist  das  diu  sunne  beschinet.  noch 
danket  mich  das  man  dis  wort  künstelicher  verstau  möge, 
swer  mir  volgen  wil.  got  ist  ein  luter  wesen  unde  niht  ist 
an  ime  das  iht  anders  si  denne  wesen.  swenn  ich  denne  ^ 
spriche ,  got  ist  got  oder  guot  oder  milde  oder  wise  oder 
swas  ich  anders  von  gote  sprechen  mag,  das  enzeiget  alles 
anders  niht  dan  ob  ich  einvalteukliche  spriche,  got  ist. 
want  goles  wesen,  das  ich  nenne ^  s6  ich  spriche  got  ist, 
das  ist  sin  golheit,  sin  ^wikeit,  sin  wisheit ,  die  ich  nenne  ^ 
sprechende  s6  ich  spriche  got  ist  guot  oder  wise.  iä  von 
sprach  er  ze  Moyses  *du  solt  sprechen,  der  da  ist  der 
hat  mich  gesaut.'  das  aber  iht  triffet  under  got,  das  vellet 
zehant  in  iht.  da  von  mag  ich  iezunt  niht  sprechen ,  das 
ist.  ich  spriche  wol ,  das  ist  ein  engel,  unde  da  ich  spriche 
engel ,  da  versage  ich  ime  iezunt  ein  ander  wesen ,  das  an- 
der crMturen  habent.  noch  da  von  das  der  engel  sin  natür- 
lich wesen  eine  treit  und  ein  natürlich  val  ist  under  got. 
noch  denne  von  der  na;hte  ze  gotte  geschihet  das  das  ein 
ieklich  engel  besitzet  alles  den  gr^t  (der)  siner  natürlicher 
voUekomenheit  müglich  ist,  unde  Aä  von  kiimet  das  eime 
ieklichen  gräte  epgelscher  näture  ist  ouch  ein  engeL  als 
manig  grät  ist,  als6  manig  engel  ist,  noch  minre  noch  m6. 
bar  an  mag  man  merken  wunderliche  gezierde  der  engele 
unde  vollenkomenbeit  an  tugenden  die  si  habent  von  natür- 
licher naehte  ze  gotte.  doch  want  si  under  gotte  sint,  s6 
sint  si  iht,  das  iht  das  wesen  hat.  want  ouch  menschliche 
n4tnre  under  got  natürlichen  vellet,  s6  enist  ouch  der  mensche 
niht  das  wesen ,  want  menschlich  näture  verrer  vellet  under 
got  denn  engelsche  näture.  unde  da  von  ist  das  enkcin 
luier  mensche  alles  das  *bessßrse  ^  das  menschlicher  näture 
grät  geleisten  mag.  unde  da  von  kumet  das  in  eime  gräte 
menschlicher  näture  vil  menschen  ze  male  ist,   unde  da  von 
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bin  ich  unde  ein  ieklich  mensche  und  ein  ander  mensebe, 
dirre  ietweders  ist  das  wesen.  mftr  das  wesen  aller  crM- 
türen  ist  ein  usflus  von  dem  iulern  brennen  des  gotlicben 
wesendes  unde  gotlicher  näture ,  diu  das  wesen  selber  ist. 
want  danne  alle  usflüfse  kriegent  wider  iren  gespring,  di 
von  sol  enget  unde  mensche  sich  verziehen  das  er  selber  ist 
unde  sich  werfen  in  das  wesen  das  ze  gotle  widernatürliche 
"^^  kniende  i$t,  want  es  danneu  gevIoCsen  ist.  unde  da  von  ko- 
met  der  enget  unde  der  mensche  mit  fliefsende  ze  gotte,  en- 
kleidet  von  irdenschem  anevalle.  da  von  ist  wot  gesprochen 
'swer  komeu  wit  ze  mir  in  das  tuler  gotliche  wesen,  der 
verziehe  sich  sines  selbes  das  er  ist  unde  volge  dem  vou 
dem  er  ist/  swer  dis  wort  vollenfüeret ,  der  hat  begriffen 
den  gotlicheu  hört  geislicher  vollekomenheit ,  unde  von  dirre 
uächvolgunge  wirt  er  vort  geleitet  in  das  6rste  guot,  das 
nie  ende  noch  anegenge  gewan.   har  zuo  helfe  uns  got.  amen. 

V  VI 

^  ,^^    "^BRÜODER  ALBREHT'DER  LESEMEISTER. 

Unser  herre  J6sns  Kristus  spiste  fünf  tAsent  man  uoda 
fronwen  unde  kint,  diu  ouch  dk  wären,  mit  fünf  br6ten  unde 
zwein  vischen,  daz  volk  bete  im  nach  gevolget  in  die  wöe- 
sten  unde  säzen  äf  dem  höuwe.  daz  bezeichent  wol  die  im 
habent  nach  gevolget  in  daz  geistliche  leben,  daz  höa  be- 
zeichent disen  kranken  lip  den  si  besezzen  habent  daz  er 
under  in  muoz  sin.  diu  fünf  br6t  bezeichent  fünf  dinc  dio 
si  alle  zit  in  ir  herzen  süln  haben  unde  dA  von  gefaorel 
unde  gespiset  werden,  diu  br6t  wären  girstin  unde  ruch 
in  dem  munde  unde  müelich  ze  ezzenne.  unser  herre  tet 
da  zuo  die  zw^ne  vische  unde  temperte  ez  da  mite  unde  tet 
sin  selbes  segen  dar  über  unde  brach  ez  selbe ,  daz  ez  io 
gar  sfieze  unde  guot  ze  ezzenne  wart. 

Daz  firste  bröt  ist  diu  gehdrsam.  daz  ist  girstin  unde  stiebet 
vil  s6re  in  dem  munde,  senfier  waefe  ein  halsperc  ze  tragenne 
oder  vil  ze  vasten  oder  ander  arbeit  des  libes  ze  lidenne  einem 
menschen,  deune  allen  sinen  willen  ze  gebenne  in  eins  andern 

VI.  Münchner  hir.  vod.  germ.  100,  perg,  XIV  jahrh,  8',  bl.  177' 
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gewalt,  daz  er  sin  selbes  willen  niht  erfüllen  mac,  noch  ein 
wort  sprechen  ^  noch  niht  tuon  wan  als  jener  ^  wil  dem  er 
gehorsam  ist.  swer  des  bereit  ist  williclich  ze  lidenne,  daz 
ist  m^r  ein  zeichen  von  im  der  rehten  heilikeit  denne  ob  er 
einen  töten  von  dem  grabe  hieze  uf  st^n  aber  diu  gehör- 
sam sol  haben  zwo  bescbeidenheit.  dia  örsle  ist ,  ob  man 
dem  menschen  ein  ampt  enpfilhet,  Ak  gewalt  und  öre  an  si, 
s6  eusol  er  niht  willen  haben  zuo  den  ören,  daz  er  dar 
durch  iht  gehorsam  si;  oder  ez  ist  mör  ein  gerunge  der 
üppekeit  denne  ein  gehörsam.  diu  ander  ist,  ob  man  im  iht 
enpfilhet  daz  sma^he  oder  arbeitsam  si,  als  diu  sma;hen  ampte 
unde  dieneste,  dar  zuo  sol  man  willeclich  gehörsam  sin.  der 
niht  über  mac  werden  etlicher  grözer  ampte,  der  hüete  sich 
vor  dem  willen  zuo  den  ören.  als  mngelich  ist  vergipnüfse 
zuo  enpfahenne  an  der  gehörsam  als  an  unsers  herren  licha- 
men  Judas  enpfienc  den  vint.  ditz  bröt  ist  allez  girstin 
und  als  steche!  ^  daz  ez  nimmer  kein  mensche  enbizze,  want 
daz  ez  unser  herre  selber  gesegent  unde  gebrochen  h4t  unde 
joch  vorgezzen  hat,  Ak  mite  er  selbe  also  gehörsam  was  si- 
nem  vater.  er  was  gehörsam  zuo  der  armüete,  zuo  der 
ai4>eit,  zuo  der  smächeit,  zuo  den  scheltworten ,  zuo  dem 
kriuze  bi^  an  den  tot.  er  hat  ez  unz  zebrochen  mit  der 
minne,  daz  er  die  minne  dem  menschen  als  kleine  machet 
daz  ez  alliu  diu  arbeit  kleine  dunket  und  ein  niht  daz  ez  tuot. 
Daz  and^r  bröt  ist  anda;htic  gebete.  daz  ist  onch  gir^ 
stin,  von  dem  gedanken  die  dem  menschen  zuo  kument  durch 
die  fünf  sinne,  daz  ez  so  söre  bekumbert  wirt  mit  dem  daz 
ez  gesehen  unde  gehoeret  hat  daz  cz  underwilen  dannen 
göt.  man  sol  sich  aber  twingen  daz  man  ik  belibe.  unser 
herre  hat  sinen  segen  oueh  dar  über  getan ,  wan  er  hat  ge« 
sprechen,  er  welle  si  beeren  die  mit  betrüebetem  herzen  sin. 
er  brichet  ouch  diz  bröt  mit  der  heizen  andäht  die  er  gil 
dem  menschen,  zwei  dinc  sol  man  tuon  an  dem  gebete. 
daz  ein  daz  der  mensche  bekenne  wes  im  gebreche  unde  des 
unsern  herren  bile.  maniger  sprichet  *  unser  herre  weiz 
wol  wes  ich  bedarf.'  nein,  wir  süln  bedenken  selbe  welher 
lugent  uns  gebreche;    der   süln  wir  gern    unde  dar  nach  ar- 

1)  spreche         2)  einer         3)  vergl.  Grajf  ^  637  tteebiliD ,    lor- 
iu8  paois. 
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beiten.  daz  ander  das  der  mensche  ze  jungest  an  dem  g^ 
bete  nnserm  herreu  danke  aller  siner  gnaden ,  daz  er  uns 
von  niht  gemachet  hat  nnde  so  manigen  beiden  unde  jaden 
laezet  sterben  unde  so  manigen  in  sünden  sterben  und  uns 
von  Sünden  genomen  bat,  als  under  sinen^  mantel,  unde 
manigez  von  sinen  gr6zen  bekorungen  la*zet  in  sönde  vallen; 
unde  suln'  in  bekennen  c|nde  loben  ^  siner  gnftden.  unde 
diu  grceste  gnäde  ein  ist  daz  er  git  dem  menschen  daz  er 
wol  beten  raac  unde  lange  und  im  wol  dft  mit  ist. 

Daz  dritte  br6t  ist  alsulich  *  trabten  daz  die  gedänke 
dikke  kument  äf  ein  dinc,  als  man  iezuo  dft  von  denket,  daz 
man  aber  anderweide  dar  zuo  kumet  mit  gedanken.  daz  sol 
man  tuon  dem  gotes  wort,  da  von  geb6t  unser  berre  in 
der  alten  6,  swaz  vihes  niht  idrokete, "  daz  ez  unreine  waere. 
er  meinet  dft  mite  die  geistlichen  bezeichenunge.  daz  goUs 
brdt  ®  ist  ein  bröt  und  ein  spise  der  s6le.  diz  br6t  ist  ooch 
girstin ,  wan  ez  müelich  ist  d&  von  ze  trahtenne  unde  ze 
behaltenne.  und  etliche  sd  si  ez  hoerent ,  so  merkent  si  ez 
dicke  Ar  einen  andern  m^r  denne  Af  sich  selben  unde  geden- 
kent  oder  sprechent  'w6,  wie  rehte  dem  daz  kumet  1*  unde 
wellent  ez  selbe  w^nic  betrahten  oder  behalten,  diu  schrid 
sprichet ,  als  daz  uukristeniich  waere  der  unsers  herren  licba- 
men  unwirdenclichen  handelte,  als  ist  ez  gröze  sünde  der 
sin  wort  mit  unzübten  beeret  oder  versmaehelichen.  siQ  hei- 
liger lichame^  ist  er  selbe,  daz  brdt  segent  unser  berre 
mit  sin  selbes  munde,  d6  er  selbe  sprichet  'non  in  solo 
pane  vivit  horao.'  ze  dem  andern  m&le  durch  hem  Hoy- 
seses  munt  in  genesi  '  kein  krAt,  kein  ptiaster  mac  uns  hei- 
len sunder  diu  wort.'  der  mensche  sol  ein  pflaster  machen 
von  dem  gotes  wort,  so  er  beeret  sagen  von  der  miooe 
oder  von  den  andern  tugenden,  daz  neme  sich  an  unde  fliege 
ez  an  sich,   daz   ez  im  ein   pflaster  werde  unde  sine  s^le 

1)  flioem        %)  snln  fehlt         3)  lobe  4)  als  solch        5)  ^^  . 

tteht  in  der  hi. ;  das  wort ,  denen  bedeutung  nur  iomiocre  '^  / 
kann  (vergl,  Moißt  3,  11),  scheint  aber  verdorben  , und  ich  ^^v 
keine  bi\fierung  wenn  eg  nicht  in  widerkÖote  xu  ändern  ist.  *^^ 
ist  das  selten  vorkommende  kiuwen  ein  starkes  verbum;  doch  »v^ir 
ich  nicht  dufs  die  schwache  form  schon  früh  eingedrungen  ist'  lÜ?' 
v^JhY.  /,3y7't  rochiioa  ruminare  Graff  JJ,  435.  Schmeller  1,  475.  dasselbe  viori 
•      '  ^'        habe  ich  verkannt  zeitschr.  6^  m,    Haupt.]        6)worl?      7)  Uck«»«" 
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heile,  unser  herre  brichet  daz  bröt,  s6  er  ez  dem  menschen 
gtt  ze  verst^n  dri  wise.  s6  ez  dicke  dar  nach  trabtet,  s5 
gil  er  im  ze  verst^n  in  der  trahtunge  oder  an  sinem  gebete 
oder  sendet  im  etwen  zuo  der  sin  in  bescheidet. 

Daz  vierde  br6t  ist  diu  anscbouwe  nnsei^  herren  wdr- 
beit,  daz  man  sich  dar  an  wundere,  der  mensche  muoz  sich 
müezigen  vor  irdischen  dingen  unde  joch  im  selber  enbrechen, 
daz  er  verläze  sin  selbes  nötdurft  und  ungemach,  daz  er 
müge  scbouwen  und  andenken  unsers  herren  wärheit,  sine 
wisheit,  sine  güete ,  sine  kraft,  unde  wie  er  die  engel  geor- 
dent  h^t  unde  die  heiligen  ge^ret,  unde  wunder  sich  da  von 
unde  bezzer  sich  Aä  nach,  der  mensche  sol  nach  der  be-^ 
schouwede^  staetikeit  an  sich  nemen  unde  sol  nibt  kftren  zuo 
der  itelkeit  noch  zuo  der  lachenne  noch  zuo  unnützer  rede, 
sine  Site  unde  sine  gebaerde  süln  staete  beliben. 

Daz  fünfte  bröt  mac  wol  heizen  saelikeit.  die  beiden 
markten  hie  vor  waz  dem  menschen  daz  beste  waere.  d6 
sprachen  si,  daz  der  mensche  nach  sinen  muotwillen  lebte; 
unde  vunden  ein  bezzerz,  der  aller  meist  wisheit  hsete ;  unde 
vunden  d6  daz  beste,  der  aller  volkomest  waere  an  tugenden, 
daz  der  aller  saeligest,  waere.  leit  unde  saelikeit  mügent  bi 
einander  nibt  gesin.  ^lle  die  wile  der  mensche  von  got  en- 
pfangen  ist  und  in  sin  heinlicbe  gefiieret  ist,  s6  enmac  in 
kein  leit  berüeren.  sanctus  Paulus  wolte  da  von  nibt  offen- 
lichen  reden  unde  sprach  von  im  selbe  *ich  weiz  einen  men- 
schen, der  wart  in  den  dritten  himel  gefiieret  unde  sach  unde 
bdrte  iä  da  von  uns  nibt  müezlich  ist  ze  reden,'  daz  si 
uns  ein  l^re  daz  man  solher  dinge  nibt  vil  künden  sol  die 
sin  gesehen,  diz  selbe  br6t  ist  ouch  girstin  da  von  daz  si 
her  wider  müezent  zuo  den  irdischen  dingen.  Ai^ustin 
sprichet  '  herre,  dd  bringest  mich  underwilen  in  ein  ungewön- 
liehe  süeze.  volekome  du  an  mir.'  waere  daz  nibt  himel- 
riche,  s6  enweiz  ich  nibt,  waz  himelriche  ist.     amen. 

1)  besau wede 
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VU. 

;  Ä>^  ^,2,(iiy  DER  KRAFT  VON  BOYBERG. 

Herre  almehtiger^  got,  alle  ding  sint  in  diner  gewalt. 
gewalt  und  hörschaft  lit  an  zwein  dingen,  an  friheit  und  an 
besitzunge  vil  guoter  dingen  in  friden.  was  ist  friheit?  di 
sprichet  ^  ein  heidenischer  meister  *das  ding  ist  fri  das  an 
nibte  banget  und  an  dem  ouch  nibt  enbanget/  dar  umbe' 
enist  nibtes  nibt  ^  fri  wan  "  diu  ^rste  sache,  diu  da  ®  ist  ein 
Sache  aller  Sachen. 

Zuo  der  hfirschaft  beeret^  ouch  das  man  besitze  tII 
guoter  dinge  unde  schoener.^  nä  ist  got  al  guot  in  al;  dar 
umbc  ^  besitzet  er  sich  in  al.  want  swas  got  hat,  das  ist 
er  in  al.  daz  man  sprichet  das  er  habe  minne  unde  wil- 
len, wisheit,  güete  etc.,  das  ist  er.  wan  dis  got  ist,  bar 
umbe  enist  nit  nibt,  wand  got  6  Was  dan  nibt.  gdt  eobll 
kein  vor  noch  nach:  mftr  nibt  hat  volgen;  sin  voigen  ist 
ibt.  des  nibtes  vor  ist  got,  wan  er  6  was  dan  nibt.  des 
nihtes  volgen  ist  iht:  als6  enhät  got  kein  vor  noch  volgen. '' 
eyä ,  diu  sache  aller  dinge,  diu  in  ir  selber  swebet  in  eime 
underscbeidenlichen  liebte,  das  er  selber  isti  got  ist  ein 
lieht  in  ime  selben  swcbende  in  einer  stillen  stillekeit.  ^'  das 
ist  das  einege  liebt,  das  einege  wesen  ^^  sin  selber,  das  sieb 
selbe  verstöt  unde  bekennet.  ^^  diu  verstentnisse  difs^^  ei- 
negen  lichtes  das  ist  das  lieht  voume^^  liebte,  das  ist  dia 
6wigiu  persdne   des  sunes  von   der  Ewigen  pers6ne  des  va- 

B  {handtehr^fl  der  Basier  unioer$ität$hibliothek  a)  B.  ^.  S> 
perg.  XUJahrh.  4^  h)  ß.  IX.  10.  perg.  ikt  jahrh.  12*  IX.  tO. 
6/.  2)^5^— ;^36«.  —  £,  handsohrifi  dee  Motten  Einsiedeln  W- 
hl.  184^  — 186^  —  N,  handschrift  im  kloster  Neuburg,  1141,  p«*^« 
XKsjk.  bl.  42*  — 47»».  —  Basler  druck  von  1522.  bl.  247«  — 248^.  ^ 
die  Überschrift  ist  blqft  in  B.  —  Kr^ft  von  Boyberg  ist  ohne  swei- 
fei  eins  mit  dem  bruder  Craft  der  in  einer  in  den  altd,  blatten 
2,  97  ff,  abgedruckten  theologischen  abhandlung  genannt  wird»  \)  >!' 
gewalliger  B.  2)  dz  spr.  B,  3)  liar  nrob  BN,  4)  out  fr.  B. 
5)  waod  B,  daa  E,  6)  d&  fehlt  E,  7)  gebceret  EN,  8)  seh. 
dinge  EN,  9)  ood  d.  EN.  10)  daz  maa  —  noch  volgen  fehlt  Bfi- 
11)  stillheyt  dr.^  stiUe  EN,        12)  und  weseo  E  13)  erchenet  iV, 

keöet  E,        14)  difsea  E,  des  BN.        15)  von  dem  EN- 
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ters.  der  vater  sprach  ein  wort,  das*®  ist  sin  sun.  an*''' 
dem  einigen  *^  worte  sprach  er  elliu  ding,  das  wort  des 
vaters  ist  anders  niht  dan  sin  selbes  verstantnis.  das  yer- 
slanlnis  des  vaters  verst^t  das  verstantnisse,  *^  unde^  das  das 
verstantnis^^  verst^t  das  ist  das  selbe  das  er  ist,  der  es 
da  verst^t.     das  ist  das  lieht  vorne  lichte.  ^* 

Har  üf  sprichet  Job-,  got  sprach  ein  wort,  das  was  das 
einig  verstantnis  sin  selbes :    das   was  sin  sun.     an  dem  ^^ 
einigen   verstantnisse  verst£t  er  ellin  ding  unde  verstuont^^ 
si  schöpfende  ^^  von   nihte.     das   sint  si  an  in  selben,     aber 
das  si  ^wiclich   an  ime  gewesen  sini,^^  das  wären  si  Ane^® 
sich    selber,     da  -si  ane  wärent^   das  was  er  selber:   want 
got  enist  niht,   es  ensi  got,  want  got  ist  äne  ander.^^    also 
sint  alle  crö&tviren  ein  lieht,  want  si  in  dem  liebte  der  eini- 
keit  unde  der  ^wikeit^  verstanden  sint.   darumbe^^  fliefsent 
alle  cr6äturen^^   us  als  ein  lieht  ze  offenbarende  das  verbor- 
gene lieht,    har  uf  sprichet  sant  Jacob  *  alle  guote  unde  volle- 
kottiene  gäben  koment  von  dem  vater  der  liebte.'     hie  bi  ist 
ze  verstände,^*   das  elliu   ding   ein  liebt  sint,   want  si  der 
vater   us  geschinen  ^^   hat  ze    offenbarende   das    verborgene 
lieht.  ^^    also   als   alliu  ding  ein  lieht  gewesen  sint  us  flie- 
Tsende,    als6   sint  sint  si  euch  alle  ein   lieht  wider  in  ze^ 
körnende,   diu  sich   eht^^  mit  vriem  willen  da  von  niht  en- 
kftrent.    eyä,  die  da  stsete  belibent  vor  manicvaltikeit,  ^®  was 
lichtes    unde    gnaden    den^^    geoffenbdret   wirtl     wand  das 
oberste  guot   ist  als6  geordent  gegen  der  s^le  ^  das  si  is  ^ 
enpfsehet^  sunder  mittel,   alse  sant  Dyonisius  sprichet 'das  iyz 
mittel  ist  lieht,  unde  gnäde  diu  erliuhtet  die  verstentnisse.'^* 
was  ist  verstentnissi?  das  ist  verstentnis,  das  man  verst^t 
ein  ieclich  ding,  als  es  ist  läterlich  unvermenget  unde  gewis 

16)  spricht  —  wz  B.  17)  in  E,  18)  enigen  E,  ewigen  B. 
19)  verstentnis  E.  20)  das  verstantnis /eA/t  B.  %l)  in  dem  1.  B. 
T'^)  in  dem  B,  %Z)  verstat  E,  U)  schaffende  E.  ^b)  gew.  s. 
an  gotte  B.  26)  snnder  N,  vnder  B.  27)  ist  andern  B, 

28)  dem  lichte  und  und  der  ^wikeit  fehlt  B.  29)  und  dir  u.  E. 

30)  alle  ding  E.  31)  ze  pruvenne  E.  32)  geschinet  E,  33)  sine 
Verborgenheit  E,  34)  ze  fehlt  E.  35)  cht  fehlt  BN.  36)  die 
sich  vor  m.  behutent  E.  37)  den  E,  in  N,  inen  B.  38)  seien  E. 
39)  si  is  E,  si  nu  N,  si  nicht  B,  40)  enpfaget  B,  mac  enpfan  ane 
m.  E,        41)  de  verstentnis  E,  v.  der  sele  B, 
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ftne  immge.^'  bar  uf  spriebel  sant  Dyonisias  'müezigent 
iuch  von  allen  dingen  ze  bekennende  unde  ze  yerstfiade  das 
oberste  gnot,  das  got  ist/  ^  was  siilen  wir  an  gote  verst^n? 
das  er  ist  ein  einigia  kraft,  unde  da  von  solen  wir  uns  ei- 
nigen, ^^  das  diu  einigia  kraft  ^^  in  uns  gewirken  möge,  er 
ist  ouch  ein  guot  das  elliu  dink  beweget  zuo  irme  g[aote, 
das  er  selber  ist,  ^  und  er  belibet  docb  ^^  selber  unbeweget. 
er  ist  ouch  ein  lAter  einyaltikeit ;  unde  ie  diu  s^le  einhelli- 
ger ist,  ^  ie  si  die  einvaltikeit  bas  verstät.  wie  sülen  wir 
reht  emvaltig  werden?  da  siilen  wir  gescbeiden  sin  von 
allen  dingen  unde  von  uns  selben  zuo  bekennende  anser 
sinne  *^  und  alle  diu  werk  der  krette  der  s^le  dan  alleine  die 
oberste  des  verstentnisses :  lä  das  alleine  wirken  mit  gote. 
noch  danne  8\Ai  einer  lidiger  sftle  das  ze  Uzenne,  und  Uz 
got  alleine  würken  sunder  hindernisse :  s6  würket  er  volle- 
dich  sin  gelichnis  an  ir  unde  würket  si  an  sich,  sd  ver- 
stit  si  mit  ime,  sd  niinnet  si  mit  ime.  dis  ist  das  weseo 
der  vollekomenheit.  etliche  vrllgent^  ob  wir  got  minnen 
mit  der  minne,  dft  sich  der  vater  unde  der  sun  mit  minoeot. 
nfi  merke.  ^^ 

Ez  ist  zweier  hande  minne  in  uns.^'  diu  einiu  ist 
ein**  tugent.  an  der  minne ^  wachsen  wir  äne  underläs, 
unde  swas  wir  guotes  getnon  in  dirre  minne,  das  ist  Ewiges 
lönes  wert,  aber  des  vaters  unde  des  sunes  minne  diuwah- 
set  niht,  wan  es  ist  der  heiligeist.  ^  dar  umbe  ist  anser 
minne  niht^  wider  des  vater  unde  des  sunes  minne;  ni^ 
si  ist  ein  tugent,  an  der  wir  wabsen  "^  —  diu  ander  minne, 
diu  in  uns  ist,  ^  diu  ist  des  vaters  unde  des  sunes  minne. 
bar  df  sprichet  sant  Paulus  'gotes  minne  ist  gegozzen^in 
unser  herze.'  **  wan  uns  got  ®*  sine  minne  gegeben  hÄl, 
so  hat  er   uns   ouch   den  heiligen  geist  geben ,   daz  wir  in 

4!^)  irren  B,  Wen  sacheo  N,  43)  das  got  ist  fohft  B.  44)  «S^- 
lea  Q.  belLeoeo  B,  45)  De  er  ist  ein  unbekantheit  und  de  er  ist  ^ 
e.  er.  B.  46)  d.  er  s.  ist  fehlt  B.  47)  doch  fehlt  E.  48)  i« 
eiav.  der  roeosch  ist  EN,  49)  vn  sülIeD  bekeüen  alle  a.  s*  ^' 

50)  DU  ist  eio  frage  B.  51)  das  sag  ich  dir  B,  ^%)  in  »ds 

fehlt  B,        53)  ein  fehlt  E,         5i)  minne  fehlt  E.        55)  wan  —  h- 
g.  fehlt  B.  56)  als  ein  nicht  B,  57)  mer  —  wabsen  fehlt  B' 

58)  diu  -  ist  fehlt  B.      59)  minne  fehlt  n.      60)  du  ist  gcflofsea  B- 
61)  unsere  herzen  E,        ^%)  sit  uns  denne  g.  B, 
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minnen  ^  mit  •  der  minne  mit  der  er  sich  selben  minnetw 
als6  minnen  wir  mit  gotlicher  minnen ;  der  werde  wir  gewar 
unde  werden  gotUch.^ 

Eyä,  bekantnisse  des  besten  guotes,  das  gotist!^  die 

das  hänt,   das  ist  das  wirdigoste  leben  das  dekein  crMtöre 

hat.  ^^     got  ist  sin  selbes  dar  verstentnisse  und  sin  selbes 

fröade    wellende.®^    was  ist  wellende  in  der  gotheit?    das 

ist   das  der  vater   sin  selbes  nätüre  an  schouwet  spilende. 

wielicb   ist  das  spil?    das  ist  sin  Ewiger  snn.     als6  hat  der 

vater  ein  vorspil  ^  6wiclich  gehabt  in  sin  selbes  nätüre.    das 

vorspil  ist  das  selbe  das  es  ist  an   dem  es  spilet.    der  ane- 

blik    des    vater   siner  eigenen®^  näture    das  ist  sin  snn. ^® 

als6  umbebalset  der  vater  sin  selbes  näture  in  dem^^  stillen 

dunsternisse  sines  Ewigen  ^   wesens,  das  niemanne  bekant 

ist  dan  im  selben,     der  widerblik   sin  selbes  näture  das  ist 

sin  Ewiger  sun.    also  umbebalset  der  snn  den  vater  an  siner 

nätüre,'^  wan  er  das  selbe  ist  das  sin  vater  ist  an  dem 

wesenne.     als6   hat  ouch  der  snn  ^wiclich  gespilt  von  dem 

vatere  in  umbehalsunge  ^^    sin  selbes  nfttäre.      das  selbe  ^'^ 

vorspil  vorspilete  ouch  allen  cr^äturen  6wiclich.     hie  von  ist 

geschriben  in  der  wisheit  bnoche  '  vor  allen  cr^ätüren  in  dem 

Ewigen  nä  s6  hän  ich  gespilt  vor  ^^  dem  vater  in  einer  swö- 

bender  stille/      alsd  hat  der  sun   dwiclich  gespilt  vor  dem 

vater  als  "^^  der  vater  vor  dem  sune.     das '®  spil  ir  beider 

ist  der  beiligeist,   an  dem  si  beide  spilent  und  er  widerspilt 

an  in  beiden,     das  ist^^  das  spil  das  selbe  das  es   ist  an 

dem  si  spilent.^  also  ist  verflozzen  das  wesen  in  sin  selbes- 

heit.^^    bar  üf  sprichet  sant  Dyonisins  'got  ist  ein  brnnne 

der  in  sich  selben  ist  verflozzen.'     der  vater  hat  sich  6we- 

clieh  geminnet  an  sime  sune ;  als6  h4t  sich  der  sun  ftweclich 

geminnet  an  sime  vater.    ir  beider  minne  ist  der  heiligeist: 

als6  gät  US  diu  dritte  pers6ne  von  den  zwein  als  ein  minne.  ®^ 

63)  secht  da  m.  wir  B.  64)  als6  —  gotlicb  fehlt  B.  65)  das 
got  ist  fehlt  B,  66)  d.  ie  dekeioer  er.  geoffenbaret  wart  B,  67)  sio 
selber  woUast.     w.  ist  wolleust  oder   geougde  B,  68)  spil  B. 

69)  ao  sioer  egeoen  B,  70)  s.  ewiger  sun  B*  71)  ia  der  B. 

1%)  eigenen  B,         73)  ao  ir  beider  n.  E.         74)  nod  umbebalset  B. 
75)  dis  8.  B.        76)  in  dem  v.  B,        77)  als  E:  upd  B,      78)  dis  E. 
79)  da  ist  iV.        80)  das  die  sint  mit  dien  es  spilt  B.       81)  alsus  ist 
d.  flos  verfloFsen  in  sieb  selber  B.        %%)  minne  ir  beider  B, 
Z.  F.  D.  A.  VIII.  16 
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das  wescn  der  gotheit  gcbirt  nihl.     des  valers  pcrstec  g^ 
bin  die  pcrsdne  des  suocs  Äwcclich  uod  sie   beide  giezenl 
äs  den  heiligen  geist  als  ein  minne  ir  beider,     als6  isl  4er 
vater  unde  der  sun  ein  ingiezunge  unde  der  heiligeist  ist  ein 
ingozzenheit,  ein  näture  mit  in  beiden.  **    gebore  das  wMCn 
der  gotheit,  sd  w6re  m*  wesens  danne  eines  5  das  enisl  oikL 
ein   wesen  ist,   das  git  allen  dingen  wesen   und   leben,  ii 
der  sun  ds  geborn  ist  von  dem  herzen  des  valers  Äweclich 
wider  in  ze  bringenne  alle  ding,  diu  an  ime  üs  geschaffen** 
sint.     bar  üf  sprichet  Kristus   'ist  das  ich    erhaben  wirdc, 
sd  wil  ich  elliu  ding  nä  mir  ziehen,'     der  heiligeist  gät  us 
als  ein  minne ,   unsem  geist  mit  im  ein  ze  machende.    aW 
bringet  der  sun  mit  im  wider  in   elliu  ding   diu  an  im  os 
gegangen  sint,  und  also  kumet  ^  der  heiligeist  wider  ia  mit 
2rt.   allem  dem  das  er  gegeistet®«  hat.    bar  üf  sprichet  sant  Dyo-  ^ 
nisias  'der  sun   unde   der  heiligeist  sint  ein   lieht  der  gol- 
bemder  gotheit.'     sant  Philippus  sprach  'herre,    zeige  ims 
dineu  vater,  s6  beniieget  uns.'     dd  antwurt  ime  unser  herre 
unde  sprach  'Philippe,  der  mich   siht  der  siht  minen  valcr. 
also  hat  der  sun  geoffenet  ®^  die  tougeni  des  vaters ,  wan  er 
im  gelich  ist  an  allen  dingen  und  ein  nftture  mit  im  ist 
der  s61e  genüeget  niht  dan  an  dem  vater,  want  er  allez  guot 
ist  und  ein  luter  einvaltikeit  ist.    ie  einvaltiger  diu  stle  isl, 
ie  glicher  si  gote  ist.  ®^    got  gesprach  nie  kein  wort  dan  ei- 
nes,    das  ist  das  einige  verstentnis.     sol  diu  stle  eiovalti^ 
sin ,   so  muos  si  von  aller  manicvaltikeit  gezogen  werden  ui 
das  einige  verstentnisse.     das  enmao  ir  hie  niht  bescbebeO) 
ez  ensi  danne  bi  stunden. 

Driu  verstentnisse  hat  diu  s^le.  das  eine  ist^  das  si 
verst^t  diu  ding  diu  ob  ir  sint.  das  ander  das  si  sieb 
selben  verstftt.  von  dem  bekantnisse  ^^  kumet  si  in  das 
dritte :  das  ist  diu  einige  einekeit.  iä  sol  si  sich  inne  ver- 
lieren **  und  niemer  wort  gesprechen  unde  sol  ir  stille  haben, 
wände  got  hii  si   übergeholt  von  ir  selber  an  sich;  unde 

83)  des  vaters  persone  —  mit  ia  beiden  fehlt  B*  84)  o*  ^^' 
gen  B.  85)  niinnet  E,  86)  gsistes  b.  E.  87)  goffet  E,  %^^^^ 
baret  BN,  88)  wan  —  im  Ist  fehlt  B.  89)  und  ie  si  cinr.  wirt, 
ie  si  g.  gl.  Wirt  B.  90)  xsi  fehlt  E.  91)  verstentnis  E.  9ßf9^ 
eiefsen  C 
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darumbe  euist  si  niht  unde  verstöt  ouch  niht  mit  ir  selber. 
das  si  verstöt  das  verst^t  si  mit  ime,  unde  das  selbe  st^t 
ir  ze  läzeuae,  unde  lize  es  denne  mit  dem  sis  verstanden 
bat.  bar  üf  sprichet  saut  Dyouisius  *miiezigent  iuch  das  ir 
miiezig  werdent  alles  gemerkes,^^  wand  ein  einiger  anblik 
der  bl6zbeit,  diu  got  ist,®^  einiget  m6  die  s^le  ze  gote^ 
dan  si  geeiniget  möhte  werden  von  allen  den  werken  die 
diu  heiligiu  cristenheit  nocb  ie  geworhte  von  uzen. 

£yä,   lieben  kint,^^  darumbe  st^nt  mit  fiize  dar  n4ch, 
das   iuch   diu   wärbeit  einest  begrife:   want  in  dem  begriffe 
sei  allis  das  gezogen  wxrden  das  dfi  iemer  m6  geübest  unde 
gelebest  in  rehter  triuwe.     eyä,   hoßcbstez    wesen,   die   dar 
inne  st6nt,   die  enkünneut  von  gote  niemer  gescheiden  wer- 
den,    das  sint  die  seligen,   die  got  an  im  selber  ^wicliche 
bat  bekaut,     näcb   dem   das   got  unwandelhaftig   ist  s6  en- 
mügent  disiu   niemer  mö  von   ime  gescheiden  werden,     dar 
umbe  selten  wir  frömde  sin  aller  unglicbheit  unsers  hcehsten 
guotes. 

VIII. 
BRUODER  FRANKE  VON  KÖLNE.      / -V  ^^.  iv^  V; 

Ego  sum  via,  veritas  et  vita.     dis  sprichet  unser  herrc    '-ijUy^ 
Jftsus  Kristus:  ich  bin   der  wec  ui^de  diu  wärbeit  unde  daz  ^ 

leben,  eyä,  nu  merket  mit  vliz  disiu  wort  daz  er  sprichet 
*ich  bin  der  wec*  zweier  bände  wege  sullen  wir  verstau  an 
Kristö:  nach  der  menschcit  unde  nach  der  gotheit.  sin 
menscheit  ist  gewest  ein  wec  unser  menscbeit.  daz  sol  man 
prüeven  an  sinem  volkomen  bilde  und  an  der  öugunge  siner 
iider.  wan  swä  ein  lit  an  uns  ^  tritet  üz  dem  wege  sines 
bildes,  da  werden  wir  bevlecket.  wan  sant  Paulus  sprichet 
daz  wir  sullen  leben  als6  daz  got  an  uns  vinde  einen  wider- 

93)  m.  ücb  voo  allem  gemerke  E,        94)  gotis  E.        95)  ze  gote 
fehlt  EN.        96)  lieben  kint  fehlt  EN. 

VIII.    M  {Münchner  hs.  cod,  germ,  133,  perg,    Us  jahrk.    1^*)   • 
hl.  14^  -  ^S*».     diese  predigt,  aber  vielfach  abweichend,    ist  noch  in  ,^ 

folgenden  hss.  enthalten,  Basel  B.  XL  10  bl.  151»— 159».  —  klo- 
ster  Neuburg  bl.  35^—4^*.  —  Einsiedeln  nr  278  *.  2|5  — Jil8.  — 
BasUr  druck  von  nn  bl.  272*  — 1^73«.  1)  unz  M. 

16* 
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schin  aller  stner  göüicber  werc;  daz  ist  daz  wir  uds  gKeh 
halten  dem  daz  er  ans  vorgelebt  hftl.  diz  w6re  wftr  geist- 
lich leben,  m^r  diz  wirt  dicke  gebindert  von  manegen  ge- 
bresten.  aller  meist  werden  wir  gebindert  wärer  geistlicbeii 
von  manegen  gebresten  die  in  uns  sint.  die  gebrechen  sint 
daz  ein  ieclicbiu  crafl  der  s6le  niht  geordent  uf  ir  stat.  dio 
vrende  der  s61en  solte  alsd  geordent  sin  unde  gesatzt  äf  ir 
stat  daz  si  allin  geschaffenin  dinc  niht  ervreweu  möbten/ 
m^r  alleine  daz  si  sich  vünde  in  einer  lAtern  consciencien. 
hie  von  sprichet  Kristus  zuo  sinen  jungem  *  ir  salt  iuch  nih- 
tes  vrewen  denne  daz  iwer  namen  geschriben  sin  in  dem 
bnoche  des  Ewigen  lebens/  diu  vorhte  der  s^len  solte  als6 
geordent  sin  daz  si  niht  envorbte  alliu  diu  dinc  diu  under' 
gote  sint  weder  libes  noch  guotes  und  alles  daz  über  si  ver- 
henget  wirt  von  got  oder  von  einiger  er^türe.  alsA  ist  ii 
ze  vememen  von  allen  den  andern  creften,  gerunge  onde 
meinunge,  kurzlich  geseit.  allez  daz  diu  s61e  geleisten  me 
daz  solde  gesament  sin  in  die  einveldigeste  einveldikeit  des 
willen,  unde  der  wille  sölde  sich  werfen  an  daz  hashstegaol 
unde  daran  haften,  dar  uf  sprichet  sant  Paulus  'der  an  gote 
haftet  der  wirt  ein  geist  mit  gote/ 

Nä  merket  die  ricbeit  des  geistes,  der  alsus  ein  geist 
mit  gote  worden  ist.    er  wirt  niht  gerichet  von  allen  diogeo, 
ob  er  si  joch^  alliu  beslozzen  h6te  in  siner  gewalt.    wan 
alliu  dinc  nötürftic  sint, ^  her  umbe  ist  daz  sin  ricbeit,  daz 
er  wone  in  eime  wesen  ob  nöturft  der  dinge :  wan  wer  niht 
enhät  und  ouch   nihtes  bedarf,  der  ist  richer  dau  der  alb'o 
dinc  besezzen  h&t  mit  n6tturft.     wan  sant  Paulus  sprichet 
'unser  genüege  ist  alleine  an  gote ,  des  wirdigen  diener  wir 
sin.'     ouch  richent  alle  tugende  den  geist  niht.   dis  sprechent 
die  meister,  daz  eigenlich  die  tugende  den  geist  niht  richent, 
m6r   die   vrühte   der  tugende    richent    den  geist.     von  ndt 
muoz   die  s6Ie  alle  tugende  haben,     wan  dan  die  tugende 
ouch   nöturft  sint,   her  umbe  enwirt  der  geist  von  ndttarft 
niht  gerichet.     daz  boebste   da  der  geist  zuo  komen  mac  in 
disem  libe,  daz  ist  daz  er  wone  ob  nöturft  der  tugende ;  daz 
ist  daz  alle  güete  in  ime  also  genäturet  si ,    niht  alleine  daz 
er  tugende  habe,   m6r  daz  diu  tugende  weslich  an  im  si; 

I)  mohle  M.        %)  nider  M.        3)  anch  M.        4)  sio  M. 
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daz  ist  daz  er  tugeode  üebe  niht  von   n6t,   mfir  von  einer 
^^eslicber  guotheit.     als   diz  gescbiht,   dan  alr&rst*  hat  diu 
s^le    durehgangen   und  übergangen  alle   ndturft   der  tugende, 
i^an  si  sin  weslich  an   ir  worden«     also  kumet  si  zuo  irm 
zil ;    daz   ist   der  ingus  des  beiligen  geistes.      diz   sint  die 
vrühte  der  tugende,   die  den  geist  alleine  richent.     hie  von 
sprichet  sant  Paulus  '  ziehet  iuch  einen  niuwen  menschen  an,'  ^ 
daz    ist   Kristus,   der  uns   älsns  ein  wec   gewest   ist.     der 
ander  wec  daz  ist  der  wec  der  gotheit.     waz  wege  hat  diu 
gotheit  oder  war  mac  sie  gewandeln,   wan   si  doch  an  allen 
steten  ist,  oder  w4  mit  wandelt  si,  wan  si  doch  niht  vüeze 
hat  noch  niht  daz   liplich   si?     der  wec  der  gotheit  daz  ist 
diu  einikeit,   da  die  drie  persdne  inne  wandeln  in  eime  we- 
sen  under  ein  ander,     daz  wandek  der  pers6nen  ist   daz  si 
sich  bekennen  unde  minnen  under  ein  ander;   ir  ieclich  be- 
kennet unde  minnet  sich  selben  an  der  andern:    alsus  wan- 
delent    die  pers6nen  in  der  einikeit  under   ein   ander,     die 
füeze  da  diu   gotheit  mite   wandelt  in  die  p6rs6nen  als  die 
persdnen  in  daz   wesen ,   der  eine  fuoz  ^  der  gotheit  daz  ist 
diu  fiirsihtikeit  aller  dinge,   der  ander   fuoz  ist  diu  behege- 
licheit  der  Ewigen  fürsichtikeit,   alleine   got  Swiclich  an  ge- 
sehen  habe  die  geschehenheit  an   allen  dingen,     diz  ist  ge- 
sprochen von  dem  Ewigen  bilde,    im  behagete  doch  nicht  dan 
guot  an   allen   dingen,   bilde  aller  dinge,   daz   got  selbe  ist. 
nü  möbte   man   vrägen,  waz  bebegelicheit^  mac  an  got  ge- 
vallen?    von  not  muosten  im   alliu   dinc  behagen,   wait  der 
da  sach  daz  was  got,  unde  daz  er  sach  daz  was  got.     wan 
an  ir  Ewigen  bilde,  daz  got  selber  ist,  sach  sich  got  an  unde 
sach  alliu  dinc.     dar  umbe  behagete  im  got  selber,   wan  got 
ist  an  im   selber   ein  einic   ein.     dar  umbe  sol  diu  s&le  an 
sehen  ir  einveldic  bilde  in  got,  daz  nie  uz  im  enkam.^    als6 
tet  oach  aller  dinge  bilde,   wan   diu  volmehtikeit  des  geistes 
lit  dar  an  daz   daz   iht^  daz    hie  geschaffen  ist   kome   zuo 
sime  Ursprünge,  daz  sin   6wic  bilde  ist.     wan    also  als  got 
ursprunc  ist  des  geistes,  also  geruowet  der  geist  nimmer,  er 
kome  in  sinen  ursprunc ,    daz   sin  6wic  bilde  ist.     diz  bilde 
ist  got  weselich :   dar  umbe  sol  iz   dem  geiste  ^wiclicb  ent- 

1)  «Irers  M.     %)  menschen  an  fehlt  M.     3)  fuze  M.    4)  behege- 
liehe  M.        5)  nie  quam  M,        6)  is  M, 
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sAaen  den  ez  ^   natürlich  ist.     her  umbe   begrifent  die  per- 
sdoe  daz  wesen,  und  hie  von  sint  die^  persdnen  got  pers6ii- 
licli  von  der  begrifunge  des  wesens,    daz  ir  nätärlich  wesen 
ist.     nnd   also  verre  als  diu   s^le  diz  wesen  begrifet,  als6 
verre  ist  si   gotlicb.     m^r  des  ist  doch  als6   kleine  daz  si 
begrifen  mac  als  ein  tr4n   wider  dem   wilden   mere.    doch 
ist  iz  gotes  alzemäle.      m^r    daz    inbiibende    guot,    daz  ir 
(wiclich  entpliben  sei  als6  daz  si  iz  niht  durchgründet,  daz 
ist  der  vorspilende  abgrunt.     der  tuot  si  ^wiclich  versinkeD 
von  ir  selber.     nA  möhte  man  vrägen,  war    umbe  ist  niht 
ein  pers6ne  als  ein  wesen  ist?    diz  merket,     alliu  diu  dioc 
diu  dft  sint,   diu  sint  von  in  selber  niht,   mftr   si   sint  gear- 
sprunct  in  der  ftwikeit  von  einem* Ursprünge    der  sin  selbes 
ursprunc  ist,   und  in   der  zit   geschaffen  von  nihte  von  der 
heiligen  drivaldikeit.    ir  6wic  ursprunc  ist  «der  vater  und  al- 
ler dinge  bilde  in  im  daz  ist  der  siin ;  .vinne  zuo  dem  selben 
bilde  daz  ist  der  heilige  geist.    dar  umbe,  h^te  der  bildentre 
aller  dinge  in  dem  vater  ^wiclichen  niht  geswebet,  sd  möble 
der  vater  niht  gewörht  haben,     diz  ist  gesprochen  von  der 
unsatter'  mugenheit  des  vaters.    her  umbe  muosten  m^  per- 
sdnen sin   dan   einiu,   wan   an  dem   6wigrn  vluzze  den  san 
von  dem  vater  sint  uz  geviozzen  alliu  diuc  unde  niht  von  in 
selber,     alsd   ist  der  ^wige  vluz  ein  ursprunc  aller  dinge  an 
ir  6wikeit,  aber  in  der  zit  sint  si  von  nihte  geschaffen,  unde 
da   von   sint  si  cr^äturen.     aber  in   dem  Ewigen  vluzze,  io 
den  si  geviozzen  sint  sunder  sich  selber,    d&    sint  si  got  an 
gote.     hie  von   spricht  sant  Dyonisius   daz  diu   Arste  sache 
Sachet  alliu  dinc  näh  dem  glichnisse  ir  selbes. 

Nu  merket  den  underscheit  des  uzfluzzes  in  der  6wi- 
keit  und  in  der  zit.  waz  ist  ein  uzfluz?  daz  ist  ein  be- 
hegelicheit  sins  willen  mit  eim  lihten  underscheit.  als6  sin 
wir  üz  gegangen  in  der  zit  in  dem  getwange  siner  minne. 
der  6wic  üzvluz  ist  ein   offenbaren  sin  selbes  in  im  selber. 

^.>^  Ak  ist  der  kennfere  daz  daz  ist,   daz   Ak  bekant  ist.     diz  ist 

.  ,,;i;r  der  6wige  vluz,  des  nie  ein  trän  uz  quam  in  die  vernemunge 

'  ^  '  einiger^  crMtäre ;   daz  ist  der  sun  von  dem  vater.    an  dem 

zitlichen  äzvlozze  vluzzen   alliu  diuc  uz  mit  mäze.    aber  in 
'^  disem  Ewigen  vluzze  sint  si  sunder  mäze  hüben,     also  ist 

I)  der  n.  M.        %)  de  M.        3)  vcrsailer  N,  fursaliler  ß- 
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der    yluz  *  yervlozzen  in  sich  selber,      her  äf  spricht  sant 
Dyonisius  'got  ist  ein  brunne  der  in   sich  selber  ist  ver- 
vlozzen/     der  vater  ist  ein   ursprunc  sins   sans  sunes ,   daz 
ist  an  siner  Ewigen  geberunge.     der  vater  unde  der  san  die 
ui^prungent  iren  geist,  daz  ist  an  einer  Ewiger  entgiezunge. 
Eyd,  nu  möhte  man  vrägen,   wie  iz  si  umbe  die  veter^ 
licheit,   weder  si   ursprunclich  si  der  veterlicheit.     diz   ver- 
st^t   mit  einem  erliuhten   geiste.     daz  wesen  git  noh  nimt 
oiht  an  im  selber  wesenlich,     her  nmbe,    w^re  daz  wesen 
ursprunclich  des  vaters,  so  w^re  daz  wesen  bernde,  s6  möhte 
iz  niht  wesen  sin,  sunder  iz  w^re  ein  persöne.     also  ist  iz 
niht,   wan  wesen  ist  niht  pers6ne  näh  siner  einikeit.     wdre 
aber  diu  veterlicheit  ursprunclich  des  wesens,   s6  w£re  ur- 
sprunc von  des^  vater  persöne.     als6  ist  iz  ouch  niht,   al- 
leine  der  vater  ursprunc  si  nach  siner  persöne,  er  ursprun- 
get^  doch  daz  wesen  niht,  wan  veterlicheit  unde  weslicheit 
eine  eigenschaft  tragen t.    dar  umbe  ist  er  algewaltic  zuo  Ur- 
sprüngen näh  der  veterlicheit.     daz  wesen  mac  niht  gesin 
äne  persöne  unde  persön  mac  niht  gesin  äne  näture,   als  ir 
prüeveu  müget,     ein  ieclich   dinc  daz  da  ist  daz  mac  niht 
gesin  äne  sine  nätüre,  wan  iz  mac  sin  selbes  niht  gelangen, 
iz  muoz  ie  sin  daz  iz  ist.     seht  also  verstöt.     wan  dan  der 
vater  ein  persön  ist,  so    mac  er  niht  persöne  gesin  äne  nä- 
türe, unde  nälure  mac  ouch  niht  sin  äne  persöne.    wan  ist 
si  näture,  so  muoz  iz  sin  des  näture  si  si.     seht,  also  mer- 
ket daz   daz  wesen  keine  wis  sin  mac  äne  underscheit  und 
uoderstöz.     persön   und    understöz    mac    keine  wis  sin   äne 
nätdre,  daz  daz  wesen  ist.     seht,  also  ist  bewiset  daz  daz 
wesen  niht  ursprunget  die  veterlicheit,    noch  diu  veterlicheit 
oueh  niht  ursprunget  daz  wesen ,  wan  ir  kein  äne  daz  an- 
der sin  mac.     der  sun  mac  niht  sin  äne  den  vater  noch  der 
vater  äne  den  sun  boch  si  beide  äne  den  heiligen  geist ;  noch 
danne  behaldent  si    drie   eigenschaft  die  si   sunderent   in  ir 
underscheit.    seht,  also  ist  iz  niht  umbe  die  veterlicheit  und 
umbe  daz  wesen.    ir  kein  mac  gesin  äne  daz  ander,    ajleine     fti^i^^ua^ 
wesen  niht  persöne  si  unde  persöne  niht  wesen,  noch  danne 
behaldet  veterlicheit  unde  weslicheit  ein  eigenschaft,  also  daz 
man  niht   sprechen    mac  daz  ir  kein  des  andern  ursprunc  si, 
1)  vlofse  M,        %)  dem  M,        3)  vrsprooch  M, 
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wan  iz  ein  eigensehaft  ist,  als  der  valer  ursprunget  den  sun 
unde  si  beide  ursprangenl  ir  geist,  der  näb  der  nfttAre  em 
mit  in  beiden  ist. 

Eyä ,   wol  dem  geiste ,   der  dar  df  genomen   ist  in  diz 
riebe  bldz ,  bekennen  daz  allen  den  unbekant  ^  ist  die  niht 
bMz  sint  ir  selbes,    sol  diu  atle  bl6z  sin,  so  muoz  si  haben 
ein  abktren^  von  allen  bilden  und  formen,    die  ir  offenUir 
sint,'  daz  si   üf  der  keiner  blibe.     wan  gollich   nätAr  ist 
niht  bilde  noch  forme,   alsd  daz  si  iz  verstAn   möge,    wan 
swanne  ^  diu  stle  sich  k^ret  von  allem  dem  daz  da  oben  ist 
—  daz  heizet  gescheiden  von  bilden  unde  von  formen '  — 
sA   enpffthet  si  glichnisse  der  formeI6s^n  n4täre  gotes,  des 
eigeuHchiu  forme  nie  ®  cr6fttvire  offenbar  wart  in  disem  leben, 
diz  ist  der  heimliche  inganc,   den  diu  stie   hat  in  gütliche' 
nfttüre  an  eim  glichnisse.     wan  swenne^  diu   s^le  niht  en- 
hit  äf  dem   si  st6,  s6  ist  si  bereit  zuo  gftn  in  ein  glichnisse 
gotes,  da  nieman  zuo  komen  mac,    er  si  gebloezet  von  alieo 
geistlichen  matArien.  —  Efä,  wie  stre  si  sich  hinderent  dis 
heimlichen  inganges,  die  sd  lihte  blibent  öf  liplicben  dingen I 
hie  an  bekenne  ich  selber  min  armuot.     hie  zae  mante  sant 
Dyonisius  einen  sinen  junger  unde  sprach  'wilt  da  komen 
in  die  kuntschaft  der  verborgenen  heimlicheit  gotes,  so  moosi 
dd  übergdn  allez  daz  dich   hindert  an  eime  lutem  verstenf- 
nisse.'    wan  swenne'  diu  bldze  sUe  mit  ir  bldzem  verstent- 
nisse,  daz  dft  erliuhtet  ist  von  einem  gollichen  liehte,  gotes 
(bevindet?),   s6   bekennet  si  sich   selben,     swenne  si  danne 
bekennet,    wie  si  zuo  im  gevüeget  ist  unde  wie  si  zuo  im 
gehoeret  unde  wie  si  beide  ein  sint ,  möhte  si  vor  der  swMt 
irs  lichamen,  si  blibe  st^teclich  dar  an.     diz  h6he  bekennen, 
daz  diu  s^le  hat  von  der  verborgener  heimlicheit  gotes,  daz 
ist  daz  Job  sprichet  'in   der  griulicheit  des  nehtlichen**  gc- 
sibtes  kumt  er  unde  rüinet  zuo  den  6ren  des  mannes.*   "^^^ 
meinet  er  mit  der  griulicheit?    daz   tuet  er  die  sorgsamikeü 
in  disem  bekentnisse,   von   dem^^   hie  geschrieben  ist.    daz 
nehtlich*^  gesihte  daz   ist  diu    offenbArunge   der  heimlicher 

1)  vnbekat  M.  %)  ankeres  M.  3)  cio  M.  4)  dao  M.  5)  forme  M- 
6)  in  M.  7)  gotlicher  M,  8)  wanoe  M.  9)  wanne  M.  10)  not- 
lieben  M,  natürlichen  N,  vergL  Hioh  3,  13  in  horrore  visionia  lioeinr' 
nae  etc.    ehend.  XXXllI,  15.        11)  den  M.        \%)  notlicliest  Jf« 
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ipvärheit.     daz  rdnen*   ist  diu  vervlozzen    einunge,   iä  daz 
bekante  und  der  bekenner  ein  sint.*  ^i*f. 

Diz  buoch  ist  sw^re  und  unbekant  manegen  Hüten,     ik 
von   sol  man  ez  niht  gemeine  machen,  des  bit  iuch  dnr  got, 
ivand  ez  wart  oucb  mir  verboten,     w^r  aber  ieman  der  ez 
strafen  wolte,  daz  w^re  gew^rlich  schult  siner  blintheit,  wan 
ez  ist  luter  wärheit.     war  aber  ibt  hier  inne   dem   niht   mit 
Worten  gennoc  enwÄre ,  dar  umbe  sol  man  ez  niht  verkftren, 
w^ant  uns  gebristet  worten  swä  wir  von  götlicher  näture  re- 
den son.     doch   treit  ez  sine  meinunge  Interlich  in  der  wllr- 
heit    mit  Kristd  und  in  Krist6.     des  si  er  gebenedicht  unde 
gelobet  immer  m6  ^weclich.     amen. 


IX. 
^Y^  JOHANNES  VON  STERNGASSEN,     ff  (Uj. C,p,j,nr, 

1. 

Maria  Magdalena  sas  zuo  den  fiiefsen  unsers  herren 
unde  hörte  sine  wort,  dd  sprach  Martha  'herre,  hast  dd 
nicht  achte  das  ich  unmüefsig*  bin?  heis  si^  daz  si  mir 
helfe.*  d6  sprach  Kristus  *ze  Äwiger  s^likeit  beeret  nicht 
dan  eins ,  das  ist  schowen ,  niefsen  unde  liden  got.*  got 
enwÄre  nicht  sölig,  w6re  er  nicht  das  Äwig  wort  sprechende. 
Kristus  enwöre  nicht  s61ig,  enwöre  er  nicht  das  fewig  wort 
hoßrende.     aller    crMlören    wesen  lit    an    iren^)  wirkende. 

t)  dar  ambe  3f,     %)  der  nachfolgende  merkiüürdige  zutatz  ttehi 
hlofi  in  der  Basler  hs, 

B.  XF.  10  bl.  242*  — ^46*.  -^  E  nr  278  t.  190^»  - 192^.  — 
M  {Münchener  hs,  cod.  germ.  365,  pap.  Us  Jh.  4°)  bl.  178^  —  179^ 
unvollständig  f  die  abweichungen  in  B  sind  viel  bedeutender  als  hier 
angegeben  werden  kann,  Überschrift  Der  von  Sterogal^en  BE,  — 
von  Johann  von  Sterngafsen  haben  sich  atifser  den  hier  mitgetheil- 
ten  noch  zwei  andere  predigten  erhalten,  in  allen  dingen  habe  ieh 
niowe  gesuochet  u.  s.  w,  und  ein  beilig  sprichet  das  si  beilikeit 
ti.  s.  w,  ich  übergehe  sie  hier  weil  fFilh,  ff^ackemagel  sie  in  sei- 
nen altdeutschen  predigten  wird  abdrucken  lafsen ;  ein  kleiner  Spruch 
findet  sich  schon  in  dessen  altd.  lesebuche  t,  891  /.  1)  yninersig  E, 
2)  si  fehlt  B.        3)  iren  BE. 
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swenne  in  ir*  werc*  engtt,   so  enmiigen  si  nicht  m^rewe- 
sen.     iä  von  ist  gotes  wirken  sin  wesen.     enwdre  er  nicht 
wirkende,    s6   enwtre  er  nicht  wesende.    uude  sin  wirken 
das  ist  sin  sprechen,     got  enkan  nicht   wirken   denne  das 
twig  wort'  sprechen,      süln  wir  wesen,     so   miiefsen  wir 
wirken  nnd  unser  wirken  ist  das   £wig  wort  hoeren.     dia 
stle  Kristi  was  niender^  nmbe  s£Ug,   want  das  si  das  twig 
wort  was   hoerende.      m6r"  Kristus    was    vereinet  mit  der 
gotbeit,   das  man  möhte  sprechen  got  mensche  und  mensche 
got.     unt  doch,   möhte  ein  tropfe  der  gotheit  sin  gevlofseo 
in  den  iip,  der  lip  w6re  untoetlich:  man  möhte  got  nicht  ge- 
toetet  haben,     der  lip  Kristi  was  vereinet  unde  diu  geselle- 
Schaft  möchte  ime  das  nicht  geben.     w6r  üebunge  an  KxistA 
nicht  gewesen,   er  w£r  als   unvoUekomen   als    ich.    das  ist 
min  stlikeit  das   got  in  mir  spreche,     swä   got  spricbet  dl 
wirket  er,   swd  er  wirket  i&  spricbet  er.     got  ist  s6lig  als 
vil  er  das  ftwige  wort  ist  sprechende.     Seneca  spricbet  'ge- 
loube  mir,  es  mag  nieman  s6Ug  unde  riebe  wesen.'    rieh  di- 
ser  weite  ist  nicht  s6lig ,   er  dienet  deni  guote.  ^     dien  ich 
dem  richtuome,   sA  bin  ich  bekumbert.     bin  ich  bekumbert, 
s6  hän  ich  vriheit  verlorn,   86  enbin   ich  nicht  sMig.    swer 
mit^  gote  bekumbert  ist,   der  mag  aller  dinge  gebrucben  in 
gote.     bin  ich  min  selbes  ungewaltig,  sd  enbin  ich  nicht  s6- 
lig.     der  ist  sin  selbes  gewaltig   des  alle  cr^dtüren  s6  vil 
nicht    enbdnt    das    si    in    neigen    mügen  ze    liebe  oder  ze 
leide,     der  ist  nicht  s6lig  der  sinem  richtuom  in  gotte  nicht 
kan  nemen.    min  s61ikeit  ist  nicht  anders   denne  das  ich  got 
bl6sliche  sol  schowen  unde  beeren  unde   liden.     Maria  Mvi» 
sine  wort,     sol  ich  das  iwige  wort  beeren,  elliu  ding  möe- 
fsen  in  mir  swigen.     einer  ieklicher  crftfttiure  volkomcnheit 
spricbet  die  andern  äs.     sol  got  sprechen  in   mir,   es  mnos 
sin  das  alle  crtdtiuren   swigen  in  mir.     bdst  du  ieht  das  in 
dir  spricht,   da  swiget  got:   alliu   ding  müefsent  ds  sin  ge- 
sprochen,    swä  got  ist,   da   siut   elliu   ding   üs  gesprocbeo. 
swer  gotes  vol  ist,  in  den  mag  niehtes  nicht  komen.    P^^ 

1)  ir  am  rande  nachgetragen  E:  fehlt  B.  %)  im  «ein  U' 

wiirken  BM,  3)  wori  fehlt  B,  4)  oiemer  B:  mar  dar  U, 

5)  m^r  fehlt  B.         6)  ricbtum  d.  w.  machet  o.  a,  ob  mao  d.  g*  ^^^ 
net  B.        7)  mitte  E. 
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Ins  spricht  'iuwer  leben  soi  liachteii  als  ein  Incerne,   in  der 

da    schinet  das  6wige  leben.'     das  ich   mnos  in  mir  selber 

swigen:   swenne  es  g£it  an  blAfse  gotheit,  sd  mnos  ich  swi- 

gen.     bin  ich   nach   gotte  gebildet,   s6  ist  sin  bilde  in  mir. 

das  i^ort  in  dem  ich  nach  gotte  got   gebildet  bin  enspriche 

ich  nicht :  got  spricht  es  in  mir.    der  wissage  spricht  an  dem 

salter  'tuo  den  munt  äf,    ich  wil  in  füllen.'     näture  mag  es 

nicht  liden   das  einig  ding  si   16re.     wirket  das   ndtiire  an 

natürlichen  dingen,  sA  tuo  den  mnnt  üf  diner  sAle:  er  muos 

von   getwange  gotes  vol  werden,  -r-  das  dritte,   das   6wige 

wort  muos  in   im   selber  swigen.     innekeit  der  sAlikeit  lit 

niender  denne  an  schowen  blAfse  gotbeit.     sprichet  icht  in 

dir,    s6  sprichet  got  nicht,     das  heifse   ich  crAäture  in  dir 

sprechen,  heslu  icht  so  liep,  das  es  dich  wegen  mag  ze  liebe 

older  ze  leide,     alle  crAäture  müefsen  in  der  gotbeit  swigen. 

diu  drivaltikeit  muos  in  ir  selber  swigen.     in  dem  Awigen 

Worte  ist  nicht  der  vater  sprechende,    in  dem  Ewigen  worte 

ist  nicht  sprechende  denne  bl6s  wesen.    wAre  gottes  pers6ne 

abe  geslagen,  noch  danne  bestüende  er  uf  bldfsem  wesende. 

das  ist  min  sAlikeit  das  ich  got  mit  gotte  schowe.    got,  du 

solt  sprechen,  ich  sol  beeren,    du  solt  wirken,  ich  sol  liden. 

du  solt  bilden  in  dem  Ewigen  worte,   und  ich  sol  schowen. 

das  wir  alsus  swigen  unde  got  loben  etc. 

2. 

Der  von  Stei'nengafsen  sprach,  das  luterkeit  des  herzen 
edeler  wAre  denne  verstentnisse  oder  minne,  unde  sprach, 
wie  bewer  ich  das?  das  merkent. 

Minnender  liute  ist  vil  gevallen,  verstendiger  liute^  ist 
vil  gevallen : .  ein  luter  herze  geviel  nie.  da  von  sprichet 
ein  heilige  's6  ich  mich  üebe  an  minne,  s6  vinde  ich  das 
mir  got  unbegriflich  ist;  s6  ich  mich  üebe  an  verstentnisse, 
s6  vinde  ich  das  er  mir  ungruntlich  ist:  kAre  ich  mich  aber 
in  die  friheit  der  luterkeit  miner  abegescheidenheit,  so  vinde 
ich  das  mir  got  an  der  apscbeidunge  ebenmAzig  ist.'  —  man 
lisel  von  einem  wisen   man,   der  gieng  zuo  einem  gotmin- 

IX,  2.   B  IX,  15  und  B  X\ ,   10   bl.  173'  — 177'.  —  E  nr  VS 
s.  297^  — 299»»  und  wiederholt;  s.  310'  — 3i:i^        1)  lutcn  der  E. 
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nftre  uod  frftgte  in ,  wie  es  ambe  in  stüende.  d6  sprach  er 
'ich  bin  in  gröber  arbeit,  ich  bin  in  steter  sorge  ande 
fiirbte  alle  zit  verlieren  das  ich  minne,  und  ie  mtre  iek 
minne,  ie  minne  ich  miner  minre  getriuwe/  d6  gieng  er 
fiirbas  unde  vant  einen  Kptschow6re_  unde  frägete  oucb  des 
wie  es  ime  gienge.  dö  sprach  der,  er  w6re  in  sl£ter  arbeil: 
*ie  m£r  ich  bekenne,  ie  ich  mi  vinde  das  mir  noch  uDb^ 
kannt  ist;  ie  tiefer  ich  dar  in  kume,  ie  minre  ich  versUa.' 
dd  gieng  er  aber  flirbas  unde  vant  einen  luter^re.  Ab  fraget 
er  oucb  den  wie  es  ime  gienge.  d6  sprach  er  'ich  enweis 
was  ich  spreche,  wan  das  ich  an  gotte  hän  alles  das  ich 
wil.'  ik  von  sprach  der  wise  'ich  wil  ruowen  unde  got 
Ufsen  in  mir  wirken,  unde  wil  swigen  unde  hoeren  was 
got  in  mir  spreche,  unde  wil  mich  k^ren  in  die  müglicheit 
miner  abgescheidenheit :  dft  vinde  ich  das  sich  got  mir  ver- 
inniget. 

Er  sprach,  man  frUget  mich  was  ich  meine,  das  ich 
lAterkeit  lobe  über  verstentnisse  und  über  minne  und  über 
gnftde.  das  sage  ich  iu.  swas  disiu  driu  ding  guotes  an  io 
hftnt,  das  vinde  ich  ze  mftle  mit  ein  ander  an  den  lütereo 
herzen  vil  edeler  denne  ir  iecliches  das  sine  an  ime  begrifeo 
habe,  wie  bewere  ich  das?  das  merkent.  minne  macbel 
mir  got  liep  sin;  luterkeit  machet  mich  gotte  liep  sin.  ver- 
stentnisse ^  tuot  mich  got  scbowen ;  luterkeit  tuot  mich  gotte 
glich  wesen.  gnäde  machet  mich  gotCes  wirdig;  luterkeit 
diu  einet  und  erhoebet  mich  mit  ime. 

Er  sprach  oucb  was  ein  luter  herze  wäre:  das  niebtes 
nicht  an  ime  erliden  mag,  da  von  es  der  weite  gevallet 
nnde  iä  von  lobet  die  schrifl  die  frouwen  alze  schdne,  diu 
ir  selber  ir  ougen  us  brach  unde  si  irme  minner  brächte  unde 
sprach  'habe  du  dir  das  dir  an  mir  behaget,  unde  las  mir 
ruowe  in  der  luterkeit  mines  herzen.*  mör  das  herze  ist 
luter  in  dem  nicht  abe  ze  legenne  ist  noch  us  ze  tribenne 
und  in  dem  sich  nicht  erzöuget  das  dem  luteren  ougen  des 
verstentnisses  wider  si. 

Er  sprach  oucb  war  an  sich  ein  götlich  mensche  üeben 
sol.  er  sol  sin  herze  unde  sin  uswendigen  sinne  besliefsea 
vor  allen  äfseren   dingen,    unde    sol   sin  inwendigen  sinne 

1)  bekeoUiiise  E, 
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lyesliefsen  vor  aller  toßtlicher   sorge,     er   sol  alle   sioege* 

denke  in  sich  selber  k^ren.    er  sol  swigen  unde  hoeren  was 

got  ime  spreche.     cr_spl   sich  über  sich  jgelber  erhefaeii.     er 

so}  sin  ein  Spiegel  der  götlicher  erbildunge.    er  sol  sine  s61e 

füllen  mit  götlicher  formen,     er  sol  schowen  das   liecht  in 

dem  liecbte,   er  sol  pflegen  des  liechtes  in  dem  liechte,  er 

sol  werden   das  liecht  in   dem  liechte.     er  sol  in  der  weite 

niht  m£  haben  denne  den  lip,   er  sol  haben  einen  anevang 

der  Ewigkeit,    er  sol  elliu  zit  eines   niuwen  beginnen,   das 

ist  er  sol  alle  zit  in  niawer  bekentnisse  sich  üeben. 

Er  sprach  ouch  was  ein  gotformelich  mensche  w£re, 
unde  sprach,  sin  s&le  ist  vol  götlicher  formen,  unde  sprach 
alle  götlicher  formen  die  sint  formel6s,  und  ufser  forme- 
16sen  formen  fliezent  unm^zige  begerunge,  die  man  enkeiner 
-wise  US  gesprechen  enkan ,  unde  wirkent  drierleie  werk  an 
der  s^le:  si  minnet  ftne  bevinden  unde  bekennet  sunder 
wifsen  unde  gründet  an  ende.^ 

Er  sprach,  wer  wil  das  ime  alliu  ding  sin,  der  sol  en- 
keine  dinge  niehtes  nicht  sin.  alliu  dinc  sullent  uns  reine 
sin  an  der  niefsunge,  unde  sulleut  uns  unreine  sin  an  der 
abescheidunge. 

Drier  leige  künste  sülleut  hän  frome  liute.  das  &rste, 
daz  ir  verstentnisse  als6  gescherpfet  si,  das  si  haben  ein 
bl6s  luler  verst^n  üf  das  aller  minste,  das  si  au  gevallen 
mag,  wä  n&ture  minne  oder  m6  si  zuo  minste,  daz  si  das 
bekennen  uf  das  aller  hoechste,  unde  dem  abegin.  —  daz  an- 
der, swas  si  ze  tuonne  haben,  das  si  das  alwege  ansehen, 
weder  es  gange  us  einem  nätiurlichen  gründe.  —  das  dritte, 
das  ir  verstentnisse  alsd  subtil  si  das  si  alle  geiste  unde 
das  aller  minste  liecht  das  in  geoffenbäret  wirt,  das  si  das 
bekennen,  weder  es  von  gotte  si  oder  von  einem  valschen 


geiste. 


3, 


Der  von  Sternengafsen  der  sprach  ouch  das  der  wis- 
sage  sprichet  in  dem  saltere,  alle  cr^Atiuren  frägent  mich, 
wer  got  si?    dd  gieng  ich  in  mich  selber  unde  nam  war  das 

1)  grundent   E,     der  folgende   zusatz  ist  allein  in  B,   IX.    10 
hl.  176»»  —  177'  enthalten. 
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alle  cr^ätdren  *  ein  zergencliche  italkeit  an  ir  selber  ist,  onde 
marcbte    das  alle  crödtiure  ein    unbresthafte  wunne  in  der 
gotbeit  ist,  unde  bevant,  das  das  liecbt  des  götlicben  antlites 
in  mir  geformet  was ,   nnde  verstaont  das  dia  froelicheit  nn- 
endig  in  miner  innekeite  beslofsen  was,   unde  wart  in  mir 
ein  diapsalma  und  ein  tfngeirret  ruowe  aller  inwendiger  dinge, 
unde   ein   berzerüerendes   bimelsiufzen ;    unde    min  verslent^ 
nisse  wart  entbildet  unde  min  geist  wart   entmittelet  onde 
min  andächt  wart  entmantelt  nnde  diu  persöne  mines  gemäe- 
tes  wart  verenderet.     d6  kam   in  micb  ein  mich  in  dir  ver- 
gefsen  unde  min  Vernunft  wart  in  dich  gegeistet,  unde  von  ^v? 
dem  heiligen  geiste  wart  ich  gefüeret  in  den   grnnt,  da  der 
sun  inne  gebildet  ist,  unde  da  erkande  ich  got  in  gotte  onde 
des  vaters  näture  in  dem  sune  unde  des  sunes  pers6ne  in 
dem  vater  unde  des  heiligen  geistes   persdne    in  dem  vater 
unde  in  dem  sune.     d6  kam  in  mich  ein  überschowen  und 
ein   überbegeren  und   ein   überverstän.     ich  vant  in  mir  ein 
aller  dinge  vergefsen   und  ein  min  selbes  vergefsen  und  ein 
dich  got  alleine  wifsen.     dA  kam  in  mich  ein  schowen  dioer 
^wikeit  und  ein  bevinden  diner  sftlikeit   und   ich   vant  mich 
allein   an  dir  verstarret,     dd  kam   ich  von  mir  unde  vant 
mich   an    dir  unde  dich  in  mir.     ich  vant  mich  mit  dir  dor- 
formig,   ich  vant  mich  mit  dir  einförmig,  ich  vant  micb  mit 
diner  6wikeit  in  gelafsen ,   unde  vant  das  d&  alle  dine  sMi- 
keit  hast  in  micb  gegofsen.     ich  vant  mich  mit  dir  das  we- 
sen  wesende  unde  das  wort  sprechende  unde  den  geist  gei- 
stende ;    unde  der  vater  was  in  miner  sMe   almechtig  unde 
der  sun  alwifsende  unde  der  heiligen  geist  alminnende.    ach 
Ewiges  liecht  göllicher  klärbeit,   want  dd  in  miner  innekeil 
bist,  want  du  ob  allen  dingen  bist,  bis  mir  das  dd  bist,  eio 
abk^ren  von  allen  dingen^  in  das  unsprecheliche  guot,  das 
du  lülerlichen  an  dir  selber  bist. 

IX,  3.  /?.  XI,  10  hL  177»»-179K  ^  E  nr  278  *,  312»'-3l4s 
1)  creataren  E,        %)  dingeo  fehU  E, 
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4. 

Diu  uiiwandelberkeit  unde  diu  abgescheidenbeit  aller  crM- 

liuren  das  setzet  mich  in  das  nächste  der  gotbeit  und  in  das 

hcecbste  der  voUekomenbeit.     luterkeit  tuot  mich  aller  dinge 

vergefsen,  unde  mit  der  luterkeit  ist  got  allewege  in  mir  be- 

slofsen.     luterkeit  machet  mich  mit  gotte  einförmig,  luterkeit 

diu  twinget  mich  in  die  inwendigkeit  der  crMture,  luterkeit 

ist  ein  bl6s  apscheiden  aller  cr^äturen.    nieman  mag  got  ver- 

nemen,  wan  der  eines  luteren  herzen  ist.     in  der  luterkeit 

bevindet  man  gottes   alleine,     verstentnisse   l^ret  mich  alliu 

ding  bekennen:   luterkeit  tuot  mich  got  schowen.     luterkeit 

machet  das  got  in  mir  wirt  gevangen,   luterkeit  tuot  mich 

got  vernemen  und  mit  gotte  nicht  wifsen,   luterkeit  gebirt 

abgescheidenbeit.     ein  luter  mensche  sol  haben  ein  liechtvar 

gebern,  luterkeit  die  genüeget  an  got  alleine. 

5. 

Der  von  Sterngafsen  sprach,  ich  bin  dicke  gevrdget,  was 
unser  frouwe  t^ti,  dö  der  engel  zuo  ir  kam.  eins  unde 
zweinzic  stück  bäte  si  an  ir.  si  sas  in  der  zit  unzitlicb. 
si  sas  ein  cridture  uncr^ätörlicb.  si  sas  in  dem  libe  junc- 
firöwelich.  ir  s61e  was  gqtformig.  ir  geist  was  gotschowig. 
ir  andächt  was  himebüewig.  aller  ir  äfser  wandeP  was 
himelvar.  ir  s^le  was  gr6smüetig.  ir  was  nihtes  nibt  under 
got  grds.  ir  herze  was  enzündet  mit  der  wärheit.  ^  ein 
luter  consciencie  was  ir  schuole.  der  bimel  was  ir  zelle. 
diu  gotbeit  was  ir  leczie.  diu  6wig  wdrheit  was  ir  meiste- 
rin.  si  was  allen  cr^ätüren  entminnet  unt  was  alleine  gote 
geminnet.  si  was  von  allen  cr^ätiiren  gefriget  unde  was  al- 
leine an  gote  verstaret.  ir  geist  was  mit  dem  geiste  gottes 
.  vergeistet.  si  was  üf  der  erde  mit  dem  libe  unde  was  mit 
dem  geiste  in  himebriche.  si  was  in  dem  lande  der  friheit. 
wd  lit  das  laut  der  friheit?    in  aller  cr^äturen  abgeschei- 

IX,  4.   E  nr  ?78  *.  ^^O?"»».    üherschriß  Des  von  Slerngafseo  etc. 
IX,  5.  /?  IX,  15.  —   E  nr  VS  s,  %n^^imK  1)  waode  B: 

fehlt  E,        2)  ewekeit  E. 
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denheit,  und  in  dem  lande  der  friheit  lit  diu  stat  der  lüter- 
Leit.  si  sas  in  der  kldsen  der  innekeit  und  abgescbeideo- 
heit.  si  sas  in  dem  hüse  der  götiichen  Sicherheit,  si  sas 
in  der  schuoie  der  drivaltikeil  unde  hörte  was  der  schuol- 
meister  der  wArheit  sprach,  in  einer  vinsternisse  schoweU 
si  ein  liecht.  in  eime  swigenne  hörte  si  ein  wort,  io  einer 
roowe  bevant  si  eines  werkes.  ir  sHe  ruowete  alle  zit  io 
der  öwekeit  unde  woule  an  der  gotheit  und  ir  genüegede  was 
an  der  götiichen  vollekomenheit. 
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Zeiischriß  7,  442  ff. 

.4lLJß£Qf^^  Qrw^3*  Seitdem  ich  den  fund,  welchen  ich 
in  der  bürg  zu  Friedberg  in  der  fVetterau  unter  banger 
besorgnis  wegen  der  Frankfurter  ereignisse  und  während 
des  aus  der  nahen  caseme  dringenden  irommelschlags  md 
wqffengeräusches  abgeschrieben  hatte,  als  gr^ifs  »u  Ihre» 
geburtstage  1849  veröffentlichte^  ist  mir  vergönnt  wordm 
die  sämmtlichen  reste  der  jämmerlich  zerschnittenen  ht. 
aus  dem  alten  handschriftenbande  herauszulösen  und  der 
hiesigen  Universitätsbibliothek  zu  übergeben,  jetzt,  da  sie 
ohne  hindemis  vor  mir  liegen  und  ich  die  aus  dem  rücken 
des  bandes  gelösten  breiteren  streifen  von  leim  und  änkk- 
bendem  leder  gereinigt  habe,  kann  ich  den  abdruck  »eÜ- 
schri/i  7,  442  ff.  bedeutend  vermehren  und  das  dort  ge- 
sagte zwn  theil  berichtigen. 

Nicht  quart  vmr  das  format  der  hs. ,  sondern,  vne 
sich  nun  zeigt,  octav  mit  breitem  rande,  und  was  früher 
columne  schien,  ist  seite.  das  von  dem  hintern  hobdeckei 
des  einbandes  abgelöste  vermeintliche  guartblatt  sind  also 
zwei  zusammefihangende  octavblätter ,  die  innersten  threr 
lage^  das  so  arg  verstümmelte  ist  das  vordere  und  deinr 
nach  die  in  der  zeitschr.  7,  446  mit  'rücks.  sp.  2*  1^^ 
zeichnete  coL  die  erste  seite  desselben,  dann  die  s,  W5 
mit  'vorders.  sp.  2'  überschriebene  C4)L  die  erste  seite  d^ 
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hlattesm       da  aber  das  was  an  jenem  vordem  blatte 
längB    nach  unter  der  scheere  des  bttchbmders  abge^ 
en    tvar^    bis  auf  einen  abgeschnittenen  verlornen  schma^ 
streifen  y    den  ich  »u  ergänzen  versteht  habe,   durch 
^n   noch    mit  dem  rande  versehenen  rückenstreifen  ver* 
Iständigt   wird  und  auch  die  oben  an  beiden  blättern 
^stümmelie  y  »um  theil  ganz  weggeschnittene  erste  »eile 
h   auf  dem  zweiten  blatte  nach  den  verbliebenen  untern 
den  und  theilcn  der  buchstaben  herstellen  läfsti  so  er* 
Iten  wir  hier  beinahe  zwei  blätter  im  zusammenhange, 
^Iche   ich    mit  F  und  G  bezeichnet  habe,     das  andere 
^ppelblatt  y    das  auf  dem  vordem  holzdeckel  at^fgeUimt 
ewesen    war  und  verloren  ist,    war   allerdings  in   dem 
ücken  des  einbandes  festgehalten  und  ist  von  unbekannter 
and   herausgeschnitten,   wofür  ein  im  bände  unmerklich 
mriickgebliebenery   den  obem  rand  und  einen  theil  der 
ersten  zeile   enthaltender  schmaler  streifen  zeugt,     auch 
das  vordere  blatt  dieses  doppelblattes  ward  durch  einen 
noch   mit   seinem    rande    versehenen    riickenstreifen    des 
einbandes   ergänzt,     ich  gebe  ihn  hier   mit  jenem  ner^ 
bUebenen  schmalen  streifen,  so  wie  mit  dem  was  sich  von 
dem  verlornen   doppelblatte  auf  dem  holzdeckel  und  den 
hervorragenden  enden   der  riickenstreifen  abgedruckt  fin- 
det und  bezeichne  das  vordere  octavblatt  mit  A,  das  hin- 
tere mit  B.    durch  die  drei  Sternchen  deute  ich  zwischen- 
ein  fehlende   Zeilen    an.      während   aber   die   beiden  er- 
wähnten rückefistreifen  des  einbandes   aus  zwei  verschie- 
denen blättern  der  länge  nach  geschnitten  waren,  so  sind 
die  beiden  übrigen  aus  einem  und  demselben  blatte  seiner 
breite  nach  ausgeschnitten  und  zwar  der  eine,   der  die 
»wei  letzten  zeilen  des   blattes  enthält,  sammt  dem  brei- 
ten untern  rande.    ich  habe  die  beiden  bruchstücke  mit  C 
bezeichnet  und  durch   die   drei  Sternchen  zwischen  ihnen 
auch  hier  die  fehlenden  zeilen  angedeutet,  deren  wohl  nur 
wenige  sein   mögen,      da    ich   übrigens   bei  dem   ersten 
hruchüikke  nicht  wifsen  konnte  wie  viel  zeilen  über  dem- 
selben blatte  fehlen^  so  musten  griechische  buchstaben  die 
stelle  der  Zeilenzahlen  vertreten,     der  fahstreifen  end- 
Uchy  deren  ick  früher  nur  acht  gezählt  hatte,  sind  e\f, 

17* 
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alle  aus  doppelblättem  ousgeschiiUeM,  jedoch  mm  der  sekrift 
eines  äujsem  seüenrandes  von  der  scke&^  des  kstcUmim 
verstümmelt,  da  aber  einer  dieser  streipem  msss  dem  ik- 
fsen  rande  geschnitten  ist^  so  bleiben  nmr  seAj 
von  welchen  sich  zuerst  vier  und  dann  sechs 
schlief sen.  von  jenen  vieren,  welche  aus  dmr  obem  kiifle 
ihres  doppelblattes  ausgeschnitten  sind,  so  dmfs  siek  sm 
dem  ersten  streifen  noch  der  schmale  obere  rmmd  bf^id, 
habe  ich  das  vordere  der  beiden  octavblätter  miit  J},  im 
welches  ich  für  das  hintere  halte,  aber  in  dem  gedkkU 
nicht  recht  unterzubringen  we\fs  aufser  in  dem  was  nach 
Jesu  himmelfahrt  von  der  Wirksamkeit  und  verfolgmig 
seiner  jünger  und  anhänger  folgen  könnte,  oder  gar  » 
einem  andern  geistlichen  gedichte,  mit  J  besetchnet.  von 
den  sechs  zusammengehörigen  streifen  hat  ebenfalls  der 
erste  noch  den  schmalen  obem  rand.  die  beiden  blätter 
sind  mit  E  und  H  bezeichnet,  aber  an  dem  letzten  ist 
nicht  blofs  neben  der  äi{/sere  rand  weggeschnitten,  son- 
dern auch  ein  bedeutendes  von  den  zeilen. 

Ich  habe  die  sämmtlichen  bruchstücke  nach  der  folge 
der  blätter,  welchen  sie  angehören,  geordnet,  und  es  er- 
giebt  sich  dqfs  alles  was  da  ist  in  zwei  lagen  sich  be- 
fand. bL  A,  welches  die  Verkündigung  des  auftretem 
Johannes  des  tdtfers,  der  gehurt  Jesu  u.  s,  f.  enthielt, 
machte  mit  bl,  By  dessen  zweite  seite  von  Jesu  letztem 
gange  nach  Jerusalem  und  seiner  vorläufigen  hindeutung 
auf  den  verrath  des  Judas  handelt,  ein  doppelblatt  der 
ersten  läge  aus,  wie  es  scheinen  will,  das  zweite,  die 
blätter  aber,  von  welchen  die  übrigen  bruchstücke  smd, 
befanden  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  der  zwei- 
ten läge,  und  zwar  waren  die  doppelblätter  E  und  ff,  f 
und  G  die  innersten  derselben^  so  dafs  wir  hier  mit  noch 
einmal  so  viel  falzstreifen  von  dem  doppelblatte  EH  voe- 
nigstens  drei  blätter  (E,  F,  G)  in  fast  vollständigem  x^ 
sammenhange  haben  würden,  möchten  doch  die  weitem 
aus  einem  federübungen  zeigenden  Umschlagpergamente 
geschnittenen  sechzehen  falzstreifen,  welche  ich  noch  am 
lagen  des  alten  einbandes  'herausgelöst  hatte,  auch  äUs 
unserer  evangelienharmonie  gewesen  sein,    übrigens  wsr 
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diese  nach  dem  was  vorliegt  überaus  gedrängt  und,  wenn 
man    das  was   oben    über  bl.  J  bemerkt  wurde  genauer 
beachtet,  nicht  etnmahl  zwei  lagen  umfqfsend;  weshalb 
ick  y   tvie  ich  jetzt  glaube ,   besser  *  altmitteldeutsches  leben 
Jesu     überschrieben  hätte.,    auch   darf  man  wohl  anneh- 
men   dqfs  die  hs.  gröjser  war  und  noch  andere  gedachte 
in    sich   vereinigte,     was  die  schrifl  anbelangt,  so  schein 
nen    sich  in  den   bruchstücken  jswei  hände  zu  unterschei- 
den ;    die   von   A  und  B   nämlich   sieht   etwas  schlanker 
und  zierlicher  aus,  als  die  der  übrigen  blätter. 

Es  bedarf  kaum  der  erinnerung  dafs  auch  der  gegen- 
wärtige abdruck  zeile  ßir  zeile  mit  der  hs.  stimmt  und 
durchaus  treu  ist,    ebenso  habe  ich,  wie  zeitschr.  7,  AAAff.^ 
verstümmelte  buehstaben  immer  durch  cursivschrift  ausge- 
zeichnet und  dabei  unsicheres  durch  ein  fragezeichen  in 
einer  anmerkung  unter  dem  texte  angedeutet,     reste  sol- 
cher buehstaben   die  sich    nicht   erschliqfsen   liefsen  und 
von  denen  z.   b.  auf  dem    holzdeckel   und  dessen  leder 
manchmal  kaum  noch  ein  pünctchen  übrig  geblieben  ist, 
habe  ich  durch  puncto  angezeigt,    was  in  klammem  steht, 
bei  Schrift  ebenfalls  cursivschrift,  ist  immer  von  mir  ein- 
geschaltete ergänzung;  wo  ich  diese  nicht  zu  geben  wagte, 
habe  ick  den  durch  die   klammern    abgesonderten  räum 
leer  gelafsen.     anderes  das  ich   nicht  unbemerkt  lafsen 
wollte  ist  unter  dem  texte  angegeben. 

Ob  von  unserer  hs.  nicht  mehr  in  der  fVetterau  auf- 
zufinden gewesen  wäre?     auch    das  sorgfältigste  durch- 
suchen der   bibliothek   des  evangelischen  predigerseminars 
zu  Friedberg,   insbesondere   der  bücher  welche  der  alten 
burgpfarr-  und  der  stadtkirchenbibliothek  angehört  hatten, 
in  den   osterferien   1849    war  vergeblich.  *     ebensowenig 
fand  sich  ausbeute  in  den  einbänden  der  gräflichen  biblio- 
thek XU  Solms-Laubach ,   in  welcher  bekanntlich  die  alte 
bibliothek   des   ehemahligen   wetterauischen  Cistercienser- 
klosters  Amsburg  aufgestellt  ist.     überall  sind  blätter 

\,  ein  vor  Jahren  verstorbener  geistlicher  zu  Friedberg  wollte 
daselbtt  blätter  einer  pergamenths.  von  Otfrids  evangelienharmonie 
gefunden  und  verschenkt  haben,  wie,  wenn  es  blätter  von  unserer 
ht,  gewesen  wären? 
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ans  werthlosen  lateinischen  hss.  verwandt,  die  daselbst 
aufbewahrten  deutschen  hss,  sind  von  keinem  belange  tmd 
schon  früher  von  andern  nachgesehen  worden;  die  erheb- 
lichste derselben,  die  auf  753  seilen  nach  einem  von  mir 
gemachten  Überschlag  etwa  an  17220  verse  enthaltende 
bearbeitung  des  Barlaam,  ist  durch  Benecke,  Lorenz  Die- 
fenbach  und  Fran»  Pfeiffer  bekannt  (s.  Fr.  Pfeiffers  ausg. 
des  Barlaam  und  Josaphat  s.  vnf .  ^  die  kirchenbibUothek 
zu  Echsell,  welche  vor  dem  j.  1718  tn  dem  obem  stocke 
des  dortigen  ^  kämer*  (gemer)  atffgestellt  war,  bietet 
nichts  von  hss.,  und  in  Ilbenstadt,  wo  aus  den  beiden 
1802  aufgehobenen  klSstem  einer  andeutung  zufolge  'we- 
nigstens lateinische  hss.  vorhanden  gewesen,  aber  mit  den 
büchem  vor  längerer  seit  verkauft  worden  wären,  ist 
nichts  mehr  su  finden,  auch  von  dem  1803  aufgehobenen 
Cistereicfiser 'Jungfrauen- kloster  Itlariensi^h^^  bei  dem 
dorfe  Rockenberg  sind  keine  hss.  mehr  da.  es  besafs 
z.  b.  nach  einer  dienstag  nach  trinitatis  13^6  ausgestell-  /V"^ 
ten  erklärung  der  abtissin  Lyse  und  des  convents,  von 
dem  priester  Crafft  von  Rockenberg  gegeben  z&  rechtem 
selegerede  und  damit  sein  und  seiner  eitern  jakrgedächtnis 
begangen  werde,  zwey  dutsche  bacber,  von  welchen  das 
eyne  genand  ist  bruder_Becbtuld ,  also  eine  hs.  von  bruder 
Berchtolds  predigten;  aber  beide  bücher  sind,  vielleicht 
schon  frühe,    verloren  gegangen.^     endlich    theilte  mir 

%  s.  Z'%  daselbst  ist  die  hinweisung  a^f  '  hallisehe  allg.  Ute- 
raturzeitung  1842'  wol  ein  druckversehen,  L.  Diefenbachs  beriehO- 
gung  zu  Zeitschrift  1,  1!26  sieht  im  Jahrgang  1843  nr  S  sp,  59/1 

3.  auch  sind  sie  bei  ai{fhebung  des  klosters  nicht  nach  Darmr 
Stadt  gekommen,  ihr  werth  erhellt  aus  der.  ungedruekten  Urkunde, 
wo  es  von  ihnen  weiter  he\pst  vnd  (her  CraCFt  von  Rockinberg)  voi 
die  in  vofz  clostlr  bat  tuo  smyden  daz  wir  die  in  eren  anllen  baldea 
vnd  oyrgend  üben  noeb  nfz  ynTzme  clostir  da  aelbs  tfio  noch  verbes- 
gen  an  keyne  ander  ende  zu  schicken,  wo  wir  odir  vnfz  naekkomniei 
def  nit  enteden  vnd  daz  die  bacber  beide  odir  ir  eynez  damfz  qoe- 
meii ,  so  sulden  die  werden  vnd  gerallen  l^diclicheq  in  die  liberie  at 
die  pbarrekircfaen  der  borge  zu  Fridebergp  vnd  Salden  daz  aocb  forden 
der  pberner  vnd  sine  gesellen  die  danne  dar  iune  sin  vnd  weren,  dsr- 
wider  wir  odir  vnfz  nachkommen  nit  tun  sollen  noch  enmogen  mit 
Worten,   werken,   noch  mit  keyaer  bände  saeheo,  ane  allez  gpenerde. 
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§reA.    archivar  Baur  ßinf  hss.'bruchstücke  mit  welche  zu 
umschlagen  von  xinsbüchem  der  ehemaligen  an  der  Nidder 
gegen  den  Vogelsberg  hin  gelegenen  kloster  Hirzenhain 
und  Qpnradsdoj^  benutzt  gewesen  waren  und  zweien  etwa 
in  der  zweiten  h&lfte  des  i4n  jahrh.  in  Mitteldeutschland 
geschriebenen   deutschen  pergamenthss.   angehört   hatten. 
das  gröste  bruchstück^  zwei  zusammenhangende  foUoblätter 
mit  breitem  rande,  deren  schrift  sich  auf  den  at^senseiten 
zum    theil  abgeblasst  oder  bis  zur  unleserlichkeit   abge- 
rieben hat,  ist  aus  einer  eben  nicht  sorgfaltigen  hs.  von 
des  Enenkels  weltchronik^    enthält   meist  die    er  Zählung 
von  Eraclius  und  scheint  mit  der  Neresheimer  hs.  zu  stim- 
men,   die  vier  kleinen  Bruchstücke  gehörten  einer  hs.  des 
alten  passionals  an,  sind  je  zwei  aus  einer  coL  geschnit'- 
ten  und  enthalten  mit  Hahns  ausgäbe  verglichen  die  verse 
138,  49  —  66.  69  —  78.   141,  52  —  69.  72  —  81  {Pfeiffers 
Marienlegenden  ii,  124 — 141.  144  —  153.   ni,    171  —  188. 
191—200),  dann  204,  43—71.  207,  51—79.^ 

Neue  bbmen  aus  dem  zerschlagenen  beete  fuge  ich 
denn  hiermit  zu  der  von  Ihnen  freundlich  aufgenomme- 
nen^ seien  sie  neue  grif/se  der  Verehrung  und  liebe  aus 
der  heimat. 

Güfsen,  ostem  1850.  WEIGAND. 

an  die  burgpfarrbihliothek  zu  Frtedberg  scheinen  sie  nicht  gefallen 
SU  sein;  sonst  würden  sie  sich  wohl  unter  den  hss,  gefunden  haben, 
4.  204,  44  hat  die  hs,  vloc.   mehr  über  die  JÜJ\f  bruchstücke  in 
den  diesjährigen  periodischen  blättern  ßkr  die  mitglieder  der  beiden 
hist.  vereine  des  groft herzogt hums  und  des  kurßtritenthums  Hessen,  ein 
in  die  hiesige  Universitätsbibliothek  gekommenes  bruehstück  aus  einer 
andern  ebenfalls  wohl  der  zweiten  hä(fte  des  14»  jahrh,  ungehörigen 
pergamenths,  des  alten  passionals  wurde  von  einem  holzdeckel  abge* 
lost  und  besteht  aus  anderthalb   unten   bis  in  die  dritte  zeile  ver- 
stümmelten breiten  quartblättem ,  welche  mit  Hahns  ausgäbe  ver» 
gUchen  die  verse  280-,  40  — 71.  ;i81,47  — 78.  57-88.  91  —  ^8,  %7. 
30  —  61.  64  —  95  enthalten,    jede  blattseite  theilte  sich  in  zwei  eoU, 
von  je  34  versen,     die  schrift  ist  grqfs  und  deutlich  und  der  an- 
fangsbuchstabe  eines  jeden  abschnittes  entweder  roth  oder  blau  mit 
Verzierung,    heimat  scheint  nach  manchen  spratiJ^formen  der  Nieder- 
rhein. 
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A« 

cristes  genas  .  vn  idacD  sint  inage(i/)  tc^as  .  dv 

suna        r7  .        dv  .  ü        es  waren 

god{e)M   .     •  daz  qaerder  was  dt;  .         escheit  .  der 

al    .  ,     •  .     ich      der  in  daz 
m  .  Aimelisca  (lie)re  .  mit  5 

m  .  der  nidigo  /(e)viathan . 

Dvns 
was  gehebfan  d        •        beton  .  g(e)wissaget 
adon  .  do  irskein  .  man  .  d{e)r  ppheUä 

/  .  ewM  •  lohan  .  er  luth(a)^  vns  wer  19 

xf9  .  g  .  .  .  .  en  .  d(e)r  da  geit 

wa  .  d  fro  daz  himel 

....  .  {s)tti%9L  ritthan  . 

....  .in  t^stenunga 

do  ir(s)kei  ano  .  un .     theda  oB  1^ 

alle  di  lant  •  de  .  ath  uns  de(r)  heilant  . 

mLsizdog,    ...£/•        e;tgel 

^/j/^ gab  el  .  (d)ev  ward 

.     ere  caf  »(o)»  himele  . 

sp(rac)h  ave  Maria  20 

•  •  •  •  .  .  mit  wordun  • 

.  •  /  .     •  •  a  geben  einen 

J,  1,  11.  #ttna>f        dv]vr  3.  god{e)$f  4.  fl/f    «cM»- 

</iif  b  von  derselben  hand  übergetchriehen.  5.  mf        6.  it?   '^ 

Tiathao]  hier  benennung  des  SammaSl  oder  obersten  tet^fels.  ^/ 
ihn  wird  nach  dem  talmud  Gabriel  vl8)  der  deutung  Hieb  40,^ 
gemSJs  eine  Jagd  anstellen,  7.  absatz,  weshalb  mit  vos  die  sei^ 
schlißt,  8.  ergänzt:  gefaeizao  .  daz  di  pphetun  .  T  9.  /(^ 

badoD  {vergl,    faada  F  1,  Iti).      irskein?  10.    /  .  ewan]  /?  '^ 

11.  ^  .  .  .  «/er  zweite  buehstabe  seheint  e  gewesen  zusein,  derdHltf 
und  vierte  giengen  anftvärts.  15.  ir{s)kei?  ano]  verblasst.  ^^^ 
nach  n  Beheint  ein  at{fli>ärt»  gehender  buehstabe  gestanden  9U  k*^' 
\^.de]ef        n.  doT    df        19.  ere f        %%.  If  aT 


.^ 
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m    •    der  d(o)  treldet  alles  .  der  erdan  loch  des  hi 

leles    .  a/  .  alle 

eda    .   so 

an   "war 

en    .    er  /  5 

^TV   scriÄ 

^^  sta  w 

;heran  b 

Novt  iun 

man   .de  10 

ane  alle 

lip  «   von 

megede  . 

er  under 

derlich  .  v  15 

get  vns  d 

NV  Sole 
irwel 
do  got  w 

ir  brüste«-  20 

vn  mageTf 
in  ir  med 


B. 

s.   1. 

W\ES  himels  am  daz  silber  I 

Miß  (d)az  golt 

Af  /^,  2.  .  .  allel  af  e?  von  den  buchstaben  sind  auf  dem  strei- 
fen nur  noch  die  obem  enden  zu  sehen,  4.  war]  r?  6.  scrifr] 
vom  b  nur  noch  das  obere  strich  lein  übrig.  7.  sta]  verblasst ,  be- 
sonders a  w]?  oder  v?  9.  un]  ?  es  sind  nur  noch  3  striche  ganz 
iu  sehen  und  der  dritte  ist  der  länge  nach  durchgeschnitten.  10.  de] 
mit  e  der  kaum  merkliche  rest  eines  der  tätige  nach  durchgeschnit- 
tenen Striches  verbunden,  der  einem  m,  n  oder  r  angehorte.  15.  v]? 
oder  wf  16.  get]  verblasst,  17.  Sole]  e  durch  die  scheere  ver- 
letzt und  verblasst. 
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*.  2. 
und  si  gigcn    •     .  .  .  te  •  •  terim  •  da  di  morde  1 

la  M\da  irgen  .  .  .  inoe  er  ^tawalda  als  er 
$elbe 

d  •  •     • 

mo  aben^fe  1(9)  geskah  15 

.  .  flbz  er  spracA  •  hi  imder  acA  tri 

.  .  {d)et  mir  des  libes  verba 

...  5  versak  .  in  miner  9 


c. 

5.   1. 

Äo/  .  üfir  .  .  ecket  da»  ich  e e.  van  a 

DO  der  onser  herro  •  §  willon  ß 

van  sines  selbes  sere  .  also  vil  gesageda  .  f 

wie  diefo  er  si  maneda  .  daz  si  vi!  wola  getiu^  i 

geden  .  daz  er  mit  in  geredede  •  bit^emo  brach     ^^ß  ^  « 

er  daz  £rot  .  demo  armen  iude  er  iz  bot  .  £ 

er  sia(    t)z  tmo  in  den  sinen  munt  .  du  stuncf  ^ 

B,  %,  1.  te]?  doch  wahrtcheinliek.  die  huchstahen  haben  sieh 
auf  dem  A ,  \  angehörenden  rückenstreifen  abgedruckt,  2.  naek 
^etawalda  hat  sich  kein  punct  mit  abgedruckt.  14.  if  f  15«  ^^] 
vom  m  ^ind  nur  die  untersten  enden  der  beiden  ietsten  striche  tu 
sehen,  i(z)  vom  i  kaum  noch  ein  punct  übrig,  geskah]  eska? 
18.  v]  oder  wT  von  den  übrigen  »eilen  (19 — %%)  sind  zwar  noek 
spuren  mancher  buchstaben  zu  sehen,  aber  aufser  einem  t  und  einem 
D  an  dem  ät^ftern  rande  ist  keiner  derselben  mehr  lesbar, 

C,  1,  a,  nur  die  untere  häffle  der  buchstaben  ist  geblieben,  von 
dem  letzten  worte  der  zeile  noch  weniger,  bot]  b  wahrseheinlieh' 
Mir]  wahrscheinlich  so  zu  lesen,  M  mit  rothem  striche,  ,  •  eehei] 
die  beiden  buchstaben  vor  dem  ersten  e  stehen  sehr  nahe  bei  eins»' 
der,  wie  etwa  si,  e  ,  ,  ,]  nach  e  zwei  striche,  wovon  der  letzte  ge- 
krümmt wie  bei  dem  v,  dann  drei  zusammenhangende  striche.  van]tf 
tj,  8to(  t)s  imo  in]  nach  dem  deutliehen,  aber  verletzten  a  in  sta  de* 
Pergament  abger^sen  und  bis  zum  z  räum  für  2—3  buehstaben,  ««ff 
'  z  imo  in'  sind  nur  die  obersten  enden  einiger  striche  zu  sehen,  ^^ 
'  z  imo*  nicht  sicher. 
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r  ileda  vil  harddo  .  zu  der  ungedruuen  diet  . 
Is   imo  der  duuel  gerit  .  da  ver  koufder 


20 


s.    2. 

noch  du  sunda  ....  kein  a 

aea  in  had  .  ne  weder  erre  mal  noch  sint  .  ß 

Dne  cheinv  so  suntlichu  dinc  / 

V  iudesca  diet  .  si  ne  woldun  sunda  for  d 

ten  nit  .  do  suchden  si  den  heilant  .  mit  mane  e 

ger  vackelun  in  braut  .  si  gingen  redende  vn  ^ 
der  in  .   daz  si  sin  ni  ner  k(anden  .  er  ^r)acliiu         n     r] 

.  .  £fi     .   .  .  20 

nesam  .  er  ne  mach  uns  nit  vola  in  gan  .  vil 
rettbo  zoigen  ihc  in  vdi  durch  daz  ne  zuwi 

D. 

s.    1. 

geban  .  den  vnsen  österlichen  dagen  .  der  he; 
zet  barraban  .  den  lazen  wir  «gesunt  gan  (.) 
Sich  ver  maz  ific  .  cebreche  wir  daz  godes 
hns  .  er  wolde  iz  eino  geberon  .  biz  andes 
driden  dages  fruo  .  ouch  sprach  er  .  er  were  (go)  5 

des  snn  .  wi   motther  immer  wirs   gedun  .  d/ 

ü 

C,  1,  20.   ni/r  die  untersten  spitzen  einiger  buchstaben  sind  ge- 
blieben.       %{•  ileda]  le  von  derselben  hand  übergesehrieben. 

C,  %y  a.  sunda]  wahrscheinlich  so  zu  lesen,  das  darauf  fol- 
gende wort  scheint  'nt"  su  sein.  .  .  kein]  die  beiden  buchstaben 
vor  k  scheinen  den  verbliebenen  resten  nach  *en*  zu  sein.  c.  ten] 
ifast  ganz  erloschen.  tf.  von  buchstaben  zwischen  k  und  ach  ein- 
zelne kaum  bemerkbare  oberste  spitzen,  die  letzte  läfst  auf  das 
lange  f  schufen.  %Q.  dif  JMI  vola]  so  die  ä#.  ;  vergl.  vas 
F,  1,  13.  vaz  F,  %,  9.  verfan  (?,  2,  18.  %%.  kein  punet  in  der 
»eile;  er  sollte  nach  yeh  stehen. 

D,  \^  7.  u]  nur  von  •  der  gröftere  theil  geblieben. 


/ 
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#•  2. 

Ä  do  slagim  •  den  ihm  van  nazaret  .  als  da  ge 
^ribaa  steit  .  si  sprachon  daz  er  were  .  ein  rex  ia 
deomm  .  si  daden  imo  manec  idewiz  .  si  nam  gal 
Ion  vn  ezzich  .  si  drankdup  in  bit  nide  .  si  hizen 
'  ^""^      in  nider  stigan  .  si  sprachun  obe  du  got  sist  .  so  ge  5 

»ere  selbo  dinen  iip  .  vnder  i  si  geriedan  .  zvene 

E. 

s.  1. 
velsteina  .  di  spieldun  von  der  meine  .  di  gra 
ber  sich  t  dadnn  .  da,  stunden  yf  di  dodnn  . 
lebendic  wor  xpö  .  zv  der  ludo  gesihte  .  di  wor 
manegen  iarun  .  da  begraben   wanin   .    di   er 
skinan  an  der  dode  .  cenosteren  vrono  .  i  demo  5 

vrone  dome  .  da  er  kanden  si  genüge  .  ovcb 
sähe  man  si  aftder  wege  gen  .  in  der  burc  zu 
ierim  .  di  sint  da  war  vrkunde  .  der  vnser  vf 

DO  was  so  bere  genant  §fer  stende  . 

der  iuden  oster  abant  .  daz  si  di  nath  ne  wol  10 

den  haban   .   ne  cheinan  dodun  umbegraban  . 
der  herro  ioseph  do  bat  .  daz  man  imo  den  IIc 
(hamun  gab  .  n)i{co)dem^  bit  imo  was  .  da  in  der  vr 

s.  2. 

dune  iebe  •  daz  er  vf  ir  standen  were  . 
WThP  wdiS  der  walrfenrfe  got  .  ynsknldec  gemar 
M^ieloi  •  aiser  von  demo  cruce  wart  erhabun  . 

D,  %f  3.  deoram]  für  um  eine  an  das  r  gefügte  ahkürzung  in 
der  hs.  6.   nere]   vom  n  nur  die  unterste  spitze  des  »weifen 

Striches  übrig. 

Ey  1,2.  oben  nach  der  länge  der  %eiie  ein  streifchen  abgeschnit- 
ten, doch  ist  dadurch  kein  buchstab  unleserlich,  3.  wor]  so  dis 
hs,  an  beiden  stellen,  9.  hinter  genant  fehlt  der  punct,  13.  vom 
.  i  nur  noch  die  äusserste  spitze  des  darüber  gesetzten  sirichleins  ver- 
blieben^  von  'dem^'  die  obersten  enden  der  buchstaben,  und  von  'hit 
—  vr*  die  oberste  häffte, 

ß,  %f  2.  durch  ein  der  zeilenlänge  nach  ausgeschnittenes  stretf- 
chen  sind  die  obersten  enden  der  am  meisten  at{fu)ärts  gehenden 
buchstaben  abg^allen ,  ohne  d<{ft  Jedoch  einer  derselben  unleserlich 
geworden  wäre,  vergl.  s.  1,  2. 
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vn    er*  gelac  in  demo  grabe  .  do  moweda  after 

dode  •  der  sCs  scorum  •  biz  andes  dridden  dages  cit  •  5 

du   sela  wekkeda  den  lib  .  der  engel  welceda 

aba    den  stein  .  da  ne  was  der  weUhero  nechein  . 

di    da  behilden  iren  sin  .  so  engeslich  ward  iz 

vnder  in  .  do  stund  er  vf  vandemo  grabe  .  frao 

an   einimo  sunnendage  .  vndotlicbo  .  er  gebiz  10 

vns   sin  riebe   .  immer  an  ende  .  daz  vnser  alt 

DKs  grabes  wiseden  do  .  §  erbe  . 

an  demo  morgene  ßjruo.) 

g  .  (j^z^tjuelen  . 

er  ist  in  galilea  •  gewisso  vindent  {ir  in)  da. 

DV  wib  gingin  dannen  vro  .  Aa(z)  mere  eun 
ten  si  do  .  si  sprachun  zv  den  b(err)en  ir 
get  in  galylea  .  da  sid  ir  eristen  n(cke)  •  ir  5 

standen  godelicho  .  Maria  in  do  sa(ged)aL  .  daz 
SU  da  gesehen  babeda  .  daz  war  v(r)cunäe  . 
siner  vfer  stende  .  den  stein  gewe(/ce)t  van  v 

demo  grabe  .  der  engel  hudda  da(r  v)i  .  vil 
hardo  Iruwenden  si  sich  .  iz  was  (in)  doch  zvi  10 

velicb  .  do  ileden  iro  zvene  .  so  s(u  i»)eist  mob 
Ven  bede  .  lobanne  zovwede  bas  (.)  trander 
der  iungero '  vas  .  fei  lif  in  daz  g(rab)  .  si  sahan 
daz  dar  in  ne  lach  .  s(i  u^r)den  be(de)  vilvro  . 
I  demo  sepulcbro  .  da  (ßi)nden  s(i  daz)  sudari  15 

um  .  er  standen  was  der  godes  (sun)  . 

DO  irskein  der  vnser  herro  .  M(ari)e  mag 
dalene  .  der  grozen  sundare(;t« .  d)i  ime 
mit  ir  drenen  twuoc  sine  wz(<?  .  do)  wrden 

Ef  ty  5.  sconim]  ßir  am  eine  an  das  r  gefügte  abkürzung  in 
der  hi,  8.  iies  ireo.  13.  von  dem  resie  der  teile  ist  kaum  die 
obere  hä{fle  der  buchstaben  geblieben. 

F,  1,  6.  M  mit  rothem  striche.  7.  v(r)cuDde]  vom  v  nur  das 
anfangsstriehlein  übrig.  1%.  I  mit  rothem  striche.  13.  vas] 

to  die  hs.;  vergl.  zu  C,  %y  21.  14  —  15.  ein  loch  im  pergament 

von  einem  eisernen  nagel  und  rost,  vergl.  s.  2,  14 — 15.  15.  von 

'nden  #'  sind  nur  noch  die  untern  enden  der  buchstaben  sichtbar. 
17.  M  mit  rothem  striche,  und  ma;  der  teile  nach  roth  durehge- 
ftrieken.     19.  wze]  vom  e  kaum  etwas  sichtbar. 
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iro  ver  lazen  •  di  manege  mias(edat)e  .  di  su  1t% 

gefimmet  hada  •  mit  werlÜie(Aer)  minne  . 
er  hiz  si  wesen  reine  .  der  sib(und)\kye\hdi( 

/^  -^^  s.  2. 

da  SU  ward  sihc  dt  frov 

wen  .  (al)ler  erest  bekoywen  .  nach  siner  mar 

delu;i(^)»  .  in  der  geistlicher  wnunn  .  daz 

det  er  {v)ns  zv  liebe  .  wand  vns  van  den  wi 

be  ^e{sk)ac  daz  eriste  leit  .  des  wir  inohc  dul  5 

DE(«  «e)lbeu  dages  er  §  dent  arbeil 

it(ske)in  .  sinen  iungeren  zvein  .  er  giuc 
indem(o)  ^ewande  .  daz  si  sin  ni  ner  kauden  . 
er  \Ta{ged)9i  vaz  da  mere  .  in  ierlm  were  .  daz 
si  sihc  (»i)tsse  hebeden  .  cleopbas  imo  do  sage  10 

da  .  Aa{x  t)hc  der  mero  .  da  irslagen  were  . 
un  vr(  );iden  vf  van  demo  grabe  •  der  aller 
besto  wi{s)s9L^o  .  der  in  di  werlt  queme  .  ober 
des  n(t  ;i)e  yem(e7ne)  .  ein  so  gewaldeger  man  . 
si  bad(2^);i  daz  e(r  b)ii  in  wolde  gan  .  in  e  15 

maus  (daz)  castel  .  do  ginc  er  i  riethe  bit  in  . 
daz  do(  w)ere  ir  wllet  .  di  alden  vrkunde  . 
er  sag(ed)a  van  de  bonche  .  vil  manege  re 
da  ii(eja . )  vi  discbe  er  do  mit  in  gesaz  .  si 
ne  bh(dict)iones  er  sprach  .  er  brahc  in  bei  20 

F,  %y  1.  die  MüH»  ist  so  abgeschnitten,  daft  von  dem  vermutete» 
aber  »weifeihaften  'ward*  nur  die  untersten  spitzen  der  buehstakem 
geblieben  sind,  sihc  di  frov]  nach  den  verbliebenen  untern  enden  der 
buchstaben  erschlo/sen.  4.  den]  so  die  hs*  5.  nach  wibe  frhlt  der 
punct.  ge(sk)ac]  von  a  nur  wenig  geblieben.  9.  vaz]  so  die  hs. ;  vgl. 
%u  C,  2t  2\*  der  punct  nach  were  ist  in  dem  abdrucke  zeitschr.  7,  444 
ausgel4{fsen,  11.  ro  in  mero  oben  verb'asst  durch  abwischen  ankleben- 
des leders,  1%.  vr(  )7ideo]  r?  nit  nach  dem  reste  dieses  letzten  buch- 
stabens  möchte  man  fast  auf  ein  a  sehließen.  13.  tr(t>)#ago]  vom  w 
ist  nur  das  anfangsstriehlein  zu  sehen.  14 — 15.  #.  die  anmerk.  im 
Ft  \f  14—15.  nur  das  n  in  vero(ef7t«)  ist  noch  kenntlich.  15.  ba- 
d(tt]ii  daz\  von  o  daz  sind  nur  noch  die  untern  theile  der  buchsta- 
ben zu  sehen,  das  übrige  ist  von  rost  zerfr^en,  16.  Ues  rittbe,* 
vergl.  G,  2,  20.  19.  di(e/a .)]  vergl.  C,  i,  3^  wie  diefo  er  ai  m- 
oeda  vb*  ]  at^f  v  ist  auch  nach  dem  reste  des  buehstabens  zu  schUrfien. 
20.  \in{dic()ioüeu]  das  i  vor  o  der  länge  nach  durehgesthnitten. 
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leo    ^(az)  broi  .  do  ir^bvgeden  si  sich  durch 
Dot    •    a(n  ^t)nev  alden  lera  .  so  irkanden  si 


G. 
s.   1. 

tr  herren  .  daz  scribet  äts  /acas  .  daz  er  da 

Dmenslicho  was  . 
O  gesahen  in  i  galilea  .   der  siner  iunge  * 
run   mera  .  in  mittun  stunt  under  in  .  der 
himelisco  drathin  .  ir  standen  äfter  dode  .  5 

do  sprahc  er  pax  vobis  .  vil  harddo  ir  qua 
men  si  sihc  .  er  sprahc  nu  grifent  ane  mibe  . 
ihc  haben  fleisc  vn  bein  .  daz  ne  hat  der 
geisto  ne  chein  .  ir  scovwet  mine  wndun 
an  vuzen  iohc  an  handun  .  di  ihc  durh  übe  fO 

er  liden  haben  .  iohc  horddent  ir  iz  bi  vorasa 
gen  .   als  ir  nu  gesehan  habent  .  er  frageda  o 
be  si  iewet  hettin  .  dez  er  ezzen  wolde  sa 
met  i  .  si  gaben  imo  gewisse  .  brod  vn  vischa  . 
beidu  er  dranc  vn  az  .  daz  deder  allaz  um 
be  daz  .  daz  si  irkenden^des  de  baz  .  daz  er 
menscho  vnde  got  was  . 

THome  sido  sagedun  .  daz  si  gesehan  ha 
bedun  .  i  alle  wis  undotlich  .  daz  duth 
in  vngelovbiih  .  si  ne  motthen  imo  nit  ge^  20 

weren  .  daz  er  vf  ir  standen  were  .  er  ne 
skine  inder  selben  not  .  als  er  wart  gemar 

s.  2. 
deht  .  sotjs  leinemo  hus  gescahc  .  besloxenen 
daren  igan  .  daz  ovch  di  andere  ane  sando 

F,  %y  %2.  («t)Der]  vom  n  der  erste  strich  weggeschnitten, 

G,  ly  5.  drathio]  so  die  hs,  9.  hinter  wndaa  fehlt  der  punct, 
13.  iewet]  so  hier,  #.  ^,  14  iwet.  beltio]  die  hs,  hat  betthin  mit  ei- 
nen tilgungspuncte  über  dem  zweiten  b.  18.  iies  si  do  {vergl, 
f.  2,  20). 

(7,  2,  1.  die  zeile  der  länge  nach  schräg  durchgeschnitten,  so 
<^A  von  den  drei  letzten  Wörtern  nur  noch  die  untern  enden  der 
Buchstaben  geblieben  sind,  und  nach  'gescabc'  .  seheint  der  Schreiber 
^usgelqfsen  zu  haben  daz  tbomas  deo  berren  sabc.      %,  lies  sao  .  do. 


15 


? 


r 


wTd^tX^f^' 
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sprach  der  wäre  godes  san  .  pax  vobiscnm  . 

do  gruzder  sine  iungemn  •  vn  zg^fidL  in 

sine  wndun  .  Sine  offene  sidden  Ibomä  hiz  5 

er  griffen  •  mit  sinen  inngeren  drin  .  do  glov 

beter  elleclicbo  an  in  .  daz  er  was  un  ver  wan 

delot  .  sin  herro  vn  sin  got  .  iz  wart  allaz  vm 

bedaz  gedan  .  daz  me  ne  cheinen  zvivel  dor 

Ines  morgenes  fruo  .  §fen  han  .  10 

do  pet^  in  dem  mere  vur  1.  vnde  andere 
di  herrun  .  di  mit  imo  waran  •.  Ir  meister 
si  gesan  .  da  uze  indemo  slad^n  gan  |.  er  fra      /*^^^  •  j^^^^ 
geda  obe  si  iwet  vingen  .  oder  wes  si  sich 
begingen  j.  si  sprachen  zvware  .  daz  si  alle  15 

JiHtv  >  ^cvaW'^  ^^*®  ^^^'^  wercn  •  mit  arbeiden  darun  .  daz         /.^K^J^yt^'^ 
f.z^»,^-  si  ne  motthen  nit  gevan,.  er  hiz  si  cesewent         ^'^.^wli^^'* 

halb  iro  .  daz  nezce  Y^rfan  .  idaz  mere  /.  daz 
si  dv  baz  irkanden  daz  er  were  samet  ih 


E: 


'7t.»4m 


der  visco  geslette  .  vingen  si  do  i  ritthe  .  20 

wnfzvc'vn  ceben  zvc  .  des  han  wir  vr 
knnde  noh  .  un  driero  mera  .  di  beceiche 


H. 

s.  1« 
nen    di    lera    .    daz    neze    iduhc    m    zh* 

pet*  an  das sp  s     .  led 

lant  .  do  gab  in  der  heilant  (.  vis) 

ca  gebradan  .  in  sua  karitA(;)e  (.  ) 

5.  S  mit  rothem  striche,  und  hinter  sidden  fehlt  der  punct.  9.  me] 
mit  dem  pl.  des  verbums,  vergL  gramm,  4,  2%\.  12.  1  mit  rothem 
striche.  14.  iwet]  vergl,  *.  1,  13  iewet.  16.  damo]  zeiUekr. 

7,  446,  16  steht  durch  drucl^fehler  daran.  18.  verfan]  so  die  hs.; 
vergl.  %u  C,  2,  21.        10.  lies  irkandeo  .  daz        20.  lies  ^esletthe 

Hf  \y  1.  m]?  der  letzte  strich  bis  auf  das  untere  ende  abge- 
schnitten. 2.  die  zeih  ist  der  länge  nach  gröstentheils  ausge- 
schnitten, von  dem  worte  nach  daz  sind  nur  die  untersten  spitzen 
der  buchstaben  geblieben  und  es  li^fse  sich  sUt  vermuten,  wenn  ge» 
schlecht  und  flexion  dieses  wortes  G,  2  13  nicht  entgegenstünden. 
sp]  vom  s  nur  noch  das  oberste  ende  und  vom  p  das  untere  verblie- 
ben, s]  sT  oder  ff  von  diesem  und  den  folgenden  buchstaben  nur 
reste  der  obem  theile. 


ZUR    ALTMITTELDEÜTSGHEN  EVANGELIENHARMONIE.    273 

gab    er  io  dar  zv  .  daz  imbiz  n  5 

vil    ^rola  gedrosta  er  sine  kin^ 

HI  in  ertriche  §zvt 

er  was  .  virzv«  daga  vn  v 
siner  van  dode  wider^want  (  .  ) 

vnse   heilant  .  uffe  montem  oU(veti.  )  10 

ge^walt  hatta  .  er  hiz  di  bodun  (  at) 

1er  ^de  predien  .  er  sprach  .  obe 


8.    2. 


( 


( 


mit  sinen  holden  gerededa  .  daz 

da  d  .  l  l    ski     .  .  ,  hc  .  er  war  .  .  , 

.  ho  i  di  lüfte  .   zu  siner   iunge 

dj^wolkun  i  en^fien^en   .   sint 

a  nieman  .  imo  quam  jgegene    eng 

mi)chel  nienege  .  si  wrdun  i  mit  sänge 

der  cesewn  .  da  richeset  der  gotes 

^idun  wardeden  imo  §sun 

z  si  sin  nit  vorder  ne  sahen  .  vA  si 

.    zen    gan     zvene    iungelinga    wol 

s)pTRchen    viri    galilei    .    wes    wardent 

lemele  der  da  hinne  ueret  .  er  sal 


10 


g.   1. 


I 


erest  mal  gewinnan  .  In  sal  dragen  ein  wib(.)h{  ) 
der  vrddeilischer  eil  .  du  wird  vnselic  .  Mit 

H,  1,  5.  n]f  nur  der  erste  strich  ist  völlig  da*  \%.  der  punct 
nach  sprach  in  der  hs,        13.  i?  oder  vnT 

H,  %  2»  1 ,  2»  von  der  ersten  hälfte  der  zeile  sind  nur  die 
uhern,  voh  der  zweiten  nur  die  untern  enden  der  buchs toben  übrig, 
da]  ob  d?  d.  l.]  ob  l?  zwischen  d  und  l  ein  buchstab.  l]  ob  If 
s1n\?  vom  zweiten  buchstaben  ist  nur  die  oberste  spitze  geblieben, 
vom  dritten  nichts  als  der  übergesetzte  wagerechte  strich.  er]f 
wor  .  .  .]  nach  wor  fünf  spitzen  der  abgeschnittenen  Buchstaben , 
5.  nach  i  gegene  fehlt  der  punct,  8.  ndao]  n?  es  ist  nur  der  letzte 
strich  geblieben  und  von  dem  ersten  die  unterste  spitze*  ob  zu  lesen 
Dl  wigandun?  der  räum  passte^  und  wigant  steht  mitteld,  schwach 
».  h.  in  JFackemagels  Ib,  743,  35.  10.  ,zen]  vor  z  nur  die  un- 

terste gebogene  spitze  eines  buchstabens  wie  n  e  z  u,  dgl,  geblieben, 

/;  1 ,  1 .  I  mit  rothem  striche,  vom  h  nur  die  unterste  spitze 
gehliehen,  2,  M  mit  rothem  striche,  3.  S  mit  rothem  striche,  von 
Z.  F.  D.  A.  VIII.  18 
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meine  vuret  su  ir  lip  .  Sv  wiri  unreine  .  der 
werlde  gemeine  .  an  iro  muz  gerinnen  (.  ) 

teristu  minna  .  van  vbeler  gelüste  .  daz  bam  5 

wirsista  .  Sn  muz  di  daga  vr  vuilan  •  da  in  ba 

s.  2. 

manec  geritlhe  .  zv  der  lüde  gesitthe  .  der  si 
ner  wndero  ist  so  vilo  .  daz  ih  ne  mac  nohc 
ne  wA  .  ne  cheinemo  düben  .  nimer  vor  gele 
{sen)  ;zoh  gesagan  .  daz  er  so  manege  dugunt 
habe  .  wände  niman  der  nist  so  gvot  .  demo  5 

er  sine  ceichen  vor  dud  er  ne  zviuele  i  sinen 

der  nur  die  obere  hä{fte  der  huehstahen  gehliehen»  6.  S  mit  nh 

them  striche, 

I,  ^,  4.  noh]   vom  n  nur  ein  strich  gehlieben.  6.  nach  düi 

fehlt  der  punet, 

MARIENGRÜSSE. 

Das  nachfolgende  gedieht  verdient  meiner  meinung 
nach  einen  abdruck  trotz  dem  ungünstigen  urtheile  das 
Gervinus  1 ,  541  darüber  ausgesprochen  hat.  denn  wie 
wenig  lob  es  vom  ästhetischen  standpuncte  aus  auch  ver- 
dienen magy  so  ist  es  doch  in  anderer  besiehung  merk- 
würdig genug  um  die  mittheilung  desselben  zu  recht- 
fertigen, »war  dürfen  die  »eilen  390 — 392  nickt  so  ver- 
standen werden  als  ob  das  gedieht  um  1200  entstanden 
wärcy  indem  die  5200  Jahre  von  Adam,  bis  Christus  zu 
j  den  gewöhnlichen  mittelalterlichen  berechnungen  des  welt- 

alters  gehören,     doch  scheint  es  mir  vor  der   goldenen  -i 
schmiede y   etwa  um  die  mitte  des  \Zn  Jahrhunderts,  ge- 
dichtet zu  sein,    dieser  zeit  widerspricht  weder  der  versbau 
. '.  /  ^.  2«u        noch  der  reim,    der  keine  auffallenden  freiheiten  zeigt. l^ 

das  einzig  bedenkliche  wäre  geslähte  :  brachte,  wenn  nicht 
befser  dafür,  alemannischer  mtmdart  gemäfs,  gesiebte : 
brftbte  zu  schreiben  ist.  als  einen  alemannen  bezeichnet 
sich  der  verfqfser  zeile  36  selbst.* 

^  [AlmAn  he\fst  doch  wohl  nur  Deutscher,  wie  bei  IFaUher  im 
munde  des  watschen  papstes  freilich  passender  und  hei  Wo{firam  und 
andern  in  französischen  ertählungen  begreiflicher.    Haupt. 1 
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n  kunst  der  darstellung  und  dichterischem  ausdruck 
dilTi/hTz   sich   die    mariengrüfse   mit    Gottfrieds   lobgesang 
nicht    mejsen.     doch    entbehren  sie   nicht  eines  gewissen 
schzozingesy  und  das  eigenthümliche  versmqfs  erinnert  leb- 
hilft   an  den  feierlichen  gang  der  berühmten  hymnen  Dies 
irae   tind  Lauda  Sion  salvatorem.     durch  eine  menge  theils 
seltener   theils  gans    unbekannter   w'örter  und  ausdrücke 
ist  das  gedieht  auch  sprachlich  nicht  unwichtig,   und  an 
bildem   und  gleichnissen  auf  Maria  enthält  es  einen  sol- 
chen reichthum  dafs  Wilhelm  Grimm,  hätte  er  mehr  davon 
gekannt  als  einige  Strophen  aus  dem  anfang,  die  er,  durch 
Docens  aufschrift  irre  geführt,  ins  16e  jahrh.  setzt,  för 
die  treffliche  Zusammenstellung  derselben  in  der  einleitung 
zur    goldenen   schmiede   s.   xxiv  —  uii   eine    beträchtliche 
ausbeute  gewonnen  haben  würde,    im  höchsten  grade  auf- 
fallend war  mir  die  zweimul,  z.  791  und  S2\,  gebrauchte 
apostrophe  MseVj^  der  ich  wenigstens  in  schriftlichen  denk- 
malern  des  VZn  und  iSn  jhs  begegnet  zu  sein  mich  nicht 
erinnern  kann,  * 

Da  ich  seiner  zeit  unterlafsen  habe  das  gedieht  aus 
der  Heidelberger  hs.  nr  341,  wo  es  auf  bl.  16 — 22  steht, 
abzuschreiben ,   so   theile  ich   es  hier  nach  der  in  meinen 
bänden    befindlichen   abschrift   des  Koloczaer  codex  mit. 
am  ende  sind  hier  noch  weitere  122  verse  angehängt,  die 
aber  mit   den  Mariengrüfsen  in    keinem  zusammenhange 
stehen  und  auf  den  ersten-  bück  als  ein  ßlr  sich  bestehen- 
des gedieht  erscheinen,     da  es  von  einer  fr  au  und  zwar 
keiner  klosterfrau  verfafst  ist,  will  ich  es  hier  der  Selten- 
heit halber  ebenfalls  mittheilen. 

Neunzehn  Strophen  aus  den  mariengriifsen  hat  Docen 
in  den  Miscellaneen  2,  244  —  246  nach  einer  nicht  näher 
bezeichneten  hs.  abdrucken  lafsen.  ich  habe  die  lesarten 
mit  D  bezeichnet.  ** 

Stuttgart  im  mai  1850.  FRANZ  PFEIFFER. 

*  [leser  dises  baochs,  vernim  Heinrich  Trist.  ^644.     Haupt.] 
**  [fFiener   hs,    2677    hl.    5(P»  — 58*,    s.    Hoffmanns    Verzeichnis 
«.85.    Haupt.] 


18 


^ 
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.        ^  In  drin  persAnen  ein  sUrko*  gol, 

irr^'J^},^  v^vtw  y.  vcrtrip  den  leiden  Behemot 

]  '^^A'  /^' W  yon  mines  herzen  twalme 

:  /t%?At>.  -..  r^vj'  '^r  ,mj  yQu  fßXns  mondes  gabne, 

/'.  fM^  f  ^^/j.  >  von  den  ffinf  sinnen,  die  du  mir  5 

*  ^^-^  ^i^  H^""^^  fl^^^  fc^^  ^  rehler  gir. 

sende  mir  den  söezen  geist, 
der  gnoter  dinge  ist  ein  voUeist, 
ein  bmnne,  ein  vluz,  ein  witer  s^ 
der  alten  ant  der  niuwen  ^.  10 

din  helflich  zeswe  si  mir  obe 
daz  ich  die  werden  wol  gelobe, 
diu  maget  wesende  muoter  wart, 
an  ir  verlds  n^lAre  ir  art, 
wan  wir  von  vier  geborten  lesen.  Id 

von  erde  Adam  sol  einia  wesen, 
diu  ander  von  Adams  rippe  ein  wip, 
von  ^  noch  zwei  werdent  ein  lip: 
Adam  und  Eve,  ir  beider  kint, 
ich  waen  daz  drie  gebiirte  sint.  ^0 

diu  vierde  ist  wunderlich  genuoc: 
ein  reiniu  maget  ein  kint  getruoc, 
alsam  ein  acker  äne  pfluoc 
der  liljen  treit,  und  äne  luoc 
diu  sunne  schint  durch  ganzez  glas, 
si  ist  immer  maget,  als  sie  d6  was 
dA  sie  Emänueles  genas, 
lop  si  dir,  werde  trinitas! 

^'^  ^^  ,  »i/^  ^..o^^^      Dö  solt  mich  des  geniezen  län, 

^y^.     ,  vil  reiniu  muoter  wol  getan,  30 

daz  dir  genädeu  nie  zeran. 
hilf  mir  volbringen  solhen  wAu 
den  ich  in  minem  herzen  hän. 
ich  weiz  wol  daz  dich  nimmer  man 
ze  vollen  wol  volloben  kan :  3* 

Überschrift  Hie  bebent  sieb  unser  vroweo  sao  anderthalp  hnnieri 
grozze  ao.  5.  vnd  von  20.  want  23.  pfac         U-  ^^^ 


25 
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ich  bin  ein  siindic  Almän    /.  ^^ij^f 
und  krud.  diu  lop  alsam  ein  hau 
der  sich  des  tages  wil  enstän. 

min  sin  ist  kume  alsam  ein  gran  ^,   ^^  g^^_  ^.1,h4z^ 

der  in  der  ascheu  ist  bestän  40  ^  ^^ 

d5  gar  ein  richez  fiur  entbran. 
doch  ist  diu  güete  als6  getan 
daz  si  dem  sünder  heiles  gan. 
nu  eutsiah  mir,  vrouwe,  minen  ban 
unt  swaz  ich  sünden  ie  gewan,  45 

nach  der  ich  in  der  jugent  wän, 
dd  ich  mich  bezzers  niht  versau, 
und  in  der  weride  vlüete  ran. 
bi  diner  giiete  ich  des  man.  ^^^  ^  ^ 

lä  mich  dir  hie  ze  buoze  stän.  50 

gnäde  sol  vor  dem  rehte  gän^ 
sd  kum  ich  wiz  alsam  ein  swan 

üf  J6saphät,den  witen  plan  /  ^%vn,.f2,2Jfj:  OJ-^^^^nr^  ^^*^ 

unt  var  mit  den  gesegenten  dan,        ^  ^  ^^  3.^  ^  ^^f 
s6  daz  gerihte  wirt  getan.  55 

Maria,  lichter  trfemontän^ 
ich  bin  diu  armer  kapelän. 
verwäze  von  mir  den  Satäu, 
der  durch  höchvart  von  himel  entran 
und  als  ein  eher  ist  gezan  60 

und  hat  alsam  ein  katze  grau, 
mit  sinen  krumben  scharpfen  klän 
"^er  schale"*  üf  luterr  wolle  span  ^     A  }'^<^>^' 

äkampen  für  guoten  yprjän.  h^'Z^  ß^^^^.^ 

dö  viel  er  in  der  helle  tan      ß^  aZ^  j,  *^      65 

und  ist  des  abgründes  furspan. 

da  endet  sich  der  rime/jan.    ^i^^f  «^^  rai^  fa^'j-;.^. 

^^'  und  hebt  daz  ^rstc  fiinfzic  an.      /.  =7*^  -v»    -'      •.. 

Wis  gegrüezet,  Jessfe  künue,  -^^  ^  ^^-  ^^^-^   > 

lop  der  engel,  vröude,  wünne,  '^'^     /"^r  ^  r  y 

fürstenkint  uz  küneges  stamme, 

42.  got  46.  in  d.  j.  ich  w.  64.  ymprian  C.    yprian,  wollen- 

tuch  von  Ypem  in  JVestfiandern ;  vergl.  von  der  Hagens  MS,  4,  539. 
69  =  6  Z>.        70.  werde  w.  D. 


Am^v 
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gotes  tohter^  Kristes  amme. 
.  Wis  gcgrüezct,  Aardnes  gcrtc, 

diu  mit  nüzzen  daz  beherle         >v«^»<^  ^ 

daz  ir  herre  und  ir  gcstehlc  75 

gote  sin  opfer  willic  brsehte. 
Wis  gegrüezet)  stude  dornic, 

Moyseses  fiuwer  sanfte  zornic, 

äe^z  bran  und  verbran  doch  nimmer: 

alsA  bistd  maget  immer.  SO 

Wis  gegrüezet,  vcl  des  scbaifes, 

Gedfiönes  touw  des  saffes, 
Y;/3ir    Irdr,  der  uns  von  himel  gctrArle, 

iö  din  öre  den  gruoz  erbdrte. 
Wis  gegriiezet^  des  paradises  85 

liehtiu  biuome,  biuost  des  rises 

da  daz  leben  webset  üfe, 
x,      o  ^^  vröuden  sang^,  sselden  hufe. 

9  f  Wis  gegruezet,  nimelvrouwel 

neig  din  Are  her  abe  und  schouwe,  90 

waz  noch  nifteln  unde  neven 

lebt  mit  jämer  hie  von  Even. 
Wis  gegruezet,  reiner  säme! 

dich  geruorte  von  Adftme 

niht  wan  gehurt,  dar  nach  du  wa;re  95 

valsches  vri,  gar  sünden  la;re. 
Wis  gegruezet,  rösen  anger! 

dö  du  Kristes  wurde  swanger, 
.      dö  want  siden  zuo  dem  golde 

gotes  wisheit,  als  si  wolde.  100 

Wis  gegruezet,  liljen  garte! 

bi  dir  st6t  uf  Siöns  warte 

manic  täsent  meide  schöne, 

den  git  allen  lieht  din  kröne. 
Wis  gegruezet,  edliu  gimme!  105 

7^.  Christus  D.  81  =  7  D.               8t.  velde  C.      scbafes  D. 

82.  saffes  D,  saphes  C,  85  =  8  D.      86.  blut  C.         87.  do  CD. 

wahset  D.       88.  sages  C.         89  =  9  D,       90.  oeige  C\      91.  oiP 

tel  D.        94.  geruste  95.  nie  ii.  w.         97  =  3  D.        99.  zu  D, 

az  C.         101  =  4  X?.  105  =  5  />. 
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wes  sin,  wes  munt  oder  wes  summe 
mac  volsprechen  din  gezierde? 
daz  tet  niht  Salmön  selb  vierde. 

Wis  gegrüezet,  süezia  tohter! 
der  Jude  suohte,  ddne  mohter 
an  dir  mftsen  niender  vindeD, 
diu  von  manne  solde  kinden* 

Wis  gegrüezet,  der  proph^ten 

wünsch,  die  girde  nach  dir  h^ten, 
den  du  süeze  in  munde  waere 
^  din  schin  uns  lieht  gebaere. 

Wis  gegrüezet,  balsamtropfe! 

diu  wäre  minne  uz  dihem  köpfet 


279 


110 


115 


-  '^jni^l'^'^''^  ^'  ^^ 


jr>A£  ^iiJh     ^™  Sirenen  gegen  uns  vlihtet,        //^ 
-^  w       der  süric  uns  ze  himel  rihtet. 

Wis  gegrüezet,  klftriu  sunne! 
von  dir  hat  der  himel  wunne. 
sunnen  schin  ist  din  gewsete ; 
s6  gar  was  din  kiusche  stsete. 

Wis  gegrüezet,  himelvane  i  i 

dine  füeze  hAt  der  mäne 
üf  im ;  nieman  des  niCTwaene 
daz  din  schamel  si^  von  spaene. 

Wis  gegrüezet,  vrouwe  gerne! 
uf  din  houbet  zwelif  steme 
sint  g^machet  zeiner  kröne 
von  dem  wisen  Salomöne. 

Wis  gegrüezet,  margariten 
voller  acker!  din  nam  witen 
hHlet,  schulet,  hiä,  hiä ! 
hilf  uns,  hilf  uns,  guot  Maria ! 

Wis  gegrüezet,  muschät  stingel! 
umb  din  kröne  göt  ein  ringeL 
da  die  zwelf  an  einer  zile 
steine  ligeut  äne  vile. 

Wis  gegrüezet,  brunne  luter! 

106.  mnt  C.    oder  st.  D.         107.  moht  uzspr.  D. 
selbe  C.       109  =  10  D.       110.  Jad  s.  do  ernn.  D. 
m  =  n  D,  134.  name        141  =  13  D. 
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135 


140 


108.  Salomon 
121  =  11  D. 
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l»äias  dieh  beddter 

wilent  mit  alsolhem  msere, 

daz  ein  maget  ein  kint  gebaere. 
Wis  gegrüezet,  honeges  vi^e!  145 

hilf  uns  armen  zuo  dem  Stade ; 

liehter  merstern,  leite  und  wise 

uns  zem  yrdaen  paradise. 
Wis  gegrüezet,  morgenroete! 

hilf  den  s61en  äz  der  ueete  150 

die  daz  vegefiur  iä  ejtet; 

din  tr6st  si  ze  himel  leitet. 
Wis  gegrüezet,  reiniu  erde ! 

hilf  mir  daz  ich  nimmer  werde 

gfer  noch  ermel  in  daz  muoder  155 

da  diu  helle  nimt  ir  luoder. 
Wis  gegrüezet,  edel  vrie! 

dich  bezeichent  wol  diu  bie, 

diu  treit  wahs  und  honcc  ze  hüse : 

got  wart  mensche  in  diner  kluse.  160 

Wis  gegrüezet,  zuckerstücke, 

zimmin  rinde,  mirren  rücke! 

ziuch  uns  näcl^  dir  äf  der  sträze^ 

daz  wir  g6n  nach  dinem  wäze. 
Wis  gegrüezet,  und  geruoche  165 

biten  daz  ich  au  dem  buocbe 

dines  sunes  si  genennet, 

der  die  sinen  wol  bekennet. 
Wis  gegrüezet,  wurm  der  siden  l 

swaz  die  Juden  dich  geuiden,  170 

als  daz  würmel  sich  bewindet, 

Krist  man  bi  dir,  maget,  vindet. 
Wis  gegrüezet,  liehter  rnorgeo, 

des  heiligen  geistes  orgen! 

die  stimme  lustet  wol  ze  hoeren  175 

got  mit  allen  himel  koeren. 

142.  alsDS  dich  C.        145  =  14  D.  146.  zum  gc»lade  D.          148. 

lom  D,  ZV  dem  C.         149  =  150  X?.  149.  rot  C.         150.  not  C. 

151.  wilde  fe^Oar  e.  D.      153  =  16  D.  155.  gere  C.    157  =  17  n. 

16^  ze  mione  rint  C.      165  =  iS  D.  169  =  19  D.     174.  geislen  C 
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Wis  gegrüezet,  säezer  äbent! 

ndeh  dir  uf  der  wante  trabent 

meide  im  vinster  mit  ir  palmen, 

die  got  singent  lop  und  salmen.  180 

Wis  gegriiezet,  6rstiu  yige ! 

hilf  mir  daz  ich  nach  dir  stige 

dar  da  sich  daz  leben  lenget, 

vröude  breitet,  jdmer  enget. 
Wis  gegriiezet,  violstade!  185 

swaz  der  ketzer  von  dir  snude, 

dich  muoz  al  diu  werlt  vlfehen: 

si  sinl  din  eigen,  niht  din  Ifthen. 
Wis  gegriiezet,  wines  trübe ! 

hiufel  sam  diu  turteltube  190 

hast  du,  dar  zuo  tübenougen, 

die  wol  sehent  gotes  toogen. 
Wis  gegriiezet,  sumerlate! 

wirouches  ruch  ilz  ar6mäte,  ^ 

Spinat,  gaffer  und  alSne  195 

j  A^   /^'     (^  ist  g^gen  diner  süeze  ein  kröne.  /.  «i.  ;».2^  >n. 
Wis  gegriiezet,  spica  nardes,^  ^  .^ 
^      veldes  bluome,  kl6  des  hardes.'^  I^^lfh4^. 
'    ^^''**^S^/  ^'zeder,  mirrekafse,  mandel, 

l^g^    '     '       du  cypresse  sunder  wandet.  200 

Wis  gegrüezet,  grüener  sämit ! 

•ez  kumt  nieman  in  din  himil, 

wan  die  engel  unt  die  meide 

die  3int  bi  dir  uf  der  beide. 
Wis  gegrüezet,.  r6se  an  dorne,  205 

benim  uns  dines  kindcs  zorne, 

daz  wir  kumen  zuo  dem  tr6ne 

da  got  wonet  mit  dir  schöne. 
Wis  gegrüezet,  maget  Marie ! 

du  uns  all  von  sünden  vrie,  210 

daz  uns  ir  keiniu  niht  envelle 

in  die  grundel6sen  helle. 

1S3.  do  C.  198.  aleoe,   helenenkraut ,    inula   helenium,  alani, 

199.  kasse  202.  er  k.  204.  der  fehlt .  205.  aoe  dorn 

211.  uns  kein  sande  n.  e. 
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Wis  gegrtiezet,  Dävides  Itre! 

bi  dir  ist  der  vrönden  vire. 

swem  dia  seile  ze  rehte  erklinget,  215 

sam  der  reht  der  balze  springet. 
Wis  gegrüezet,  bimelrinc, 

aller  tugent  ein  orsprinc, 

entsliuze  uns  fif  die  bimelporten, 

Marjft,  mit  dtnen  süezen  Worten.  220 

Wis  gegriiezet,  kiineginne, 

Jerusaltmes  liebtia  zinne, 

Si6ns  tumes  märe  starke, 

Salm6ne8  tempel,  gotes  arke. 
Wis  gegrüezet,  keisers  adel,  225 

weizengarben  voller  stadel, 

wol  mit  liljen  übersticket, 

4A  sint  rAsen  in  gezwicket. 
Wis  gegriiezet,  walt  der  kesten! 

Ane  dorne  für  die  besten  230 

beere  ich  lesen,  singen,  schriben 

dich  äz  meiden  unde  äz  wtben. 
Wis  gegrtiezet,  goldes  liste, 

da  sich  selbe  got  in  briste: 

durch  din  Are  dranc  dia  nadel;  235 

du  bist  immer  ftne  tadel. . 
Wis  gegrüezet  liehter  snmer ! 

nach  got  lebet  als6  frumer 

nieman  der  sich  dir  geliche, 

üf  der  erde  noch  in  himelriche.  240 

Wis  gegrüezet,  himelsliizzel, 

himel  leiter,  himelsprüzzel, 

an  dir  steic  Adam  von  helle: 

Are  dich  swer  genesen  welle. 
Wis  gegrüezet,  himelporte!  245 

hilf  mir,  daz  ich  an  dem  orte 

216.  sam  ein  rSch?  221  =  1  D.         223.  Sion  tames  C,  Sioas 

turne  D.    vll  st.  D,         225  =  2  I>.  226.  garbc  D.        227.  nm-         i 

best.  D.  228.  do  D,         234.  do  —  priste         235.  über  die  em- 

pJängnU  durch  das  ohr  vergl.  IVqlther  36,  33  —  37  und   GoUflieät '  -  '] 
lobgetang  49,  0.        243.  steit        24 i.  Mao  ere  d. 
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st6  da  got  die  rehten  mizzet 

uDt  der  winstern  schar  vergizzet. 
Wis  gegrüezet,  reiniu  wölke ! 

uf  dir  qaam  zuo  sinem  volke  250 

gotes  sun  in  dise  vinster 

ob  der  zeswen  an  dje  winster. 
Wis  gegrüezet,  donersträle! 

du  bist  in  dem  bimeisäle        '^-  /.Ai.  ^.-js^-h». 

Salmönes  trön,  gotes  gesidel,  255 

Dävides  berpfe,  seitevidel. 
Wis  gegrüezet,  unde  erkenne 

daz  ich,  vrouwe,  selten  nenne 

dinen  ^laflien  in  dem  getihte; 

daz  kumt  von  der  rime  nihte.  260 

Wis  gegrüezet,  staetiu  triuwe! 

dtn  genäde  ist  immer  niuwe 

biz  der  himel  sich  verk^ret 

unt  diu  erde  ir  hab  geröret. 
Wis  gegrüezet  mit  den  Worten,  265 

diu  sprach  ab  des  kriuzes  orten 

din  sun  zuo  dir,  tohter  Annen 

dd  er  dich  bevalch  Johannen. 
Wis  gegrüezet,  äne  wßwen 

Kristes  muoter!  lebens  ^wen  270 

hat  daz  werde  hofgesinde 

von  Siön  bi  dinem  kinde. 
Wis  gegrüezet  an  die  fueze! 

hilf  mir,  vrowe,  daz  ich  gebüeze 

miner  sünden  massenie,  275 

als  von  Egypten  tet  Marie. 
Wis  gegrüezet  an  die  hende! 

hie  daz  fünfzic  hat  ein  ende,       vr>xu  »^^^  i^^v^.. 

daz  wir  hie  mit  wünsche  rämen: 

hilf  uns  zuo  dir.   amen,  amen.  280 

£iD  wunder  wilen  6  geschach, 

daz  maneger  muoter  kint  sach : 

ez  was  sehs  män6d  unt  driu  jär 

m.  do      2b\.  diser      U%.  ob]  von?  [ab    Hpt.]        [264.  bar?    Hpt] 
280.  ein  amen  fehlt 
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ungeregent,  daz  ist  war. 

daz  quam  von  eines  mannes  bete,  285 

H^I^as,  durch  den  got  daz  tete. 

daz  was  ein  swa^riu  gotes  zubt. 

diu  erde  gap  debeine  frubt. 

dar  näcb  deriünic  sieb  bewac, 

der  d6  der  Juden  volkes  pflac,  290 

er  fuor  dA  er  Elyam  sacb. 

'bit  got  umb  uns'  binzim  er  spracb: 

'daz  volc  vcrtirbet  äne  wer.' 

der  wissage  sante  gegen  den  mer 

sinen  boten  für  sich  dar.  295 

er  spracb  'nfi  nim  der  wölken  war.' 

der  böte  spracb,  dö  er  quam  wider, 

'ich  sibe  nibt  wölken  Af  noch  nider.* 

er  sante  in  biz  an  siben  stunt. 

d6  quam  er  wider  unt  tet  im  kunt  300 

'ich  sibe  ein  kleinez  wolkelin, 

daz  hat  eines  menschen  schin 

und  g6t  Af  rebte  von  dem  mer.' 

dar  nach  quam  regens  ein  micbel  her 

unt  gap  diu  erde  frubt  genuoc.  305 

diu  wölke,  diu  den  regen  truoc 

in  unser  gar  unberndez  laut, 

daz  bist  du,  reiniu  maget  erkant, 

geborn  Az  dirre  werlde  vluot 

diu  sam  daz  mer  nA  wüetens^  tuot ;  310 

der  regen  gotes  sun,  dm  kint, 

von  dem  diu  laut  erfiubtet  siut, 

der  ist  der  siben  gäbe  wirt.     ?^.  /  ^-  *  /  ^^^^^ 

vii  reine  frubt  diu  erde  gebirt, 

die  rebte  erfiubtet  solbez  trör.     ^«3.  315 

neige,  vrouwe,  mir  diu  6r, 

wan  dir  zeran  erbermde  nie: 

Tbqfilum  dir  diu  belle  lie. 

ich  hebe  daz^  ander  fiiinj^ic  an 

durch  dich,  Maria  lobesau.  320 

291.  do.         203.  verstürbet  -^  we  295.  gar  dar  311.  weges 

315.  solchen        318.  dirj  der        319.  und  b.  —  bie  an 
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Vrewc  dich,  aller  vrouwen  vrouwe ! 

Die  wart  in  der  Sünden  touwe 

naz  der  soum  an  diner  wsete ; 

so  gar  was  din  kiusche  staete. 
Vrewe  dich  daz  din  got  geruochet  325 

zeiner  muoter  und  an  dich  suochet 

daz  du  sinen  sun  gebserest 

unt  doch  immer  maget  waerest. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  selber  msere, 

daz  du  loßsserinne  wsere  330 

aller  vrouwen  von  itwizze, 

den  brach  Evä  mit  dem  bizze. 
Vrewe  dich  daz  du  an  dem  rAte 

bi  der  höhen  trinitäte 

waere,  d6  got  gedähte  loesen  335 

Adams  künne  von  dem  boesen. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  du  gehieze 

dinen  magtuom  gote  und  lieze 

leben  lip  wort  uude  sinne 

an  die  wären  gotes  minne.  340 

Vrewe  dich!  under  dinen  rippen 

wart  got  mensche;  in  einer  krippen 

was  din  reinez  kindel  betten ;  ^'^^  •  '■^^** 

ohs  und  esel  bi  dir  tretten.  -z. 

Vrewe  dich,  vrouwe!  sunder  smerzen  345 

trüge  du  bi  dinem  herzen 

himelbrdt,  der  enget  spise, 

unser  heil  in  kindes  wise. 
Vrewe  dich  daz  got  des  gelüste 

daz  din  süezer  munt  in  kuste.  350 

du  wund  in  in  diner  windel 

dinen  schepfer  als  ein  kindel. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  daz  die  drie 

künege  rieh  von  Arabie 

dinem  sune  ir  opfer  brähten:  355 

zeinem  küneg  si  sin  gedähten. 
Vrewe  dich,  daz  din  reinez  opfer 

Silber  golt  was  noch  daz  kopfer, 
3^^.  suDneo  t.        393.  dio  s.        327.  dioen 


":'.. 


wan  zwei  tiobd,  dA  du  voltnt 
g^n  ze  kirchen  als  dd  soltesU  34 

Vrewe  dich,  vronwe,  daz  du  wtere 
diD  SUD  nnde  din  schepfsere 
wazzer  hiez  ze  gnotem  wine 
werden  durch  die  lieben  dine. 
Vrewe  dich,  daz  diu  wunder  swigent  * 

dinem  sane  und  alle  nigent: 
wazzer  luft  fiwer  und  erde 
dieuent  im  nich  hdbem  werde. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  daz  die  siben    ?i}. 

g&be  bi  dir  gar  heljbeii,  3' 

'/^''^'1  M*  die  diu  schöne  künden  hücten, 

•)   y-  «"J'  *fi'<-  ^jjp  ^gp  valsohen  liute  wüeten. 

Vrewe  dich,  vrouwe !  die  sünder  alle 
dich  anruofent  nach  ir  valle 
'  hilf  uus  durch  die  namen  drie,  3' 

muoter  nnde  maget  Marie!' 
Vrewe  dich,  vrouwe,  selber  gäbe,  ^^^  jj.,, 

diu  vou  himel  qaam  hertbe,  "^^ 

üaz  diuh  vol  genlden  nennel 
dincD  nameu  awer  erkennet.  3' 

Vrewe  diub  daz  din  name  schinet 
morgen  ftbeul  nebten  Mnet, 
swie  die  wile  sint  gemexxcn: 
du  sott  unser  niht  vei^fezzen. 
Vi'«we  dich,  vrouwe,  daz  wir  krislen  ^ 

WS  mit  diuem  nanen  vristea. 
dd  bist  uns  ein  veslia  n4re 
l'ür  der  leiden  kelle  schäre. 
V  ....„.„  j:..k    Ja»  4a  ims  deu  knekte 

rU  üz  solher  xhte  ^• 

le  verkamuen  wiren 

hundert  nd  rinf  täseat  jirea. 


Uu  vur  des  kesekctwiM 

m  »  de«  Icsm  ^^' 

t.  3«.  i>  -  Mo  »••  f^ 
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bi  den  rehten,  bi  den  besten. 
Yrewe  dich,  aller  vreuden  Spiegel! 

in  dem  oven  sam  der  ziegei 

eitet  sich  uut  wird  geroetet, 

sus  warn  al  die  sünde  ertoßtet.  400 

Vrewe  dich,  vrouwe,  daz  din  giiete 

nie  verlos  alsulc^  gemiiete, 

dune  hülfest  swer  dich  bsete 

sunder  valsches  herzen  raete. 
Vrewe  dich  von  des  engeis  gruoze:  405 

Gabriel  der  sprach  vil  suoze 

'got  der  wil  bi  dir  beliben, 

du  gesegent  uz  allen  wiben/ 
Vrewe  dich,  vrowe!  durch  dine  s61e 

dranc  ein  swert  von  j4mers  qu^le,  410 

dd  du  din  kiut  saehe  hangen 

an  des  h^ren  kriuzes  spangen. 
Vrewe  dich!  der  die  sunne  erliuhtet, 

Sterne  zeit,  daz  mer  erfiuhtet, 

den  besl6z  din  reinez  wembel,  415 

unsem  heilant,  gotes  lembel. 
rewe  dich,  vrouwe!  wir  gelouben 

daz  du  mäht  die  wize  betouben. 

wes  JLan  din  sun  dich  verzihen? 

er  mac  geben,  du  solt  lihen.  ''    ^     420 

Vrewe  dich  daz  got  wart  gebildet 

in  dir  mensche,  gar  erwilde t 

ist  diu  werlt:  die  solt  du  riuten. 

hilf  uns  armen  kristenliuten. 
Vrewe  dich,  vrowe,  daz  nie  gehörte  425 

öre  noch  herze  nie  bekorte 

noch  ich  die.  vreude  geschriben  vinde 

die  du  hast  bi  dinem  kinde. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  und  hilf  uns  allen: 

wan  waer  Adam  niht  gevallen,  430 

sone  h^te  wir  niht  schulde, 

diu  nu  bedörfle  diner  hulde 
Vrewe  dich,  vrouwe!  swaz  wir  suochen, 

417.  geloben        418.  witxe 
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lesen,  singen  an  den  buochen, 

daz  ist  dines  suns  Urkunde,  435 

wie  er  starp  durch  unser  sünde. 
Vrewe  dich  von  so  hohem  prise, 

daz  dd  reiniu  wser  s6  wise, 

daz  dd  gotes  tougen  trüege 

unde  ir  eines  nie  gewüege.  440 

Vrewe  dich,  vrouwe,  des  besunder: 

got  ist  fiwer,  dd  bist  zuiider: 

diu  zwei  sint  also  gemischet 

daz  ir  flamme  niht  erlischet. 
Vrewe  dich,  vreuden  anegenge  I  445 

hoehe,  tiefe,  breite  und  lenge, 

swaz  dar  inne  gät,  vert,  fliuzet, 

din  ie  gn6z  und  noch  geniuzet. 
^  Vrewe  dich,  vrouwe,  vn,  vrd,  vröulich! 

swie  der  tiuvel  si  vii  dröuiich,  450 

din  sun  was  im,  köder  und  angel,         «^r\^  • 

des  noch  hat  diu  helle  mangei. 
Vrewe  dich !  den  die  Juden  iporten,  ^^^*^ 

der  entsl6z  die  drie  pforten 
ICOr^     1^^^^^- 1-  ^'^^'      helle,  paradis,  himeltür  455 

nach  sin  selbes  willekür.        f  V.  '^y^. 
Vrewe  dich,  vrouwe  vreudenriche  I 

vor  des  tödes  n6t  din  liehe 

sicher  was,  sam  vor  dem  meile 

din  geburt  an  mannes  teile. 
Vrewe  dich!  swie  sie  sin  gescheiden, 

Juden,  kristen  unde  beiden, 

die  sint  dines  sunes  eigen: 

habe  die  staeten,  hilf  den  veigen. 
Vrewe  dich,  vrouwe !  dd  gebiutest  465 

dinem  sun,  den  dd  wol  triutest: 

bit  got,  gebiute  dinem  kinde 

daz  unser  wize  werden  linde 
Vrewe  dich!  din  fruht  wuohs  ze  heile 

den  die  Adam  machte  veile  470 

in  den  t6t,  die  got  der  guote 

449.  vreuUch       430.  trewlich      454.  dri     458.  oot  todes      468.  wiuei 
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I5ste  mit  sin  selbes  bluote.  j 

Vrewe  dich,  vrouwe !  hilf  uns  armen  l 

den  du  irüege  an  dinen  armen, 

dem  wigt  himel  und  erde  ringer  475 

denne  ein  vese^  uf  minem  vinger. 
Vrewe  dich  daz  uf  dinejr  sch6ze 

saz  der  riche  got  der  grdze, 

daz  er  machte  sich  sd  kleine: 

da  mite  half  er  uns  von  dem  meine.  480 

Vrewe  dich,  vrouwe,  solher  Ären! 

s6  sich  muoz  diu  werlt  verk^ren, 

erde  neben  himel  valden, 

^ -• 

du  bist  sicher  in  den  halden. 
Vrewe  dich !  dir  kan  niht  gewerren :  485 

die  vier  und  zweinzic  altherren 

sihest  da,  vrouwe,  vor  dem  tröne 

sitzen,  st^n  ze  hiöv6  sch6ne. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  daz  din  houbet 

siner  kröne  niht  beroubet  490 

alter,  vrost,  hitze  noch  hunger: 

bi  dir  wird  der  alte  junger. 
Vrewe  dich !  uf  der  erde  niemen 

ist  wol  wirdic  einen  riemen 

dem  enbinden  äne  swsere  495 

den  du,  reiniu  maget,  gebaere. 
Vrewe  dich,  vrouwe!  künege,  keiser 

müezen  alle  werden  heiser^ 

swigen,  nigen ;  din  munt  sprichet, 

äk  got  mit  gerihte  riebet.  500 

Vrewe  dich !  du  bist  zallen  ziten 

gote  vil  nähen  bi  der  siten, 

der  die  winde  fliegen  l^ret 

unt  den  sn^  von  wölken  r^ret. 
Vrewe  dich,  vrouwe!  in  dinem  hove  505  k^.(L;n^,]  ^.2<^ 

irret  niemen  stein  noch  schroye.        ?i{^.  3,  r&3. 

got  ist  wirt,  du  bist  wirtinne; 

daz  schuof  dir  diu  wäre  minne. 
Vrewe  dich  unde  vrewe  mir  armen 

^75.  wiget       476.  mioea         491.  durch  h.     [/.  darst,  hanger.    Hpt.] 
Z.  F.  D.  A.    VIII.  19 
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die  sMe  und  lä  dich  erbarmen.  510 

wir  sin  stoup  und  erde  äz  erden; 
daz  sie  sint  daz  soll  wir  werden. 

Vrewe  dich,  vrouwc  vreadeobaere  I 
engel,  meide,  martersere 

bihtegser  und  zwelfbolen  guole  515 

vrewen  sich  din  in  süezem  maote. 

Vrewe  dich,  vrowel  waz  spriche  ich  mftre? 
din  hat  himel  und  erde  6re. 
Sit  wir  leben  von  dir  n4men, 
s6  behalt  uns.    Amen,  Amen.  520 

^  fi^y^  i^  ^w^         Nu  beeret,  herzenliebiu  kint, 

diu  in  der  toufe  erwahsen  sint, 
ich  wil  iu  tuon  ein  msere  bekant, 
daz  ich  an  einem  buoche  vant. 
daz  ist  genant  durch  den  gesuocb  ^*^ 

unser  frouwen  judenbuoch. 
da  st6t  ir  Wunders  inne  ein  bort« 
wie  sie  kan  iönen  Af  daz  ort 
dem  der  ir  dienstes  ist  bereit, 
alsus  daz  selbe  buoch  seit.  ^^^ 

ein  armer  priester  wilen  was, 
der  lülzel  sanc  und  w6nic  las, 
wan  er  niht  wol  gelernet  h6t 
des  an  der  beilegen  schritt  st^t. 
doch  anders  was  sin  leben  gnot:  ^^^ 

vil  rehte  stuont  gein  gote  sin  muot. 
er  was  kiusche,  und  hftt  er  iht, 
des  bare  er  von  den  armen  niht. 
sinem  yolke  gienc  er  vor 
als  er  künde  üf  der  saelden  spor.  ^^® 

sns  lebte  der  Awarte  als  ich  sage, 
eine  messe  sine  tage 
von  unser  vrouwen  die  sanc  er. 
die  treip  er  bin,  die  treip  er  her; 
diu  hebt  sich  rehte  des  gewens^  ^^ 

526.  jogeode?    wunder?  530.  alsost  531  ff-  die  nämHeht 

legende  erzählt  auch  der  verfa/ser  des  Pauionalt,  s,  MarienUiende» 
nr  VIII,  s.  58—62. 
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*  salve  sancta  pareDs/ 

der  andern  was  er  gar  ein  gast. 

wan  im  des  amptes  sus  gebrast, 

dem  bischove  er  gerüeget  wart : 

ze  hove  muost  er  an  die  vart.  550 

dd  vrägte  in  der  bisehof  sä 

'sage,  ist  ez  war?*  dd  sprach  er  'ja, 

berre,  leider,  ez  ist  wAr/ 

dö  wart  der  bisehof  missevar; 

von  grözem  zome  daz  geschach.  555 

mit  unmuote  er  zuo  im  sprach 

*ir  trügenaere  gar  verlogen, 

ir  habt  gol  unt  die  werft  betrogen 

nü  strichet  rehte  in  gotes  haz 

und  Sit  verbannen  für  baz.  560 

Mt  messe,  lät  daz  gotes  amt, 

daz  sich  in  iawerm  munte  schämt 

ze  wonen :  ir  sit  rehte  16s.' 

alsus  der  6wart  da  verlos 

mit  urteil  pfrüende  und  ouch  sin  6.  565 

daz  tet  dem  armen  manne  w6. 

dannän  schiet  er  äne  trdst. 

von  sollen  wart  er  sit  erlöst. 

des  selben  nahtes  d6  er  slief, 

den  bischove  unser  vrouwe  rief.  570 

er  antwurt  ir  'wer  ist  da,  wer?' 

sie  sprach  'ik  bin  ich  komen  her 

umb  mines  kanzelseres  n6L 

in  drizic  tagen  bist  du  t6t 

(des  hkn  ich  minen  sun  erbeten),  575 

dune  heizest  in  min  dienest  treten 

minen  kanzelser  wider  als  ^.' 

der  bisehof  sumte  sich  niht  m^, 

er  sante  nach  im,  er  quam  wider : 

vor  dem  6warle  viel  er  nider,  580 

er  "bat  im  sine  schulde  vergeben, 

er  hiez  in  singen  unde  lesen 

als  er  vor  gepflegea  hat. 

568.  siat         570.  und  der  vr.        [582.  lebeo?  vergl,  541.    Hpt,] 
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hilf  ans,  vrouwe,  dar  unt  dannen. 
Hilf  uns,  vrouwe,  darch  die  dmeB 

reinen  muoter,  lä  daz  scbinen 

daz  nie  bezzer  kint  von  wibe  .'{  625 

wart  geboren  dinem  libe. 
Hilf  uns  durch  die  reinen  bürde 

der  du  maget  swanger  wurde 

und  maget  trüege  und  ouch  gebeere, 

daz  wir  werden  sünden  l^re.  630 

Hilf  uns,  yrouwe,  durch  den  Ersten 

blic  den  du  taet  an  den  horsten 

sun,  der  gotes  einborn  beizet, 

gegen  den  tiuvel  der  uns  reizet. 
Hilf  uns  durch  die  kristes  blicke,  635 

die  er  tet  an  dich  vil  dicke 

als  ein  kint  an  sine  muoter: 

swaz  du  wilt,  durch  dich  daz  tuoter. 
Hilf  uüs,  vrouwe,  durch  die  vorhte 

die  Herödes  der  verworbte  640 

mit  den  kindern  an  dir  mabte, 

diu  er  sluoc  unt  dich  erschrabte. 
Hilf  uns  durch  daz  reine  vliehen 

nach  Egypten:  durch  daz  ziehen 

got  du  züge  an  dinen  brüsten,  645 

des  dich  mohte  wol  gelüsten. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  daz  grüezen 

daz  du  taete  den  vil  süezen 

sine  kintheit  in  der  wiegen, 

daz  die  vinde  uns  iht  betriegen.  650 

Hilf  uns  durch  die  süezen  vräge 

die  du  taete  sine  mäge, 

d6  du  sin  bi  dir  niht  funde, 

dö  er  6rste  l^ren  begunde. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  daz  schrien  655 

daz  durch  Märten  und  Marien 

dö  geschach  von  Magdal^n,  -e^w^  , 

d6  Krist  Lazarum  hiez  ersten.  ^^«'♦^ 

633.  eiobomer  641.  wahte?  64^.  do  er  —  ersracle  651. 

durch]  daz        657.  Magdaleoen 
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Hilf  uns  durch  die  toufe  reiue 

in  dem  Jordan,  d6  gemeine  660 

Kristus  ab  wuosch  al  die  sünde 

die  man  in  der  toufe  funde. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  vasten 

die  Krist  tet,  daz  wir  gerasten 

bi  dir,  sd  wir  scheiden  hinnen,  665 

daz  wir  ruowe  sA  gewinnen. 
Hilf  uns  durch  den  süezen  hunger 

den  Krist  leit  und  sine  junger, 

d6  er  an  den  vicboum  suohte 

fruht,  niht  vant  und  in  yerfluohte.  670 

Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  Krc 

die  er  16rte,  uns  ouch  bek^re 

baz  g^n  im,  gän  dir,  vil  guote, 

muoter,  raaget,  wol  gemuote. 
Hilf  uns  durch  daz  werde  enpfäfaen  676 

mit  den  palmen,  dd  Krist  nihen 

Jerusalem  der  stete  wolde, 

da  er  IMe  daz  er  solde. 
Hilf  uns,  vrouwe,  und  wis  gemant^^^^^ 

er  brach  sich  von  der  Juden  hanlj^^,  680 

d6  weich  im  der  stein  hiez  wichen 

und  der  yftlant  lesteriiehen. 
Hilf  uns  durch  daz  manditezzen, 

daz  Krist  nam;  niht  wart  vergezzen 

vrAgens  da,  wer  in  verriete:  6S5 

Judas  nam  des  tödes  miete. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  bete_^ 

die  Krist  sinem  vater  tete    

also,  ob  ez  mügelich  weere, 

daz  diu  marter  in  verbaere.  690 

Hilf  uns  durch  daz  reine  bägen 

daz  er  tet,  d6  sl4fent  lägen 

sine  junger,  die  er  wakte 

unt  sie  üz  dem  sl4fe  erschrakte. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  daz  valleo  695 

661.  Criit  abe  w.  aller  der  t.        677.  stat        678.  do        686.  diie» 
^^0.  gebere        691.  reio  eopbaben  60;^.  tete  sl. 
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siner  venjen,  daz  wir  allen 

unsern  vinden  an  gesigen, 

boBsen  geisteu  ob  geligen.     ^ 
Hilf  uns  durch  die  siiezen  tropfen 

die  Krist  lie  daz  wirt  noch  klopfen  700 

an  daz  herze  mit  den  triuwen, 

daz  uns  unser  sünde  riuwen. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  daz  warten 

daz  er  tet  dort  in  dem  garten 

iä  er  inne  wart  gevangen  705 

mit  des  leiden  kusses  angen.  Jfi  • 

Hilf  uns  durch  die  baut  der  hende  '^ 

daz  wir  nemen  rehtez  ende. 

da  an  uns  ist  krump,  daz  slibte. 

sus  gienc  din  sun  für  gerihte.  710 

Hilf  uns,  vrouwe,  durch  das  wuofen 

daz  die  Juden  mit  ir  ruofen 

täten  uf  ir  rehten  herren, 

daz  wir  uns  von  sünden  verren. 
Hilf  uns,  reiniu,  durch  daz  spien  715 

daz  sie  täteta  an  den  vrien, 

daz  uns  nimmer  werde  tiure 

wazzer  in  dem  vegefiure. 
Hilf  uns,  vrouwe,  in  dine  pflege 

durch  die  Kristes  halssiege,  720 

daz  wir  dort  iht  werden  veige, 

daz  Krist  sine  wunden  zeige. 
Hilf  uns  durch  die  kestigunge 

die  er  leit  von  judenzunge, 

durch  die  viMt.an  der  siule,  725 

vor  des  leiden  tiuvels  griule. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  sin  kroenen 

mit  den  dornen,  daz  wir  hoenen 

unser  vinde  datz  drier  bände,  ! 

die  werlt,  daz  vleisch,  die  vftlande.  730 

Hilf  uns,  als  Krist  sante  P^ter 

wider  half,  verlougent  h6ter 

sin  dristunt;  leider  wir  vil  m6re: 

daz  vergeh  uns  got  der  hfire. 
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Hilf  uDSy  vrouwe,  darch  die  vreise  735 

die  Krist  het  af  t6des  reise, 

d6  Pilälus  twooc  die  hende, 

daz  uns  yinde  rehter  ende. 
Hilf  uns  durch  daz  säeze  weinen, 

daz  die  vrouwen  über  den  reinen  740 

weinten  gegen  dem  träte,    owi,  d^ 

leit  din  herze  not,  Mariik! 
Hilf  uns,  vroawe,  dorch  daz  kriuze, 

dorch  die  nägel  vor  der  schiuze 

die  der  tiuvel  u(  uns  tihtet,  745 

strik  mit  listen  gegen  uns  rihtet. 
Hilf  uns  durch  die  Kristes  marter 

diu  din  herze  twanc  vil  harter 

denne  ie  muoter  kindes  sterben, 

daz  wir  armen  iht  verderben.  750 

Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  wunden, 

der  sint  fönfe,  daz  wir  fnnden 

alsd  werden  mit  fünf  sinnen 

daz  wir  ruowe  dort  gewinnen. 
Hilf  uns  durch  die  begrebde  Kristes,  755 

s6  der  lip  wirt  würme  und  mistes^ 

daz  diu  s61e  ir  herren  werde, 

der  sie  gap  in  unser  erde. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  diu  maere, 

der  du,  vrowe,  mit  triuwen  waere,  760 

dö  man  sagte  'Krist  ist  erstanden 

von  des  ai^en  t6des  banden.' 
Hilf  uns  durch  die  dinen  vröude, 

d6  er  dir  b6t  sin  beschöude 

nach  der  urstende  unt  den  vrouwen,  765 

daz  wir  in  ze  himei  schouwen. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  daz  kapfen 

daz  du  taete  üf  sinen  stapfen, 

d6  er  steic  vermezzenliche 

zuo  dem  vater  in  sin  riebe.  770 

Hilf  uns  durch  daz  reine  senen 

745.  derfehli.  762.  handen  763.  vreaden     '^  764.  beschei- 

den       770.  sioem 
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des  din  lip  sich  muoste  weneD, 

d6  du  Kristes  niht  mi  saehe, 

daz  er  uds  dort  ibt  versmaehe. 
Hilf  UDS,  vrowe,  durch  dine  reine  775 

unt  durch  den  geist  der  dich  gemeine 

wart  gesant  vor  aller  zunge 

der  zwelfhoten  samenunge. 
Hilf  uns,  hilf  uns !  wir  sin  din:  jA,        .      * 

du  bist  guot,  vil  guot,  Manäf^.  780 

kum  uns  an  des  töden  herte, 

wis  geleite  und  ouch  geverte. 
Hilf  uns,  vrouwe,  an  dem  bittern 

tage,  d6  die  Übeln  zittern 

(sagt  diu  Schrift),  aldä  got  ribtet,  785 

alliu  dinc  nftch  rehte  slihtet. 
Hilf  uns,  hilf  uns  an  dem  ende, 

guot  Maria,  nieman -sende, 

selbe  kum,  hilf  in  die  kramen 

uns  vil  armen.     Amen,  amen.  790 

vi.;..  2/^.  Leser,  wilt  du  beeren  nu, 

von  mir  berihtet  bist  dd. 

der  fünfzic  sint  mit  alle  driu;  //•^7?^ 

daz  solt  du  wizzen  umbe  wiu. 

daz  6rste  fünfzic,  sich,  daz  sprich,  795 

daz  unser  vrouwe  grüeze  dich, 

s6  sich  din  leben  klieben  muoz. 

mit  fiinfzic  venjen  suocbe  ir  fuoz. 

verdienest  du  ir  süezen  gruoz, 

dir  wirt  nach  töde  sorgen  buoz.  800 

Daz  ander  fünfzic  ist  geströut 

in  ir  6re,  diu  wol  vröut 

mit  vröude  diu  niht  endes  hät.^    ] 

mit  fünfzic  venjen,  ist  min  rät, 

der  vreuden  Sprüche  für  sie  ströu,  805 

daz  sie  dich  an  der  sMe  gevröu 

und  ner  vor  boeser  geiste  dröu 

s6  du  muost  varen  durch  diu  göu. 

775.  arsQOch  vr.        776.  durch  g.?         801.  vreuden         805.  vor  sie 
»trewl       806.  gerewt 
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Daz  dritte  fünfzic  helfe  gert. 
•  ez  wart  nie  künic  als6  wert,  810 

er  möbte  ir  helfe  gerne  gem. 
bit  du,  sie  kan  dich  wol  gewern, 
mit  nian  venjen  äf  diu  knie; 
die  zehenden  solt  du  vallen  ie 
gestraht  zer  erde  enkriuzestal.  815 

der  werdent  fünf  über  mit  der  zal 
in  ^re  der  fünf  wunden  sin, 
der  marter  ieit  durch  sünde  din. 
und  volgest  da  dem  rate  min, 
du  legest  vil  sselde  in  dinen  schrin.  820 

Leser,  ich  wil  dir  sagen  m6. 
dir  tuot  vil  Übte  daz  venjen  wk. 
niht  amtes  lihe  ich  dir  dar  an: 
wan  obe  dich  got  selbe  erman, 
daz  du  sin  mnoter  6ren  wil,  825 

s6  stecke  onch  selben  dir  ein  zil. 
da  weist  wol  waz  du  bringen  mäht, 
diu  woche  bat  ie  siben  naht: 
dar  zuo  gehoerent  siben  tage, 
die  sint  gekloben  als  ich  3age:  830 

zwelf  stunde  hat  ein  ieglich  tac; 
ob  dir  der  einiu  werden  mac, 
die  du  vertribest  in  ir  lobe 
(dd  solt  nibt  wsenen  daz  ich  tobe), 
sie  habt  dich  dinen  vinden  obe  835 

und  muoz  dich  Iftn  des  tiuvels  klobe. 

812.  ja  k.  ich  815.  gestracket  zu  der  816.  fuofe  aber  tl 

820.  seiden        822.  venigea 

GEDICHT  ACF  MARIA 

VON  EINER  FRAU. 

Av6  Maria,  lebe  -^  a<U^-. />-«:'" 

vri  vor  leide  t  von  der  gebe 
Emänüel  der  engel  sprach, 
mit  solhem  gruoze  er  dich  gesacb, 
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'^l  der  wibe  gesegentiu  zuht,  5 

rein  gesegenet  ist  din  frubt/ 
ja  hiez  der  enge!  Gabriel, 
an  der  bo tschaft  was  er  snel. 
gnäde  überwant  dich: 

^I/reiniu  maget,  erhoere  mich.  10 

ach,  leider,  ich  vil  stindic  bin; 
[h^  troeste  mich,  du  trcesterin. 
^ch  hän  geworben  wider  got 
an  den  gedanken.  nit,  haz,  spot, 
pärät  mit  ougen,  valscher  maot,  15 

Idsiu  zunge,  sünden  vluot 
erbet  mich  von  werken  an. 
nie  gevldch  ich  sünden  ban. 
an  boeser  rede  was  ich  hei. 
yJilfL         "    £redege  yl6ch  ich,  lugenspei  20 

ören  sinne  htten  liep. 
min  herze  ist  valscher  rede  diep. 
ich  hin  gesundet  an  den  vater. 
nieman  lebt  86  sünden  sater 
V     für  baz  an  dem  sune  gotes.  25 

siner  lire,  sines  gebotes 
Itruoc  ich  niht  von  kirchen  heim. 
^  mich  begriffe  sünden  leim 
c         kam  ich  leider  niht  zuo  dir. 

vrouwe,  wis  gensedic  mir,  30 

Marid,  daz  du  vil  wol  weist, 
bin  ich  iht  sündic  an  den  geist, 
er  beilie  drie,  er  heilic  ein. 
nim  dich  fürwart  wan  enzwein. 
er  sol  dich  wol  an  mir  gewero:  35 

des  ich  dich  bite,  des  solt  du  gern; 
jk  wsere  ich  anders  gar  verlorn. 
^   kura  für,  erwende  gotes  zorn, 
trage  für  mich  dft  ze  hove 
alle  Sünden;  herte  schrove  40 

"Iwingent  mir  arm  unde  bein. 
vrost  der  sünden  sam  ein  stein 

40.  allen 
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in  minen  herzen  hat  sin  nest. 
/  fMjt-Irrtj  ifX  i<!h  bin  niht  wan  der  sünden  lest. 

"*  Maria,  noch  klag  ich  dir  mi.  45 

vil  gesundet  an  der  6 

leider  hän  ich  armez  wip, 

ich  und  min  man  sollen  ein  lip, 

er  und  ich  er  als6  sin, 

rein  sam  ein  turteltiubelin.  50 

in  beiden,  des  ich  mich  niht  vleiz, 

bin  ich  gegangen  durch  den  kreiz. 

^u  Hdhvart  gie  mir  allez  bi. 

swie  ich  ein  sönderinne  si^ ' 

6  ich  verbsere  dinen  rät,  55 

^^riwen,  ich  lieze  üf  ein  rät 

binden  mich,  ich  sündigiu. 

erbe  mich,  vrouwe,  ich  bin  din  diu; 

nim  dir  die  s61e,  der  lip  var, 

erde  in  erde,  würme  nar:  60 

dar  umbe  ich  lützel  sorge  trage. 

ich  hän  gesundet  an  dem  tage 
/.     c  zweinzic  stunt,  und  in  der  naht, 

trut  vroüwe,  des  weiz  ich  niht  aht. 

vergezzen  sünde  treit  min  äs.  65 

swie  mir  min  ebenkristen  was, 
yf  ^  ei  mich,  ich  was  im  selten  guot. 

reht  als  der  gir  dem  äse  tuot 

*   '  '/niWii  ^  ^^^  ^^^  ^^®  sünde  in  minen  kröpf. 

'*'   /  i.  c     küme  der  wimpel  üf  dem  köpf  70 

^  ^>«i.  t  min  kiver  ruorte.   sunder  schäm 

J  V         fnor  mir  der  gotes  licham 

/,  (ovni-cY       äne  riuwe  durch  die  kel. 

^ouwe,  min  här  und  min  vel 

ebent  ich,  die  wät  ich  vielt,  75 

nie  tac  ich  dinen  sun  behielt. 

U^iiric  mir  der  engel  min 

rämen  muoste  die  huote  sin. 

ich  tuon  anders  nd  nicht  m6. 

swie  viel  ich  hän  gesundet  6,  80 

[49.  /.  er  ich  und  ich  er  aUb  sin    ffpt]        68.  gier 


1 
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tuot  mir  der  sü'nden  bürde  w^, 
für  dich  ströu  ich  sie  sam  den  sn^. 
ich  bin  din  eigen,  swiez  ei^^, 
daz  du  mir  helfest  stiele  m^. 

Dich  grüezet  sus  min  kranker  sin.  85 

vil  barmherzege  künegin. 
du  bist  der  sündsere  leben, 
ein  süezer  tr6st  in  n6t  gegeben, 
minen  gruoz  ich  dir  bringe, 
unser  armen  bester  gedinge.  90 

wir  Sünder  ruofen  hin  zuo  dir. 
ii)i  disem  eilende  st  wir 
diu  vil  schuldegen  Even  kint, 
diu  von  gebürte  bloede  sint. 
wir  klagen  und  ruofen  uosern  val  95 

dir  in  disem  jämertal, 
da  weinen  unde  truren  ist. 
wol  uns,  daz  du  ze  himel  bist, 
eiä,  waz  der  wären  minne 
unser  werde  vogetinne  100 

diner  kiuscben  ougen  brehen 
hiez  erbermeclich  an  sehen? 
wir  Sünden  späte  unde  fruo. 
k^r  uns  din  anüütze  zuo. 

dich  suochet  armer  sünder  fluht.  105 

dines  gesegenten  libes  fruht, 
J^sum,  bi  dem  du  bist  bliben, 
zeige  uns,  swenne  wir  sin  vertriben 
nach  disem  swseren  eilende, 
wir  valden  dir  unser  heifde.  110 

d  wol,  du  senftigiu,  ja 
hast  da  vil  tugent,  Marjä; 
6  wol,  du  reine  guote,  ja 
bistd  des  mers  stern,  Marjä; 
6  wol,  du  süeziu  muoter,  ja  115 

bistü  gnaden  vol,  Marjä. 
des  suUe  wir  geniezen. 
nü  läz  uns  entsliezen 
diner  milten  güete 
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darch  dia  hftchgemnete»  120 

got  81  gelobt,    ez  sol  geschehen, 
daz  wir  in  mit  gesange  sehen,  ftmen. 


AUS   KONRAD    STOLLES    ERFURTER 

CHRONIK.  '^ 

Ronrad  Stolles  thüringisch-erfur tische  chronik  besteht 
in  der  unstreitig  von  dem  verfafser  selbst  herrührenden, 
aus  Caspar  Sagittarrus  nachlafse  in  die  Universitätsbiblio- 
thek XU  Jena  übergegangenen  handschrift  aus  337  quart- 
blättern,  die  beiden  deckblätter  abgerechnet,  wovon  9  den 
titel  und  das  inhaltsverzeichnis  ausmachen  (bl.  i — ccxLvnJ 
und  xLii  bis  KLYni  herausgeschnitten  sind,'  zwischen  cclxzi 
und  ccLxxn  befinden  sich  12  nicht  numerierte  blätter  und 
coLxxxxv  ist  doppelt»  auf  einer  seile  stehen  abwechselnd 
31.  32.  33.  34.  35.  37  seilen,  das  zweite  blatt  enthält 
folgende  bemerkung  über  die  früheren  besitzer,  *Der 
Ehrenveste  unndt  Achtbare  Herr  Georg  Eckoldt  vorneh- 
mer Burgerr  unndt  Kauffmann  in  Erffurdt  verehrte  mir 
tUK'  i^T^.         difs  ohle  Buch  darfur  ich  gantz  danckbar  bin,     jictwn 

denn  10.  Mariii  anno  Xsti  1638.  Casp,  Matthaei  mppial 
ob  diese  handschrift  von  dem  letzteren  unmittelbar  an 
Sagittarius  gelangt  sei  ist  un gewiss^  dafs  dieser  aber  die 
darin  mitgetheilten ,  sonst  nirgends,  wenigstens  nicht  in 
gleicher  ausführlichkeit  vorkommenden  nachrichten,  be- 
sonders in  der  Historia  der  grofichafi^  Gleichen  {Frankf 
^  und  Leipzig  1732)  sorgfältig  benutzt  habe  bezeugen 
/  mehrere  stellen  dieses  erst  nach  seinem  tode  von  E,  S.  Cy- 
prian  herausgegebenen  buchest  sie  sind  aber  nicht  infmer 
mit  diplomatischer  genauigkeit  und  beibehaltung  der  ur- 
sprünglichen Schreibart  abgedruckt. 

Die  gegenstände  die  der  chronist  bald  kürzer  bald 
ausführlicher  abhandelt  sind  folgende,  er  beginnt,  nach 
der  weise  seiner  Vorgänger,  mitden  fernsten  Jahrhunderten. 

bl.  .1  Wy  Noe  dy  archen  gebuwet  bat. 
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bL  im.  Wann  dy  stad  trere  gebuwet  warl.  —  Von 
1er  borgk  kuffehosen  in  Doringen. 

f^on  bL  XVII  geht  er  über  zu  der  geschickte  Thürin- 
gens ^  Wy  dy  Doringe  unndt  dy  Sachsen  vele  mol  mit  ein- 
ander gestreten  haben. 

bL  XXX — XXXIII.  Lxiii— Lxvn.  xxv — xxix.  Lxvni — lxxiv 
enthalten  das  leben  der  heiligen  Elisabeth  und  die  zahl- 
reichen von  ihr  verrichteten  wunder. 

bL  XXXIX  y*.   bruchstücke  aus  der  geschickte  der  thü- 
ringischen   landgrqfen^    erzählungen    von    merkwürdigen 
ssu  Erfurt   vorgefallenen    begebenkeiten  y  feuersbrünsten, 
theurungen^  ungewittern,  seuchen^  kometen^  stürmen,  erd- 
beben,  Sonnenfinsternissen ,  grofser  hitze  ^  karten  wintern, 
reicken  ernten  an  getreide  und  wein,    auck  die  gesckickte 
der  grafen  dieses  landes  wird  dabei  nickt  aufser  acht  ge- 
lafsen,  jedoch  ohne  viele  neue  aufscklüfse  darüber  zu  geben» 

Am  ausführlichsten  verbreitet  sich  Ronrad  Stolle  über 
das  was  er  selbst  erlebte,  die  zwietrackt  zwiscken  dem 
kurfürsten  Friedrick  und  dem  kerzog  fVilkelm  zu  Sacksen, 
bL  cxii.  cxxii.  cxLVii,  und  den  sogenannten  säcksischen 
brud^thrieg,  von  dem  er  viele  interessante  einzelheiten 
der  nackwelt  aufbewakrt  kat;  kier  ist  er  am  vollständig- 
sten und  als  genauer,  unparteiiscker  beobackter,  der  nichts 
ohne  sorgfältige  prüfung  wiederkolt ,  verdient  er  vollen 
glauben,  zumal  da  seine  aufzeicknung  auck  sonst  mit  den 
berickten  wakrkeitsliebender  zeitgenofsen  übereinstimmen. 

bL  cLXiv — ccx.  Von  dem  grofsen  mechtigen  krig  der  do 
was  an  deme  Rine  czwischen  dem  stifte  zu  Köln  und  deme 
hercoge  von  Burgundien.  sekr  weitläufig  und,  wie  Stolle 
selbst  bL  cxxiv  erklärt,  gescköpft  aus  den  mündlicken  er- 
zählungen  von  tkeilnekmem  undjmgenzeugen  dieser  kart- 
näckigen  kämpfe,  mit  beifügung  verschiedener  damals  be- 
kannt gewordener  sich  auf  dieselben  beziekender  Volkslieder. 

bL  ccxi  ff.  liefern  erzäklungen  von  aufserordentlicken 
naturerscheinungen  und  landplagen  (z.  b,  keusckrecken) 
und  andern  merkwürdigen  ereignissen  in  Erfurt  und  der 
umliegenden  gegend,  daselbst  veranstalteten  wallfakrten, 
schützenhöfen,  glockentoffen* 
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Von  bL  ccxxviir  an  widmet  der  verfafser  dem  swiste 
der  Stadt  Erßirt  mit  dein  erzbischofe  zu  Mainz  und  den 
markgrafen  zu  Mensen  und  einzelnen  vorfallen  während 
seiner  dauer  vorzügliche  aufmerksamkeit,  beigefügt  sind 
verschiedene  damals  durch  öffentliche  ajischläge  erschie- 
nene bekanntmachungen  und  vertrage  von  den  jähren 
1480 — 1483,  die  zum  theil  auch  in  Falkensteins  Erfurter 
chronik  zu' lesen  sind,  desgleichen  Eyn  1yd  von  den  von 
Erffort  unnd  dem  biscboff  zu  Mentze  mit  der  jahrzahl  1481.  h^ 

bL  cccvi.  ccxxiii  folgen  mehrere  anhänge  {einige  in  la- 
teinischer spräche)  die  mitunter  das  ausländ,  den  TUrken- 
krieg  in  Ungarn  im  j,  1526,  und  begebenheiten  zu  Rom 
in  diesem  und  den  15Z0r  jähren  betreffen,  ferner  lieder 
meist  satirischen  Inhalts  auf  die  religionshändel  wahrend 
der  lutherischen  kirchenverbefserung,  sie  sind  von  ver- 
schiedenen händen.  Konrad  Stolle  selbst  scheint  seine 
nachrichten  mit  dem  j.  1493  geschlofsen  zu  haben  ^  we- 
nigstens werden  sie  nach  dieser  zeit  immer  kürzer  und 
un zusammenhängender,  ob  man  die  letzten  aufzeichnun- 
gen  von  1499  und  1502  dem  verfafser  selbst  oder  einem 
fortsetzer  seines  werkes  beilegen  müfscy  läfst  sich  nicht 
mit  gewissheit  behaupten^  hingegen  ist  es  keinem  zweifei 
unterworfen,  dafs  alles  was  die  chronik  bis  zum  j,  1493 
enthält  von  ihm  niedergeschrieben  oder  wenigstens  gesam- 
melt und  dem  buche  einverleibt  wurde. 

Alles  was  wir  von  Konrad  Stalles  leben  wifsen,  be- 
schränkt sich  auf  seine  eigenen  mittheilungen  an  verschie- 
denen stellen  seiner  chronik,  die  wir  hier  wörtlich  wie- 
derholen. 

bl.  cxviii,  bei  dem  j.  1446.  Do  disse  geschieht  also 
erging,  do  was  ich  Conrad  Stolle  der  ditte  geschreben  had 
by  mynen  xvj  jaren,  also  das  ich  der  ebenture  wol  gedachte, 
und  was  do  heime  in  deme  dorffe  zu  Czimmern  under  deme 
Eitersberge,  do  hatte  ich  vater  und  muter  und  ging  do  by 
einen  kerchenere  in  dy  schule  unnd  sach  auch  dy  für  der 
dorffer  vmme  her  jn  des  jungen  hern  lande  das  man  dy 
braute ,  do  floen  alle  lute  jn  deme  erffortischen  gerichte  ja 
dy  stad  Erffort  mit  orem  guthe  unnd  habe ,  unnd  das  ge- 
schmide  us  den  kerchen   unnd  alle  glocken  das  fürten  alle 
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lörffer  jn  die  stad  Erffort  unnd  bleib  ouch  kein  man  jn  den 
lörffern :  sy  besorgeten  sich  das  sy  gefangen  wurden. 

bL  cxxiii'  (1446).  Uff  die  selbe  czit  do  gingk  ich  Con- 
radus  Stolle  der  ditz  geschreben  hat  zu  sente  Seuero  zu 
Erffbrt  in    dy  schule,    alfs   das  ich   disser  geschieht  enteyl  Ir«^ 

wol   geseen  habe bL  cxxv  (1446).    uff  dyselben  czit 

richten  sich  glichewol  dy  von  Erffort  uff  ore  were  und  schick- 
ten dy  buchsen  zu  ringe  umme  dy  stad  uff  dy  ufsersten  gra- 
ben, do  was  ich  zu  Erfort  unde  sach  das,  wanne  es  nete 
sich  deme  tage  sente  Jörgen  und  uff  denselben  tag  solde 
frede  odir  unfirede  czwischen  den  czweyen  brudern  zu  der 
Numburg  gemacht  unnd  beteydinget  werde. 

bL  cxxvi  (1447).    Uff  dy  selben  czit  do  ging  ich  Con- 
rad Stolle  zu  Salcza  in  die  schule. 

bL  CLV  (1450).  Sed  amici  Apel  Vitczthumus  (Vitz- 
ttaami?)  detinuerunt  abbatem  quendam  legatum  ducis  Bur- 
gundie  in  saluo  conductu  lantgravii  Thuringie.  —  et  abbas 
predictus  postea  factus  cardinalis,  quem  sepe  vidi  ego  Con- 
radus  Stolle  in  urbe  Roma  pape  {so)  cardinalis  Attrabatensis 
de  Bui^ndia:  —  anno  ix,  lvüj,  tempore  pape  p  ^  .  . 

bL  cxLii  (1451).  vmme  allerheiligen  tag  do  quamen  dy 
rethe  beyder  hern  gebrudere  wedder  von  Ache,  dy  do  hatten 
geteydinget  vmme  Lutczelnborg,  vnnd  brochten  mit  on  drissig 
Franczosen  ader  Walen  unnd  eynen  apt  genant  Attrabatensis. 
den  selbigen  apt  sach  ich  dor  noch  zu  Rome,  do  wart  her 
eyn  cardinal  in  deme  nunden  jare  hirnach. 

bL  CLVi — cLXiii  cmemappa  mündig  von  Konrad  Stolle  im 
y.  1458  zu  Mantua_abgeschrieben. 

bL  CLV'  (1462).  anno  domini  m^  cccc^  lxii  die  xii  men- 
sis  Aprilis  quidam  nobili  {so)  cives  de  Constantinopoli  porta- 
verunt  ad  urbem  Romam  beatissimum  caput  sancti  Andree 
apostoli ,  quod  rapuerunt  de  civitate  Constantinopoli  Et  papa 
Pius  accepit  idem  caput  et  introduxit  urbem  cum  magna  so- 
lempnitate  videlicet  cum  xiuiii  cardinalibus  et  xliiij  episcopis 
nee  non  magna  populi  caterva^  Eciam  me  Conradum  Stolle 
presente  vidi  et  singula  audivi. 

hl.  cLXiv.    In   dem  j.    1474   von  sant  Jacobs  tage  bifs 
her  ulT  disse  czit ,   habe  ich  Conradus  N.  etliche  stucke  des 
i^rieges  czwischen  deme  berczogen  von  Burgundien  unnd  des 
Z.  F.  D.  A.  VIII.  20 
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bischoffes  zu  KoUeD,  als  ich  jie  hie  zu  Erffort  in  gemein^ 
reden  unnd  vel  sagen  vorstanden  gehört  und  yornoiiien  habe, 
von  pristern  geistlichen  unnd  werllichen  Studenten,  kouff- 
luten,  bürgern,  gebum,  wallebrudern,  rutem,  unnd  andere 
fromen  luthen,  alle  her  in  myn  memqriale  geczeichent  unod 
in  czwifeln  der  worheit  der  ich  zu  gecziten  nicht  vor  wabir 
gewttst  habe  ab  es  also  geseheen  ist  adir  nicht,  sondern  nach 
den  sagen,  unnd  darvmb  wil  ich  vngenant  sy  unnd  mich  dar 
inne  bewaret  habe,  sundern  solch  gedrengnisse  unnd  grofsir 
schade  ist  mir  in  mynem  herczen  leyd  unnd  bekummirt  mich  — 

bl.  CGX\  Item  in  deme  selben  winter  1477  an  deme 
nochtage  der  heiligen  drey  könige,  do  ging  ich  Conrados 
Stolle  der  ditcz  geschreben  hat,  unnd  myn  bruder  er  Johan 
Linderbech  beide  vicarien  sant  Seueri  kirchen  zu  Erffbri, 
gingen  zusamene  von  Erffort  in  die  heiligen  stad  zu  Roma, 
do  leden  wir  solche  kuide  das  ich  des  nicht  vorschreiben 
noch  vorsagen  kan,  were  des  almechtigen  gotis  hulffe  unnd 
bewarunge  nicht  bie  uns  gewest,  so  weren  wir  wol  tusinl- 
mal  erfrom ,  wann  es  was  ufs  der  morse  sere  kalt,  do  wir 
komen  uff  den  Doringer  walt^  do  was  der  snehe  tiff  bifs  an 
minen  gurtel,  unnd  zu  unfserm  gluck  gingen  vij  waine  vor 
x^"  uns  vhir  d«i^  wall,  weren  die  nicht  gewest  so  betten  wir 
M|icht  kont  ubirkome ,  unnd  leden  solche  grofse  kulde.  das  is 
nimant  gloubet  unnd  der  snehe  werte  bis  das  wir  komen  kein 
Rome  in  die  stad,  unnd  ging  alswol  zu  gutem  glucke  ufs, 
das  unfser  keiner  krangk  noch  sich  wart,  vor  vnd  noch,  unnd 
gesunt  widdir  heim  quonien  in  der  cruczewochin. 

bL  ccxxvii.  A.  1478.  —  Hirnoch  folget  eine  grosse 
czweitracbt  krigk  vnnd  hadder  czwisschen  den  von  Erffort 
vnnd  deme  bisschoffe  zu  Mentz  vnnd  den  hern  zu  Missen 
vnnd  Doringen  geseheen  in  mynen  gecziten  genant  er  Con- 
rad Stolle  ein  vicarier  zu  sant  Sever  zu  Erffort  der  dilzs 
geschreben. 

bl,  ccxxii.  Von  der  stad  Floren tcz  in  welschen  landen. 
Nach  gotis  geburt  —  1478  jar  ist  diesse  geschieht  gesebeei 
zu  Florentcz  und  davon  in  die  stete  Nurenberg  und  Erfforte 
geschreben,  v^>n  sulchen  jchrifllen  ich  Conradus  Stolle  diu 
aj^heer  colligirt  habe  und  in  myn  memoria!  geschreben  habe. 
Am  montage  Urbani  sint   disse  zithunge  durch  wäre  schriA 
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nd.  botschalR;  kegen  Norenberg  komen.  Item  zu  Florencz 
Lnt  czwey  gesiechte  von  alder  herkomen  erbarkeit,  eins  ist 
eoant  Medicis,  das  andere  Peczj  —  ccxxii*.  Und  der  bru- 
er  de  Medici  war  czwene,  die  ich  Conradus  Stolle  obge- 
lant  oach  dicke  wol  gesecn  habe  do  ich  zu  Florencz  und 
tome  wonende  w;as. 

bL  ccLxxxvni.  1483.  Von  einer  grofsen  processien  ge- 
»cheen  zu  Erffort  an  deme  fritage  vor  sanct  Johans  tage 
baptiste.  —  Das  habe  ich  geseen  unnd  ouch  mete  gegangen 
der  ditz  geschreben  had,  genant  Conradus  Stolle  eyn  vicarius 
zu  sante  Seuer.  —  ccxxmux'.  Geben  zu  Erffort  1483  uff 
montag  nach  unfs  lieben  frowen  tagk  purificationis  zu  dutcz 
lichtmesse  genant,  scriptum  per  me  Conradum  Stolle  vica- 
rium  scti  Seuerl  Erff. 

bL  ccLv.  —  1488  noch  mittefasten  do  quam^  eyn  legate 
kein  Erffort  gesant  von  deme  bobiste  zu  Rome  Innocencio  viii^, 
der  bestalte  eyp  groflse  processien  zu  gehene  an  des  heiligen 
blutes  tage  der  do  ist  an  deme  nochtage  unfser  lieben  frowen 
tage^  in  der  fasten,  do  gingen  die  hern  zu  sente  Seuer  auch 
mit  unnd  der  legate  lifs  do  grofser  mechtiger  bullen  czwo 
trage  in  der  processien,  das  habe  ich  geseen,  ich  gingk  auch 
mit  in  der  processien. 

bL  ccLX.  1491.  Item  an  sente  Marien  Magdalenen 
abende  zu  nacht  als  elfe  schlugk  do  quam  also  eyn  gestrenge, 
ungehure,  mechtigk  grosse  stormwindt  in  mynen  dache  in 
mynen  huTse,  do  machtes  eynen  grofsen  buch,  es  zog  dy 
bonnayle  mit  den  honen  us  den  gesparren  und  zubrach  ouch 
snst  keynerley  und  bleib  ouch  allen  enden  gancz,  unnd  werte 
nicht  lenger  dann  i  stunde. 

bL  ccLxni.  1491.  In  dissem  jare  ben  ich  der  ditcz  ge- 
schreben had  genant  Conradus  Stolle  eyn  vicarius  zu  sente 
Seuer  funff  unnd  funtfejgk  jar  alt  (do  ditz  geschreben  ist). 

bL  ccLXvii'.  —  1493.     In  deme  selben  sommer  vmme 

Pelri  et  Pauli  fürte  man  mechtigk  feie  koms  von  Erffort  uff 

pfcrden,   feie  mol  xl  funffczigk  adder  Ix  pferde  uff  eyn  mol, 

in  das  stift  zu  Köln  und  an  den  Hin  unnd   kein  Brunswigk, 

das  habe  ich  geseen  der  dils  geschreben  had ,  ouch   uff  wa* 

gen  welche  nae  wom. 

20* 
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Endlich  kann  noch  das  was  in  den  Erfurter  archi- 
diaconatsregistern  über  Stolles  Verhältnisse  vorkommt  zur 
bestätigung  und  ergänxung  seiner  eigenen  bemerkungen 
dienen,  so  hei/st  es  in  St.  A.  fVürdtweins  Thuringia  et 
Eichsfeldia  medii  aevi  ecclesiasticay  comm,  1  (Mannh.  1790) 
s.  40  Vicariae  ecclesiae  s.  Severi  Erford.  vicaria  s.  Liborii 
episc.  quam  possidet  Conradus  Stolle,  est  de  collat.  dec.  el 
cap.  und  in  dem  Registrum  vicariarum  in  ecclesiis  civi- 
tatis Erfordiensis  —  collect,  a.  M.  fVilh.  Frid.  Kromayr 
{Erf.  1748.  MS.)  s.  46  (In  parochia  Barlholomaei)  ad  vica- 
riam  s.  Bartbolomaei ,  Philippi  et  lacobi,  Caeciliae,  Koni- 
gundis  et  Hedewigis  in  sumuio  altari  ex  obitu  Nie.  Torwert 
Institut.  Henricus  Predell  par  pleban.  et  altermann,  prae- 
sentatus  20  (1420?)  ex  obitu  Theod.  Stobenrauch  Institut. 
Conradus  Stolle  64  (1464).  —  In  parochia  albarum  domi- 
narum.  s,  73.  ad  vicar.  b.  Mar.  ex  resign.  Nie.  Vochs  inst. 
Theod.  Stobenrauch  per  praepos.  et  priorissam  praesentatus. 
63.  inst.  Conradus  Stelle  (Stolle)  64.  inslitutus  Theod. 
Stobenrauch  67. 

fVir  hegen  die  hoffnvng  den  dank  unserei'  leser  zu 
verdienen ,  wenn  tvir  aus  dieser  lauteren,  für  die  aufklä- 
rung  der  geschichte  Thüringens  von  der  mitte  bis  gegen 
das  ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  so  reichhaltigen 
quelle  vorzüglich  das  entlehnen  was  der  fleifsige  und  un- 
parteiische Chronist  aus  eigener  und  sorgfältiger  beobach- 
tung  über  sitten,  gebrauche ^  trachten  und  andere  zu- 
stände seines  Vaterlandes  hin  und  wieder  bemerkt  hat. 

RÜDOLSTADT.  L.  F.  HESSE. 

bl.  ccxii*.    fVie  das  junge    volk   lieff  zu  deme  heiligen 
bluete  zu  der  ff^elfsnacht  da  genesit  Meideburgk. 

Als  man  schreib  nach  Christus  geburt  tusend  vierhun- 
/4j^^.  dert  vnnd  funffvnndesobinczigk  da  hub  sich  eine  kinderliebe 
geschieht  jn  der  wochen  nach  sente  Johans  tage  baptiste  jm 
lande  zu  Doringen,  Francken,  Hessen  Missen  vnnd  andern 
landen ,  das  die  jungen  lute  knaben  vnnd  juncfrawen  czwis- 
schen  czwenczig  vnnd   achte  jarcn ,    zu  male  kleine  kindere, 


tdi  lyrpf'  'Jy^'}^  -^-cv*.  ^  -^L^  "^J 
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L}JL    deme  heiligen  blute  lieffen ,   ane  gelt  ane  wissen  der  el- 

lei*n ,    die  sust  nicht  ufs  deme   hufse  hetten  gegangen  ane 

yeheiFse  der  eidern,  fromer  lute  kindere  vnnd  wol  geczogen, 

diiistboten,    meyde  vnnd  knechte,   lifsen   ore  cleydere  vnnd 

^^SLS  sie  hatten  vnbewart,   vnnd  konden  des  nicht  zu  houffe 

brengen,    sondern   liefsen   stehe   vnnd^  Uq^  was  da  was  vnnd 

Ueffen    ore   strafse,    also  das  or   dicke  vnnd  vil  czwey  adir 

drybundirt  an   einen   huffin  ging  vnnd  sungen  leyssen,   vnnd 

hatten  banir,   vnnd  sprochen   enteil  on  ginge  eyn  rot  crucze 

vor,   die  kindere  entlieffen  mit  gewalt  oren  eidern,  die  toch- 

ter    oren  muttern,  das   die  muttere   nachfolgeten   weynende 

vnnd   sehnende   vnnd  konden  der  {bL  ccxiii)  kindere  nicht 

erhalde,  Vnnd  wanne  man  sie  jn  sperrete  so  worden  sie  vn- 

synnig,  und  wann  sie  is  an  quam,  so  hüben  sie  an  zu  wey- 

nen,  wie  grofs,  wie  alt,  wie  deine  sie  wom  vnnd  begunsten 

zu    czetterne ,    als    die  das  kalde  haben ,   das  sie  nicht  ge- 

sprechen  konden,   vnnd  weinten  also   lange  bifs  das  sie  ufs 

den  husern  qitomen  uff  den  weg,   vnnd  entlieffen   den  luten 

mit  gewalt,  Vnnd  als  balde  als  sie  an  quam  als  balde  lieffen 

sie  ore  strafse ,   barfufs   halbnackt  jn  hemden  in  ketteln  bar- 

houbt ,  ane  gelt  ane  brot  vnnd  ane  alle  vorsichtickeit,   vnnd 

wann  das   efsen  uff  deme  tissche  stunt   das  man  solde  efse 

vnnd  sie  nach  nuchtirn  warn,  nach  So  lieffen  sie  enweg  vn- 

gefsen,  ,vnnd  man  mochte  or  jn  keiner  weifse  behalde,  vndir 

hundirt  behilt  man  kume  ein  mensche   das  man  ubir  rette, 

Man  fürte  sie  zu  der  bichte,  die  bicht  vetere  konden  or  nicht 

ubir  rede,    czu  wilen  quam  js^  kume  ein  das  sich  lifs  bedute. 

Vfs  der  stad  Amstede  lieffen  driehundert  vnnd  xxiiij  kindere 

schulere  meydichen  vnnd  knechtchen,   vnnd  der  Schulmeister 

ging  mit  den  schulern,   vnnd  darnach  die  knaben,   zuletczt 

die  meydichen,  vnde  warn  enteil  also  deine,  das  man  nicht 

getruwete  eine  mile  weges  zu  gehen,    nach,  lieffen  sie  dahin, 

!A)})Vund  gingen  gliche  sere,    enteil  lieffen  tag  vnnd  nacht,  vnnd 

is  rejnle,  also  sere  an  sente  Peter  vnde  Pawels  abinde  vnnd 

die  nacht,   nach  als  ifs  am  allirseresten  {bL  ccxin*)  reinde, 

wilche  is  anquam  die  hüben  sich  vnnd  lieffen,  vnnd  frageten 

nicht  nach  dem  reyne,  Item  ufs  Tenstete  lieffen  uff  eyn  mol 

vier  vnde  drisig  kindere,  vnnd  ufs  allen  steten  vnnd  dorffen, 

Vnnd  des  dingis  wart  also  vil ,   das  der  rad  zu  Erffort  vnnd 
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die  geistlichen  richtere  lissen  gebeten  zu  Erfforte,  jfs  solde 
nymant  ane  lonbe  synis  pferners  vnnd  ane  bichte  geen,  abir 
man  fragite  wening  dar  nach,  Manch  man  muste  vmmb  siner 
kinder  willen,  manch  frowe  vmme  ore  tochter  willen ,  dicki 
mnd  wil,  der  man  vmmb  der  frowe  willen  dahin  lonffe. 
^)3,  Item  sechs  wochen  frowen  mit  kindem.  Item  manch  junge 
frowe  hatte  funff  adir  sechs  kindere  da  heime,  die  liefsen  sie 
alle  vnbesorget  vnnd  vnbestalt  vnnd  lieffen  dahin,  fie,  kawe 
▼nnd  schoff,  huTs  vnnd  hoff  liefsen  sie  vnbestalt  stee,  vnnd 
lajJf  ^  lieffen  von  dem  felde,  von  den  pflügen,  von  deme  weite,  vom 

grabe ,  die  knaben  die  der  pferde  hutten  die  hatten  ,  ore 
czoyme  au  oren  helfsen  vnnd  lieffen  dahin,  vnnd  etliche  die 
uff  deme  felde  füren  die  Hessen  waine  vnnd  pfert  steen  vnnd 
lieffen  ore  strafse,  jtem  is  hatte  eyn  man  zu  Erffort  weit 
vorkaufit  vnde  die  kindere  von  Arnstete  giengen  durch  hin, 
do  gab  er  den  kindern  einen  grosschen  zu  spifse,  vnnd  lifs 
pfert  vnnd  wain  stehe  vnnd  lieff  mete,  vnnd  hatte  eyn  par 
nuwer  scho  gekoufil  die  liefs  er  uff  deme  wayne  lien,  Item 
dinste  knechte  vnnd  meyde,  (bL  ccxiv)  vnnd  wanne  man  sich 
allir  mynst  vor  sach,  so  quam  sie  das  an,  vnnd  begunsten 
zu  weynende  vnnd  lieffen  ore  strafse.  Enteil  sageten  ny- 
mande  nichts  vnnd  liefsen  allis  stehe  vnnd  lien  was  sie  hat- 
ten ,  Item  ufs  deme  lande  zu  Francken  bie  Koburg  adir  Bo- 
binberg  quomen  or  ufs  einen  dorffe  bie  xxx.  die  hatten  zu 
tage  vnnd  zu  nacht  achczen  mile  wegis  gegangen  vnnd  ooch 
banir,  eine  monstrancien  dar  uff  gemalet,  Item  die  von  Arn- 
stete  hatten  einen  ajjler  jn  qrcn  banir,  vnnd  nymant  ge- 
sellete  sich  mittenander  zu  gene ,  sundem  wann  sie  uff  die 
strafse  quomen  so  quomen  on  gesellschafll  gnug  zu.  Item  m- 
dir  wegen  goben  on  die  lute  essen  vnnd  trincken  al  sad, 
wer  nicht  gelt  hatte  zu  vorczeme  der  bettelte,  so  ward  ome 
sad,  vnnd  sie  konden  ouch  des  oren  keins  gebruche  nach  za 
sammende  gelefsen  das  was  gar  eyn  winderlich  ding  Item  die 
wifsen  gelarteji  doctores  meynten  es  were  ein  jnflofs  des 
bymmels,  den  luten  die  der  complexien  wem  Etliche  mein- 
ten es  were  nicht  gut,  is  queme  von  deme  bofsen  geiste, 
Etliche  meinten  is  were  von  gote  eyn  jngebeii  vnnd  eyn 
wunderwerg  also  das  die  lute  zu  wilen  sere  czweilrecbtig 
worn  Item  die  wiefsen  zu  Erffort  goben  also   vor,    das  mau 
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1er   selbien  lute  die  also  lieffen  keinen  solde  jn  lorsen  za  den 
stad   tboren,  i^ann  worvmme,  man  meynte,  wann  die  kindere 
vnnd    die  lute  das  voIk  also  seen  louffe,  so  worden  sie  ouch 
darzu  geneyet  der  gesellscbafft  vnnd  lieffen  dann  ouch  mete, 
vnnd    das  {hl.  ccxuii*)   fant  sich   onch   an  der  worheit  also, 
Vnnd    uff  deme  lande  ufs  allen  dorffen   lieffen  sie  also  wol 
als    ufs   den  steten,   Item  man   sagite    ouch    das  vil  grosir 
louflPte  were  de  partibus  stagnäbus  da  hin,    wann  is  Ueffen 
kmdere   die  nach  nicht  gebeten  konden,    vnnd   die  frawen 
trugen  sie  meto  vnnd  wüsten  oucli  nicht  was  das  heiige  bind 
was,   vnnd  wüsten  ouch  nicht  was  sie  taten.     Vnnd  das  sie 
Susi  nirgen  andirs  hin  lieffen  danne  da  hin  das  was  eyn  grofs 
wunder,  Ifs  lieff  manch  meydichen  wol  geczogen  kind,   das 
nicht   vor  die  thor  ane  der  mutter  adir  vater  willen  bette  v^, 
gegangen  zu   ores  n^keburs  kinden,  adir  hatte  nicht  kont 
eyn  firtel  wyns  gehole,   das   lieff  mit  gewalt  enweg,  vnnd 
fragite  nicht  noch  vatir  noch  muter.  Item  enteil  kindere  hat- 
ten win  geholt,  die  goben  einen  andern  menschen  den  win, 
oren  eldem  zu  brengen,  vnnd  lieffen  enweg  barfufs  ane  man- 
tel,  ane  sloyger,  ane  hud  adir  kogel  wie  is  sie  an  quam  also 
lieffen   sie  dahin.     Item  ufs  der  stad  Ifsleubeo  lieffen  eilff    ^<i^ 
hundirt,  jtem  urs  Hetstede  dry  hundirt.   Item  grofs  volk  ufs 
Osterich,  vude  Vngern,  vnnd  ufs  allen  steten  vnnd  landen, 
das   vnczelich   was   Item   die  von   Arnstete  gnomen  widder  ^ 

vnnd  worn  xiiij  tage  ufse  gewest,  man  wolde  sy  zu  Erffort 
nicht  jn  lofsen   sundern  sie  gingen  uff  deme  graben  hin  mit 
oren  banir  vnnd  or  was  dryhundirt  vnnd  czehene,  knechtchen 
vnnd  meydichen ,   vnnd  sie  sagiten  das  on  die  marggrauen ;  -=.  i^' 
von  Brandenburg  zu  Angermunde    allen    liefse   essen  vnnd 
tnncken  gebe   zu   tissche   sitcze    uff  sinen   sal,  vnde  einen 
iglichen    menschen   (bL   ccxv)    einen  bcrliuschen  grosschen  ^ 
darczu,  Vnnd  jn  die  sammenunge  vier  gülden,  vnnd  die  von  | 
Mansfeld  gaben  allen  luten  brod  vnnd  hier,   uund  die  marg- 
grauen bestalte  die  strofse  das  on  nimant  torste  thun,   vnnd 
liefsen  sie  zu  Werben  vmme  sust  vbir  fiire,   vnnd  wo  sie 
gingen,   do   lieffen  on  die  lute  enkein  vnnd  boten  on  her- 
berge  an ,   ane  zu  Erffort  da  wolde  man  sie  nicht  jn  loCse. 
Item  das  selbie  louffen  werete  also  lange,   ufs  Vngern,  Po- 
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len ,  das  jn  DoriDgen   eyn  sterben  quam ,   vnnd  starb  seit 
eucb  zu  Halle,  Numburg,  Erffort,  Gotc  vund  Isenacbe  etc. 

(bl.  ccxv".)  Düse  geschieht  jst  gescheen  jn  deme  lande  zu 
Francken  genesit  H^irczpurg  ubir  Wertheim  jn  deni  Tubar- 

tq[jsu  Nickelshtisen.     j?r*wt.  ^  f 

1476.  Nacb  Christus  geburt  vierczenbundirt  jar  dar  nach 
jn  deme  sechs  vnnd  sobinczigisten  jare,  hat  sich  disse  ge- 
schieht begeben,  das  einer  genant  Hans  Beheme  wonhaStig 
jn  deme  dorffe  Helmestat  eyn  halber  thore  als  man  on  von 
jogunt  uff  gemerket  hatte,  von  drien  erbaren  mannen  edil 
lute  villichte  bofse  cristen  vnnd  ketczere  genant  die  von 
Stetten  vnnd  eyn  pfarrer  bie  on  wonende  genant  Conradus 
Thunfelt,  vmme  geldis  vnnd  gutis  willen  den  geäanten  thoren 
dar  zu  gesprochen,  vnnd  ome  ancwisunge  goben  gelort.  vood  3'V  i 
vorgegeben  hatten  uff  die  forme,  Er  sulde  uffenberlich  uff 
trete  vnnd  predige  vnnd  sulde  spreche  Vnfser  liebe  frowe 
Maria  die  muter  gotis  sie  ome  entschenen  personlich  drie 
adir  vier  mal  vnd  entschine  ome  tegelich  vnde  habe  ome  ge- 
sagit,  er  suUe  uffinberlich  predige  vnnd  vor  nimande  schoe 
vnnd  den  luten  sage  vnnd  jn  die  land  vorkundige  allem  volke, 
das  alle  volk  ufs  allen  landen  sulle  jn  pilgerimfs  wilse  za 
or  kome  jn  ore  capellen  adir  kirchen  zu  Nickelfshusen  jn 
deme  Tubar  tal  neben  Wertheim  da  wolde  sie  gnedig  sin, 
vnnd  is  werc  ouch  ubir  al  nirgent  kein  applas  dann  dasel- 
best,  Das  thet  der  arme  mensche  mit  vorhencknisse  der  e^ 
bar  lute  vnnd  des  pfar-  (bL  ccxvi)  rers,  Vnnd  trat  uff  VDod 
predigete  vnnd  sprach  alle  ding  solden  sie  gemeyne  vund 
die  czit  niete  sich  das  man  alle  pristere  toten  solde  vnnd 
wer  XXX.  pristere  getote  konde  der  solde  grofs  vordiene,  sie 
betten  ouch  keine  macht  mehe  von  gotc,  es  were  ufs,  man 
funde  ouch  keinen  prister  mehir  beide  wertlich  noch  geistlich 
>  noch  in  keinen  orden  vnnd  strafile  gliche  wol  dar  bie  die 
;  brosttucher ,  korle  cleidere  vnnd  spilczige  schoe  das  misse-  ^  ^ 
j  hagite  vnfs  lieben  frowen  alczu  serc ,  vnde  got  woldc  sttt 
dar  vmme  straffe  Sundern  sie  biete  da  vor,  vnnd  man  solde 
sie  dar  vmme  zu  Nickelshusen  ersuche,  andirs  die  straflaoge 
erginge,   Vnnd  predigte   vil  bofser    ketczerige    vnnd  grofse 
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;vunder  werg  die  da  zu  Nickelshusen   geschegen  der  kei» 
«var  i^as,  Vod  sprach  ouch  vnrs^r  liebe  frowe  helle  ome  zu 
gesagt  vor  wehen  er  biele  vnnd  was  er  biele  das  solde  ge- 
scheen  vnnd  erhorl  werde,  Vund  das  volk  gloubele  ome  vnnd 
tiilden   on  als  einen  propheten,  wann  er  was  susl  eyn  slechl 
leyeman  vnnd   halb  vnwifse ,   Die  erbar  lule  vnnd  der  pfar- 
Ter    sanlen  andere  lule    ufs  vnnd    liesen   das  ouch  vorkun- 
digen   vnnd    sagen  jn  vil  land,  das  vnfser  liebe  frowe  da 
gnedig    were    vnnd   geschegen    grofse    czeichen,     der    was 
kein    war,   Vnnd  doch  von  deme    geschreye  vnnd   predigen 
von    jngebunge    des  bofscn    geislis    gar    nahe    das    ganlcze 
{bL  Gcxvi ')  zu  Francken  vnd  ouch  andere  land  bewegel  wor- 
den, Vnnd  das  volk  liff  an  grofsen  houffen  ufs  allen  bislbum 
vnnd  landen,  mil  banirn  ^iund  fanen  keyn  NickelTshusen  vnnd 
trugen  mil  on  grofse  mechlige  lieble  vnnd  kerczen  von  wachfse 
also  grofs  das  drie  adir  vier  mann  kume  eine  konden  erlrage, 
Vnnd  lieffen  anc  alle  vornunfft  vnnd  loube  orer  pfarrer  vnnd 
prelaten,  die  das.  dann  mil  sampl  der  bisschoffe  vorholen  hal- 
len bie  deme  banne,   das  volk  fragile  aber  nichl  dar  nach, 
is  sie  lieffen  gliche  sere ,   die  juncfrowen  lieffen  mil  zu  slagen-    . 
den  haren^,   die  sechs   wochen   frowen ,  junge  knaben ,  jung  nc^ 
vnnd  aide  menre,  schregen  vnnd  sungen  leysfson  durch  siele 
vnnd  dorffere,  die  die  selbige  kelczerie  vnnd   lusscherie  ge- 
iicht   halten,   Vnnd   quam   dicke  vnd   vil  das  uff  einen  son- 
abent   za   samen   quomen  bie  sobenczigk    lusenl    menschen, 
kinder  vnnd  aide   lule,   frowen  vnnd  man,   also  das  is  er- 
schrecklich zu  sehene  was ,   Vnnd  eyn  iederman  quam  mit 
sinen  wergkgeczuge ,  Ein  ackerman  mil  siner  geifseln,   ein 
sleinmelcze  mil  siner  l^icken,   eyn  smed  min  sinen  hammer 
Der  bisschoff  zu  Wirczbui^ifs  das  vorbete,  jfs  halff  nichl, 
die  erbar  lulhe  wolden  das  habe  wan  sie  hüben  das  gell  uff, 
Der  bischoff  zu  Wirczburgk  halte  rad  dar  ubir ,  das  bifs  on 
Rudolffus  eyn  fromer  alder  man,  Vnde  schreib  dar  noch  deme 
erczbisschoffe  zu  Mentcz  hern  Dytero  von  Isenbergk,   vnnd 
clagite  die  lorheil  des  {bL  ccxvii)  volks,  Do  schreib  der  bis- 
schoff zu  Mentcz  widder,    das   er  den  hoffen  den   prediger 
solde  lafsen   griffen  vnnd   vorhore  wie  is  gestall  were,   das 
ted  der  bisschoff  zu  Wirczburg  der  sanle  keyn  Nickelfshusen 
vier  vnnd  drissigk  gewopent  zu  pferde,   die  fingen  den  ge- 
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nanten  Hansen  Behemen,  der  safs  nacket  jn  der  tafem  vnnd 
predigite  den  luten  grofse .  wunderwerg  die  on  der  pfarrer 
vnnd  die  erbar  lute  gelart  hatten,  vnnd  banden  on  also  nackt 
uff  eyn  pfert  vnnd  fürten  on  keyn  Wirczburg  jn  einen  torm 
uff  der  borg  vnfser  lieben  frowen  berg,  da  worn  kegenwertig 
bie  sechstusint  menschen,  also  sie  on  ßngen,  abir  is  nam 
sich  nynaant  an  vnnd  worn  aliirmeist  fronde  lute  die  allir 
erst  kernen  worn ,  Do  das  die  erbar  lute  erfurn  die  worden 
czornig  vnde  swurn  zu  houffe  vnnd  nomen  vil  volks  an  sich, 
die  der  bofse  geist  euch  dar  zu  sterkete,  also  das  ir  wart 
bie  czwolff  tusent  vnnd  was  an  sante  Margareten  abent  vnnd 
die  lute  worn  ufs  vele  landen  gesamment  die  nomen  bie 
funffhundirt  kerczen  ufs  der  capellen  zu  Nickelfshusen ,  die 
die  lute  bracht  hatten,  vnnd  czogen  die  gantcze  nacht  bie 
lichte  bis  keyn  Wirczburg  vor  die  bürg  das  man  nennet 
Vnfser  lieben  frowen  berg,  an  deme  selbigen  sonabent  an 
sant  Margareten  tage  fru  zu  funff^rj^zit  quomen  sie  vor  die 
die  borg  mit  den  enpranten  kerczen  vnnd  hisschen_(M.  ccxrif) 
on  den  gefangen  gebe  luterlichen  vmme  sust  ledigk,  adir  sie 
wolden  alle  dar  ubir  sterben,  Der  bisschoff  wart  besorgit 
vnde  bestalte  sine  borgk  so  best  er  konde,  vnnd  lies  enteil 
buchsen  an  gehe  ane  schaden,  das  that  er  durch  erschreck- 
nisse  willen.  Vnnd  is  wart  euch  ein  grofs  murmoln  in  der 
stad  zu  Wirczburg  uff  die  pristerschafft  das  die  da  widder 
retten,  die  da  viUichte  wol  wüsten  das  is  tusscherie  was, 
vnde  sprechen  den  pristern  gar  ubile  von  der  sache  halben, 
Also  vil  das  czwene  erbare  rittere  fromer  menre  ermauten 
das  Volk  gutlichen  vnnd  mit  guten  werten  das  sie  von  der 
torheit  abeliefsen  vnnd  czogen  heym  eyn  iglicher  da  er  hin 
gehörte  jn  sin  land  Vnnd  geboten  bie  gehorsam  was  des 
bisschofes  menre  da  mitte  wern  das  sie  beim  czogen  vnod 
wem  gehorsam  orem  hern  deme  bisschoffe  vnnd  pfarrer  vnnd 
gloubeten  nicht  also  lichtlich  den  Sachen  js  gehorte  die  geist- 
liche achte  an ,  Also  czogen  or  enteil  heim  enteil  bieben 
vnnd  meinten  den  therm  zu  haben  adir  dar  ubir  sterben, 
Die  erbar  czwene  rittere  sprechen  der  bisschoff  bette  einen 
armen  man  gefangen  den  wolde  er  verhören ,  wann  er  den 
verhört  were  er  dann  gerecht  er  worde  on  wol  widder  Der 
selbie  Hans  Beheme   bekante  jn  deme  gefencknisse  das  is 
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»me    die  janckern  von  StettyD  vnnd   or  pfarrer  gelart  vnnd 
jngegeben  hellen   vnnd  das  also  zu  pre  {bl.  ccxviii)  digene, 
Vnnd   uTs  zu  brengen,  vnnd  hallen  ome  ouch  gell  dar  vmme 
gegeben,  Vnnd  hallen  der  predigere  ouch  mehe  ufs  gesanl 
zu  verkundigene  den  sie  ouch  gell  goben,   abir  sie  behilden 
das   meisle  gell,  Do  quam  der  von  Werlheim  vnnd  nam  grofs 
gelt  ufs  der  capellen,   Vnnd   als  die  lule  von  der  borg  uichl 
wolde  abelafse,  do  schickle  der  bisschoff  ufs  nach  siner  man- 
scha£Ft  vnnd  ouch  ufs  der  slad,  vnnd  slalle  sich  zu  weherne 
vnnd    treib  das  volk  mil  gewall  abe,   vnnd   liers   ouch  mil 
buchfsen   schiefse  propler  lerrorem ,    vnd   liefs   sie  von   der 
borg  tribe,  also  warl  or  achle  vnnd  diisig  erslagen,  hundirt 
vnnd  xxvii  gefangen ,  da  flohen  die  andern  alle  millenandere, 
Vund  der  bisschofi*  lifs  an  noch  czehen,  doch  gullich  das  man 
on  nicht  mehir  schaden  Ihun  solde  helle  er  gewoll  er  helle 
sie  alle  wol  behalden ,   Also  liefs  er  hir  nach  den  man  vor- 
hore  der  bekanle  alle  geschichl ,  wie  er  dar  zu  komen  vnnd 
vndirwifsl  weher,   des   erfur  sjch   der   bisschofl^  al  wol,   da 
er  nu  alle  ding  war  fand  das  is  lusscherie  were  vnnd  keyne 
warehafftige  czeichen  weren ,    sunderu  ylele  fantasie  were, 
do  mete  das  volk  vorleilel   werde  vnnd  gcschege  vmme  gel- 
des  wollen,   Do   lifs   er   den  selbien  Hansen  Behemen  durch 
erschregknisse   willen  der  andern,   vnnd   durch  sulcher  kel- 
czerie   willen  die   da  von   quome   mochle   lifs  er   on  borne, 
Vnnd  fing  den   pfarrer  er  Conrad  Dorrnefelt  der  on  das  ge- 
lerel  vnde  vnderwist  halle,   Vnnd  sanle   on   deme  bisschoffe 
zu  Mentcz,  {bl.  ccxviii")  Also  sagile  man  das  der  von  Werl- 
heim neme  das  oppfer  uff  vnnd  wil  pfemer  sin  dar  zu,  Vnnd 
die  erbar  lulhe  worden  fyenl  des  bisschoffes  vnnd  lolen  ome 
schaden  jn   sinen   lande,  vnnd  helten  gerne  den   louR  ge- 
slerckel  vmme  des  geldes  willin,  so  woldis  der  bisschoff  nichl 
liede  vnnd  was  gar  sere  da  mele  belrelen,   abir  is  warl  zu 
lelczl  allis  vorgefsen,  vnnd  warl  keins  mehir  dar  ufs. 

finis. 
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{bL  GGXLii.)    Eyn    lyd  von    den   von    Erffort   vnnd  dem 
büschoff  zu  Mentcse.    anno  domint  m*".  cccc".  uuuu". 

^  /.  Nu  hilff  uns  gol  von  hymmelrich,        vwr 

^^^*^*^  ^''^'  der  alle  dingk  wol  kan  machen  glich, 

jn  himmel  vnnd  ufF  erden,  in/  -  ria 

vil  groser  breffe  sinl  an  geslaj^en         o^tAU^ui^  *  •^>n,i 

was  wil  daciufs  werden.  -uurw^x 

Die  brefe  halden,  höre  ich  sage, 
myn  herre  von  Mencz  thu  sich  vil  der  clagc^^  W 
ouch  hat  mans  wol  vornomen, 
wie  vil  rechts  er  zu  Erffort  habe, 
vni^d  kan  dar  zu  nicht  ikqnien. 

Worvmme  das  ist  das  lafse  ich  steen,    tA^tc 
wanne  man  sal  zum  glichen  seen, 
jn  rechte  sich  das  geboret^  »^     *^ 
i     "ein  man  thut  eine  halbe  rede.*'  ^ 

es  sy  billich  das  man  beide  vorj;horet. 

^yhit  vni^d  hafs  bringit  vil  der  clagen, 
breffe  vnijid  sigil  suUen  das  sage,     st^<^ 
was  die  von  Erffort  haben,  XUc 

wer  das  sine  vmme  gelt  gibit, 
der  ist  mit  rechte  her  abe. 

Das  ist  an  om  seibist  also, 
zu  iSchildenrode  vni^d  anderiswo,    -^ 
Erffort  will  ich  nennen, 
da  ist  gehört  eyn  antwort  uff  die  clage, 
als  danne  kan  man  recht  erkennen. 

Clage  vni^d  antwert  vnuorletczt,        Am^trt 
die  sal  man  bie  enandir  setczen^ 
vor  Fürsten  vni^d  vor  hern         i^*^rux. 
also  wuUen  die  von  Erffort  thun^    umimw 
ftn/wa^:  ore  anwart  (bL  ccxlii*)  mit  eren.        o.tL.\^^<- 

Die  von  Erffort  beten  gar  siecht^ 
gancz  vol;^mechtigk  allis  or  recht, 
als  is  ist  vor  mich  komen> 
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nff  vnrseni  heiigen  vater  den  babist, 
der  hat  das  also  uff  genomen. 

Bie  deme  wuUen  sie  alle  ores  rechten  bUben, 
wer  die  dingk  wil  vorbafs  triben, 
vm^d  mag  sichs  nicht  genaafsen, 
weme  das  houpt  gebore  der  schere  den  hart, 
wil  ers  abir  eyn  nicht  lafse,        Uust^y 

Were  noch  das  beste  dar  jnne  konde  gewende, 
qU    sibs  mochte  komen  zu  einem  guten  ende, 
man  spricht  doch  ubir  lute, 
wer  sinen  garten  vorkoufft, 
der  darff  numme  dar  jn  krutc.  t^.Tf^t^^H}^"!. 

Wer  gibit  mynen  hem  von  Mencz  den  rad     t^i»*»^' 
das  er  wil  eine  sulche  stad^ 
an  andere  hem  wenden^   «^ 
Ifs  were  eyme.  stifft  zu  Mencz  eine  sture, 
behilde  er  sy  jn  synen  henden. 

Wirdiger  furste  von.Mencze  so  gut, 
it     baldet  die  von  Erffort  jn  uwer  hudt, 
3     jfs  mochte  nach  komen  zu  gecziten, 

sie  konden  uch  brengen  czeen  tusint  man, 
zu  slormen  vn|d  zu  striten. 

Das  ist  'einer'  stad  eyne  gro^e  czal, 
die  nuen  stete  ubir  al^  ^ 

mit  allen  oren  zugehoren, 
solden  sie  brengen  dry  tusent  man, 
man  muste  gar  hart  dar  vmme  sporn.      j/t«rerv/ 

Der  selben  ist  eyn  tejl  vorsatczt,         wrstTtxt 
sente  Mertins  mantel  ist  seere  vorletczt, 
zurissen  vn^d  zubrochen, 
Z    js  muste  eyn  guter  snider  syn, 

der  on  solde  widder  machen.         yn^cfii^ 

Sente  Mertins  mantel  der  slifst  sich  sere,      sUiit 
vn^d  kan  sich  brechens  nicht  crwere, 
were  er  schone  vor^iehit  mit  syden^^  ^ 
^     doch  hiebe  Erffort  gerne  da  by, 
wanne  maus  mochte  erlyden. 
{bi  ccxLiii)  Das  thun  die  von  Erffort  wol  mit  eren, 
wann  sie  begem  keines  andern  herj*en, 


4K  »v»v  ^vKiiAttCtÄffm^ 
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danne  bie  deme  stifFte  zu  bliben, 
i      Sie  vndirstehen  sich  des  zu  webern,      mxMjt^ 
wil  man  sie  dar  von  Iriben. 

Hentcze  Gutiar  vns  dicz  lidelin  sangk, 

sine  winter  cleydere  die  sint  ome  krangk, 

^  jr  merket  wol  wye  icbs  mjne,  -m^w^ 

myne  hern  von  Erffort  die  cleytten  mich  wol,   cU^t«u 

vn||ld  schad  on  werlich  oleyne. 

finis  .  1.4.8.1/ 

• 

(bL  ccLXxi".)     F'on  den  Franczojien. 

Anno  domini  m  .**  cccc .°  xcvii  do  wanderte  eyne  hang- 
keit  jm  lande  '^u  Doringen  vnnd  zu  Erffort  in  der  stad 
vnnd  jn  feie  landen  dy  man  hifs  iy  Frangzofsen  vnnd  man 
sprach  sy  were  by  hundert  jaren  nicht  mee  gewest  vddcI 
wafs  eyne  flechlene  suche,  es  worden  mit  ersten  breite  blät- 
tern dar  nach  worden  sy  breite  grinder  vnnd  rochen  sere 
ubcle  vnnd  braute  vnnd  hitczete  als  gebraut  were*^  vnnd 
werete  manchen  eyn  halb  jar  adder  eyn  gancz  jar  etliche 
komen  weder  uff  vnnd  etliche  feien  weder  nidder  jn  kranckeit 
etliche  logen  wol  eyn  jar  ouch  starben  feie  lutbe  daran,  vff 
der  prediger  kerchoff  lagk  es  fol,  man  buwete  by  dem  grofsen 
spettel  *by  deme  graben  eyn  eigen  hufs  do  logen  sy  inne,  es 
quomen  ouch  feie  fremder  armer  luthe  kein  Erffort  dy  ij 
kranckeit  hatten,  dy  von  sente  Jacoff  quomen  dy  hatten  oach 
feie  dy  selben  kranckeit  etliche  hatten  dy  kranckheit  ij  drey 
jar  vnde  logen  etliche  gingen  vnnd  brach  es  in  den  bepeo 
vnnd  armen  vnnd  wer  das  vortreiben  wolde  dorch  mancher» 
leye  arcztie  deme  slugk  die  kranckheit  jnwart  der  moste  das 
lange  trage  es  wolde  ouch  vnuortreben  sy. 


(bL   ccLXxiv')   Anno   domini    m.°  ccce.^  lxxx  do  vor- 
gingen dy  langen  snebele  an  den  sehnen,  "dar  noch  komen  f^*^ 
dy  breyten  scho  als  dy  kuemuler  mit  über   siegen  jn  der 
czit  gingk  ufs  der   trotartt  tanicz  der  vor  ny  geseen  was 
vnnd  weret  noch  bifs  her  jtem  dy  manne  trugen  breite  grofse 

*^  randbemerkung    faitcze  hattcns  ja  dem  munde. 


-rtCJT     V^    /Hft       ?i*^nn^.    Jfy.l^. 
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diden    mit  grofsen  breiten  brostlisten  vnnd  fonie  geijicket 
m  dy  froweu  vnde  dy  meyde  trugen  kostliche  brost  tuchere 
ch     forn^s  mit  breiten  kostlichen    listen  ge-   (bL  cclxxv) 
cket    mit  syden   mit.pedin^^^^ittc^rn.     vnd  ore  hemde 
itlen   seckc  do  sy  dy  J)tnaib^|^^^Hfe|i9$  alles  vor  nicht 
ee  gewest  was  vnnd  dy  frowen  lang^P&zien  an  den  schon 
it  patyn  vnnd  dy  scho  hatten  alle  wisse  scheffte  alles  vnc- 
ichtigk    Sy    tragen  ouch  kpjlerechte  brostchene,    vnnd  dy 
tanDe_itri]gen  jogen  fome  offene  mittenander  vnnd  wisse  ad- 
er  von  gewande  kostliche  brost  tuchere  vnnd  über  her  gesnu- 
et  mit    syden  snoren  adder  mit  breiten  senckeln  vnnd  breite 
»TiCsen  an  den  jopen  ermein,  vnnd  dy  menteie  fome  uffen 
rnnd  kor^^vnnd  uff  den  syten  armc^cbere  mit  breiten  knouf- 
ien,  vnud  vnden  vmme  her  zu  howene  sWdffe ,  körte  jopen  dy 
koUer  tiff  uFs  gesneten  jn  den  rocke  zu^albe  wegk  lange  hofsen 
gebalbert  mit  mancherley  ihl^ijiy^^e  hüte  adder  bereth  mit 
oren    alles  vnczuchtigk.     Sy   trugen  ouch   uf   der  gafse   in 
mancberley  wiGse  vnnd  färbe  als  dy  frowen  pflegen,  dy  syden 
hüben  der  frowen  vorgingen   reyne  dy  frowen  *  lange  czipfe- 
lichte    hüben  dy   wunden   sy  vmme   dy   houbte  adder  grofse 
dicke   breyte   wolste  vnnd  forne  her  an  den  buhen  kostliche 
sterneche,   schone  her  als  dy  riebe  luthe,  gut  narren  speel. 
Item    do   man  schreib   1440  jar  hy  vor  do  trogk  man  men- 
teie  ane   snure   dy   frowen   trugen  rocke   mit  kragen   vnnd 
fome  zu  allerdinge '  dy  manne  trugen  rocke  dy  woren  forne 
czu  allerdinge  vnnd  gerickte  ermel,   wenigk  parchens  jopen 
{bL  CCLXXV*).  keyne^gsmcze  hofsen  dy  baut  man  mit  czween   -_  ^ij^fi^i^.-^^" 
senckkeln  an.      Sipmphe    scho    vnnd    dy  mentel    worn  y^S  itrHUthJUÜ  ti^.i 
bcyden  syten  czo,  grofse  breite  huthe ,  dy  meyde  trugen  ore  ^%^^  ^"^'^i 
'•  czopphe  binden  nidder  hangen  vnnd  weningk  czopphe  bender    >         ^  ^   / 
gancz  geczuchtigk,   keine  wifse  noch  rothe  scheffle  an  den 
schon,   sy  trugen  ouch  keine  menteie  bifs  hene  das  sy  brüte  ' 

worden. 

(Ä/.  cc*.)   Hier  folget  noch  ein  lied  von  der  obgeschreben  ^^M^^"^- 
geschieht  des  hercsoge  von  Burgundien, 

Nu  boret  da  eyn  nuwe  mehir  tcA^/nv  .i»crA  /.. -fis. 

was  man  sagit  hen  vnnd  her,  ^^^  ^"^  >■  '^'' 

'j.m.       vnden  vnnd  oben  jn  den  landen,  m,  «/^.^/.^^r.  jp»«^  =  ? t>»v ;. 
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das  ist  allis  von  einem  manne  von  Bargundien 
(bl.  CGI.)  von  sachin  manchir  hande, 

Die  er  eine  czit  begangen  bat,  ^ 

mancbir  bubiscbir  m||Mst  bieben  (bieben  tot?)  i.)2if  ^^ 
als  durch  sinen  mua^Bln, 
noch  wil  er  nirgint  habe  rüge  noch  frede, 
nimant  kan  on  gestillen, 

Er  hats  jn  Nidderlande  gar  wilde  gekocht, 
nu  hat  er  sich  hin  uff  gemacht 
an  die  eitgenossen  nn, 
er  hat  noch  nicht  vil  an  on  gewonnen, 
sie  setczen  ome  allis  enczeln  zu, 

Sie  haben  om  yjl  landes  zu  schänden  gemacht, 
vnnd  manchen  man  nidder  gelacht, 
Schier  jn  einem  jare, 
er  hat  on  irst  eyn  grofs  ^h  heim  gefnrt, 
jn  ore  land  vorwar 

Das  sie  selber  nicht  konden  geholen, 
das  rede  ich  nu  wol  unuorholen, 
.  rvi^ii^ju*  v^.  ru^t;..  «•       Sie  mochten  ome  mogelichen  sagen  dangk, 

doch  furchte  ich  betten  sie  on  bie  deme  halfse, 
sin  leben  were  werlich  krangk, 

Ifs  ist  gescheen  vor  vastnacbt, 
do  hatte  er  eyn  vastnach  spil  gemacht, 
vor  Gransee^ist  er  komen, 
da  sint  etliche  Switczere  jnne  gewest, 
die  hatten  is  vor  jn  genomen. 

Wie  ers  da  hatte  gekocht  mit  on, 
sie  mochten  siner  gewalt  nicht  widerstehen, 
sie  sint  uff  gnade  er  ufs  gegangen, 
do  hatte  er  die  fromen  lute, 
Widder  got  ertrencket  vnnd  ouch  gehangen, 

Vff  vierhundirt*  odir  mehir, 
das  tad  den  eitgenossen  gar  webe, 
.  ,  vnnd  sint  kein  welschen  Numburg  komen, 

wol  uff  czwenczig  tusent  man 
als  ich  vor  nomen, 

Vff  den  ersten  donrslag  in  der  vasten, 
**  400  randbemerkung    Helvetij  interfeeti. 
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sie  hatten  widder  rage  nach  rasten,  /» t^  Wi«^en  ^  krvi«^c* 

sie  hatten  zu  sammene  gesprochen, 

wir  wollen  alle  dar  vmb  sterben  tod^  ^: 

das  vnschuldige  blud  mufs  werde  gerochen. 

Dar  nach  uff  sonnabent  {vsi^ 
do  czogen  sie  hin  kein  Sammerku 
vor  das  slofs  als  ich  uch  sage, 
das  hatte  der  herczoge    von   Burgundten   vor 

gewunnen, 
das  wolden  die  Switczere  widder  gewinnen, 

Vier  tusent  czogen  vort  mit  synnen, 
da  quomen  on  behende  mehir, 

der  herczoge  quam  mit  einem  grofsen  heir, 

is  was  czwo  mile  von  der  wagenboig, 
uff  die  Switzere  was  er  also  arg, 
vnnd  was  on  enkeih  geczogen, 
er  hatte  die  wagenborg  gerumet, 
vnnd  hatte  sich  selben  betrogen. 

Were  er  jn  der  wagenborg  bieben, 
wer  on  dar  ufs  solde  haben  getreben, 
is  bette  noch  vil  lule  gekost, 
das  her  die  wagenborgk  hette  gerumet 
das  was  sine  grofse  vorlust, 

Danne  er  lag  starg  vnde  veste  jn  sinen  lager, 
vnnd  hatte  eine  wagenborg  geslagen, 
vnnd  die  wol  begraben  in  die  erden,  '^'>  »W^*^ 

funff  vnnd  czwanczigk  tusent  man 
hatte  er  gehabt  zu  pferde, 

Vnde  czwei  tusent  man  zu  fufse, 
sint  man  die  warheit  sagen  mufs, 
das  waren  soben  vnnd  czwanczig  tusent  man, 
hatte  er  gehabt  jn  deme  felde 
wol  gec^uget  schone. 

Der  herczoge  was  selber  mete  uff  der  fart 
vnnd  sin  bruder  der  bastart 
vnnd  manchir  hobischir  man, 
die  hatten  alle  gancze  krebisse  an        r|-9/j. 
vnnd  glissen  als  eyn  spigel  schone. 

Das  alle  die  sprechen  vnd  jehen 
Z.  F.  D.  A.    VIII.  21 
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ru4Sf.  h  i^f^  ta.^    die  on  vor  Nufs  haben  gesehen  »< 

/«fi.y/./..^.  gelegen  jn  deme  felde, 

das  die  waginborg  {bL  ccii.)  vil  köstlicher  was, 
von  husern  vnd  von  gezelte, 

Die  eitgenoben  hatten  sich  dorzu  geschicket 
vier  tasent  man  hin  vor  gericht 
glich  an  das  herzogen  heir, 
die  Walen  sprochen  sie  weren  alle  vnsir, 
des  konden  sie  sich  nicht  erweren, 

Da  die  Switzere  worden  das  heir  ansehen, 
da  filen  sie  nidder  uffe  ore  knye, 
vnnd  b6ten  got  den  herren 
das  er  wolde  bie  on  stehen, 
der  herzöge  hatte  off  sie  grofse  begerunge 
Da  die  Swiczer  vilen  äff  ore  knye 
I  das  warn  die  Walen  ane  sehn 

N  sie  dochten  jn  orem  mute, 

sie  wolden  sich  glich  ergeben  han, 

.be^rv.tferc^^  vnd  bieten  also  vmb  gnade. 

Der  Switzere  hinderhalt  was  nicht  grofs  noch  wihet, 
V.  /   4^^  «)K*^         der  herzöge  kunlich  kegen  on  reyt^ 

vnd  hatte  drie  spitzen  gemacht, 
mit  trometen  vnd  grofsen  geschrey 
nymant  horte  nach  ny  grofsser  gepracht, 

Vff  die  viertosent  wart  er  rucken, 
die  Switzere  worden  ouch  vor  sich  drucken, 
vnd  hatten  sich  glich  an  sie  gewant, 
vnd  sich  so  ritterlich  gestalt, 
das  die  Walen  ganz  worden  vorblendet,         yw^«*^  • 

Mit  oren  langen  spiefsen  vnd  hellebarten, 
wie  sie  uff  rutere  warten, 
wo  sie  drangen  hcer, 
do  worn  die  spiefse  vnd  hellnbarten  dar, 
or  Worten  vnd  scharff  begern, 

Sie  hatten  mit  on  gcnnangilt  also, 
die  andern  eilgnofsen  komen  voUent  darzu 
uff  beide  siten  jn  gedrangen, 
got  hatte  on  das  glucke  gegeben, 
das  on  wart  der  seg  gegeben. 
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Sie  hatte  die  Walen  von  on  gedrungen, 
einer  ist  nach  deme  andern  (Jkl.  ccii')  enweg 

gerannen, 
Vnd  haben  die  flacht  gegeben, 
wer  nicht  wol  zu  fufse  was, 
das  koste  ome  sin  leben, 

Sie  hatten  on  mit  rechter  macht, 
d(Hrch  alle  sin  loger  enweg  gejaget, 
durch  die  Wagenburg  hinufs, 

zu  einer  siten  flouch  er  jn  9vuck ito\uk  \u^^l*^rt^^ 

vnd  zu  der  andern  widder  ufs. 

Die  wagenbarg  lag,  nu  merket  mehe, 
zwifssen  einem  l^rucbe  vnde  einem  sehe, 
sie  mochten  uff  keiner  siten  komen  als, 
danne  glich  durch  die  Wagenburg, 
treben  sie  die  mit  gewalt  en  nuTs. 

So  sint  sie  alle  geflohen  hin  danne, 
vnd  haben  nichts  gebracht  da  von, 
koch*,  kremer  vnd  kenzelere, 
die  haben  do  vorkoufil  ane  gelt, 
was  die  Switzer  funden  jn  dem  heir  vnd  gezelt, 

Da  haben  sie  die  mererteil  erslagen, 
vnd  die  die  da  warn  bie  dem  wagen 
vnd  konden  nicht  entrinnen, 
der  reisige  gezoji£h  flouch  alles  von  dann 
vnd  musten  ouch  da  hyaden, 

Grofs  vnsprechlicb  gut  lafsen, 
das  was  vil  ufs  der  mofsen, 
nicht  zu  singen  noch  zu  sagen, 
grofser  glucke  hat  ny  keyn  man  gesehen 
bie  alle  vnfsen  tagen,  ^' 

Danne  das  die  Switzer  haben  gehat, 
zu  gewinnen  solchs  groHses  gut. 
vnd  wenig  volks  erslagen  wart 
das  nie  keyn  man  hat  gebort 
sagen  bie  allen  vnrsen  lebe  tagen,  ' 

Deme  herzogen  sint  da  lod  bieben  ^^^^^   ^  ^^^ , 

sechs  hundirt  man  adir  sgben 

vnd  der  Switzer  zu  der  stund 

21* 

^***^    ^   i^CA»^    ^i4p,    [2x0:2]   ;/?v^    ^     2 :  2»  <?  -    0:2:2. 
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sind  finiff  vnd  zwenzig  man  erslagen 
(bl.  ccin)  vnd  virzig  man  wunt, 

Die  Switzere  haben  da  fanden  uff  deme  lagere, 
mit  namen  funffzen  hundert  wagen, 
geladen  uff  alle  ore  siten 
mit  woffen  vnd  allem  gezuge 
das  da  gehört  zu  deme  strite. 
^^^,^iik.r  Sie  haben  ouch  funden  hacken  buchsen  zwene 

groHse  wagen, 
ouch  haben  sie  funden  uff  deme  lagere 
buchsen  puluer  bundirt  tonnen 
vnd  zwey  bundirt  slangebuchsen 
funden  sie  onoh  zu  den  stunden, 

DHe  grofse  mechtige  houbtbuchsen  her, 
da  etliche  ist  sobenzig  centener  swer, 
vil  mehir  geschütztes  vnd  wehere, 
vrC<«c^,rtfi*«iriiuv  "  das  is  nfmaut  vorsegen  kann 
.  ,j.  Jvvu>. ;..  3;2.  nach  vorschriben  die  mehere, 

Sie  haben  da  gewonnen  sechs  bundirt  ^zelt, 
dar  jnne  haben  sie  funden  an  barem  gelde, 
von  silbere  vnd  von  golde, 
das  zwcqe  wagen  nicht  konden  getragen, 
sie  mochten  ome  mogelichen  sin  gar  holt,       ^^^ 

Das  er  sie  so  wol  hatte  bedacht 
vnd  on  solch  grofs  gut  heimbracht, 
sie  solden  ome  billich  nygen, 
sie  mögen  nu  wol  deste  bas 
herfarten  vnd  krigen, 

Sie  sint  ouch  komen  jn  des  herzogen  von  Bur- 

dien  Qanzelie^. 
do  haben  sie  funden  d!e  rechten  krige, 
alle  sin  trinckegescherre   vnde  grofse  silberne 

kannen, 
güldene  kannen  vnd  güldene  koppfe, 
der  was  vil  vnd  dar  zu  swere, 

Sie  haben  funden  einen  stnl  von   silber  vnd 

golde  rod, 
da  der  herzöge  seihest  uffe  gesessen  hatte, 
platen  von  silbern  tiff  vnde  wyd, 


■  >.   V^ö^ttv-    ca^pvrt 
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vil  rucke  vud  schaben   {bL  cciii'.)  von  kost- 
lichem gewande 
von  samit  vnd  von  siden, 

Es  were  nicht  wunder, 'mercke  mehir,'    =  mir      iw*^^  1 
das  darüber  nirgent  eyn  Switzere  were 
er  'trüge  an*  eine  sydenn  schuhen, 
were  on  der  printz  nicht  ent^ten, 
sie  betten  on  geslage,  dbrch  sine  hüben, 

Sie  haben  euch  funden  siner  jngesegii  dry,        ^72. 
grofse  bullen  vnd  brieffe  euch  da  by, 
vnd  etliche  hcimeliche  hinder  hüte, 
das  on  werlich  ruwet  vil  mehir  danne  alle  das 

groGse  gut 
das  er  da  verloren  hatte 

Sie  funden  eyn  banir,  das  was  von  siden  rot, 
dar  uff  gesticket  mit  darem  golde, 
sine  wopen  vnd  alle  sine  land  daran, 
gezird  mit  richem  golde 

Nimant  kan  gesagen  nach  getichten, 
was  der  herzöge  hat  jn  disser  geschieht, 
grofses  Schadens  genommen, 
man  hat  is  uff  das  geringeste  vbirslagen, 
man  sagit  von  einer  sommen 

Es  sei  drie  hundirt  mal  tusent  gülden  wert 
an  baarem  silber  vnd  golde  ane  alle  geuerde, 
ane  die  buchfsen  vnd  andir  geschutze, 
der  printz  hatte  die  schantze  vor  seheen? 
er  hatte  sieh  da  zu  haut  lassen  nutze. 

Er  mochte  wol  sprechen  vnd  sagen, 
hat  mich  der  tufel  her  getragen, 
an  die  Switzere  vnde  eitgenofsen 
vor  war.  er  lifs  nicht  davon, 
vnd.  solde  er  nach  einstiegen  einen  blofseu^     }cra<4^yi2H 

Sie  haben  drie  tage  vnd  drie  nacht  gelegen 
uff  der  legerstad  jn  sulcher  pflege 
vnd  haben  siner  gewort  nach  stritis  rechte. 

Were  er  widder  komen  uff  der  fart, 
so  wolden  sie  on  menlicheu  haben  bestad. 
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vBd  das  er  {pL  Gcim.)  das  selbige  nicht  hatte 

gethon, 
so  haben  sie  Fammerk  vnd  Granfse  ufs  gebrant, 
vnd  haben  das  gut  heim  gefort, 
kegen  Switzen  als  jn  das  land, 

Sie  sagen  lob  vnd  ere  deme  ewigen  gote, 
das  er  sie  behütet  hatte 
vor  sulchen  schedeliehen  gesten 
vnd  das  so  wenig  volks  ist  bieben  tod, 
das  duncket  mich  das  allerbeste, 

Is  wart  ny  mogelich  nach  recht, 
das  cristene  lote  miltenandere  sollen  fechte 
vnd  vorgiefsen  das  cristenliche  blut, 
wy  wol  eine  sele  besser  ist 
dann  allir  der  werlde  gut. 

Wol  an  wir  müssen  habe  gedult, 
is  ist  leider  vnsir  sunde  schnlt, 
js  blibit  dar  bie  nicht  stahen, 
ich  furchte  is  sie  nach  nicht  da, 
sie  müssen  nach  «ins  daran, 

Doch  sal  man  bitten  got  den  hem, 
das  er  die  sache  zu  deme  besten  kere, 
noch  sinen  gotlichen  willen, 
vnd  wnlle  doch  dissen  fursten, 
sin  vngetruwe  gemute  stillen. 

Das  er  von  dem  mortlichen  krige  lasse, 
das  so  jemmerlichen  nicht  werde  vorgossen 
das  cristenliche  blut, 

I 

vnd  das  das  geschege, 

das  sullen  wir  alle  bitten  got  Amen. 

j;  .;.,;.  fo>.  ^.      (bl.  cciiii.)    Der    anfangk    vnde    das  ende  der  geschieht  ^ji'* 
'  ■  r  ^-  ^^'7       herczogen  Karls  von  Burgundien,    vnnd  wie  das  ein  ende 

nam.  trium  regnm  anno  m."  cccc.**  Ixxvij. 

Als  man  czalte  nach  christes  gehurt  vnsers   hern  vierczco- 

hundirt  sechczig  vnnd  funff  jar, 
czoch  herczog  Karl  von  Burgundien  gar  uffenbar. 
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Mit   andern  forsten  gar  mechtiglich 

vbir   den  edeln  koning  jn  Franckricb, 

also    ab  sie  on  wolden  mit  gewalt  vortriben, 

yedoch  musten  sie  on  lafsen  einen  koning  bliben. 

Danne  is  wart  eine  nchtunge  troffen. 

das   eyn  yeder  man  beim,  czoicb  sjoffen. 

Dar   nacb  greiff  er  zu  der  beiigen  ehe 

bynnen  drien  jam  adir  en  wenig  mebe. 

Vff  der  bobczeit  was  bocher  schöner  frawen  tancz. 

Da  spracfi  er,  er  sehe  vil  lieber  grofsis  strites  glancz. 

Tod  slaben  vnnd  gorgiln  abe  stechen 

stj^rmen  fechten  stete  vnnd  slofs  brechen 

Als  er  vormals  zu  Ynehant  hatte  gethan 

da  nicht  bleib  eines  burgers  hufs  bestan 

Dar  nach  hatte  er  Lutch  die  grofsen  stad 

gewonnen  vnnd  verbrannt 

Die  maren  gefellit  die  lute  geschleiffl 

vnnd  ubir  czwey  tusent  swanger  frawen  vorseufft 

In  das  wafser  mit  schiffen  die  liefs  er  dorch  boren.  ^ 

das  die  kinderlraginden  frawen  balde  ertruncken  woren. 

In  deme  czwei  vnnd  sobinczigisten  jare  jn  der  sommerczit 

czoch  er  abir  jn  Franckrich  gar  wyet 

Dorch  sinen  hoemut  deme  kenige  zu  nide  vnnd  zu  hafs 

vor  eine  stad  genannt  Beonas 

Die  tat  er  beschiefsen  vnnd  bestormen  vaste. 

doch  muste  er  dar  von  scheiden  als  ejn  gast. 

Vnnd  ezoich  jn  Normadie  vor  Robean 

derselbien  stad  gewan  er  ouch  nichts  an 

Danne  das  er  mit  vil  rouben  vnnd  brande 

grofsen  schaden  tat  jn  deme  lande 

Vnnd  vil  vnschuldiger  armer  lute  lifs  toten. 

jemmerlichen  lifs  martern  vnnd  enelendiclich  noten. 

Dar  mete  er  gar  grofsen  grufsel  den  luten  machte. 

das  man  sine  gewalt  daste  (Jbl,  ccv.)  erschrecklichir  furchte 

vnde  betrachte 
Vnnd  also  sin  vetter  der  herczoge  ym  Gelren  gehorsamlich      '^dk 

zu  ome  reyt. 
do  hatte  er  on  gefangen  vnnd  hart  jn  gefencknisse  geleit. 
Vnde  damoch  sin  herczogtum  Gelren  mit  heres  krafft. 
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ubirczogen  gewonnen    vnnd   mit   Worten    zu    sinen    benden  M.}ni 

bracht.  V^'- 

Dar  nacb  jn  deme  drye  vnnd  sobinczigistcn  jare 

gedachte  er  dorch  sine  boffart  vor  wäre. 

Ein  mechtiger  koning  jn  Frifslaud  zu  werden. 

mit  ersuchunge  grorsir  liste  vnnd  mancberbande  generde. 

Deme  beiigen  romseben  riebe  also  abe  zöge. 

da  vbir  gemerket  wart  sine  list  vnde  bebende  ablrag(^. 

da  wolde  der  keyser  dar  jn  nicht  geeu  zu  Triere. 

dor  noch  jn  deme  vier  vnd  sobingisteu  jare  gar  shere. 

Wolde  der  Burgundier  jn  den  stifft  zu-  Köln  oucb  griffen 

ab  er  horte  kri^js  tanz  dar  jnne  pGffen. 

Da  coich  er  mit  siner  maunschafft  vor  Lamperteo 

vnd  siner  gesellschaffl  der  Pickardien 

Auch  mit  vil  buchrsen  dein  vnd  grofs 
222.  vor  die  stad  Nufs  die  er  vaste  bcscboifs. 

Zu  oren  tormen  muren  vnde  pforten. 

die  kein  ome  geslofsen  warn  an  allen  orten.  ' 

Dafs  er  nicht  mochte  komen  dor  jn,    ^ 

wie  wol  er  doch  gerne  or  herre  were  gesin. 
K^i-r  Er  tad  sine  hobischen  tanzknaben)r 

-^•^>/w  43g  yßj  nacht  ane  vnderlafs  graben. 

Die  von  NuPs  grymmeten  als  die  bebern, 

die  da  widderwere  zu  thunc  begern. 

Mit  bulffe  des  ediln  Fürsten  vnd  siner  man. 

von  Hefsen  eyn  lantgraue  genant  Herman 

Wanne  sie  is  bedachte  zu  haben  (bL  ccv")  guten  fug, 

So  ersiugen  sie  der  Burgundier  genugk. 

Vnd  werten  sich  also  gar  lange  zit  (ane  sechs  wochen  eyn  jar) 

bifs  das  der  romische  keyser  do  hin  zoicb  zu  strit. 

Da  quam  eyn  legate  zu  stunt,  der  erwarb  abezehens^ 

Des  folgete  der  Burgundier  darvmb  das  er  gerne  jn  Lotringe 

gewest  were. 

Vbir  den  frommen  fursten  herzogen  Reynhart, 

der  da  nicht  wolde  mit  ome  sin  widder  den  keyser  uff  sinen 

part 

Sundern  er  halte  sich  getan  uff  des  keysers  site 
S.,  vnd  jn  den  dutzschen  bunt  jn  geborlicher  zit 

Vfs  redelicben  merklichen  Ursachen  sich  anefing 
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^nd    durch  des  almechtigen  gotis  schickunge  zu  gingk 

Vnd   durch  sine  gotliche  gnade  ist  jn  gegossen 

ias   der  herzöge  von  Osterich  ewigen  frede  halte  beslossen. 

Mit  der  ganzen  gemeine  eitgenossenschafft 

vnd  sich  ouch  mit  lobelicher  einange  behafft. 

Zu  andern  Fürsten  hem  vnd  steten, 

den  der  Hagenbach  das  ore  wolde  abe  wetten 

Der  des  von  Burgondien  lantvoyt  was, 

vnd  regirete  ufs  hoffart  nyde  vnde  hafs 

Wanne  die  osterichfse  laritschaffl  was  also  vorpfant, 

das  man  sie  solde  jn  burgundischer  hant 

Die  alten  friheiten  rechten  vnd  gewonnheiten  behalden, 

dar  von  wolde  sie  der  lantvoyt  Haginbach  spalden 

Mit  nuwen  fanden  nuwe  recht  mache,  jn  dorffern  steten  vnd 

slofsen 
Da  dorch  er  sie  hatte  allirdinge  {bL  ccvi.)  ubir  nofsen 
Er  wolde  onch  mit  gewalt  den  bufsen  pfenning  ban 
vnd  tat  den  frowen  person  vil  schände  vnd  laster  an. 
Er  entheabte  etliche  erbare  bürgere  ane  recht  vnd  vnuorschult, 
die  andern  bürgere  brachte  er  zu  swerer  vngedult. 
Er  machte  mit  drawen  worten  grufse  grufsen. 
meistern  vnd  rad  der  stad  Mulnhursen 
So  vil  das  sie  gedachten  einen  fand, 
do  mete  sie  quomen  jn  der  eitgenofsen  bunt. 
Zu  deme  das  sie  jn  des  pfalzgrauen  b^scherme  wom, 
der  Hagenbach  wolde  burgundissche  gewalt  da  uffenborn 
In  dissen  sinen  hoen  freuein  worten, 
u*.^.die  er  rette  w.eren  babist  vnd  keyser  an  zweien  ortern 
Pfalzgraue  vnd  die  eitgnofsen  an  den  andern  zweien  enden, 
dannoch  muste  Mulnhufsen  werde  burgiindisschen  henden 
Allir  erbare  burgerscbafft  in  Brysach, 
vnderstunt  ouch  der  lantvoygt  Hagenbach 
Zu  zufügen  jammer  vnde  noyd, 
vod  sie  alle  zu  brengen  jn  den  tod 
Sulchem  sinen  anslage  nach, 
quam  jn  die  selbe  stad  gar  goch 
Ein  grofs  reysig  gesinde, 

der  uffsatz  wart  von  den  burgern  gemerket  gar  swinde. 
Die  reysingen  knaben  worden  balde  ufs  getreben. 
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der  lantvoygt  Hagenbacb  ist  vor  die  orte  da  bieben 

Den  bebilden  sie  vnd  wart  gefraget  ^ne  lacben, 

von  sinen  manigfeldigen  bofsen  sacben 

Er  bekante  siner^mortlichin  gefecbt, 

wie  er  bette  dicke  vnd  vi!  erbar  bürgere  ertötet  ane  recht 

{bL  ccvi"). 
Andere  sine  ubiitete  warn  oach  gar  uffenbar, 
darvmb  fugite  om  zu  machen  eyn  korz  |ar 
^         Vnd  vororteilte  on  vmb  sinen  tod  slag, 

das  om  sin  boubt  abe  fiel  vnd  uff  der  erden  lagk. 

Da  mete  nam  sine  bofse  gewalt  ein  ende, 

es  wart  oucb  davor  nacb  angefange  des  bundes  behende. 

Deme  burgundischin  siner  pfantschafil  losunge  verkündiget 

mit  einen  herolde  jn  brieffen  der  pfantschilling  gegrundit 

Wie  der  jn  eine  benante  frye  stad 

an  gpide  rod  were  geleyt  zu  nemen  fru  vnd  spot 

Solche  lofsunge  bat  der  Burgundier  verachtet 

vnd  sjch  uff  vientliche  krige  betrachtet 

Des  er  sich  dorch  die  sinen  hat  gefangen  an 

mit  kirchen  bumen  berouben  frowen  vnd  man. 

Mit    prister    beschedigungen    kirchen    heiigen    gezirden  za 

sehenden, 
mit  tod  slahen  vnd  roberigen  an  vil  enden 
Des  halben  fursten  hern  stete  vnde  lande  gemeyn 
lobelicber  hoer  zöge  quomen  nbir  ein. 
Da  mete  sie  Ellekort  erubirten, 
vnd  der  Burgundier  gar  vil  zum  tode  erkoberten     "^m.i^ji  i^  ^ 
Vff  sontag  nach  sancti  Martini  /^^^.•if'*»-'! 

tv  ^t%.  jkm  >iU|*^    hie  deme  guten  nuwen  wini 

In  deme  vier  vnd  sobinzigsten  jare, 

darnach  jn  deme  neesten  jare  zware 

Wart  gezogen  vor  Gransee  vnd  Lyle 

vnd  Blanrmit  gewonnen  subtile 

Vnd  euch  sust  verstört  andere^-roubneste, 

vnd  getötet  alt  vnd  Jungk  das  beste 

Bifs  das  sie  die  roubhuser  alle  vmb  brechen 

vnde  die  ubile  bofsen  gestiebte  rächen 

Burgundischer  grofser  hoemut  {bL   ccvii.)    achte    des  alles 

deine, 
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er  ^was  jn  krigischer  ubunge  vorbertet  als  ein  stejii 
Seiden  ymant  konte  vor  om  genefsen, 

nach   deme  er  horte  den  ^groFsen  Alexandmn  leisen.  ^ 

IVie   der  alle  werlt  ubirirwant, 
des  glichin  loste  on  oach  also  werden  genant 
Vnd   hatte  sich  des  ubirwindens  vormessen, 
er  hatte  abir  des  rechten  anefangis  vorgessen. 
Das  er  also  eyn  mecbtiger  furste  nach  cristenlichen  rechten 
zum  ersten  widder  die  Tyrc^ji  helffen  fechten 
Die  kurzlich  jn  der  keyserlichin  magistrat  erblandn  iuu2^fH4^~^ 

klegelich  vnd  mortlich  haben  genommen  ubir  banden 
Manigis  cristen  menschen  blut  haben  vorgossen 
das  hat  den  Burgundier  nicht  vordrossen 
Er  hat  vil  lieber  cristen  menschen  gelotet, 
vnd  geschaffen  zu  toten  genotiget 
Nu  als  der  burgundissche  herzöge  jn  Lotringen  zoich 
vnd  dar  jnne  jderman  sine  grofse  macht  floch 
Da  ergäbe  sich  ome  die  lotringisschin  stete 
vnd  wer  da  gerne  firede  vor  om  bette 
Der  ging  zu  geloben  an  sine  haut, 
damete  gewan  er  gar  vil  lute  vnde  lant 
Vnd  zoich  da  jn  Burgundien  vorbas, 

als  danne^siner  grofser  anslag  was  fx 

Zu  helffen  den  zu  Sg^boien  vnd  den  die  om  woren  gewant, 
die  sich  hatten  ufs  der  eitgiiofsen  bunde  zutrant. 
Dar  jnne  ore  eidern  vnd  sie  gar  lange  worden  den  gesyn    .  wmrv»^  ^ 
das  was  deme  Burgundier  gar  eine  grofse  pin. 
Vnd  brachte  sie  uff  sine  site,  {bl.  ccvii') 
darvmb  zoich  er  ufs  zu  strite 
Zu  reysen  vnd  zu  vechten, 
^  vnde  belag  der  eitgnofsen  knechte      ^*»^jio>  ^.wrUi^,^  ^^^^Ju^^  >3^ 

Vierhundirt  jn  Gransee  hie  deme  see, 
dar  jnne  geschach  on  von  hungere  gar  wehee 
Das  sie  uff  sine  zu  gesagete  gnade  erufs  quomen  gegangen, 
da  wurden  sie  alle  getotit  vnd  gehangen 
Bas  ging  den  gemeynnen  eitgnofsen  zu  hertzeu 
vnd  erwugen  sich  alle  zu  lideue  totlich  smertzeu 
Adir  sulche  sine  mortliche  vngnade  zu  rechen 
vnd  hüben  an  on  vnd  die  sine  zu  slaeu  vnd  stechen 
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Vnd  erslugen  mit  gotis  bulffe  vil  der  sinen  tod 
vnd  brochien  on  balde  jn  fliehens  nod 
Vff  sonabent  vor  invocaait, 
worden  gar  vil  der  sineu  ores  lebens  quyd 
Vnd  wart  ome  an  gewonnen  mit  stritis  krafft 
sine  Wagenburg  vnd  ^as  dar  jnne  bleib  bebaft 
Silber  golt  sidengewant  vnd  clenod,  ^ 
m.        sin  jngesigij^vnd  gar  vil  dingis  das  on  got 

Also  mit  grossen  vnd  mit  deine  bucbsen  gnediciichin  bescherte, 
do  mete  er  sieb  kegen  on  wolde  haben  gewert. 
Durch  sin  volk  vnd  bucbsenschiessere, 
euch  sine  bogenere  vnd  langen  sf  ies^sere«     f  ^'  ^7- 
Die  sich  alle  haben  davon  gemacht, 
da  sie  der  vil  helmbarten  nömen  achte. 
^<t^ov  1  (Vnd  der  vil  Switzere  glänzen 

Ido  lernten  sie  euch  flien  tanzen.  '    fUA4umj.  t.  ^    ^.  fcnjii  «m*  y-^f 

Doch  bleib  er  euch  vil  kleben, 

die  do  alle  verloren  or  leben. 

Mit  erslahen  vnd  ertrincken  jn  deme  sehe  (bl,  ccviii.) 

dar  nach  wart  on  abir  gelesten  mehe. 

Der  eitgnofsen  macht  zu  schowen, 

dorvmb  war  er  kegen  Losan  gezogen 

Vnde  hat  sich  widder  an  gerust  mit  anden  buchben     «w^m' 

ottch  sin  nngeslagen  volk  lafsin  wiben 

Er  wulle  als  eyn  fürstlicher  man 

andirweit  gar  kunlichen  dran 

Vil  Volks  mehir  danne  vor  ist  zu  ome  komen 

vnd  er  hat  sinen  heirzog  widder  an  genomen 

Vor  das  stetelin  Mortin  sich  geleyt, 

der  graue  von  Remond  ist  ouch  mit  ome  bereit 

Mit  den  Sofoyern  jn  das  leger  gezogen, 

die  stadmure  hat  sich  kegen  on  gebogen. 

Von  deme  schiessen^  der  grofsen  buchfsen  sleyn, 

der  stad  lute  kegenwere  was  ouch  nicht  kleine 

Birs  das  die jgemeine  der  eitgnofsen 

vnd  ore  j^vgewanten  sint  zusammene  gestofsen 

Nemelichen  des  herzogen  von  Osterichs   Sigismundis  macht, 

herzöge  Reinhart  von  Lodringen  hat  sich  selbir  dar  geacht 

Der  zweier  bisscboffe  vnd  stete  Strafsburgk  vnd  Basile  lute, 
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Cahnar  Slelsbd  vnd  andere  riekslele  siiwelen  sieh  nieiil 

Vnder  derae  volke  woni  feie  graaen  hem  vod  edilkoeclite 

die  worden --ritter  geslagen  zu  riUerlieheni  gefeehle  Tttu^it. 

Fanir  paternoster  vnd  ane  Maria  den  wnndai  Crisli 

worden  demutigUch  gebetet  mit  gebojrgeten  kien  »i^  ^  tw 

Vnd  mit  witen  als  gespannen  armen, 

das  sich  got  gnedicliehen  wnlde  ober  uns  erbarmen 

Noch    siner  gollichin  gnadin  gewonheit, 

amen  habe  sie  aUe  firolichen  vnd  getrost  gesagit 

(6/.    ccvm'.)    Vnd  sint  in  deme  namen  gotis  kegen  deme 

Burgundier  hin  gesogen 
vnd  haben  gar  ritt^chen  dar  jn  gehauwen.  ^«t»w«*v  ^ 

.  Mit  redeljchis  stritis  ordenunge  an  on  gewant 
da  ist  er  abir  fluchticlich  dar  von  gerant 
Doch  musten  or  vber  vierzentusent  bliben 
mit  tod  siahen  jn  den  see  sich  lafsen  triben 
Vff  sonabent  der  zeentusent  ritt^  lag, 
als  man  tusunt  vierhundirt  sechs  vnd  sobinzig  jar  zelen  mag 
Buchfsen  vnd  andirs  gezugis  gar  vil, 

liesen  sie  auch  dar  uff  das  selbige  zil 

Der  Burgunder  gar  balde  gonfs  kegen  Sälen  floich 

der  eitgnofsen  volk  des  von  Romond  lant  an  sich  coch 

Vnd  zogen  or  enteil  kein  Losan, 

da  hie  fingen  die  sofoyssche  reihe  an 

Es  zu  teydingen  Widder  jn  den  alden  bunt, 

den  landen  zu  freden  jsl  gar  gesunl 

Vnde  sprochen  sie  wolden  geben  was  sie  solden 

adir  was  die  eilgnossen  vorgnugiichs  haben  wolden 

Das  wart  al  da  beslossen  zu  Fribarg  jn  Ocblland 

uff  einen  guilichen  tage  da  selbisl  zu  band 

lu  biewefsen  des  herzöge  von  Lodringen, 

der  halff  is  mit  des  konigis  reten  zum  besten  bringen 

Darvmb  haben  die  lande  nu  widder  oren  frien  wandel, 

kegen  enander  mit  allem  frunllichen  haudel 

Als  nun  der  Burgunder  nach  seiner  flucht, 

>sl  zu  Sälen  gelegen  jn  stiller  zuchl  ^*^**^  ^ 

Vnd  keine  bofse  adir  hat  geregcl, 

so  ist  doch  binnen  des  der  herzogen  von  Lodringen  worden 

beweget 
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rm|  Dzrnak  das  tr  ame  Naasec  hatte  fmmt  k^ea  ybA  Torge- 

haUen  Ik^^ 

hatte  sich  gemsl  off  da  glucke  rnie  got  waUea 
Das  CT  Naasee  die  stad  sin  eigen  md  erbgnt, 
Widder  mochte  brengen  jn  sinis  selUs  had 
Vnd  had  das  mil  siner  bnntgeaossen  macht  {bL  cax.) 
widdir  zn  hrengen  zu  sin^i  handen  geachi 
Nach  langen  l^er  ynd  vil  schiessen, 
das  bat  den  Borgnndier  wollen  vordriessen 
Vnd  sich  abir  beworben  mit  allen  sinen  kondeii      ^n^^f^^hu.^^^uu 
vnd  des  eine  grolse  zal  heUTendes  yolks  fanden       ^'^ 
Vis  sinen  vbim  vnde  niddir  lande,     v^{. 
die  sint  alle  kommen  zu  sinen  handen     >2i. 
In  sin  feltlager  vor  Nansee, 
darjnne  ist  allir  erbarkeit  gesehen  gar  wie 
Mit  hnngir  liden  vnd  mit  schiessen, 
mnlse  hnnde  vnde  katzen  genyeben 
Ooch  etliche  tage  pferdefleisch  mosten  essen, 
der  Burgnndier  hatte  sie  so  harte  besessen 
Das  er  sie  alle  wolde  haben  tod, 
vnd  brengen  swerlich  jn  Sterbens  nod 
Er  hatte  eyn  vas   fol  strenge  darmete  wolde    er   sie  alle 

bencke, 
vnd  keiner  forstlichen  gnaden  kegen  on  nicht  gedencke 
Vnd  hatte  die  gerechtickeit  gar  zorocke  geslagen 
das  wolde  om  got  nipbt  lenger  vortragen 
Nemlichen  off  sontag  der  heiligen  dry  konnige  abind 
on  gestrofil  mit  totlichen  goben 
Vil  bitterer  danne  der  mirre, 
ist  sin  sele  von  sines  liebes  geschirre 
In  wye  raocbe  sinir  hocbfart  hin  gefam, 
got  wolde  mit  deme  golde  siner  gnaden  die  sele  bewam 
Vnd  allir  toten  Übe  seien, 
die  sinerbalben  sind  komen  jn  «joele. 
In  allen  striten  stormen  vnd  vechten, 
von  bem  rittem  edil  loten  vnd  armen  knechten 
Der  er  vnmofsen  vil  bat  zon  tode  bracht, 
zo  solde  off  genomen  vnd  sie  zom  tode  geacht 
Wanne  er  on  oreu  wochen  sold  solde  geben, 
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so   schickte  er  sie  zu  stormen  das  sie  verloren  or  leben 
So   behilt  er  danne  das  selbige  gelt,  {bL  ccix*.) 
da   mete  besserte  er  danue  abir  sin  heir  feit 
Vnd  ouch  sonderlichen  die  in  Lodringen  sint  gelegen  dar  niddir, 
als   er  jn  stritis  wise  facht  da  widder 
Vnd   sich  hatte  mit  stritbuchfsen  zugericht, 
zu  volbrengen  an  der  stad  Nanse  grofse  totlicbe  geschieht 
Die  dann  got  der  almechtige  gnediclichen  wante, 
vnd  gab  schickunge,  das  man  on  vnvorselich  an  ranle 
Nach  ritter  slahens  gewonheit 
vnd  nach  geborte  der  eitgnossen  bescheyt 
Ou  euch  ritterlich  vnd  fientlich  an  greffen, 
da  iv^as  sin  fechten  nicht  anders  dann  jin  st^ereiffe 
Ynd  stach  raste  fleepde  vnden  mit  den  sporn 
vben  i^as  sine  wehere  des  Stechens  ganz  erfrom 
Nach  siner  flucht  ubir  andir  tage  vnd  stunden 
wart  er  als  eyn  armer  knecht  nackt  vnd  tod  funden 
Danne  so  balde  sin  hofemeister^  kammerere  vnd  arzt  on  le- 
gende an  sahen, 
klegelichen  weinende  vor  war  sie  sprochen. 
Das  ist  vnCser  herre  von  Burgundien  gewesen, 
der  almechtige  got  lafse  sine  sele  geneisen 
0  ewiger  gerechtir  got  jn  hymmeb  trone, 
o  koniginne  der  barmherzickeit  allir  höchste  kröne 
Als  den  dutzep  landen  vnd  nacion 
die  jn  fruntlichem  vorbuntnisse  stan 
Gendige  hulife  von  dir  grofslich  ist  gescheen  vnd  getbanr 
das  sie  des  Burgunders  gewalt  sint  worden  ahen. 
Des  sagen  sie  dir  got  hoch  lob  dang  vnd  ere  gar  schon 
alle  cristenlichen  demuthigen  vndirthan 
Die  der  liebe  ewige  barmherzige  got  nummer  wil  gelan, 
Sandern  allezit  trostlich  beschermen  mit  gnediger  sonnen  vnd 

mand 
Vnde  vns  alle  helffen  zu  ewiger  selickeit, 
amen  {bL  ccx.)  sie  jn  froiden  von  vns  allen  ewiglich  geseyt 
Hir  nympt  des  herzogen  von  Burgundien   macht  vnd   leben 

eyn  ende, 
das  vns  got  sinen  heiigen  engil  sende. 
Der  vns  alle  beware  vor  sulchen  fursten, 
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die  also  nach  anner  lute  gute  vnd  blud  dorsten. 

Bisthum  vnd  richstete  meinen  vndir  sich  za  brechen 

des  Sülle  wir  got  bete  zu  rechen. 

Vnd  das  er  vns  davor  behüte  gnediclich, 

dar  vmme  sollen  wir  om  dang  sagen  ewiglichen,  amen. 

Gnis. 


.  HxJium,  -U^^hM       Ein  Resonet  in  laudibus  wieder  die  falschen  Euangelischen,  "^h 

Wir  wissen  wol  den  grossen  Iru^,  {bl.  cccix*.) 
den  merket  hie  on  alle  lug, 
man  sieht  ganctz  clar,|  manch  grofs  beschwar, 
so  lang  gebraucht  die  dacbreuber 
]v  freyen. 

Sie  singen  er,  lob  jren  got, 
Plutoni  der  ju  geholffen  hat, 
Das  als  ietzt  Euangelisch  ist, 
Was  jren  leib  macht  geil  vnnd  faist 
ir  frey. 

Sie  geben  al  den  pfaffen  die  schuld, 
so  redt  ich  das  mit  Qieiner  hueld, 
es  kompt  als  von  dem  kouffman  her, 
jch  mein  von  erst  die  geselschaffler 

jrjragynen. 

Der  ein  hat  allen  wein  bestelt, 
der  ander  sich  des  pfeffers  helt, 
der  drit  als  schmaltz  hat  genomen  an, 
noch  seit  jr  nhur  den  pfaffen  gramb. 
Ir  freyen. 

Sie  haben  gar  kein  gewissen  nicht, 
mit  eilen  mafs  muntz  wag  vnnd  gewicht, 
mit  argem  gefar  falsch  trug  vnd  list, 
damit  sein  alle  whar  vermischt     ^^ 
jr  freyen.  "^ 

So  was  bedarff  der  arme  man, 
den  mufs  er  zu  dem  kanffman  ghan, 
nemen  was  vnd  wie  sie  da  wendt 
man  schickt  es  sunst  an  ander  endt 
jr  frumen. 
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{bl.  ccGXii.)    Hodie  apparuit. 

Hodie  sie  triamphim 
vnd  pauccatiren 
noch  der  pauj^ 

der  arm  man  verdirbt  vnd  mufs  zum  thor  liinaufs, 
eya  eya 

wie  lang  wol  wir  narren  sein, 
macht  doch  dlieb  al  ding  gemein 
Clemencia. 

Siehstu  nit  das  saperbiren. 
schlytten  faren 
vber  mafs, 

Venus  vnd  Diana  seint  vff  alier  strafs, 
eya  eya 

massig  gan  mafs  gleichen  bann, 
man   wil  dicb  nit  feyern  lan. 
Invidia. 

Es  mufs  jn  alle  menseben  fliehen. 

dhuet  abzihen. 

wo  sie  farn. 

das  maul  kompt  jn  den  gantzen  tag  nit  aurs  dem  barn, 

eya  eya 

golt  vnd  samatb  von  jn  gleist. 

der  arm  man  bleibt  vngespeist, 

Superbia. 

Sie  reyten  al  vfl^  hengsten  brein,  (bl,  cccxii*.) 

auff  wegelein 

jn  vbermuth 

vnd  fressen  al  an  vnderlafs  der  armen  guth, 

eya  eya. 

hoffart  kan  nit  bestendig  sein 

fürt  euch  al  jn  ewig  pein, 

Jasticia. 
Alsbald  sie  aufs  dem  beth  hergand, 

kalt  Suppen  stand, 

schenck  tapfer  ein. 
Z-  F.  D.  A.  VIII.  22 


:c  fti^.  1 


338       AUS  KONRAD  STOLLES  ERFURTER  CHRONIK. 

den  lag  treten  sie  wie  die  gemalleo  pfauwen  hrein. 

eya  eya. 

sol  das  euangelisch  sein, 

füllen  sich  doch  wie  die  schwein, 

In  crapula. 

Den  gantzen  tag  klingt  seyten  spil. 
seind  freyden  viel, 
auff  allen  plan, 
noch  tiesch  fengt  man  zu  spielen  vnd  za  tantzen  an. 

eya  eya, 

einer  zu  dem  andern  ferth. 

der  arm  man  sich  kaum  ernert. 

miseria. 


(bl.  cccxii".)  'Ein  Omnis  mundu$  coh  eosdem.  f  ji»jjf.../»iyJ 

Omnis  mundus  thut  sere  wueten 
uato  hoc  errorc. 
casta  mater  wol  vns  behüten 
a  plaphemo  (/.  blasphemo)  ore, 
bant  sie  braubt  gnad  vnd  ehr, 
jr  furbit  gilt  nit  mher, 

geile  pock  vnd  stincket  geck  j^«4.:y£^'' 

seint  hodie,  achten  sich  jre  gleich, 
scbnode  wurm, 
last  ewrn  stürm 
cum  virgfne, 
euch  wirdet  ewigs  we, 
we  we  we  we  we  we 
euch  wirt  ewigs  we, 
.  keret  vmb 
e  zeit  kümb. 
tbund  euch  kennen, 
vnnutz  hennen. 
itaque  ruffents  an 
weih  vnd  man. 
sie  kan  euch  jn  allen  noten  beystan. 
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{bL  cccxiii.)    Ein  Dies  est  leticie* wieder  die  fakchen 

Euangelischefi.   ^fi. 

Der  tag  der  ist  so  freidenreich 
allen  lutherischen, 
dan  sie  füllen  jre  beuch, 
haut  vol  al  gewelb  vnd  kysten, 
durch  Wucher  falsch  fuerkauff  vnd  list, 
das  nindert  mher  kein  narung  ist, 
sie  habens  als  jn  hendeu,  , 

vbering  es  als  verschwindt, 
bifs  es  vns  ein  tewrung  pringt, 
hie  vnd  allen  enden. 

Der  Luther  kam  in  eben  recht 
mit  viel  guther  meren, 
der  die  heiligkeit  verschmecht 
vnd  thut  alding  vmbkeren, 
darumb  ein  ider  itzunt  helt, 
was  jm  nach  lust  seins  leibs  gefeit, 
jr  solt  mich  recht  vernhemen, 
kein  ehr  noch  tugent  gielt  nit  mher, 
wie  vnser  alter  brachten  her, 
man  wil  sich  niemer  Schemen. 


{hL  cccxiv.)    Ein  0  Armer  Judas^von  den  newen  Christen. 

0  jr  viel  armen  Christen 
was  band  jr  gethan, 
das  jr  euch  Pria|iislen^ 
haut  so  verfuren  lan, 
darumb  muest  jr  noch  leiden 
vil  hellische  pein, 
.    sanct  Peters  schiffla  meiden 
falt  jn  das  mher  hinein 
kyrieleison. 

22* 
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Nit  neyd  die  hohen  schulen, 
wuthet  nit  mit  schalle 
sie  land  nit  also  wulcn. 
wie  es  euch  gefaL 
wissen  kein  grund  noch  glauben, 
bey  potencia, 
seint  jr  die  seien  brauben 
vnther  falschem  schein 
kirieleyson. 

0  jr  reudigen  scheffle, 
wer  hat  euch  verblendt, 
das  ir  furwitzig  effle, 
nit  ewern  hirten  kendt, 

den  wolffen  thut  nach  lauffen,  ^^^ 

gand  willig  zu  dem  tod, 
got  wirt  euch  schwerlich  straffen, 
jr  thuts  an  alle  noth, 
kirielevsou 


{bl.  cccxvi.)    In  nomine  domini  Amen. 

Wie  had  der  deufel  seinen  samen   -^ 
Vnder  die  von  Menlz  gestrawet 
Etlicher  sich  mit  crawet 
^Das' jn  nit  jucket 
Es  ist  wol  jr  selber  schuldt 
Ir  hoffart  jr  vngedolt 
Ir  grosser  vbermut 
Wirt  offe  das  letzste  nymmer  gut 
Darnach  baut  sie  gerungen 
Die  alten  vnd  die  jungen 
Bit  menchen  grieffen 
Die  sie  gegen  den  stiefilen 
Vnd  gein  dem  reiche  haut  gethan 
Sie  enwolden  niemant  für  nicht  han 
Bit  mancher  heude  Sachen 
Sie  wolden  konig  vnd  bischoff  machen 
Die  rede  hat  nit  furgang 
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Der  keyser  was  jn  zu  lanck 

Alle  bern  waren  joe  zu  cleio 

Sie  wolden  die  landt  gemein 

Bezwingen  vnd  hem  sein 

Sie  beschlossen  Meyn  vnd  Rhein  {bl,  cccxvi*.) 

Vnd  des  reicbs  Strassen 

Die  grofs  ynoiafse 

Das  let  got  nit  vngerochen 

Wan  das  sie  bandt  gebrochen 

Clloster  vnd  godes  banfs 

Vnd  banl  vordrieben  daraufs 

Die  epte  vnd  die  mönche 

Die  pfaffen  vnd  canonicke 

Die  musten  Mentz  entweichen. 

Die  armen  vnd  die  reichen 

Die  pfaffen  alle  geraeyne 

Sie  sein  grofs  vnd  kleine 

Sie  bant  sie  gevncreth 

Vnd  gots  dinst  verkeret, 

Den  man  do  so  schone  beging 

Wer  diesen  rath  ye  angefing 

Sie  sagent  jm  es  vndangk. 

Es  sey  kurtz  oder  lang. 

Darumb  seindt  sie  geschendet 

Vnd  an  jren  eren  gependet 

Als  ist  es  gefallen 

Ir  vberbracht  jr  schallen  {bL  cggxvii.) 

Ist  nidergelegen 

Sie  bandt  liecht  vuderwegen 

Den  von  Osterreiche 

Den  wolden  sie  simlicbe 

Sie  ein  konig  ban  gemacht 

Die  rede  wart  nieder  gelacht 

Vnd  bant  sie  keyne  möge, 

Sie  warthen  anders  was  in  doge, 

Vnd  lan  bern  vnd  fursten  seyn, 

Ich  Sprechens  vff  die  trewe  meyne 

Der  sich  vber  wille  der  vberwist  sich 

Dem  ist  wol  die  rede  gleich 
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Also  hant  sie  gd»rawen, 

Das  mag  sie  wol  berawen, 

Das  ist  aber  oue  zuspadeit 

Des  hant  sie  kein  genade. 

Der  aide  rath  nue  dem  jungen  entwiche 

Das  muet  sie  mogelicben 

Vnd  ist  grofs  schwere, 

Das  loer  vnd  metzlere 

Seindt  kommen  jn  den  newen  rath 

.  ^iJ^^^M^^ "  '*^-  ^"»-^  ^  Vnd  auch  meyster  Zkicketrat, 
^fn^iut^  2for.  Djis  jgj  yqh  Genginbach  her  Johan 

Der  ist  gar  ein  wysser  man. 

Dem  volgendt  beyde  (bL  cccxvn".) 

Kremer,  weber,  becker,  schmyde 

Vnd  auch  die  korssener 

Schneyder,  sedeler. 

Vnd  die  weifsgerwer 

Vnd  manch  duchferber 

Die  hant  alle  der  stede  rade  geschworen 

Ir  keiner  wart  darzu  nie  geborn 

Was  es  auch  dude 

Wenig  fischer  zymmerlude 

Die  komen  alle  zu  rade. 

Zu  meyster  Zuckdrade 

Bit  sich  die  gesetzen 

So  komen  die  Steinmetzen 

Vnd  die  fals  bender 

Vnd  die  alt  gewender 

Vnd  die  alden  russen 

Die  woUent  es  gar  verhussen 

Vnd  haldent  alle  das  gebot  fyl  hart 

So  komet  meyster  Fege  hart  "'->  ^»j 

Bit  seinem  scharsasse 

Obe  sie  macht  ir  wasse 

Ja  sie  sicherliche. 

Sie  sein  arm  oder  riebe. 

Kromp  oder  siecht 

Sie  koment  alle  in  den  newen  rat  gerecht 

So  sprichet  eyner  wart  warte 


V  r-*~ur^^  '-""^ 
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Wo  seint  die  vom  holtz  marie 

Eberhardt  vnd  Hertwin 

Die  solden  auch  hie  sein 

Bit  sich  gdie  (so)  gehaaffen 

Vnd  zasammeii  gelaoSen, 

Ymb  des  landes  ere  vnd  der  stede  frommea 

So  ist  Doch  nit  kommen 

Ir  alier  meynster  Sasse  mat  (/.  mant)       vir. 

Der  fint  vil  manchen  snellen  fönt 

Vnd  Jacob  Issen  menger. 

Die  zween  seint  aufenger 

Vnd  machint  den  nnwen  rath 

Vnd  seint  meyster  adaocat 

Vor  den  andern  alle 

Wem  difs  nit  wolgefalle 

Wii  er  ein  bessern  kiessen 

Er  mag  wol  vor  biessen, 

Dis  ist  also  vmb  seinen  nutze 

Vnd  der  rechter  S^herpelin 

Vnd  alle  rechter 

Wer  es  en  noch  cyns  so  schwere  (bl.  cccxviii*.) 

Sie  mussent  alle  rechten  nach  jrem  geboden 

Die  kemerer  vnd  waltpode. 

Vnd  auch  der  schultes 

Sie  mussent  alle  rechten  nach  jrem  geheils 

Ist  es  nit  anders  vmb  ein  bar* 

Die  rede  ist  sicher  war. 

Also  gent  manchen 

Die  kurtzen  geyn  den  langen, 

Seint  worden  gleich  herre 

Wer  gefnesse  ye  mere 

Oder  hört  ye  nit  gesagen 

Das  in  so  kurtzen  tagen 

So  grob  drawen  vnd  vberbracht 

Wart  so  bald  niedergelagt 

Als  Jacob  zum  Barte. 

Der  was  gar  zu  harte. 

Vle  vnd  Heintze  Götze  vnd  Foltze, 

Müch  (/.  Virich)  der  Slollze 
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Jedoch  sie  nit  abeiont 

Die  jungen  die  seindt  worden  geile 

Sie  wolient  aber  dar  jr  beul 

Versuchen  nach  der  alten  kuBSt 

Sie  schwerent  hoch  mit  grosser  gunst 

Sie  wollen  mit  der  pfheit  (pfaffheit?)  stan 

Vestigliche  one  allen  wan 

Zu  allen  jren  rechten 

Mit  weihen  kinden  knechten. 

Vnd  gebiedendt  vestigliche. 

An  leip  an  gut  arm  vnd  riebe    . 

Das  sie  dauon  sollen  vallen  nicht 

Als  schier  das  gepot  geschiet 

Die  ersten  die  dan  dauon  lant 

Seint  die  die  es  gemacht  haut 

AIsus  sie  wennent  liegen, 

Got  vnd  die  werleth,  betriegen, 

Scbleifien  vnd  auch  wenden. 

Die  wolient  an  beiden  enden. 

Zu  äugen  dienen  hie  vnd  dort 

Den  bischoffen  geben  süsse  wort 

Von  Speyer  vnd  auch  von  Babenberg 

Vnd  wolient  mit  dem  gauckelwerck 

Suchen  nutz  in  jren  sack 

Das  doch  nit  gewesen  magk 

Es  magk  jn  noch  wol  werden  hart 

Das  sie  surse  machent  wieder  parthe 

An  pfaffen  vnd  an  leyen  {bL  cccxxi.) 

Man  mag  darumb  noch  schreyen 

Manchen  der  sich  es  nicht  versiecht 

Mich  wundert  das  sie  die  geschiecht 

Das  recht  sie  nit  aufstragen  in  lant 

Der  sie  nyschnit  zu  schaffen  haut 

Das  sie  die  vrteil  wolient  sagen 

E  danne  die  Sachen  werden  aufsgetragen 

Daran  sie  folgent  leuthen 

Die  selber  nit  bedeuthen 

Konnent  das  recht  noch  ander  konst 

Die  suchent  nutz  vnd  ander  gunst 
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In  selber  jn  der  Sachen 

Danon  das  recht  mufs  schwachen, 

Sje^schmehent^  got  vnd  die  pfoffheit 

Mit  solcher  vnstedigkeit 

Vndanrk  sie  beide  hie  vnd  dort 

Verdienent  vnd  auch  bosse  wort, 

Want  vff  erden  nie  kein  man 

Bedienen  konde  noch  en  kan. 

Zwein  herin  die  da  hant  wieder  parth 

So  das  er  sine  ere  halbe  bewart 

Er  mufse  ir  eynen  faren  lan. 

Hie  miede  diefse  red  ein  end  sol  han 

Got  gebe  vns  allen  svnder  nit 

Recht  zu  do9  zu  aller  zeit  Amen. 

DER  STARKE  HOPPE. 

Bruder  Berthold  sagt  in  einer  seiner  lateinischen  pre- 
digten {zeitschr.  3,  239)  sunt  ut  Poppones,  qui  videlicet 
daplicem  habuit  virorum  fortitudinem  et  unum  diem  vel  etiam 
parasceve  ieiunare  non  potuit;  anderthalb  Jahrhunderte  spa- 
ter wird  im  Ackermann  aus  Böheim  {v.  d.  Hügens  ausg. 
47)  der  starke  Poppe  mit  Dietrich  von  Bern  und  dem  hör^ 
nenen  Siegfried  zusammengestellt. 

Ben  b^namen  des  starken  trägt  auch  der  dichter 
Boppe;  nicht  blofs  in  der  Überlieferung  später  meister- 
iänger  (v.  d.  Hagens  Minnes.  3,  408'.  4,  692.  906^): 
zchon  der  predigermönch  meister  Jordan  fuhrt  ihn  in  einer 
Helle,  die  Ronrad  von  Megenberg  (1349)  heraushebt,  so 
neben  Frauenlob  und  dem  Marner  auf  Jordan  spricht 
von  dem  ungeistlichen  leben  der  prälaten  und  anderer 
ff  offen:  sie  singent  ir  tagzeit  nicht:  wolt  got  daz  sie  sie 
spraechen  init  andächt  und  sungen  nicht  werltleicher  lieder. 
86  singt  der  ein  den  Frauenlop,  der  ein  den  Marner,  der 
ein  den  starken  Poppen,  der  Poppen  ist  so  vi!  worden  daz 
sie  der  gotsheuser  guot  und  6r  verpoppelnt  (Docen  in  Hör- 
mayrs  Archiv  182!  s.  214).  ein  anderer  text  (Moncs 
Anzeiger  8,  613)  ändert  Poppen  in  buoben  und  verpoppelnt 
in  verbuoben.    . 
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Ich  glaube  dafs  dieser  beiname  nicht  erst  durch 
irgendwelchen  missverstand  auf  den  dichter  übertragen 
worden  y  sondern  dafs  er  demselben  schon  ursprünglich 
eigen  gewesen ,  dafs  der  starke  Poppo  Bertholds  und  der 
starke  Poppe  meister  Jordans  eine  person  sei;  wie  ja 
schon  das  verpoppeln  des  letzteren  an  die  Unfähigkeit  su 
fasten  erinnert,  von  welcher  Berthold  spricht. 

Die  spräche  des  dichters  Boppe  fallen  noch  in  die 
siebziger  und  achsiger  jähre  des  dreizehnten  Jahrhun- 
derts; die  räumlichen  und  persönlichen  beziehungen  (bi" 
schof  Konrad  von  Stra/sburg,  Rudolf  I  und  Hermann  Vll 
von  Baden)  weisen  auf  den  Oberrhein,  eine,  das  gebet 
für  Konrads  von  IVürzbnrg  Seelenheil  {v,  d.  Hag.  2 ,  283''), 

fUifl^l,  noch   bestimmter  auf  Basel  hin,   wo  dieser  meister  lebte 

(sein  haus  hiefs  fVürzburg  und  davon  er  selbst)  und  im 
y.  1287  starb.  ^J 

Und  zu  Basel  und  zu  eben  der  Zeit,  um  1270,  lebte 
auch  jener  starke  Boppe ,   dessen  Berthold  und  noch  der 

,  Ackermann  aus  Böheim  gedenkt,     dieselben  annalen  von 

Colmar,  aus  denen  wir  das  todesjahr  Konrads  von  fFürs- 
bürg  wifsen,  berichten  an  einer  der  vielen  stellen  die  bei 
fVurstisen  und  Böhmer  weggelqfsen  sind  (die  historische 
gesellschaft  zu  Basel  besitzt  durch  den  flcifs  und  die  gute 
Pfeiffers  ein  vollständiges  exemplar)  zum  j,  1270  folgenr 
des,  iu  Basilea  fuit  quidam  Boppo  nomine,  vir  mediocris  sU- 
ture,  qui  dicebatur  x  vel  xx  vel  etiam  multorum  amplius  vires 
hominum  babuisse.  zum  j,  1270:  bei  Berthold,  der  doch 
bereits  1272  gestorben  ist,  heifst  es  in  formen  der  ver* 
gangenheil  habuit  und  non  potuit.  hat  hier  nicht  ein  ver- 
sehen des  Schreibers  oder  eine  absichtliche  änderung  statt 
gefunden  (vielleicht  auch  ist  der  ganze  mit  qui  beginnende 
satz  nur  ein  glossem  desselben),  so  mufs  Berthold  irren, 
denn  die  annalen  von  Colmar  haben  in  baslerischen  dingen 
volle  zuverläfsigkeit, 

Ist  das  nun  wirklich ,   wie  ich  kaum  mehr  zweifeln 
möchte,   der  Dichter  Boppe,   so  würde  sich  daraus  zu- 
gleich erklären  warum  dieser  wiederholendlich  und  so  aus- 
führlich von  (hr  leibestärke  und  ihrer  unnütze  spricht, 

WILH.  WACKERNAGEL. 


t^^^^^^^^if'  i^tfi^-^y^'^P*  »^ 
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ZU  DEN  NIBELUNGEN. 

f^orurtheilsfreie  kritik  wird  sich  schwerlich  auch  nur 
einer  der  Strophen  annehmen  durch  deren  ausscheidung 
Lachmann  die  alten  lieder  von  den  Nibelungen  gewonnen 
hat,  ebenso  wenig  aber  die  athetesen  irgend  erheblich  ver- 
mehren,  denn  wegschneiden  des  zur  noth  entbehrlichen 
ist  unkritische  willkür.  den  Vorwurf  der  willkür  glaube 
ich  aber  nicht  zu  verdienen,  wenn  ich  das  vierte  lied  um 
eine  Strophe  kürzer  zu  machen  suche, 

Gänthei*  bittet  um  Sigfrids  hilfe  bei  der  Werbung  um 
Brünhild, 

332  Des  antwurte  Sifrit  Sigmundes  suon 

*  '  geist  du  mir  dm  swester,         s6  wil  ich  ez  tuon, 
die  schoenen  Kriembilde,  eio  kü'niginne  b^r: 

so  gere  ich  niht  Idnes  nach  minen  arbeiten  mär.' 

333  'Daz  lobe  ich'  sprach  Günther  'Sifrit,  an  dine  baut. 
unde  kumet  diu  schoene  Prünbilt  in  daz  lant, 
s6  wil  ich  dir  ze  wibe  mine  swester  geben: 

s6  mäht  du  mit  ir  immer  vroelicben  leben.' 

334  Des  swuoren  si  d6  eide  die  reken  vil  b^r. 
des  wart  ir  arbeite                   verre  dester  m^r, 

^  daz  si  die  frouwen  brähten  an  den  Rin. 

des  muosen  die  küenen  sit  in  grözen  noelen  sin. 

335  Sifrit  muose  füeren  die  kappen  mit  im  dan, 
die  der  helt  küene  mit  sorge  gewan 

ab  eime  getwerge,  daz  hiez  Albrich. 

sich  garten  zu  der  verte  reken  küene  unde  rieh. 

I^as  sit  in  der  vierten  zeile  der  vorletzten  Strophe  erklärt 
Lachmann  'als  sie  Brünhild  erwarben;*  und  so  mi{fs  es 
erklären  wer  diese  Strophe  für  echt  hält,  da  eine  hindeu- 
^^g  ^f  die  unheilvollen  ereignisse  die  sich^  an  Günthers 
Vermählung  mit  Brünhild  reihen  der  art  des  alten  liedes 
nicht  gemäfs  wäre,  aber  der  ausdruck  ist  unbeholfen^ 
und  so  erklärt  sagt  diese  zeile  nichts  anderes  als  die  bei- 
den vorhergehenden,     auch   diese  sind  nicht  sehr  lobens- 
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werik:  sie  simd  venUmdKck,  ^da  strk  die  heldem  durch 
eide  verpßiehtet  haiteM,  so  strengten  sie  sich  ttm  so  mehr 
an;*  aber  passender  wäre  ' Sigfirid  strengte  sich  ton  <o 
w^hr  mn,  da  GOnther  ihm  seine  Schwester  versprochen 
hatte*  des  swnoren  ü  d6  eide,  die  reken  tU  bftr  ist  ent- 
behrlich nachdem  gesagt  war  'daz  lobe  ich'  sprach  Ganther, 
'Sifnt,  an  dine  haut.'  da  also  in  der  ZZ4n  Strophe  nichts 
enthalten  ist  deuen  man  nicht  gern  entriethe,  so  glaube 
ich  dq/s  ihre  letzte  zeile  so  zu  fyfsen  ist  wie  es  am 
nächsten  liegt,  als  vorausdeuiung  auf  den  ausgang  der 
geschichte,  und  dafs  diese  strophe  ein  zusatjs  ist.  durch 
solche  hindeutungen,  ebenso  unverbunden  angeschobene,  ha- 
ben bekanntlich  die  verfq/ser  unechter  zusätsfc  nicht  sel- 
ten ihren  Strophen  zu  einem  schb{fse  verholfen.  einge- 
schaltet vHird  diese  strophe,  wie  viele,  um  den  raschen 
gang  des  liedes  zu  mä/sigen  und  damit  Sig/rids  frage 
m  der  fortsetzung  562,  3  war  sint  die  eide  komen?  wört- 
liche beziehung  erhielte,   sie  bedarf  ihrer  nicht. 

H. 
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FRIESISCHE  SPRICHWORTER 

GESAMMELT  VON 

LOR.  FR.  MECHLENBUR6, 

PASTOR   AUF   AMaUM. 

1.  AMRUMER  MUNDART. 

1.  wan  an  tröggei  wat  feit,  do  k6nt-r  sin  anj  skitj  eg. 
wenn  ein  bettler  etwas  erhält,  dann  kennt  er  seinen  eig- 
nen dreck  nicht. 

2.  wan  an  tröggei  wat  feit,  do  näret  ham-t  haal  (do 
bat  ham-t  haalj.  —  dann  verengert  sich  ihm  (Jbeifst  ihm) 
das  loch. 

3.  wat  an  tröggei  bat,  st6t-r  nun  san  änj  pöös  (fftit  aao 
s.  Ä.  p.).  was  ein  bettler  erbittet,  steckt  er  (fällt)  in  sei- 
nen eignen  beutet.  ^  (d.  i.  Siltermundart)  wat  en  bcd'er 
bed,  dit  stat  bi  ön  sin  ein  pöös. 

4.  rikm4ns  krankhajd  an  armm4ns  pankuken  jo  stinoe- 
lik  fijür.  des  reichen  mannes  krankheit  und  des  armen 
mannes  pfannkuchen  riechen  gleichweit. 
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5.  diar  uan  a  kuul  spüü'tjet,  mut-t  sallaw  idj.  wer  in 
den  kohl  spukt  mufs  ihn  selbst  efsen.  S  diär  spätted  ön 
di    kual,  di  feid^  en  lagt  sallew  of  tö  iiten. 

6.  hi  h6It  bi  a  plank  an  idt  a  manrug  f^r.  er  hält  beim 
pjlock  und  läfst  die  wurst  Jahren,  S  hual  bi  di  piek  cn 
\ct   di  märig  faal. 

7.  wan  a  san  uun-t  wäst,  san  a  luieg  üüb-t  bäst.  wenn 
die  sonne  im  westen,  sind  die  Jaulen  am  besten, 

8.  diar  ätj  aa  mam  eg  harke  wal,  mut  at  jcualwsken 
harke  (rout-l  fecl  h.).  wer  vater  und  mutier  nicht  gehor- 
chen will,  mufs  dem  kalbsfelle  gehorchen, 

9.  a  sögg  lep  wegh  me  a  täp.  die  sau  läuft  weg  mit 
dem  zapfen, 

10.  wat  ik  eg  witj  det  bat  mi  eg.  was  ich  nicht  weifs 
das  beifst  mich  nicht. 

11.  wat  a  uugen  eg  se,  dM  hart  eg  siar.  was  die  äu- 
gen nicht  sehen,  thut  dem  herzen  nicht  weh.  S  wat  dit 
oog  ek  sjogdt,  dit  d^d^  dit  hardt  ek  siir. 

12.  spiit  bat  eg,  skrob  häk  eg.  schimpf  beifst  nicht, 
kratze  hab  ich  nicht, 

13.  rennaikbaid  as  a  äram  mäns  rikdum.  reinlichkeit  ist 
eines  armen  mannes  reichthum, 

14.  di  diar-t  lung  h6,  l^t-t  luug  hinge,  wer  es  lang 
hat,  läfst  es  lang  hangen,  S  diärdt  breed  hced',  di  kjendt 
uk  breed  hinge  let. 

15.  an  märenmän  hi  h6-t,  an  injammän  hi  fM.  ein  mor- 
genmann hat  es,  ein  abendmann  erhält  es, 

16.  arkan  hual  sin  änj ,  do  waardt  ham  eg  bidrAnj.  ein 
jeder  behalte  sein  eigenes,  dann  wird  er  nicht  betrogen, 

17.  diar  a  skur  päse,  tjögt-s  nun.  wem  die  schuhe  pas- 
sen, der  zieht  sie  an. 

18.  hi  smat  a  knappel  mad  a  hüünjer.  er  wirft  den 
knüttel  unter  die  hunde, 

19.  a  föglar  diar  so  ^der  sjong,  gung  a  käter  iar  inj 
aauer  a  dik  me  (wegh  me  üüb  a  däi).  die  vögel,  die  so 
frühe  singen,  mit  denen  geht  die  katze  über  den  deich 
(am  tage  weg). 

20.  beeder  an  lüiis  nun  a  kuai  üiis  gar  nian  fl^sk.  beßer 
eine  laus  im  koh[  als  gar  kein  fleisch. 
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21.  öob  lAnjen  Itt  ham  nian  kuai  köge.  otf/*  lügen 
laßt  sich  kein  kohl  kochen. 

22.  an  witjen  hingst  skai  fol  streilang  hft.  ein  wei/ies 
pferd  muf9  viel  spreu  haben.  S  di  wit  hingster  skfel  foul 
streik  haa. 

23.  an  länjhaos  {lägner)  skai  an  gud  gidegtnis  hä. 

24.  wan  a  kät  eg  ar  an  As,  do  loap  a  müössen  aaaer 
ftl.  wenn  die  katse  nicht  zu  hause  ist,  dann  laufen  die 
mause  überall.  S  wan  di  kat  ünt  es,  da  lanp  die  rnüas  aar 
staal  {über  die  diele). 

25.  wat  w£l  an  lüüs  muar  nem  iiös-t  lewant.  was 
willst  du  einer  laus  mehr  nehmen  als  das  leben,  vgl.  50.  66. 

26.  diar  an  gratten  eers  h^ ,  skai  uk  an  grat  bok&.  hH. 
wer  einen  grqfsen  hintern  hat  mtffs  auch  grofse  hosen  haben. 

27.  wan-t  naau  as  am  gud  lidj,  ward  Tädern  tu  füderen 
beeden.  wenn  es  an  guten  leuten  knapp  ist,  werden  Tä- 
tern (Zigeuner)  zu  gevattem  gebeten. 

28.  hat  fölt  fän  a  nöös  uun  a  maus,  es  Jallt  von  der 
nase  in  den  mund. 

29.  hat  as  so  lang  üüs  briad  as.  es  ist  so  lang  als  es 
breit  ist.     S  hat  es  sa  lang  iists  breed  es. 

30.  diar  an  gratten  snütj  (müiis)  h6,  skai  an  starken 
romp  hä.  wer  eine  grofse  schnauze  hat  mufs  einen  star- 
ken rümpf  haben.  S  diär  en  fül  müd^  heed^  di  mut  en 
stark  reg  {rücken)  haa. 

31.  diar  lidjs  müüser  staape  skai,  skai  föi  slonten  h4. 
wer  der  leute  mäuler  stopfen  will  mvfs  viele  lumpen  haben. 

32.  diar-t  lok  h^,  gongt  me  a  bridj  ta  bäd.     wer  das 

glück  hat,  geht  mit  der  braut  zu  bett.    S  diär  lek  heed\ 
di  geid  uie  di  brid  tö  b^d. 

33.  diar  man  jil  h£,  kaan  a  diwal  dänse  Iftt.  wer  nur 
geld  hat,  kann  den  teufel  tanzen  lafsen. 

34.  hi  as  ap  iar  a  diwal  a  skar  uunh6.  er  ist  auf  ehe 
der  teufel  die  schuhe  an  hat. 

35.  wan  dat  an  gaaden  höön  as,  do  kr6st-r  wei  ans 
weder.  .  wenn  das  ein  guter  hahn  ist,  so  kräht  er  wohl 
einmahl  wieder. 

36.  a  höön  as  bäs  üäb  san  änj  nioksstftl.    der  hahn  ist 
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fr    auf  seinem   eigenen  mistkaufen.     S  ark  hiiao  wel 
r  "wiis  üp  sio  ein  haagen. 

7.  an  lanjhoäs  h^kartbian.  ein  lügner  hai  kurze  beine^ 
;8.  bam  skal  an  hiiünj  an  stak  bruad  du,  dat-r  An  eg 
171^72  mufs  einem  hunde  ein  stück  brot  geben  dafs  «r 
nicht  beijst, 
(9.  a  kuükiiütj  spr^gt  san  änj  nööm  iiütj.  der  kukuk 
ht  seinen  eignen  namen  aus,  S  di  kukuut  r6pdt  sin 
oom. 

40.  ham   mal  a  had    eg  laft  iar-m  a  man  sjogt.     man 
den  Jkut  nicht  heben  ehe  man  den  mann  sieht. 

41.  hi  I&pt  altidj    me-t  hässkan   föör-n    eers.     er  läuft 
'it  mit  dem  hasenbalg  vor  dem  hintern, 

42.  diar   as    bam  a  liiös  aauer  a  liwwer  loffet.     es  ist 
eine  laus  über  die  leber  gelaufen, 

43.  det  as  ian  baal  an  ^n  eers.  es  ist  ein  loch  und 
hinterer. 

44.  kern  ik  aauer  a  büünj,  do  kern  ik  uk  aauer  a  stört. 
m  ich  über  den  hund,  so  komm  ich  auch  über  den 
oanz.  S  kunidt  em  auer  hiin\  da  kumdt  em  uk  aur  stördt. 

45.  diar  a  dik  am  liagsten  as,  diar  ridj  a  büünjer  hen- 
IT.  wo  der  deich  am  niedrigsten  ist,  da  reiten  die 
de  hinüber.     S  diär  di  dik  lügst  es,   geid^  di  flöd  jest 

(geht  die  ßut  zuerst  über). 

46.  kaan-t-r  eg  aauerbeu,  do  mut-t  r  unnerlrogb.  kann 
licht  übe?*hin,  so  mufs  es  untendurch. 

47.  do  sjep  dier  iansi  uun  a  kual  weesen  bä,  wel-r  hal 
Ider  kern,  die  schafe  die  einmahl  im  kohl  gewesen  sind, 
len  da  gern  wieder  kommen.  S  di  gös  diar  jeus  ön 
ren  wessen  haa ,  wel  aldtit  wed'er  ben  (die  gänse  die 
naht  im  körn  u.  s.  w.). 

48.  ßin  thaank  diar  staarw  smas   kftt  f^n.     vom  danke 
fp  des  schmids  katze.    S  fan  dank  stuarrew  di  smeds  kat, 

49.  a  pr^ter  spr^gt  a  klaaker  niks   uf.     der  prediger 
icht  dem  küster  nichts  ab. 

50.  da  könst  ham  eg  rauar  nem  üiis-t  skan.     du  kannst 
I  nichts  mehr  nehmen  als  das  feil. 

51.  iarag  hiiünj  er  luup    altidj   me  rewlag  skan.     arge 
kde  laufen  immer  mit  zerr\fsenem  feile. 

l,  F.  D.  A.  Vni.  23 
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52.  a  muar  höünjer,  a  tbanner  siib  (a  mnar  swin,  a 
tbanner  speelaog).  je  mehr  hunde  (schwetne),  desto  dün- 
neres gesöff  (spählicht),  S  hü  inuar  kalter,  hü  ten'ncr  slabbi. 

53.  föl  hüünjer  bitj  a  häs  duad.  S  faul  hänfner  sen  di 
haas  sin  duad. 

54.  string  hiaren  ragt  (richten)  ^eg  laang.  S  strtng 
harren  regiiri  ek  lung. 

55.  diar  wat  lefs  h^,  di  16pt-r  efter.  diar  wat  siars  hft, 
di  felt-r  eflcr.  wer  etwas  liebes  hat,  läuft  danach,  wer 
etwas  wundes  hat,  fiihlt  danach. 

56.  hi  tr^pet  ap  uun  piisel  an  f61t  deel  uun  bussam. 
er  steigt  auf  im  saale  und  fallt  henpiter  in  den  stall, 

57.  ik  idj  me  a  gratten  an  skitj  me  a  letjen.  ich  eße 
mit  den  grofsen  und  seh,  mit  den  kleinen, 

58.  det  skal  haal  kaaste ,  säd  di  sparrag ,  do  skul  hi 
guusäi  warp.  das  wird  loch  kosten,  sagte  der  sperling, 
da  sollte  er  ein  gänseei  legen, 

59.  kupe  margen  fäu  a  häünjer,  jo  mei-s  wel  sailew. 
kaufe  wurste  von  den  hunden ,   sie  mögen  sie  wohl  selbst, 

60.  di  fol  ^nt ,  di  föl  sk^nt.  der  viel  endet,  der  schän- 
det viel, 

61.  eewan  an  aiieewan  (iaangsam  an  tidjelk).  langsam 
und  oft, 

62.  diar  masgonners  bft,  h6  bniad,  an  diar  nianen  b^, 
last  nuad.  wer  neider  hat,  hat  brot  und  wer  keine  hat, 
leidet  noth, 

63.  ik  kaan  a  pöös  uk  tubinj  iar-r  fol  as.  ich  kann 
den  beutet  auch  zubinden  ehe  er  voll  ist, 

64.  diar  iarst  uun  a  s^k  (sack)  komt,  komt-r  leetsl 
wedder  üütj. 

65.  hi  hält  sin  kät.  beeder  üüs  an  öödern  sin  küü  (sin 
pöbber  so  gud  üüs  du  din  safrän).  er  hält  seine  katze  fStr 
befser  als  ein  anderer  seine  kuh  (seinen  pfeffer  so  gut 
als  du  deinen  sqfran), 

66.  wat  wftl  muar  fAn  an  oks  ferlang  üüs  an  stak  fltek. 
was  willst  du  mehr  von  einem  ochsen  verlangen  als  ein 
stück  fleisch. 

67.  diar  hal  wal,  dft  föl.     wer  gern  willy  thut  viel. 
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»8.  bat  Iftt  üus   an  flag   üäb  an  niokswenlj.     es  sieht 
ne  eine  flagge  auf  einem  mistkarren. 
>9.   bat  sat  bam  aus  a  sögg  a  sädel.     es  sitzt  ihm  wie 
au  der  satteL 

70.  diar  hiart  muar  tu  an  dftns   üüs  an   p&r  skur.     es 
rt  mehr  zu  ^inem  tanz  als  ein  paar  schuhe. 

71.  hi  16pt-r  Ulu  üüs  an  buur  fän-t  jong.    er  lät{ft  da- 
wie  eine  hure  von  ihrem  kinde, 

72.  hat   as  laang  iar  an  dram   mäa  diar  bat  wat  hk. 
Quert  lange  ehe  ein  armer  mann  der  bettelt  etwas  hat, 

73.  wan  a  bemmal  föit,  iei  wi-r  altem^i  unner.  wenn 
himmel  JUllty  liegen  wir  alle  darunter. 

74.  hi  as  fdn  dl  iarst  14nj  eg  borsten,  er  ist  von  der 
"in  läge  nicht  geborsten. 

75*  hi  dfe  an  biurang  üütj  am  an  kabljaau  wedder  tu 
.  er  giebt  einen  hering  azis  um  einen  kabe^au  wieder 
bekommen,    vergl.   13S. 

76.  a  küü  wal  eg  wet  dat-s  kualw  weesen  bä.  die  kuh 
'  nicht  wifsen  dafs  sie  ein  kalb  gewesen  ist. 

77.  at  smeer  wal  baawen  driiw,  al  as-t  uk  man  ikn 
aalen  büünj.     da^s  fett  will  oben  bleiben,   ist  es  auch 

an  einem  alten  hunde.    S  dit  fat  drewdt  aldtet  boowen. 

78.  bi  as  bualw  beegen  an  eg  naagh  grastert.  er  ist 
b  gebacken  und  nicht  genug  geröstet. 

79.  diar  kön  föl  taam  sjep  nun  ian  b£k.  es  können 
le  zahme  schafe  in  einen  stall. 

80.  diar  an  büünj  slaau  wal,  kaan  lagt  an  staak  fiuj. 
r*  einen  hund  schlagen  will^  kann  leicht  einen  stock 
den.    S  diär  ea  bün'  slaa  wel,  di  fendt  saagt  en  stok. 

81.  iar  a  büänj  komt  as  a  bäs  tu  baal  (zu  loche). 
jer  di  hün'  klaar  uud\  es  di  baas  tö  hol. 

82.  bat  skal  swin  rinj  iar  arkan  an  barst  feit,  es  mufs 
hweine  regnen  ehe  Jeder  eine  börste  erhält. 

83.  stal  wedder  hi  jip  grüünj.  stilles  wqfser  hat  tie^ 
n  gruni.    S  dit  stelst  weedter  beed  di  diipst  grün'. 

84.  hi  b6-t  böft  a  uaren  üüs  fister.  er  hats  hinter  den 
wen  wie  fauste. 

85.  bat  as  eg  gud  am  an  isterliaf  tu  smerren.  es  ist 
cht  gut  einen  gflawnenUub  ;su  schmieren. 

23  *  ' 
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86.  a  bekkar  k^ft  nian  Staaten  (kuchen). 

87.  hat  as  nogh  lang  ta  Mb,  sftd  ja  gos,  an  do  lokket 
jö  iin  aan  a  saas.  es  ist  noch  weit  zur  labtsng,  sagte 
die  gansy  und  da  gukte  sie  hinein  in  den  brunnen. 

88.  diar  a  faas  fang  skal  mat  Mer  ap.  wer  den  ßicht 
fangen  will  m^fs  früh  auf. 

89.  niks  as  best  (bast)  aan  a  nagen,  nichts  ist  am 
besten  in  den  äugen,     S  nöndt  es  best  ön  nagen. 

90.  hat  as  beeder  me  an  Inien  tn  werken  üüsne  an 
dommen.  es  ist  befser  mit  einem  faulen  %u  arbeiten  als 
mit  einem  dummen. 

91.  wan  a  kaak  honger  starwt,  do  skal-r  ünn  61dag 
begreewen  wees.  wenn  der  koch  hungers  stirbt  mufs  er  in 
dem  heerde  begraben  werden. 

92.  an  kleb  sannar  biard  as  u'üs  an  brei  sannar  s&lt. 
ein  kußs  ohne  bart  ist  wie  ein  brei  ohne  salx, 

93.  hat  weit  dat  sööwen  prftstern  (skrnadem)  kön  iaa 
knalwskan  eg  hnal.     es  weht  dqfs  sieben  priester  (schnei- 

^/      der)  ein  kalbsfell  nicht  halten  können. 

94.  at  fti  wal  kinoker  wees  üas  a  han  (at  k\  wal  a  hao 
liar).  das  ei  will  klüger  sein  als  die  kenne  (will  die  henne 
lehren).     S  dit  ei  wel  wis'ser  wiis  ös  di  ben. 

95.  wanske  nnn  ian  hnn  an  spötje  aan  jü  ööder,  an 
do  lakke  aun  wat  foör  ian  dö  mnar  heest  (an  da  kl4pe-8 
tn-ap,  do  heest  aan  blasen  wat).  wünsche  in  eine  band 
und  spucke  in  die  andere  und  sieh  dann  in  welcher  du 
mehr  hast  (und  dann  schlag  sie  zusammen ,  so  hast  du  in 
beiden  etwas).  Nordmarsch,  näm  an  gratten  toonk  (dank) 
ön  ian  höön  en  en  drilling  (dreiHng)  ön  jö  öör  höön  en 
lokke-ns  (sieh  einmahl)  ön  wat  fer-n  höön  dö  maast  heest. 

96.  hi  as  nogh  eg  draög  b^fl  a  aaren.  er  ist  noch 
nicht  trocken  hinter  den  ohren  (S  hi  es  jit  ek  drüg  beeft 
aaren).  —  hi  kaan  a  box  nogh  eg  saiiew  apbinj.  er  kann 
die  hosen  noch  nicht  selbst  aufbinden.  —  hi  as  nogfa 
green  (grün).  —  bi  as  nogh  an  greenen  snaatleeber.  er  ist 
noch  ein  grüner  gelbschnabeL  —  hi  as  eg  nonargrend.  ihm 
ist  die  wolle  noch  nicht  losgewachsen. 

97.  hi  as  so  leidag  (leidig)  üös  an  faas  (fuchs).  —  so 
klnak  (kbig)  üös  Sftlomon  sin  kAt  (kotze).  —  so  knl  (kaU) 
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i  skruader  {Schneider).  —  so  knorrag  (verdriejih'ch) 
{  spanros  (spinnrad).  —  so  böös  üüs  an  Tork.  —  so 
;  {schläfrig)  üüs  an  kät.  —  so  süür  {sauer)  üüs  an 
'ol  miiässen  {pfanne  voll  mause).  —  so  tr^t  {müde) 
1  mäsk  {made).  —  so  gaan  {schnell)  üüs  an  foggel 
l).  —  so  sliif  üüs  an  staalp  (pfähl).'  —  so  laang- 
iüs    an   ^ualrip   {raupe)i,   —    so   witj   {weifs)    üüs    an 

—  so  wilj  {träge)  uns  an  häs.  —  so  tr&i  (träge) 
n  thiif  ta  kingen  {dieb  zum  hängen).  —  so  doad  {todt) 
n   saad   (rasen)  =  pokkenduad.    —    so    falsk    üiis  an 

—  so  träi  üüs  an  ualen  böön  {alter  hahn).  —  so  düüljag 
Idig)  ans  an  sjep  (schaf).  —  so  tharstag  (durstig)  üüs 
las  {schmid).  —  so  dorn  üüs  an  holle  (stier).  —  klemre 
em)  üüs  an  kki,  —  sjong  (singen)  üüs  an  liir  {leier).  — 

(brüllen)  üüs  an  aaftern  kualw  (nüchtern  kalb).  — 
(brennen)  üüs  pak  an  swäwel.  —  so  snart  üiis  an  pak- 
(pechjunge)  oder  smas.  —  so  jonk  (dunkel)  üüs  an 
(backojen).-  —  so  neisjirrag  (neugierig)  üüs  an  ftb 
).  —  so  btikket  (dickbäuchig)  üüs  an  tan  (tonne).  — 
"ffsen)  üüs  an  dikker  (deicher).  —  spring  üüs  an  kak* 
L.  —  pauste  (blasen)  üüs  an  f6t  swin.  —  so  sünnag 
*sam)  üüs  an  Inüs. 

98.  hi  l^pt-r  trinjam  üüs  an  kftt  am  an  biaten  brei.  er 
'  da  rund  herum  u,  s.  w. 

99.  bi  lukket  üüs  an  küü  tu  an  nei  baasdör  (stallthür). 

00.  bi  lukket  üüs  an  kdt  nun  tbonnerwedder. 

01.  det  kam  ham  aaner  üüs  an  kuUen  rin.  .  es  kam 
*  ihn  wie  ein  kalter  regen» 

102.  hi  kaan  luup   (laufen)   üüs  ^n  feedbinjer  (fafsbin' 
oder  spelkwern  (kreiset). 

103.  hi  hö  an  snüütj  (schnauze)  üüs  an  klabswöb  {klatsch"   /^ 
sehe). 

104.  hi  th^r  eg  unnar  a  tong  klapt  wees.  er  darf  nicht 
?r  der  zunge  geschnitten  werden. 

105.  hi  kaan  pretje  üös  an  prteter.  oder  üüs  want  föör 
i  skrewwen  st^nt,  als  wenns  vor  ihm  geschrieben  stände. 

106.  hat  smftkt  üüs  an  ual  wüf  (t^ei^)  unnar  iarm  (arm). 

107.  hat  gongt  üüs  an  .lüüs  nüb  tjärkuäst  (theerquaste). 
üt  geid'  äs  en  lüs  üp  en  tj4ret  presenning. 
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108.  harn  kaam  han  me  an  stre  so  fol  slaau,  dai-M 
bliiw  Iftt,  man  kann  ihn  ndt  einem  Strohhalm  so  viel  schla- 
gen da/s  er  es  bleiben  Iq/st, 

109.  letj  mäüssen  hä  uk  uaren.  kleine  mause  haben 
auch  ehren.     S  lit  müs  haa  uk  aarren. 

110.  di  man  hk  Inng  fangeren.  der  mann  hat  lange 
J^er. 

111.  nai  raamer  (alte  bocke)  hft  stif  huruer. 

112.  frinjer  san  hüünjer,  wan-s  man  an  stört  bed. 
freunde  sind  hunde,   wenn  sie  nur  einen  schwan»  hätten. 

113.  ham  kaan  an  hüünj  wel  so  föl  slaau  dat-r  bat. 

114.  di  wänt  niks  ööders  üüs  staak  an  pöös.  dir  fehlt 
nichts  anderes  als  stock  und  beuteL 

115.  sin  snäk  h^  neddr  haad  of  stört,  sein  geschwätz 
hat  weder  köpf  noch  schtoanz. 

116.  du  bellest  dagh  iar  du  batst?  oder  belle  dagh  iarst 
iar  du  batst,  belle  doch  erst  ehe  du  beifsest, 

117.  hi  skal-r  uk  altidj  sin  malt  iinmad  smitj  (sin  sen« 
nap  tu  du),  er  mtfs  auch  immer  sein  malz  hineinwerfen 
(seinen  senf  zu  thun). 

118.  diar  skal  al  an  rar  swin  tu,  diar  an  kriak  iiöb 
ridj  skal.  es  soll  schon  ein  sonderbar  schwein  dazu,  auf 
dem  eine  krähe  reiten  solL 

119.  a  letjen  san  eg  kimmen  am  a  gratten  uun  a  eers 
tu  kreppen,  die  kleinen  sind  nicht  gekommen  um  den 
grofsen  in  den  hintern  zu  kriechen, 

120.  al  bäd  balpt,  säd  jü  miir,  do  passet  jü  uun  sia. 
jede  kleinigkeit  hilft  ^  sagte  die  ameise,  da  pisste  sie  in 
den  see. 

121.  a  brei  waart  eg  so  biat  idjen  üös-r  apden  (aufge- 
tischt) waart.  S  di  kual  (kohl)  uud^  ek  legt  sa  wArem  iiten 
üs  er  äpdön  uud\ 

122.  smitj  nian  fäül  weeder  wegh  iar  dii  rian  wedder 
beest.  wirf  kein  schmuziges  wafser  weg  ehe  du  reines 
wieder  hast.  S  em  mut  di  fül  weedter  ek  weg  smit  jer  em 
wat  riins  wed'er  heed\ 

123.  leewer  skun  üüs  skäs«    Heber  schände  als  schade, 

124.  ünb  a  fol  tan  mut-m  spAre,  jü  leesag  spiret  bam  sallew. 
die  volle  tonne  ms{fs  man  sparen,  die  leere  spart  sich  selbst. 
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^5.  bam  kaan  eg  jin  a  b&gaaw  jibbe.  man  kann  nicht 
den  backofen  gaffen,  (ham  jibb-ens  jin  an  glamniem 
iüs ,  man  gaffe  einmal  gegen  das  glimmende  back- 
^h.  S  gftbi  Jens  töögen  en  baakaun.) 
^6.  hi  as  eg  üüb-t  haad  fölen.  er  ist  nicht  auf  den 
gefallen , 

27.  laau  thiiwer  slaau  £n  skelm.    zwei  diebe  schlagen 
schelm. 

28.  leewer  üütj  a  well  üüs  üütj  a  muudi.  lieber  aus 
>elt  als  aus  der  mode, 

29.  a  muudi  fulge,  al  skal-k  uk  eflerslebbe.  der  mode 
ri,  soll  ich  auch  nachschleppen. 

[30.  wäre  di  föör  dünnen  diar  god  tiakent  h6.  hüte 
vor  denen  die  gott  gezeichnet  hat. 
131.  a  kät  bi-t  sp^k  sAt.  die  katze  zum  speck  setzen, 
L32.  sät  man  kian  lüüs  nun  a  sjist,  ja  skel-r  so  naagh 
setze  nur  keine  laus  in  den  pelz,  sie  werde?i  schon 
nen. 

133.  efter  an  gratten  crwerwer  komt  an  iargen  (arger) 
rwer. 

134.  hi  h6  a  skun  at  haad  ufbedden.  er  hat  der  schände 
köpf  abgebifsen. 

135.  a  bräset  düüwen  kern  eg  nun  a  müüs  fle-n.  die  ge- 
enen  tauben  kommen  nicht  in  den  mund  geflogen. 
raad^et  düffen  flö  ek  sallew  di  müd^  iin. 

136.  ham  fandt  nian  sp^k  nun  hüünjsn^st.  man  findet 
xen  speck  im  hundsneste^ 

137.  uunbeeden  thiinst  sjonkt.  angebotener  dienst  stinkt. 

138.  bi  l^t  an  swälk  (läsk)  tiütjBe  an  wal  an  gus  wed- 
hä.     er  läfst    eine  schwalbe  {lerche)    ausfliegen  und 

l  eine  gans  wieder  haben,    vergl.  75. 

139.  wat  witj  an  büür  fän  safrän.  was  weifs  ein  bauer 
X  safran. 

140.  hi  as  me  a  eers  uun  a  böddertan  (pot)  iinf^len 
as  warm  tu  satten  kimmen).  er  ist  mit  dem  hintern  in 
buttertonne  gefallen  {er  ist  warm  zu  sitzen  gekommen), 

141.  sok  lidj,  sok  tjüiig.    solche  leute,  solches  zeug. 

142.  hi  skal  fän  stront  wäks  kaaue.  er  soll  von  dreck 
cks  kauen. 
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143.  an  betj  foor-t  säonjhlid,  ski  a  thiif,  diar-r  hingel 
wees  skul.  ein  wenig  Jur  die  gesundheit,  sagte  der  Heb, 
da  er  gehängt  werden  sollte. 

144.  bat  waardt  an  biaten  du,  sid  jn  wnf,  ja  skal 
bri^d  wees.  es  wird  ein  heifser  tag,  sagte  die  JraUy  sie 
sollte  gebrannt  werden. 

145.  diar  leit  a  bnnnj  bigreewen. 

146.  di  grat  fask  at  di  letj  ap.  der  grq/se  ßsch  ifit 
die  kleinen  auf, 

147.  di  spönnen  triad,  bi  fandt  wel  riad.  der  gespon- 
nene Jaden  er  findet  wohl  rath. 

148.  lööwe-n  as  iarik  an  baal-n  bisweeralk.  versprechen 
ist  ehrlich  und  halten  beschwerlich,  S  lööwcn  es  iärrclk, 
man  bnaPlen  es  biswiärrelk. 

149.  diar  kam  a  kät  üötj  a  s^k  (aus  dem  sacke). 

150.  laore  dö  a  faas.     laure  du  dem  fiichs. 

151.  ham  skal  a  itrang  sät  efter  a  n^rang.  man  soll 
die  zehrung  setzen  nach  der  nahrung,  S  s6t  di  tiärring 
eed'er  di  niärring. 

152.  bi  snftket  nös  wan-t  bam  foör  a  bräoj  skrewwen 
st6nt.  er  spricht  als  wenn  es  ihm  vor  der  stim  geschrie- 
ben stände. 

153.  bi  hälet  a  skuat  bitidj  nun.  er  sieht  die  schölle 
bei  Zeiten  ein, 

154.  bi  siljt  föör  a  winj.     er  segelt  vor  dem  winde, 

1 55.  hat  gongt  bi-t  leegertje  laangs.  es  geht  so  eben  längs» 

156.  bau  as-t  biard  fälag  ufnimman.  ihm  ist  der  bari 
abgenommen,  bam  as-t  bidj  uflänj.  —  die  haut  abgeso- 
gen. —  skan  aauer  a  uaren  tänj.  —  Jell  über  die  ohren 
gezogen,  bi  b^  an  luusang  (an  eers  fol)  fangen,  er  hat 
priigel  bekommen,  bi  b6-r  weesen.  er  ist  dagewesen,  b 
bft-r  naagh  fän.  er  hat  genug  davon,  bi  as  üüb  a  fangcrco 
kloppet,     er  ist  auf  die  finger  geklopft, 

157.  bi  b6  sin  äier  leid,  er  hat  seine  eier  g^l^g^* 
bi  hi  üotjworpen  (üütjferkAft).  er  hat  ausgelegt  (ausver- 
kauft), bi  as  bi  nnurden  amgingen.  er  ist  norden  um- 
gangen, bi  as  tu-t  haal  slebbet.  er  ist  zum  loche  g^ 
schleppt,     bi  b^  a  skäi  apstMt.     er  hat  den  löffel  (fufg^ 
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bam  as-t  lAgt  üfitjblest.     ihm  ist  das  acht  ausge- 

8.  hi  hinget  a  rok  efter  alle  mäns  winj.  er  hängt 
ck  nach  jedermanns  wind.  S  hi  dreid  di  mandtel 
di  win'. 

»9.  diar  sau  uk  Willems  epistier  mad  wat  hi  ferlelt. 
t  auch  bisweilen  episteln  unter  dem  was  er  erzählt. 
es  ek  aidtimaal  eebenjiUe  (evangelium)  wat  hi  ferteld. 
)0.  diar  a  küü  tuhiart,  namt-s  bi  a  hurner.  dem  die 
uffehörty  nimmt  sie  bei  den  hörnern,  S  diär  di  kä 
mei  höör  bi  huuren  nem. 

61.  a  iarst  frei  (kuup)  as  a  bAst.  die  erste  bewer- 
(Jcatif)  ist  die  beste. 

62.  hat  komt  aitidj  wedder  am  tu-t  ual.  —  wieder  um 
ilten. 

63.  hat  hinget  oon  an  siisnan  triad.  —  seidenen  faden. 

64.  diar  kam  a  roiiüs  uun-t  Kl.   —  in  die  falle. 

.65.  hi  sjogt  am  a  hud  an  h^-n  sallew  üöb-t  haad.    er 
nach  dem  hüte  und  hat  ihn  selbst  a^f  dem  köpfe. 
sjukt  eed^er  di  saadel  en  set  er  äp. 

166.  at  skan  bat  harn,  das  feil  beifst  ihm.  hi  wnuget 
jfter.     er  strebt  nach  etwas. 

167.  det  as  uk  kn  diar  Jacob  fei  h6..  das  ist  auch  einer 
Jacob  zu  packen  hat  {der  faul  ist).  S  Jaakob  heed'  di 
faat. 

168.  kuQske,  kuuske,  wan  ik  di  mau  iarst  bi  a  humer  hä. 

169.  a  bunm  (bäum)  f61t  eg  föör  a  iarst  haau  (hieb). 

170.  äünkrtiüs  (unkraut)  fei^ongt  eg. 

171.  diar  san  hiaren  (haare)  uun  a  höAAet  (butter).  — 
a  a  böön  (huhn)  me  di  tu  plaaken  (pflücken). 

172.  hi  bant  a  kät  a  klaak  unner  a  stört,     er  bindet  juMy 
katze  die  schelle^  unter  den  schwänz. 

173.  di  jööges  di  frööges.     die  jugend  die  frcude. 

174.  waanriad  gongt  wegh  me  s^k  an  siad.    verkehrter 
i  geht  weg  mit  sack  und  saat. 

175.  det  as  eg  föör  Jan^an  alleman  (föör  hüü'njs  nöös).  ^^^^^^  di 
ist  flicht  für  Jan  und  jedermann  (für  hundsnase). 

176.  hi  mot  aitidj  me-t  hast  bian  föörtu.     er  mufs  im- 
*  mit  dem  besten  beine  voran. 


cnMit< 
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177.  hi  l^pt  ap  üös  an  köögeoden  kraagh.  er  läußauf 
wie  ein  kochender  grapen. 

178.  diar  kAm  a  knaat  tu  hon.  da  kam  der  knoten 
zur  Hand. 

179.  iarag  föggler  skal  a  n^b  uf.  bösen  vögeln  muf$ 
der  Schnabel  ab, 

180.  diar  mut  an  trithüämer  iin  föör.  daßir  mufs  ein 
dreizoüiger  {nagel)  ein.  det  wiar  uk  an  bökkaten.  das 
war  auch  ein  bauchiger,    =  das  war  eine  liige. 

181.  diar  16pt  nian  hiiünj  sööwen  jaar  dol  of  hi  fant 
sin  steed.  es  läuft  kein  hund  sieben  jähr  toll  oder  er  ßn- 
det  seine  stelle, 

182.  diar  skal  an  gaaden  snäker  tu,  diar-t  an  swigger 
ferbeedert.  es  gehört  ein  guter  Sprecher  dazu,  der  es  ei- 
nem schweigenden  verbq/sert.  S  hat  skel  en  gud  snakster 
wiis,  diSrdt  en  swügster  formeisterdt. 

183.  dön  hingster  diar-t  heewer  ferthiine,  jo  fn-t  eg. 
die  pferde  die  den  hafer  verdienen  ^  sie  bekommen  ihn 
nicht.  S  di  hingster  diär  dit  miist  haawer  förtiini,  plei  dit 
menst  tö  foen. 

184.  diar  a  nöös  st6t,  sköut  sin  angesigt.  wer  seine 
nase  stöjst,  schändet  sein  angcsicht. 

185.  a  knftrkn  wAnjer  hual  laang.  die  knarrenden  wa- 
gen halten  lange. 

186.  kn  swin  gruit  efler  det  öder  (udder).  ein  schwein 
wächst  nach  dem  andern,  taau  swin  nun  a  stei  {zwei 
Schweine  in  einem  gehege),  jo  grni  efter  ark  ööler. 

187.  jü  käg  as  eg  föör  Sewerin  beegen.  der  kuchen 
ist  nicht  vor  sanct  Severin  gebacken. 

188.  heest  wat  uunkrdmet  {eingebrockt),  do  mnst-t  ak 
sallew  ufidj.  S  diär  helpt  öntokrammin ,  di  mei  uk  help  of 
td  Uten. 

189.  diar  as  nian  gul  so  road,  of  hat  mut  wik  (oört 
broad.  es  ist  kein  gold  so  roth,  oder  es  mufs  weichen 
dem  brot. 

190.  tr&ke  mi  diar  wat  as,  sAd  di  blinj.  ziehe  mich 
hin  wo  etwas  ist^  sagte  der  blinde. 

191.  jo  slaau  am  a  leesag  traagh.  sie  schlagen  sich 
um  den  leeren  ^og. 
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2.  at  fragst  as  lessan,  säd  di  thiif,  do  skul  hi  nogh 
das  ärgste  ist  gelitten,  sagte  der  dieb,   da  sollte 

h  hangen. 

3.  hi  ruit  föör  an  iisarn  dol.     er  rudert  vor  einem 
n  doli  (er  arbeitet  vergebens). 

14.  wan-t  biam  saa  wal  b^,   do   skrialt-t  eg.     wenn 

nd  seinen  willen  hat,  da  schreit  es  nickt. 

)5.  a  prftster  pretjet  man  ians.    der  prediger  predigt 

nmaL 

)6.  an  lung  leeger  an  wassen  duas.    ein  langes  lager 

gerige  krankkeit)  ein  gewisser  tod. 

d7.  diar  a  wiard  säit,   fant  nian  harbarg.     wer  die 

eit  sagt,  findet  keine  herber ge.     S  diär  di  waarheid 

di  fendt  aaft  nun  härbärig. 

98.  an  druum  (träum)  as  an  drek,  diar-t  liawt  as 
k. 

99.  Iiam  kaan  ham  gaauer  ferspreeg  üüs  ferwerke.  man 
sich  geschwinder  versprechen  als  verarbeiten. 

^00.  hi  skal-t  biiünjshaal  dreeg.  er  soll  das  hunde- 
tragen.  * 

iOl.  hi  witj  eg  föör  dat-r  bftft  lewwet.     er  weifs  vom 
dafs  er  hinten  lebt. 
Wl.  at  paapiir  as  düüljag.     das  papier  ist  geduldig. 

203.  so  üüs  at  minsk  hat  uuntingt,  so  Anjagt  hat  uk. 
le  der  mensch  es  anfängt,  so  endigt  es  auch, 

204.  det  skal  ham  öwel  aprik  (aufslofsen). 

205.  diar  nian  jil  as,  diar  as  a  diiwel,  an  diar  föl  as, 
as-r  tweis.  wo  kein  geld  ist,  da  ist  der  teufel,  und 
\eins  ist,  da  ist  er  zweimal. 

206.  hi  fäsket  bßft-t  nftt.  er  fischt  hinter  dem  netze. 
kaan  hia  mots  eftersmitj.     danach   kann  er  die  mutze 

207.  wi  lewwi  wel  bi  6n  god,  man  eg  bi  ian  tidj.  wir 
n  wohl  bei  einem  gott,  aber  nicht  bei  einer  zeit. 

208.  sin  sn^k  kaan-m  idj.    seine  rede  kann  man  efsen. 

209.  bi  kaan  leeg  (lügen)  üüs  wan-t  drükt  as  (skrew- 
sttnt). 

210.  hi  komt  me  fnt  an  haad  emsk  tu  dör.  er  kommt 
fiifs  und  köpf  zugleich  zur  tkür. 
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211.  biai  kUpt  a  sjep  lik  üös-s  ol  U. 
sck^  «t  wü  M  wolle  haben. 

212.  U  kaaii  fireii  bliiw  so  laaog  öös-r  a 
er  kmmm  (mar  see)  fmkren  bleiben  so  lange  er  Jie 

213«   diar  koni  niks  tu   briad   foor  ham.     et 
mickU  vm  treü/Ür  ihn. 

214.  ik  skecr-s  altenftl  aaoer  6n  kum.  ich  schere  tie 
alle  üher  einem  kämm. 

215.  ian  kriak  (krähe)  hakket  jü  ööder  al  aog  cg  tü^. 
5  Jen  kreek  bakked^  niin  oog  ät  üp  di  üd^er. 

216«  a  mnar  daUm  uun  skitj  reert,  a  doUer  sjonkt-t.  je- 
mehr  man  im  schmuse  rOhri,  desto  mehr  stinkt  es. 

217.  a  nAisten  sau  a  ärgsten,  die  nächsten  sind  die 
irf^stem. 

218.  so  ii  deist,  so  du  feist,  wie  du  thust,  so  he- 
kf^mmst  dm. 

219«  a  kraagh  kaaa  a  seddel  naot  ferwed.  der  grapem 
kmmm  dem  kejset  mickts  torwerfen. 

220.  ham  skal  a  küu  trogh  a  hals  maalke.  man  mufs 
die  kmk  dmrek  dem  kals  melkem. 

22 1 .  wAr«  di  föör  hiat ,  kd  brAnt  eg.  hüte  dich  vor 
ke(ß^  kmtt  bremmt  micht. 

222.  hedst  du  mi  jister  büürd,  do  hedst  du  mi  dilang 
htfHl.  hättest  du  mich  gesterm  geheuert,  so  hättest  du  mich 
heute  gehabt. 

223.  da  könst  ntoan  fadder  lukke  iiüs  tu  a  tes.  du 
kämmst  miemamdem  weiter  sehem,  als  bis  zu  den  zahnen. 

224.  ham  k^ut  föl  harten  bi  maus  äoj.  man  kennt  viele 
hersen  bei  dem  eigenem. 

225.  ham  kaan  eg  iar  fle  iar-m  jüggen  h6.  man  kann 
micht  eher  ßiegen  als  mum  ßHgel  hat.  S  forsjnk  ek  tö 
flöen  jer  fed^eni  heest. 

226.  an  skeim,  diar  sin  b4st  eg  Ai.  ein  schelm,  der 
sein  bestes  nicht  thut. 

227.  ham  skal  me  harw  iüib  hüiis.  man  soll  mit  der 
egge  aufs  haus,  ham  skal  me  a  swöb-r  üüb,  mit  der 
peitsche  darauf. 
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228.  ian  fleeg  {fliege)  mAget  niaa  sommer.  S  jen  swaalk 
maaked'  min  sommer. 

229.  föl  hannen  {hände)  mäge  lagt  (leichtes)  werk. 

230.  ian  pAr  hunnen  san  gaau  (bald)  fol. 

231.  iiar  dö  ans  an  uaien  htiünj  beli'en.  lehre  du  ein- 
79iahl  einen  alten  hund  bellen, 

232.  hi  snäket  f^n  ööder  lidjs  an  sin  dnj  inkket  ham  iin 
aauer  a  dör.  er  spricht  von  anderer  leute  und  sein  eige- 
nes guckt  ihm  ein  über  die  thür, 

233.  mäge  du  aus  an  beesem  ßin  an  skrobber. 
2'SA.  diar  eg  ual  wees  wal,  mut  ham  jong  aphinge. 

235.  a  fiiust  faamnen  wurd  a  slordagst  wüffen.  die 
J^einsten  mädchen  werden  die  unordentlichsten  frauen. 

236.  ailemAn  gud,  man  ham  sallew  dagh  bäst.  jeder- 
mann guty  aber  sich  selbst  doch  am  besten. 

237.  diar  stüüw  <wei)  wel  sunberger  tu-p,  man  nian  fftt 
eersbäler.  es  stäubt  (weht)  wohl  sandberge  zusammen,  aber 
keine  Jetten  hinterbacken. 

238.  di  stunnen  staalp  as  lagt  tu  halpen.  dem  stehen- 
den pfähle  ist  leicht  xu  keifen. 

239.  diar  nant  as  an  nant  wees  wal,  diar  as-t  tweises. 
wer  nichts  ist  und  nichts  sein  will,  der  ists  zweimal. 

240.  a  büük  as  fol  iar  a  uugen.  der  bauch  ist  eher 
voll  als  die  äugen. 

241.  an  wlii  diar  altidj  gingen  waardt,  diar  wtkst  nian 
gtes.  auf  einem  wege  der  immer  betreten  wird  wächst 
kein  gras. 

242.  hi  b^t  lik  üiis  jü  bridj,  diar  siad  föör  a  ufhäler. 
er  hat  es  wie  die  braut  die  ßlr  einen  abholer  sq/s. 

243.  ham  lewwet  man  ians  nun  a  weit. 

244.  letj  dringer  letj  hüünjer.  kleine  knaben  kleiiie  hunde* 

245.  iuns  wiis  luns  iar.     landes  weise  landes  ehre. 

246.  dct  gongt  bi  a  triad  deel.  es  geht  beim  faden 
herunter,  det  gongt  üäs  wan-t  smerret  as,  als  wenn  es  ge- 
schmiert ist. 

247.  an  wüuf  kaan  unner  a  skortlduk  muar  wegbring 
iiäs  sööwen  bingster  tji.  eine  frau  kann  unter  der  schürze 
mehr  wegbringen  als  sieben  pferde  ziehen. 
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248.  bödder  waard  eg  beegeo  mui  a  aan.  btUter  wird 
fdeht  gebacken  in  einem  backofeni 

249.  diar  nteiam  %hmi ,  diar  ntmen  kl^mt.  wer  nie- 
manden nennt,  drückt  niemanden. 

250.  da  heest  gai  piip^en,  aalst  uun-t  rÜA.  du  hast 
gut  pjeiffen,  sitzest  im  röhr. 

251.  jong  an  dorn  an  ööbedrewwen.  jung  und  dumm 
und  unbetrieben. 

252.  nüä  a  häiier  tu  a  dör  an  nimmer  moar  a  tnanen. 
nun  die  fersen  zur  thür  und  nie  wieder  die  zehen  (bleib 
mir  ganz  und  gar  vom  hause). 

253.  an  leffen  wäi  wänert-m  lagt,  einen  lieben  weg 
wandert  man  leicht. 

254.  frinjer  nun  a  nnad  gang  taan  an  dörtag  üäb  an 
Inad.  freunde  in  der  noth  gehen  zweiunddreifsig  auf 
ein  loth. 

255.  hi  poghet  üüs  an  woglnäs  an  fölt  weg  aus  an 
flceg.    er  pocht  wie  eine  wandlaus  und  fällt  weg  wie  eine 

fliege. 

256.  ham  h6  nogh  eg  muar  fän  an  üüi  sen  üüs  a  uaren. 
man  hat  noch  nicht  mehr  von  einer  eule  gesehen  als 
die  obren. 

257.  nei  beesmer  tage  rianst.  neue  tesen  fegen  am 
reinsten,     S  nii  böösmer  plei  riinst  tö  faagin. 

258.  an  dronken  wünf  as  an  engei  uu-nt  bäd  (im  bette). 

259.  hi  slngh  taau  fleegen  unnar  ian  kiap.  S  diär  waad' 
tau  flüggen  me  jen  klaps  sleinen. 

260.  an  gaaden  näiber  as  beeder  üüs  an  widjen  frinj. 
ein  guter  nachbar  ist  befser  als  ein  femer  freund. 

261.  diar  öölem  an  gruw  grftft,  föltrr  sallew  iin  nun. 

262.  efter  a  diiwel  sin  piip  as-t  eg  god  däns^en. 

263.  at  jil  as  trinj.     das  geld  ist  rund. 

264.  burrag  mäget  sarrag.     borgen  macht  sorgen. 

265.  jaft  god  jongen,  jaft*r  nk  boksen.  giebt  gott  kin- 
der,  giebt  er  auch  hosen. 

266.  heest  nian  höösen  an  skur,  luup  barfet  efter  a  dii- 
wel ta.  hast  du  keine  strumpf e  und  schuh ,  '^Utx^f  barfujs 
dem  icufel  zu.  ^ 
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267.  arken  as  an  thüf  nun  sin  n^rang.    Jeder  ist  ein 
dieb  in  seiner  nahrung. 

268.  frees  n^ret,  üünfrees  t6ret.  friede  näkrt^  umfriede 
z^erzehrL     S  freed'  niärred,  ünfrees  fortiärrcd'. 

269.  bam  skal  a  boumer  büäg  wiltjers  letj  san.  man 
soll  die  bäume  biegen  während  sie  klein  sind. 

270.  arke  bok  (raani)  nun  sin  änj  hok.  jeder  bock  in 
sein  eigen  loch.     S  ark  bok  tö  sin  hok. 

271.  letj  thiiwer  hingetrm  ap  an  loör  a  gratten  skal-m 
a  hod  laft  (den  hut  heben). 

272.  det  as  so  lung  nüs  mären  a  hial  däi.  es  ist  so 
lange  wie  morgen  der  ganze  tag. 

273.  döör  skäs  waard-m  klnuk^an  nimmer  wis.  durch 
schaden  wird  man  klugy  aber  nie  weise  (S  skaad'  maaked 
klook,  man  to  leet). 

274.  ian  hun  thwdit  jü  ööder.  eine  hand  wäscht  die 
andre.     S  jen  hun  taued  di  üd^er. 

275.  hed  as  an  sked  an  bidräit  alle  man  (an  waard 
nian  ged).  hätte  ist  ein  dreck  und  betriegt  jedermann 
(und  wird  nie  kein  dünger). 

276.  an  jongen  iänjhüüs  an  uaien  thiif.  ein  junger 
lügnery  ein  alter  dieb. 

277.  hokker  huugh  klemmerl,  f6It  liagh.  wer  hoch 
klettert^  Jällt  leicht. 

278.  a  heeler  as  eg  beeder  üüs  a  steeler.  S  di  hiäPler 
es  ek  beedter  üs  di  stiäPler. 

279.  diar  iansis  (einmal)  stölt,  as  altidj  an  thiif. 

280.  hat  as  eg  muar  nat  üüs  a  wänj  at  fift  wal.  es  ist 
nicht  mehr  nütze  als  einem  wagen  das  ßmße  rad, 

281.  nei  lidj  nei  wetten,     neue  leute  neue  gebrauche. 

282.  arkan  fäge  föör  sin  änj  dör,  do  blafl  a  hial  slruat 
rian.  jeder  fege  vor  seiner  eigenen  thür,  dann  bleibt  die 
ganze  strq/se  rein. 

283.  arkan  skal  san  änj  skk  tu  mall'n  dreeg,  jeder 
soll  seinen  eigenen  sack  zur  mühle  tragen. 

284.  hi  gongt  so  hard  bid  üülj  üüs  an  hingst  r£n  kaan. 
er  geht  so  stark  hintenaus  als  ein  pferd  rennen  kann. 

285.  a  ferthinst  gongt  me  a  swin  tu  bäd  an  stftnt  me 
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a  bannen  wedder  ap.     der  verdienst  geht  mit  den  Schwei- 
nen zu  bett  und  steht  mit  den  hühnem  wieder  auf, 

286.  ftnj   swöb  an  fr^m   hingster.     eigne  peitsche  und 
fremde  pferde, 

287.  spanst  du  klian ,  könst  a  nliiber  lian.  spinnst  du 
klein 9  kannst  du  dem  nachbar  leihn. 

288.  wan-t  biarn  nun  saas  leit,  leit-m-t  lad  üüb.  wann 
das  kind  im  brunnen  liegt^  legt  man  den  decket  auf.  S  lii 
di  led  üp  wan  dit  jungen  ön  suad^  es. 

289.  bir  waardt  eg  iaang  am  a  boom  haauen.  hier  wird 
nicht  lange  um  den  bäum  gehauen. 

290.  diar  a  diiwel  skat,  diar  skat*r  bi  buaper  (bonker). 
wo  der  tetffel  seh.,  da  seh.  er  bei  häufen. 

291.  so  dristag  {dreist)  üös  an  fleeg,  jü  skat  a  prftster 
uub  a  neos. 

292.  ham  skal  liar  (lernen)  so  Iaang  fiüs-m  lewwet. 
S  en  mut  liar  sa  lang  lewwed. 

293.  jil  igeld)  mdget  eg  altidj  lokkelk  (gUickUch). 

294.  a  muar  masgonners  (neider),  a  muar  lok  (glück). 

295.  a  6ks  al  wel  nun  wok.    ein  beil  ist  gut  in  weiche. 

296.  a  leedst  bat  a  hüünj.    der  letzte  bei/st  den  kund. 

297.  hougfamud  as  föör  a  fdl.  S  hoogmud  kamdt  fuar 
en  fal. 

298.  hi  sprangt  trinjam  üüs  an  haadluasen  hoön.  er 
springt  umher  wie  ein  kopfloser  hahn.  S  hi  flogdt  ombi 
üs  en  haudinas  huan. 

299.  hi  Krt  ambi  liüs-t  iarag  jil.  er  fährt  herum  wie 
das  arge  feuer. 

300.  a  stallen  hA-t  b6il  a  uaren.  die  stillen  haben  es 
hinter  den  obren, 

301.  hi  hinget-t  eg  ü'ijtj  wat-r  tu  knup  h£.  er  hängt 
es  nicht  aus  was  er  zu  kauf  hat, 

302.  an  leesagen  skr^p  as  an  jijüren  skrtp.  eine  ledige 
tasche  ist  eine  theure  taschr. 

303.  tidj  fersladdren  as  so  iarag  nus  an  Itkan  skrtp. 
zeit  verschwatzen  ist  so  schlimm  wie  eine  lecke  tasche. 

304.  ik  1^-t  det  ian  uar  iin  an-t  ööler  weller  üätj  gong. 
ich  lafse  es  das  eine  ohr  ein  und  das  andere  wieder  ausgehn. 

305.  bi  h^-t  so  gud  nüs-t  swin  öüb  stai  (im  schweinstalle). 
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306.  iii  slöpst  bi  a  wogh.     du  sehlqfst  bei  der  wand 
(^hast  nichts  zu  sagen). 

307.  a  mii/su*  joDgen,  a  muar  lok.  je  mehr  kinder,  je 
mehr  glUek. 

308.  arke  biaro  brangt  sin  lok  me.  jedes  kind  bringt 
sein  glück  mit, 

309.  injriad  an  märenriad  kern  eg  allidj  aauer  ians. 
ubendroth  und  morgenroth  kommen  facht  immer  Hierein. 
S  insVeil  an  miärrensreil  kum  ek  aaft  aurjen. 

310.  a  wirm  kr^lt  föör  a  daas.  ein  wurm  krümmt  sich 
vor  dem  tode. 

311.  at  wurd  komt  widjer  üüs  a  mlin.  ein  wort  kommt 
weiter  als  der  mann. 

312.  hi  sjogt  üiitj  üüs  wan-r  eg  tu  tiinj  \Al  küüd.  er 
sieht  aus  als  ob  er  nicht  bis  zehn  zählen  könnte. 

313.  diar  a  diiwel  ta  a  frinj  {zum  freunde)  h£,  kaan 
sägt  (leicht)  nun  a  hol  (kölle)  kern. 

314.  a  klaak  as  foör  a  dommen.  die  uhr  ist  ßtr  den 
dummen. 

315.  ual  stre  as  so  gud  as  aal  jil.  altes  stroh  ist  so 
gut  als  altes  geld. 

316.  kewar  tu  a  maller  üüs  tu  a  dokter.  lieber  zum 
milller  als  zum  arzte. 

317.  di  satten  eers  kaan  föl  bitheenk.  der  sitzende 
hintere  kann  viel  bedenken.    S  selten  järs  kjen  fuol  bit6nk. 

318.  diar  Mer  apst^nt,  di  föl  ferteeret;  diar  laang  sl6pt, 
di  god  erneeret.  wer  früh  aufsteht^  der  verzehrt  viel;  wer 
lange  schläft^  den  ernährt  gott. 

319.  diar  wel  sat,  di  16t  sin  rük^en.  wer  wohl  sitzt, 
der  lafse  sein  rücken.  S  diär  wel  set,  die  mei  sin  rnk- 
ken  let. 

320.  a  hööb  as  an  lung  sial.  die  hoffnung  ist  ein 
langes  seil. 

321.  a  konst  at  nian  bruat.    die  kunst  Jri/it  kein  brot. 

322.  buugh  däigrad  jail  liagb  suis,  hoher  tagesan- 
bruch  giebt  niedrige  segel. 

323.  an  jonken  mären  an  lägten  däi.  ein  dunkler  mor- 
gen ein  heller  tag. 

324k  nuurduast  riinen  an  ual  wüffens  grünen  (an  a  pr6- 
Z.  F.  D.  A.  VIII.  24 


tn  FBKSISCB  SPRICHWdnBR. 


ilen  gnts)  M  wimamtt  man  hg.  norioHregem  wd  alter 
weiber  greinen  (nrnd  eine*  predigen  geis)  hat  nimm» 
kein  ende.  S  Bmdoasl  riia  en  val^  wüims  riiffrioi^  pieif 
watrig  to  wnsen« 

325.  an  greenen  jnl  an  witjen  poask.  eine  grwu  weik- 
nackt  ein  weifses  astem. 

Z26.  Piidi  iii  (10  janumr)  wan  a  san  io  so  laang  skiitj 
dal  PinI  a  hingst  sMe  (emtieln)  kaan,  do  wardt-l  an  itw&fr 
bar  jnar. 

St7.  februar :  wan  ik  so  foi  mtgt  bed  nis  bsb  bnrfder 
Jan ,  do  wnl  ik  firiis  dat  a  ki  harner  likl-t  haad  if  frau. 
vewt  ich  so  viel  macht  hätte  als  mein  truder  Jan,  so 
wollte  ich  frieren,  dqfs  der  kOhe  homer  bis  »am  kspfe 
abfroren. 

%tS.  wan  a  dir  began  tu  ling^en,  begant  a  wooter  tat 
string'en.  wenn  die  tage  beginnen  sich  zu  verlängern^ 
beginnt  der  winter  strenger  am  werden. 

329.  wan  a  lAsken  föör  Ugtens  rUglensklöenj)  sjoBg, 
do  mat-8  efteri  swigge.  wenn  die  lerchen  vor  Ucktmem 
singen,  so  mUfsen  sie  nachher  schweigen. 

330.  Pirrers  ddj  as  bal  forbi, 
hark-m,  lidj,  an  fnlg-m  mi, 
nägtert  fo  en  det  bi  dfti, 

an  as-t  eg  tee,  do  as-t  dagh  brAi. 
Petri  tag  (22  frbr.)  ist  bald  vorbei,  hört,  ihr  lenU, 
und  folgt  mir,  9U  abend  efsen  und  das  bei  tage,  und.ists 
nicht  thee,  so  ists  doch  brei. 

331.  Greegööri: 

plogh  nun  eerd  an  bööre, 

an  at  faader  skööre  (stotte), 

a  hingster  fün  a  slAl, 

an  a  skel  tän  a  wäl, 

an  a  aal  wäffen  flia  a  aank, 

iaFer  uan  a  sköödang, 

gtn  aan  a  sprööd, 

fask  aaa  a  fiood, 

fögler  aan  a  logt, 

do  spring  arkto  oon  a  bogt. 

(12  merz):  pßug  in  die  erde  und  bohren^ 
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IS  heu  stützen,  die  pjerde  vom  stalle,  und  die  schiffe 
jndwaiie ,  und  die  alten  Jrauen  vom  ofen,  aale  im 
^graben,  gras  im  keime,  fische  in  der  flut,  vögel  in 
\fty  dann  springt  jeder  geschmeidig, 
32.  Maarri  däi  f(6st  hä  a  Ijap^ea  sjaaur  kitv  uuo-t  n£st. 
ifest  (25  merz)  haben  die  kiebitze  vier  eier  im  nesL 
•33.  mftrtsg^rs    komt  eg  ta  sw^s.     merzgras  kommt 

zur  Schwade  (wird  kein  sckwadengras). 
(34.  piingster  spring  alle  jong  hings).er  an  ualen  skel 
lebbe.     pfingsten  springen  alle  jungen  pferde  und  die 

mUfsen  nachschleppen. 

335.  diar  an  gratten  snewftl  feit,  hi  feit  uk  an  gaaden 
kum.     wer  einen  grofsen  Schneehaufen  (vor  seinem 

e)  bekommt,  der  bekommt  auch  einen  guten  häufen  kom. 

336.  tji,  säit  Aage,  sp6nt  sin  wüf  föör  a  plugh.    zieh, 
Age,  spannt  seine  frau  vor  den  pflüg. 

337.  hi  as  üüs  Jins  Tatlen,  huar-r  komt  blawt-r  satten. 
st  wie  J.  T.,  wo  er  kommt  bleibt  er  sitzen. 

338.  hat  weit  an  hat  sneit 
an  hat  skap  hat  dreit; 

ik  wul  dat  ik  bi  mam  wiar 
an  wul  wel  raagmeels  pankuuken  idj. 
weht  und  schneit   und  das  schiff  es  dreht  sich;  ich 
Ite  dafs  ich  bei  mutter  wäre  und  wollte  wohl  roggen- 
klpfannkuchen  efsen. 

339.  sünnag,  säd  Bessje,  do  br6g  hi  an  swiLwelstaak 
L  sjaaor  stakken  an  draank  an  snftps  muar.  sparsam, 
rte  Bessje,  da  zerbrach  er  ein  schwefslholz  in  vier 
Icke  und  trank  einen  schnaps  mehr. 

340.  at  uug  wal  sin  uk  hk^  säi  di  bliDJ.  das  äuge 
U  seins  auch  haben,  sagte  die  blinde. 

341.  hüus'eu  as  nian  müüsen.  häuser  bauen  lafsen  ist 
in  mäusefangen. 

342.  Häi  sten  ap  foör  d&i, 
braand  sin  biir 

an  sldgtet  sin  stirr 
an  ddpt  San  g41t 
an  smftd-n  uun  sält 
an  w^tet  sin  knif 

24* 
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ta  810  hoDgrag  lif 
an  slagh  sin  wüf 
dal  at  bind  wnrd  stif. 

Hai  stand  auf  vor^  tag, 

braute  sein  hier 

und  schlachtete  seinen  stier 

und  tauchte  {ins  wqfser)  sein  schwein 

und  warfs  in  salz 

und  wetzte  sein  mefser 

zu  seinem  hungrigen  leibe 

und  schlug  sein  weib 

dqfs  das  blut  steif  ward. 

343.  Hdi  an  Päi 

sten  ap  föör  dfti 

an  mäget  w^L 

an  do  kAm  £k 

an  hi  wul-t  sm6k 

an  do  fing-r  klap  üüb  a  n^k 

an  flaag  üütj  unn-t  sjaph^k. 

Hai  und  Pai 

standen  auf  vor  tag 

und  machten  molken 

und  dann  kam  Ek 

und  er  wollte  es  schmecken 

und  dann  kriegte  er  einen  schlag  ai(fden  nacken, 

und  flog  aus  in  den  schaf stall. 

344.  KAren  an  MAren 
lep  irinj  a  sftm 

an  trinj  am  a  ruak. 

Karen  wnl  a  man  hft 

an  MAren  nk. 

do  nAm  KAren  an  stian 

an  8m6d  MAren  üüb-t  bian, 

an  do  hed  KAren  a  mAn  ailian« 

K.  und  M.  liefen  rund  um  das  btUterfqft  und  rund 
um  den  heudietnen,  R.  wollte  den  mann  haben  und  M» 
auch,  da  nahm  K.  einen  stein  und  warf  M.  atffs  bein, 
und  dann  hatte  K.  den  mann  allein» 
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L5«  ik  bft  an  siar,  ik  wol  dat-t  beeder  wiar. 
do  giing  ap  tu  Gontje  am  ao  slöDtje, 
aauer  tu  Sam  am  an  bramj 
ap  tu  Tadt,  dat  jü-t  knat, 
an  do  deel  tu  Feeder,  do  as-t  al  beeder. 

%be    eine  wunde,    ich  wollte  dqfs  sie   befser  wäre, 
geh  auf  zu  G.  um  ein  leinen  läppchen,   hinüber  zu 
t  einen  Jaden,  ai(f  zu  T.,  dafs  sie  es  knote^und  hin- 
zu F*  90  ist  es  schon  befser. 

46«  ik  witj  an  teel 

fftn  an  ammer  meel 

an  an  brukket  kualw  me  a  witjen  snniitj, 

an  at  teel  as  uutj. 
jeijs  eine  sage  von   einem  scheffel  mehl  und  einem 
n  kalbe  mit  einer  weifsen  schnauze,  und  die  sage 

US. 

347.  diar  flaag  an  föggel  Stark  ^  ^^'f  ^f  ^'^6, 

aauer  Dannemark. 
wat  hed  hi  uun  sin  kraap? 
sööwen  püiinj  haap. 
wat  hed  hi  uun  sin  lagter  bian? 
an  höömerk  an  an  slipstian. 

log  ein  vogel  Stark  über  Dänemark,     was   hatte   er 
einem  kröpfe?  sieben  pfund  hopfen.     was  hatte  er  in       y 
em  linken  bein?  einen  hammer  und  einen  Schleifstein. 

348.  diar  fiaag  an  fiöggel  aauer  Piipers  hüiis. 
Piiper  laag  a  dör  ap, 
Antje  laaket,  Mantje  plaaket, 
Pöbke  kööget  söske  tu  det  ärem  wöfke; 
do  k&m  Jirren  Slingerbian 
an  siingert-t  altemäl  am ; 
do  kam  Pöbke  me  a  breistaak 
an  slugh  Jirren  Slingerbian  föör  a  taap. 

flog  ein  vogel  über  Pipers  haus.  P.  machte  die  thüre 
f,  A.  lockte,  M.  pflückte,  P.  kochte  suppe  zu  dem  ar- 
n  Weibchen^  da  kam  Jürgen  Schlenkerbein  und  schien- 
rte  es  alles  um^  da  kam  P,  mit  dem  breistock  und  schlug 
Schi,  vor  die  stim. 
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349.  Al'eMre,  loogsoftre, 

wan  skel  wi  tu  Rippen  fär? 

wan  a  raag  rippet, 

wan  a  berri  piipet, 

wan  a  beewer  sktrao  waardi, 

wan  at  blarn  b6ran  waardt, 
.    wan  a  stian  drawt, 

wan  a  feeder  sankt, 

wan  an  road'en  äpel  tu  atnin  driiwen  komt 

{oder  wan  an  äisbödderskiiw  ta-t  lan  driiwen  komt), 

do  skal  ärebdre  Inngsnäre-r  sallew  iiütj  am  sw^. 
arebare,  langsnare,  wann  sollen  wir  nach  Ripen  fah- 
ren? wenn  der  roggen  reift  y  wenn  die  gerste  hervor- 
guckt ^  wenn  der  hqfer  geschnitten  wird,  wenn  das  kini 
geboren  wird,  wenn  der  stein  treibt,  wenn  die  Jeder  sinkt, 
wenn  ein  rother  apfel  ssum  Strand  treiben  kommt  {wenn 
ein  eierbutterbrot  zum  lande  tr.  k.),  dann  soll  a.  L  selbst 
danach  aus  und  schwimmen. 

350.  ik  wal  tüüs,  an  bräse  an  müüs, 

smitj-s  aauer-t  hüü's,  an  fu-s  üüb  a  stäl,  an  kluppe-s  lil, 
an  fu-s  nun  a  kraagb,  an  kööge-s  naagb, 
an  fu-s  üüb  a  dask,  an  idj-s  so  swet  üüs  an  fask. 
ick  will  nach  hause,  und  braten  eine  maus,  werfen  ste 
übers  haus  und  legen  sie  auf  den  stalle  und  klopfen 
sie  kahl,  und  legen  sie  in  einen  grapen,  und  kochen  ste 
gar  und  legen  sie  auf  eine  schilfsel,  und  efsen  sie  so  süjs 
wie  einen  ßsch. 

2.  NORDMARSCHER  MUNDART. 

1.  dir  is  naan  poot  so  skief  dat-r  nian  lad  to  paaset. 
es  ist  kein  topf  so  schief  dqfs  kein  deekel  dazu  passt 

2.  wat  skai-m  biire,  wan-m  sleept?  was  kann  man  hö- 
ren, wenn  man  schläft? 

3.  faage  iarst  rian  feer  din  6en  dör  en  den  kam  to  flu. 
S  faagi  jest  fuar  din  ein  düttr, 

A.  bi  skint  üüs  an  kriak  ön  ä  mist  es  macht  sich  i^ 
eine  krähe  im  nebel  {Amr.  hat  di  ham  ap  üüs  an  kn^ 
uun  a  mist). 
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hi  as  a  duus  al  iar  ans  störwen.     er  ist  des  todes 
früher  einmal  gestorben^ 

hö  sköl-m  ^rong  wArde,   wan*r  ön  jonken  hak  seet? 
Ute  einem  bange  werden,  wenn  er  in  einem  dunkeln 

sitzt? , 

so  üös  d6  uale  sjonge,  so  püpe  d6  jonge. 

kUng^t-t  eegy  so  klapt-t  dagh« 
.  hat  es  loong  iar  alle  heede  öaner  aaa  hööd  sen.     es 
t  lange  ehe  alle  köpfe  unter  einem  hüte  sind. 
.  det  is  net  so  gau  üiis  kiar  an  höönam.     es  ist  so 
/  wie  ein  haus  umkehren. 

.  hi  poghet  üüs   en  daaden  stint.     er  pocht  wie  ein 
>  Stint, 

;.  hat  is  beeder  agter  en  ualen  to  sköUen  üüs  agter  en 
1  to  hdllen.  es  ist  bt^fser  hinter  einem  alten  sich  zu 
zen  als  hinter  einem  jungen  zu  heulen. 
\.  masgonnen  broad  ward  ok  eeden.  beneidetes  brot 
auch  geg^sen.  S  forgöndt  braad  und'  uk  iiten. 
S.  grotte  noogh  am  wat  to  dünen  en  foUe  altogrot  am 
to  dünen.  grojs  genug  um  etwas  zu  thun  und  viel 
roß  um  nichts  zu  thun. 

5.  hi  is  so  klöök,  hi  köön-t  geers  (gras)  waksen  hiire. 

6.  hi  witj  hüü  faale  klompe  dir  ütit  en  pön  meel  kön. 
'ei/s  wie  viele  ktqfse  aus  einem  pfund  mehl  können. 

7.  ham  is  en  skröw  luas.    ihm  ist  eine  schraube  los. 
.8.  hi  Staat  (stöfst)  dft  grotte  bei  sidde,  dat  d6  letje  ok 
fii^n  (bekommen)  kön. 

19.  dö  beest  am  a  daas  to  haaPn  föör  di  dir  eg  haal 
nre  wal.  du  bist  am  besten  den  tod  zu  holen  ßlr  den 
nicht  gern  sterben  will.  S  du  beest  gud  eeder  di  daas 
tjüüren. 

20.  fol  luppers,  man  letjet  kuppers.  viele  lauf  er ,  aber 
ig  käufer. 

21.  dir  koon-m  hiire  dat  hem  dt  sküüre  knippe.  da 
in  man  hören  dafs  ihm  die  schuhe  drücken. 

22.  hi  kernt  öw-n  hon  to  ridden.  er  kommt  auf  dem 
ide  XU  reiten. 

23.  dir  ham  fange  skal,  möt  sellV  inne  weese.  wer 
i  fangen  soll  mtf/s  selbst  zu  hause  sein. 


,7j  *'f-f^  li 
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24«  nftm  an  gratten  toonk  ob  ian  boöe  es  en  diilliig 
ÖD  jü  ööer  höön  en  lokke-Ds  ön  wat  fer-n  hooa  do  muA 
heesl.  nimm  einen  grof$en  dank  in  die  eine  band  wii 
einen  dreiling  in  die  andre  hand  und  sieh  in  welcher  kani 
du  am  meisten  hast. 

25.  natör  gongt  baawen  dft  liftre,  seed  SalomoDS  kaat,  jö 
smiat  at  jagt,  üiis-r  en  müüs  auer  a  teele  löp.     naiur  geht 

A^^'h.  über  die  lehre,   sagte   Sahmons  Aatze,   da   warf  sie  das 

licht  wegf  als  eine  maus  über  die  diele  lief. 

26.  hat  18  loong  iar  a  bäum  iin  dft  bemmel  wakset 

27.  hat  stoont  man  ^elt  üös  di  praaker  sio  köorn.  et 
steht  nur  einzeln  wie  des  bettlers  kom. 


••  •• 
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AUSDRUCKE  FÜR  SPRICHWORT. 

Atfmerksain  gemacht  durch  Wh.  Grimma  (Freid.  Lxxxvra) 
suchte  ich  bei  meinem  seit  jähren  betriebenen  guellensUh 
dium  der  Sprichwörter  ein  möglichst  vollständigem  Ver- 
zeichnis der  für  den  begriff  Sprichwort  vorkommenden  aus- 
drücke aufzustellen  und  gebe  es  hiermit,  es  erschien  wir 
ein  solches  darum  von  bedeutung,  weil  es,  wie  Grimm  sagt, 
'allein  genügen  würde  um  den  langen  bestand  dieser  gät- 
tung  der  poesie  und  ihre  volksmq/sige  natur  9U  bewäk- 
ren^*  weil  mir  diese  ausdrücke  zu  bestätigen  schienen' dajs  • 
die  Sprichwörter  das  volksmUfsigste  sind  was  es  überhaupt 
nächst  der  spräche  nur  immer  geben  kannf  weil  aus  ihnen 
die  entstehung,  die  Verbreitung,  der  sinn,  die  praktik  und 
der  begriff  des  Sprichworts  {der  hierbei,  wie  schon  40' 
cola  und  Seb.  Frqnck  thun ,  ziemlich  weit  zu  fajien  ist) 
zur  genüge  ersichtlich  sind,  vorweg  bemerke  ich  dqfs 
die  minnesänger  nach  Hagens  ausgäbe  angeführt  sind. 

Der  älteste  ausdruck  für  unser  ^Sprichwort*  findet  sich 
bei  Ulfilas  Joh.  16,  25,  wo  h  Tta^oifilaig  mit  ijLgäi^l^ 
(gajuko,  parabola,  gleichnis)  gegeben  ist. 

Tatian  und  Notker  (Graff  1,  1025)  ^ haben  biworti  (*«^ 
wort,  supplementum  sermonis)  Matth.  22,  l  {in  paraboü 
eis  dicens,  in  biwurtin).  ebenso  pfaffenleben  (altd.  hU*^ 
1836  h^  3)   ein  gemeinez    biwurt.      ähnlich  ist 
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d  von  Wür%hurg  19,  2  Uag^  und  bispel  (bigspiUa, 
,  bispilla,  unser  ^ Beispiel ^*  ähnlich  Idrspella  doctrina, 
IIa  Vima  colloqnia^  godspelle,  evangelium,  im  etigL 
^ospel).  beides  steht  ßlr  fahel,  Sprichwort y  priamel, 
7  cmch  gleichnisrede.  Reinh.' \Z^Z.  Reinaert  181. 
28,  26.  29,  1.  Meifsner  16,  2  Hag.  Raumeland  2. 
660,  6.     nturel  1,  50.    amgb.  44^.    Malagis  PfSl- 

r.    116*. 

luch  msere  kommt  vor  (vergl.  Tatians  gimärit  was 
^ort;  danach  wäre  Sprichwort  ein  gemaeretez  wort) 
nascht.  121,  5.  ans  sagt  dicke  daz  maere  Landeck 
Hag.  Mamer  15,  18.  Herbort  3811.  ein  altez 
Steimar  1,  1.  Ravennaschl.  98.  s.  ich  hörte  sagen, 
irort.  {Tatian  in  wortbiUdun  ni  sprihhu  in,  in  proper^ 
\on    loquar  vobis,)    Aleoßius  E  54.    Bruder  fVemer 

Boner  einleitung  und  71,  56.    Theuerdank  38,  89. 
fgricola  häußg,  nr  314.  315.  316.  323.  576.  594.  595. 
lern  Zusätze  daz  ist  iu  algemeine  wol  bekant  Hinnenb.  5. 
e  alten  haben  dieses  wort  gebraucht  Agric.  541.  — 
/ort  ist  (fast)  gemein  Agric.  478.  484.  —  als  gemeine 
is  wort  ist,  also  wahr  ist  es  Agric.  406.  —  daz  alte 
Revnb.  Georg  4582.    fragm.  32''.  —    ez  ist  ein  aks 
t)  als  man  da  spricht  Oswald  v.  fVolkenstein  27,  317.  — 
jt  vor  manigem  jär  gesprochen  ein  wort  liedersaal  1, 19. 
iin  gemeinez  wort  der  Hardegger  1,  4  (lieders,  1,  59). 
lach  dem  gemeinen  wort  H.  von  Nördlingen  troj.  krieg, 
urger  hs.  —  ez  ist  ein  gesprochen  wort,   daz  hän  ich 
nd  ie  gehört  Dioclet.  1835.  —  ein  altsprdchen  wort  pf. 
rad  26\     Türh.  fFilh.  314'.    lieders.  1,  216.  2,  602. 
thold  216.    Ulrich  von  fVinterst.  23.     Osw.  von  fVol- 
stein  90,  3,  5.   —    mit  dem  zusatze  daz  ir  dicke  habt 
5rt  Pfalz,  hs.  341  bl.  355.  —   ein  wort,  daz  was  wilent 
ke^  Frauenlob  58  (auch  das  maere  wird  JUegeo^,  gedacht^  x^Mjsio,] 
gl.  auch  den  sprichwörtlichen  ausdruck  es  sind  flog- 
en Agric.  183).  *^ 

wörteUn.    diu  liute   hAnt  ein  wörtelm  Trist.  129*.     ez     ^ 
doch  wir  ein  wörtelin  lYist.  17806. 

Spruch.   Agric.  540.    gemeine  spruch  Agric.  551.  — 
I  sprach  was  bi  den  alten  Frauenlob  271,  16.   —    der 
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die  ^neh  h^eim  iM4.    ier  abc  lynch  da 

HeOarmr  4.  —  km*  ier  akai  sprach  mmk  wag  mmrrenA^ 

m,  55.  2S4,  5.  —  «  ist  ier  WM«  »pr.  mmremmA.  54#,11 

—  ipriche  #hftf .  129,  17.  —  fie  ahca  Sprache  IFcIcA.  72, 3. 
iMgemHu  sekr.  12, 2. 

sage.  CS  ist  cia  alle  war  sage  Keller  mUe  sdMmk 
jtr  21.  -  es  ist  wel  war  ier  alles  sag  RmJ^  jUmm  mi 
Ena  4265.  —  fiolesagea  Fnmemlob  III,  15. 

jehe.    ez  ist  eiser  jehe  tO  Tritimm  101. 

Mre.  fFaliker  71,  1.  Aiiye  42».  —  *■  ahe  Hrt 
fFaltkert\,Z.  Türh.  fFilh.  I2(r.  —  ex  ist  aÜCT  iMster  Itie 
Ueders.  vgl  Tihtr.  544S.  Bari.  112,  12tOMf  idi  hosrejekei- 

^riehwort.  (mcA  äP*.  fFaekermagel  eine  tmmtol^wAe 
jfmsammemsetzwig'  von  spriche  =  wort).  MS.  2,  253\  258^. 
fFmsbeckm  15.  Frt«.  7mtoi318.  3192.  OHdA^Er  ci9f.313. 

—  4i  TOD  eis  spr.  4i  seit  TrütoH  17744.  —  spr.  das  di  gib 
TVtftoi  5461.  —  als  ein  wxrlicheK  spr.  giht  THstam  18046. 

—  man  nachte  ein  spr.  gedieht  von  der  Latgifpensehkeki 
vom  j.  1339.  —  da  von  sinnt  daz  spr.  nf  das  nan  aoä 
sprichet  SehiUer  3,  190.  —  in  spr.  man  goneynlich  gjedit 
narrensch.  125,  2.  —  nach  dem  spr.  gemeine  Otiok.  68S. 
nach  gemeinem  spr.  Wackem.  1059*  {s.  man  spricht.)  — 
ist  ein  gemein  spr.  Geilers  irrig  schaf  bL  2^.  —  diu  Kate 
hAnt  ein  spr.  Martina  2T.  —  Agricola^  der  die  erste 
deutsche  Sammlung  unter  dem  namen  Sprichwörter  hermu- 
gab  y  nimmt  das  wort  in  seiner  eigentlichen  bedeutimg, 
wonach  es  ein  wort  ist  das  oft  gesprochen  wird,  er  hat 
daher  in  seiner  sammbmg  sehr  oft  wirklich  blofse  wörter 
aufgenommen  («r  231.  257.  849.  386.  569.  610)  oder,  wie 
er  sie  nennt,  blofse  formalae  (154.  404.  418.  559.  586), 
fignrae  (468.  557),  pcriphrascs  (423),  hypcrbolac  (442.  740), 
metaphorae  (701).  —  daz  alte  spr.  klage  1756.  Mart.  63*. 
livl.  urk.  78'.  Agric.  69.  —  ich  habe  ein  alt  spr.  gar 
dicke  nnde  oft  geh6rt  IV ackern.  1023. 

rede,  ez  ist  offen  rcda  Berth.  {kommt  sonst  auchßtr 
sage  vor.    daz  hört  ich  rahhön  dia  weroltrehlwisbn  Musp.)* 

—  'tis  reden  Beinaert  4099.     tägliche  rede  nnser  altclleni 
Agric.  546.     all  mei  Icblag  ist  die  red  gewest  Volkslied  ^^ 
vom  schlofser  und  gesellen,     diu  rede  ist  w4r  Konrad  von 
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btirg  24,  I.  —  also  reden  wir,  man  redet  also  Agric. 
584.   517.  591. 

ät.     ez  ist  ein  altsprocben  rät,  inftr  dan  vor   hundert 
Osw.   von  tf^olkensL  6,  1. 

aan  seit.  Mai  150,  19.  Hätzlerin  282%  Toggenb.  2,  4. 
ssem  Turne  2 ,  9.  Sachsendorf  3,1.  Lvppin  7,  3. 
ferner  6,  1.  Konrad  von  IVürxb.  11,  3.  ders,  im 
IMS  154.  Freid,  164,  4.  j9o;ter  3,  40.  arm.  Heinr.  38. 
.  /ro;.  krieg  47**.  —  man  seit  dicken  Reinaert  3308.  — 
s.  al  färwär  manie  jär  V eideck  8,  1.  —  als  man  s. 
an  4415.  —  als  man  uns  s.  Boner  17,  26.  65,  6.  — 
e  gschrifft  seyt  narrensch.  165,  7.  —  als  uns  diu  ge« 
t  hftt  geseit  arm.  Heinr*  115.  —  mir  seit  ainst  ein 
e  mu^  Osw.  von  tVolkenstein  5,  5,  1.  —  mir  wart 
;eseit  Gliers  2,  6.  —  mir  ist  geseit  IValther  72,  14. 
hart  101,  2  {Hag.  hs.).  —  ez  ist  dir  offenlich  geseit 
sb.  45.  —  dir  si  daz  vür  war  geseit  Bari.  371,  33.  — 
t  uns  dicke  tot  geseit  ritter  unter  dem  zuber  350.  -^ 
sagt,  keidinne  Heidelb.  hs.  341  bl.  117.  Agric.  sehr 
z.  b.  324.  345.  407.  440.  449.  633.  653.  696.  Stricker 
beisp.  11,  157.  —  ez  ist  vil  wir  als  man  Ak  saget 
tan  12283.  —    man  sagt  gemeiniglich  Agric.  322.  — 

sagen  Agric.  579.  580.  581.  597.  598  und  ößer.  -— 
wise  sagt  und  sprichet  Mart.  762,  38.  —  als  al  diu 
t  gemeine  saget  Trist.  11836. — si  sagent  Winsb.  15. 
d  sagent  alle  Titurel  2023.  —  die  kinder  sagen  Agric.  6. 
ins  sagent  die  wisen  Preid.  79,  19.  Kolocz.  cod.  285.  — 
sagent  die  wisen  alten  Reinmar  von  Zweter  2,  123.  — 
mt  uns  die  meister  wis  Boppe  9.  -—  mir  ist  daz  gesaget 
bort  9516.  —  mir  seide  (n  goet  man  hier  te  voren  in 
i  Reinaert  3180.  —  als  uns  die  alten  wisen  h&nt  gesagt 
"degger  1,  1. 

man  gibt.  Frauenlob  126,  6.  ff^.  von  Kilnzingen  2,  6. 
nmar  von  Zweter  2,  96.  155.   br.  IVemer  4,  1.  Heinz. 

Const.  17.     Tristan   1113.  17900.  18665.     Hätzlerin 

'^.   schaler  von  Paris  85.     Frauenehre  1513  (zeitschr. 

s.  519).  —  der  wise  man  giht  Dioclet.  1847.  —  dft  von 

wisen  zuoge  ^\\A  Frauenlob  116, 18.  —  sA  der  meister  giht 

luenlob  59.  —  des  mir  maniger  giht  Neidh.  Hag.  hs.  91,  9. 
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u  jehoH.  FeUeei  8,  2.  M^nmgem  21,  3.  Reitmar 
der  aüe  11,  2.  fFaliker  48,  2.  ifarte.  rm  .<Aie  15,  2. 
ITmj^.  38.  Bremmemb.  1.  Summemb.  1,  33.  IVwib.  tm 
5.  Co/feit  4,  4.  A^A.  1304.  TVttlaii  16916.  PreUL 
107,  22.  —  si  j.  die  ir  hinl  geUrt  fnic/.  2406.  —  si  j. 
alle  Jf&  2,  2S4.  —  ez  jehent  din  kiBt  Preid.  136,  9.  — 
geonoge  j.  Iheim.  v.  Eist  1,  2.  —  di  wiseo  j.  Rimkenb.  7. 

—  die  meister  j.  Mamer  15,  8.  Frauenlob  100,  12.  — 
wes  doch  die  meister  j.  Frauenlob  439,  2.  —  wisia  liate 
miezen  jehen  Reinmar  der  alte  48,  1  • 

Bau  spricbeL  gr.  iroseng.  2131.  Tristan  13891.  Ro^ 
tenburg  5,  33.  Hellemur  5.  Frauenlob  156,  8.  welsch, 
gast.  124*.  Türh.  fFilh.  122\  15l\  333*.  Boner  II,  56. 
22,  1.  31,  40.  32,  27.  48,  49.  Ben.  beür.  104.  ifaroj^ 
50^.  Renner  bei  Wackem.  783,  11.  Hans  Sachs  fast- 
nachtsspiel  der  spieler.  HiUxlerin  53\  54\  133**.  150\ 
narrensch.  147.  191.  207«  sehr  ojt  bei  Geiler*  Agric.  410. 
Seb.  Franck  103.  Pauli  cLxvni.  —  man  spr.  ein  wort 
Boner  42,  1.  —  m.  spr.  ein  w.  daz  mag  wir  sin  Boner 
71,  59.  —  dft  Ton  so  spr.  m.  daz  Boner  75,  22.  —  man 
spr.  im  gemeinen  Sprichwort  Leo  Hqfslers  lustgarten  (vom 
y.  1601).  —  als  man  na  spr.  gemainchlich  gesta  Rom.  81^.  — 
der  wise  man  spr.  Boner  28,  27.  narrensch.  245,  57.  — 
ein  wiser  lirer  spr.  Hätzlerin  266**.  —  spr.  Salomon  gesta 
Rom.  18*.  —  spr.  ein  weiser  meister  Aristoteles  ebenda.  — 
spr.  ein  heiliger  weissag  ebenda.  —  als  der  weis  künich  Sa- 
lomon redt  ebenda.  —  ez  spr.  mancher  gouch  narrensch. 
146,  63.  —  ez  ist  dicke  gesprochen  Ulr.  von  fVinterst. 
19,  5.  —  ein  wiser  man  hie  Tor  sd  sprach  fVinsb.  5.  fF'ins- 
beckin  11  (Hagen  1,  nachlese^ 

si  sprechent.  G.  von  dem  f^orste  2,4.  —  gemeine 
spr.  Honr.  troj.  krieg  13049.  —  die  wisen  spr.  fFinsb.  39. 

—  genuoge  liute  spr.  so  Otto  von  Brandenburg  4.  —  ez 
spr.  die  meister  wol  Boner  einleitung. 

man  liset.  gesta  Rom.  10^.  —  ein  meister  las  ff^at- 
ther  107,  1.  —  ich  hän  gelesen  Tristan  17920.  —  ich  b. 
selbe  wol  gelesen  Tristan  4428.  —  ich  habe  selber  wol  g. 
Boner  62,  80.  —  ich  hftn  doch  dicke  daz  g.  Trist.  19436.  — 
hAnt  ir  nie  g.  vor  langer  zeit  Osw.  von  fVoUc.  19,  4,  9. 
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i   wellen t.     fFtgal.  75.  —   alsc    die   wisen  wellent. 

2702. 

3h  hoere.  Rein/r.  93*.  Frauenlob  292,  13.  Oswald 
Volk.  10,  3,  3.  —  ich  hab  oft  gebort  Agric.  319.  — 
\VL  da  TOD  gehoeret  vil  Kohcx.  cod.  104.  Agric.  319. 
et.  1835.  —  icb  hftn  geh.  manegen  tac  Reinmar  von 
er  2,  195.  —  min  tag  ich  geh.  bän  Ruffs  Eiter  Heini 
—  als  ich  von  ärzten  hän  geb.  Osw.  von  fVolkensi. 
,  12.  —  icb  hab  geb.  durch  mangen  granns  mit  einem 
iwort  ebenders.  18,  1,  1.  ^ —    wir  bän  dick  geb.   Tt- 

5692.  —  wir  hftn  geh.  lange  wol  Reinmar  von  Zwe- 
,   184. 

ich  hoere  sagen,  markgr.  von  Meifsen  1,  2.  bruder 
ner  1,  5.  Hinnenb.  2.  guotasre  2,  3.  Reinm.  2,  2. 
r  94,  85.    Reinh.  266.    Stricker  11,  117.    Hätxlerin 

—  ich  b.  dicke  sagen  Freid.  114,  25.  —  icb  b.  dicke 
man  sagt  welsch,  gast  71*.  —  ich  h.  sagen  daz  ein 
1  in  den  bnochen  sib  Stolle  1,  13.  —  icb  b.  von  den 

s.   Mamer  15,  9.  -^   man  b.   die  wisen  s.  guottere 

Sunnenb.    1,   33.     Osw.   von  fVolk.   18,  2,  9.  — 

b.  dick  die  wisen  s.  Roner  80,  28.  —  ich  b.  die  wi- 

liate  s.  Sunnenb,  1,  21.  —  wir  b.  wise  Hute  s.  Reinh. 

—  man  h.  die  weysen  s.  lang  lied  auf  die  Allinger 
icht  vom  j.   1422. 

icb  beere  jehen.  Rubin  8,1.  Heigerlo  2.  Sunnenb. 
1.  Reinh.  299.  Frauenlob  268,  4.  —  icb  h.  genuoge 
^artm.  von  Aue  9,  3.  —  ich  b.  die  wisen  j.  der  Setzer  4. 
uenlob  446,  2.  —  als  ich  die  wisen  b.  j.  Otto  von 
ndenburg  3 ,  9.  Singenberg  3,9.  —  des  h.  man  die 
5n  j.  Jac.  von  fVarte  1,  4.  Eracl.  672.  Konr.  troj. 
g  13048.  23345.  Frauendienst  115^  —  sus  beeret  man 
ie  wiscn  jehen  Frauenlob  229,  7.  —  ich  h.  vil  der  iiu- 
j.  Boner  82,  58.  —  nu  b.  icb  wise  liute  j.  zeitschr.  7, 
,  29.  —  als  icb  die  wisen  meister  b.  j.  Reinmar  von 
Her  2,  221.  —  als  ich  die  besten  h.  j.  Obemburg  4,  1. 
ich  h.  des  valers  16re  j.  Frauenlob  292,  1. 
ich  beere  sprechen,  ich  beere  wise  spr.  Hohenfels  13,  4. 
ich  h.  die  weysen  spr.  Hätzlerin  202*.  —  ich  h.  daz 
1  vil  dicke  spr.  Raumeland  4,  14. 
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349.  ^T^Mre,  loDgsnAre, 

wan  skel  wi  tu  Rippen  fftr? 

wan  a  raag  rippet, 

wan  a  berri  piipet, 

wan  a  beewer  8k6rao  waardi, 

wan  at  biarn  b6ran  waardt, 
.    wan  a  stian  drawt, 

wan  a  feeder  sankt, 

wan  an  rnad^en  äpel  tu  atnin  driiwen  komt 

(oder  wan  an  äisbödderskiiw  ta-t  lan  driiwen  komt), 

do  skal  ärebdre  Inngsnäre-r  sallew  iiütj  am  swto. 
arebare,  langsnare,  wann  sollen  wir  nach  Ripen  Jak- 
ren?  wenn  der  roggen  reift,  wenn  die  gerste  hervor- 
guckt, wenn  der  hqfer  geschnitten  wird,  wenn  das  kind 
geboren  wird,  wenn  der  stein  treibt,  wenn  die  Jeder  sinkt, 
wenn  ein  rother  apfel  xvm  Strand  treiben  kommt  (wenn 
ein  eierbutterbrot  zum  lande  tr.  k.),  dann  soll  a.  l.  selbst 
danach  aus  und  schwimmen. 

350.  ik  wal  tüüs,  an  brAse  an  müüs, 

smitj-8  aauer-t  hüü's,  an  fu-s  üüb  a  stAl,  an  kluppe-s  kftl, 
an  fu-s  uun  a  kraagb,  an  köoge-s  naagb, 
an  fu-s  üüb  a  dask,  an  idj-s  so  swet  üüs  an  fask. 
ick  will  nach  hause,  und  braten  eine  maus,  werfen  sie 
übers  haus  und  legen  sie  auf  den  stall;  und  klopfen 
sie  kahl,  und  legen  sie  in  einen  grapen,  und  kochen  sie 
gar  und  legen  sie  auf  eine  schUfsel,  und  efsen  sie  so  si^fs 
wie  einen  fisch, 

2.  NORDMARSCHER  MUNDART. 

1.  dir  is  naan  poot  so  skief  dat-r  nian  lad  to  paasel. 
es  ist  kein  topf  so  schief  dqfs  kein  deekel  dazu  passt. 

2.  wat  skal-m  biire,  wan-m  sleept?  was  kann  man  hö- 
ren, wenn  man  schläft? 

3.  faage  iarst  rian  feer  din  6en  dör  en  den  kam  to  mi. 
S  faagi  jest  fuar  din  ein  düttr, 

4.  hi  skint  üüs  an  kriak  ön  ä  mist  es  macht  sich  wie 
eine  krähe  im  nebel  {Amr.  hat  di  ham  ap  uns  an  kriak 
uun  a  fflist). 
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\d  as  a  duus  al  iar  ans  störweD.     er  ist  des  todes 

*uher  einmal  gestorberu 

hö  sköl-m  ^ong  wArde,   wan*r  ön  jonken  hak  seel? 

^te  einem  bange  werden,  wenn  er  in  einem  dunkeln 

sitzt? , 

so  üös  dft  uale  sjonge,  so  pijpe  d6  jonge. 

kHngt-t  eegy  so  klapt-t  dagh« 

hat  es  loong  iar  alle  heede  önner  aan  hööd  sen.     es 

lange  ehe  alle  köpfe  unter  einem  hüte  sind. 

det  is  net  so  gau  üös  kiar  an  höönam.     es  ist  so 

wie  ein  haus  umkehren, 

hi  poghet  iuls   en  daaden  stint.     er  pocht  wie  ein 
Stint. 

hat  is  beeder  agter  en  ualen  to  sköUen  üüs  agter  en 

to  höllen.     es  ist  b^ser  hinter  einem  alten  sich  zu 
en  als  hinter  einem  jungen  zu  heulen. 

masgonnen  brnad  ward  ok  eeden.     beneidetes  brot 
luch  geg^sen.     S  forgöndt  brnad  und'  uk  liten. 
.  grotte  noogh  am  wat  to  dfinen  en  foUe  altogrot  am 
0  diinen.    grojs  genug  um  etwas  zu  thun  und  viel 
ofs  um  nichts  zu  thun. 

I.  hi  is  so  klöök,  hi  köön-t  geers  (gras)  waksen  hiire. 
».  hi  witj  hüü  faale  klompe  dir  üüt  en  pön  meel  kön. 
iifs  wie  viele  klofse  aus  einem  pfund  mehl  können. 
r.  ham  is  en  skröw  luas.    ihm  ist  eine  schraube  los. 
).  hi  Staat  (stößt)  dft  grotte  bei  sidde,  dat  d6  letje  ok 
ViU  (bekommen)  kön. 

9.  dö  beest  am  a  dnus  to  haaPn  föör  di  dir  eg  haal 
x  wal.  du  bist  am  besten  den  tod  zu  holen  ßlr  den 
nicht  gern  sterben  will.  S  dii  beest  gud  eeder  di  duas 
jüiiren. 

:0.  fol  luppers,  man  letjet  kuppers.  viele  läufer,  aber 
'g  käufer. 

tl.  dir  koon-^m  hiire  dat  hem  dt  skuüre    knippe.     da 
>2  man  hören  dq/s  ihm  die  schuhe  drücken. 
12,  hi  kernt  öw-n  hön   to  ridden.     er  kommt  auf  dem 
de  XU  reiten, 

23.  dir  ham  fange  skal,  möt  sellV  inne  weese.  wer 
fangen  soll  mtf/s  selbst  zu  hause  sein. 
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24.  nAm  an  gratten  toonk  ön  lan  höön  en  en  drilling 
ÖD  jü  ööer  hööD  en  lokke-os  ön  wat  fer-n  höön  dö  maist 
heesl.  nimm  einen  grofsen  dank  in  die  eine  hand  und 
einen  dreiling  in  die  andre  hand  und  sieh  in  welcher  hani 
du  am  meisten  hast. 

25.  natör  gongt  baawen  d6  liftre,  seed  Salonions  kaat,  jö 
smiat  at  jagt,  üus-r  en  müiis  auer  a  teele  löp.    natu?  gehl 

^i^'?.  über  die  lehre,   sagte  Salomons  iatze ,   da  warf  sie  das 

licht  wegi  als  eine  maus  über  die  diele  lief. 

26.  hat  is  loong  iar  a  buum  iin  dft  hemnel  wakset. 

27.  hat  stoont  man  on^elt  uiis  di  praaker  sin  köörn.  ei 
steht  nur  einzeln  wie  des  bettlers  körn. 


jj  .Ty^C'JH''* 
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Aufmerksam  gemacht  durch  Wh.  Grimm  (Freid.  Lxzxvm) 
suchte  ich  bei  meinem  seit  Jahren  betriebenen  quellentUh 
dium  der  Sprichwörter  ein  möglichst  vollständiges  Ver- 
zeichnis der  fUr  den  begriff  Sprichwort  vorkommenden  (mi- 
drücke  aufzustellen  und  gebe  es  hiermit,  es  erschien  wir 
ein  solches  darum  von  bedeutung,  weil  es,  wie  Grimm  sagt, 
'allein  genügen  würde  um  den  langen  bestand  dieser  gat- 
tung  der  poesie  und  ihre  volksmqfsige  natur  zu  bewäk- 
ren$*  weil  mir  diese  ausdrücke  zu  bestätigen  schienen' dafi 
die  Sprichwörter  das  volksm<{fsigste  sind  was  es  überhmxfi 
nächst  der  spräche  nur  immer  geben  kanni  weil  aus  ihnen 
die  entstehung,  die  Verbreitung,  der  sinn,  dieprakUkmi 
der  begriff  des  Sprichworts  {der  hierbei^  wie  schon  Agri' 
cola  und  Seb.  Frqnck  thun,  ziemlich  weit  zu  fafsen  ist) 
zur  genüge  ersichtlich  sind,  vorweg  bemerke  ich  dqft 
die  minnesänger  nach  Hagens  ausgäbe  angeführt  sind. 

Der  älteste  ausdruck  für  unser  'sprichworf  ßndet  skk 
bei  Ulßlas  Joh.  16»  25,  wo  iv  TtafOCfiiaig  mit  in.  gajakog 
(gajuko,  parabola,  gleichnis)  gegeben  ist. 

Tatian  und  Notker  {Graff  1,  1025)  haben  biworti  (bti- 
wort,  supplementum  sermonis)  Matth.  22 ,  1  (äi  paraboHs 
eis  dicens,  in  biwurtin).  ebetiso  pfaffenleben  (altd.  bU* 
1836  heß  3)   ein  gemeinez    biwurt.      ähnlich  ist  bisebaft 
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i  von  ff^ürxburg  19,  2  Hag.)  und  bispel  (bigspiUa, 

bispiila,  unser  ^ Beispiel^*  ähnlich  Idrspella  doctrina, 
La  t>ana  colloquia;  godspelle,  evangeltum,  im  etigl. 
ospel).    beides  steht  ßir  fabele  Sprichwort y  priamel, 

auch  gleichnisrede.  Reinh.' 1353,  Beinaert  ISi. 
28,  26.  29,  1.  Meifsner  16,  2  Hag.  Raumeland2. 
660,  6.  Titurel  1,  50.  amgb.  44^.  Malagis  PfSl- 
.   116*. 

uch  maere  kommt  vor  (vergl.  Tatians  gimärit  was 
ort;  danach  wäre  Sprichwort  ein  gemaeretez  wort) 
riaschl.  121 9  5.  uns  sagt  dicke  daz  maere  Landeck 
Hag.  Mamer  15,  18.  Herbort  3811.  ein  allez 
Steimar  1,  1.  Ravennaschl.  98.  s.  ich  hörte  sagen, 
'ort.  {Tatian  in  wortbilidmi  ni  sprihha  in,  in  prover^ 
on    loquar  vobis.)    Aleoßius  E  54.    Bruder  fVemer 

Boner  einleitung  und  71,  56.    Theuerdank  38,  89. 
gricola  häußg^  nr  314.  315.  316.  323.  576.  594.  595. 
em  »usatze  daz  ist  ia  algemeine  wol  bekant  Hinnenb.  5. 
e  alten  haben  dieses  wort  gebrancht  Agric.  541.  — 
^ort  ist  (fast)  geraein  Agric.  478.  484.  —  als  gemeine 
is  wort  ist,  also  wahr  ist  es  Agric.  406.  —  daz  alte 
Beinb.  Georg  4582.    fragm.  32*".  —    ez  ist  ein  aks 
t)  als  man  da  spricht  Oswald  v.  fVolkenstein  27,  317.  — 
»t  vor  manigem  jär  gesprochen  ein  wort  liedersaal  1, 19. 
jin  gemeinez  wort  der  Hardegger  1,  4  (lieders.  1,  59). 
lach  dem  gemeinen  wort  H.  von  Nördlingen  troj.  kriegy 
urger  hs.  —  ez  ist  ein  gesprochen  wort,  daz  hftn  ich 
nd  ie  gehört  Dioclet.  1835.  —  ein  altsprdchen  wort  pf. 
rad  26*.     Türh.  fFilh.  314'.    lieders.  1,  216.  2,  602. 
thold  216.    Ulrich  von  fVinterst.  23.     Osw.  von  tVol- 
stein  90,  3,  5.   —    mit  dem  zusatze  daz  ir  dicke  habt 
ort  Pfalz,  hs.  341  bl.  355.  —   ein  wort,  daz  was  wilent 
kß^Frauenlob  58  (auch  das  maere  wird  JUegenß gedacht^    fihjssa.i. 
gl.  auch  den  sprichwörtlichen  ausdruck  es   sind  flog- 
en Agric.  183).  *^ 

WÖrteh'n.   diu  liute   hAnt  ein  wörtelin  Trist.  129*.     ez     * 

doch  wir  rin  wörtelin  IV^ist.  17806. 

sprach.  Agric.  540.    gemeine  sprach  Agric.  551.  — 
1  sprach  was  bi  den  alten  Frauenlob  271,  16.   —   der 


u 


/ 


378  AUSDRUCKE  FÜR  SPRICHWORT. 

alte  sprach  hoein  6064.  der  alte  sprach  den  sprichei  man 
Helleviur  4«  —  Dach  der  alten  sprach  und  sag  narrcntekiff 
172,  55.  284,  5.  —  ez  ist  der  wisen  spr.  narrensck.  240, 12. 

—  Sprüche  Freid.  129,  17.  —  die  allen  spräche /FaAA.  72,  3. 
tugendh.  sehr.  12, 2« 

sage,  ez  ist  ein  alte  war  sage  Keller  alte  schwanke 
»r  21.  —  ez  ist  wol  war  der  alten  sag  Ruffk  Adam  und 
Eva  4265.  —  liatesagen  Frauenlob  111,  15. 

jehe.    ez  ist  einer  jehe  vil  Tristan  101. 

l«re.  fFalther  71,  1.  klage  429.  —  diu  alte  Ure 
fFalther  21,  3.  Türh.  fFilh.  120*.  —  ez  ist  aller  meister  Itre 
Ueders.  vgl.  Titur.  5443.  Bari.  112,  12  und  ich  hoerejehen. 
/,,  Sprichwort,  (nach  Wh.  Wackemagel  eine  tautologiscke 

»usammensetzung  von  spriche  z=  wort).  MS.  2,  253^  258\ 
fFinsbeckin  15.  Frib.  Tristan  SiS.  3192.  Ottokar  cap.  Z\Z. 

—  ik  von  ein  spr.  Ak  seit  Tristan  17744.  —  spr.  daz  dft  gibt 
Tristan  5461.  —  als  ein  waerlichez  spr.  gibt  Tristan  18046. 

—  man  machte  ein  spr.  gedieht  von  der  LauppenschlaclU 
vom  j.  1339.  —  da  von  stunt  daz  spr.  uff  daz  man  noch 
sprichet  Schilter  3,  190.  —  in  spr.  man  gemeynUch  gytchi 
narrensch.  125,  2.  —  nach  dem  spr.  gemeine  Ottok.  68S. 
nach  gemeinem  spr.  fVaekem.  1059.  {s.  man  spricht.)  — 
ist  ein  gemein  spr.  Geilers  irrig  schaf  bl.  2^.  —  die  lialc 
hftnt  ein  spr.  Martina  2y.  —  Agricola ,  der  die  erste 
deutsche  Sammlung  unter  dem  namen  Sprichwörter  heraus- 
gab ^  nimmt  das  wort  in  seiner  eigentlichen  bedeutung, 
wonach  es  ein  wort  ist  das  oft  gesprochen  wird,  er  hat 
daher  in  seiner  sammhmg  sehr  oft  wirklich  blofse  worter 
aufgenommen  C«r  231.  257.  349.  386.  569.  610)  orfer,  vit 
er  sie  nennte  blofse  formulae  (154.  404.  418.  559.  586), 
figurae  (468.  557),  periphrases  (423),  hyperbolae  (442.  740), 
metaphorae  (701).  —  daz  alte  spr.  klage  1756.  Mart.  6S'. 
livl.  urk.  78*.  Agric.  69.  —  ich  habe  ein  alt  spr.  gar 
dicke  nnde  oft  gehört  W ackern.  1023. 

rede,    ez  ist  offen  reda  Berth.  {kommt  sonst  auchßbr 
sage  vor.    daz  hört  ich  rahhön  dia  weroltrehtwisbn  Musp.)» 

—  His  reden  Reinaert  4099.     tägliche  rede  unser  alteitero 
Agric.  546.     all  mei  lebtag  ist  die  red  gewest  Volkslied  ./r^ 
vom  schlofser  und  gesellen,     diu  rede  ist  wir  Konrai  von 
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tütrg  24,  I.  —  also  redeo  wir,  man  redet  also  Agric. 
^4.   517.  591. 

t.  ez  ist  ein  altsprochen  rät,  mftr  dan  vor  hundert 
^szD.    von  tf^olkenst,  6,  1. 

in  seit.  Mai  150,  19.  Hätzkrin  282\  Toggenb.  2,  4. 
em  Turne  2,  9.  Sachsendorf  Z ,  1.  Lvppin  7,  3. 
'emer  6,  1.  Konrad  von  IVürxb.  11,  3.  ders.  im 
ts  154.  Freid.  164,  4.  j9o;ter  3,  40.  arm.  Heinr.  38. 
/ro;.  Ärrt6^  47**.  —  man  seit  dicken  Reinaert  3308.  — 
.  ai  fürwär  manic  jär  Veldeck  8,  1.  —  als  man  s. 
n  4415.  —  als  man  uns  s.  Boner  17,  26.  65,  6.  — 
\  gschrifft  seyt  narrensch.  165,  7.  —  als  uns  diu  ge« 

hAl  geseit  arm.  Heinr.  115.  —   mir  seit  ainst  ein 

magg  Osw.  von  Wolkenstein  5,  5,  1.  —  mir  wart 
Äscit  Gliers  2,  6.  —  mir  ist  geseit  IValther  72,  14. 
.ort  101,  2  (Hag.  ks.).  —  ez  ist  dir  offenlich  geseit 
b.  45.  —  dir  si  daz  vür  war  geseit  Bari.  371,  33.  — 

ans  dicke  tot  geseit  ritter  unter  dem  zuber  350.  -^ 
sagt,  keidinne  Heidelb.  hs.  341  bl.  117.  Agric.  sehr 
s.  b.  324.  345.  407.  440.  449.  633.  653.  696.  Stricker 
}eisp.  11,  157.  —  ez  ist  vil  wir  als  man  dft  saget 
an  12283.  —  man  sagt  gemeiniglich  Agric.  322.  — 
sagen  Agric.  579.  580.  581.  597.  598  und  ößer.  — - 
vise  sagt  und  sprichet  Mart.  762,  38.  —  als  al  diu 
;  gemeine  saget  Trist.  11836.  — si  sagent  Winsb.  15. 
L  sagent  alle  Titurel  2023.  —  die  kinder  sagen  Agric.  6. 
ins  sagent  die  wisen  Freid.  79,  19.  Kolocx.  cod.  285.  — 
sagent  die  wisen  alten  Reinmar  von  Zweter  2,  123.  — 
nt  uns  die  meister  wis  Boppe  9.  -—  mir  ist  daz  gesaget 
bort  9516.  —  mir  seide  (n  goet  man  hier  te  voren  in 

Reinaert  3180.  —  als  uns  die  alten  wisen  h&nt  gesagt 
degger  1,  1. 

man  giht.  Frauenlob  126,  6.  W.  von  Künzingen  2,  6. 
nmar  von  Zweter  2,  96.  155.   br.  Werner  4,  1.  Heinz. 

Const.  17.  Tristan  1113.  17900.  18665.  Häizlerin 
^.  Schiller  von  Paris  85.  Frauenehre  1513  {zeitschr. 
s.  519).  »  der  wise  man  gibt  Dioclet.  1847.  —  dft  Ton 

wisen  zooge  ^hi  Frauenlob  116, 18.  —  sA  der  meister  giht 
%uenloh  59.  —  des  mir  maniger  giht iVi^'dA.  Hag.  A^.  9t,  9. 
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si  jehent.  F eideck  8,  2.  Morungen  21,  3.  Remmar 
der  alte  11,  2.  fValther  48,  2.  Hartm.  von  Aue  15,  2. 
fVinsh.  38.  Brennenb,  \,  Sunnenb.  1,  33.  Truchs.  von 
S.  Gallen  4,  4.  it^mA.  1304.  Tm^a»  16916.  Freid. 
107,  22.  —  si  j.  die  ip  hänt  geh6rt  JFröc/.  2406.  —  si  j. 
alle  MS.  2,  254.  —  ez  jehent  diu  kint  Freid.  136,  9.  - 
genuoge  j.  Dietm.  v.  Eist  1,  2.  —  di  wisen  j.  Rinkenb.  7. 

—  die  meister  j.  Mamer  15,  8.  Frauenlob  100,  12.  — 
wes  doch  die  meister  j.  Frauenlob  439,  2.  —  wisiu  liute 
möezen  jehen  Reinmar  der  alte  48,  1. 

man  sprichet.  gr.  roseng.  2131.  Tristan  1389L  B(h 
tenburg  5,  33.  Helleviur  5.  Frauenlob  156,  8.  welsch, 
gast.  124*.  Tärk.  fFilh.  122\  15l\  333'.  Boner  II,  56. 
22,  1.  31,  40.  32,  27.  48,  49.  Ben.  beitr.  104.  Morolf 
ÖO**.  Renner  bei  flackern.  783,  11.  Hans  Sachs  fast- 
nachtsspiel  der  spieler.  Hätzlerin  53*.  54'.  133*".  150^ 
narrensch.  147.  191.  207.  sehr  oft  bei  Geiler.  Agric.  410. 
Seb.  Franck  103.  Pauli  cLxvin.  —  man  spr.  ein  wort 
Boner  42,  1.  —  m.  spr.  ein  w.  daz  mag  wÄr  sin  Bonet 
71,  59.  —  dft  Ton  so  spr.  m.  daz  Boner  75,  22.  —  mao 
spr.  im  gemeinen  Sprichwort  Leo  Hqfslers  lustgarten  {vom 
j.  1601).  —  als  man  na  spr.  gemainchlich  gesta  Rom.  81^-' 
der  wise  man  spr.  Boner  28,  27.  narrensch.  245 ,  57.  — 
ein  wiser  lirer  spr.  Hätzlerin  266^.  —  spr.  Salomon  gesta 
Rom.  18'.  —  spr.  ein  weiser  meister  Aristoteles  ebenda.-^ 
spr.  ein  heiliger  weissag  ebenda.  —  als  der  weis  künich  Sa« 
lomon  redt  ebenda.  —  ez  spr.  mancher  gouch  narrensch. 
146,  63.  —  ez  ist  dicke  gesprochen  Üb*,  von  fVinterst. 
19,  5.  —  ein  wiser  man  hie  vor  sd  sprach  Winsb.  5.  fVint- 
beckin  11  {Hagen  1,  nachlese'). 

si  sprechent.  G.  von  dem  Vorste  2,4.  —  gemeine 
spr.  Konr.  troj.  krieg  13049.  —  die  wisen  spr.  fVinsb.  39. 

—  genuoge  liute  spr.  s6   Otto  von  Brandenburg  4.  —  «^ 
spr.  die  meister  wol  Boner  einleitung. 

man  liset.  gesta  Rom.  10^.  —  ein  meister  las  fFsl- 
ther  107,  1.  —  ich  hän  gelesen  Tristan  17920.  —  ich  h. 
selbe  wol  gelesen  Tristan  4428.  —  ich  habe  selber  wol  g» 
Boner  62,  80.  —  ich  hftn  doch  dicke  daz  g.  Trist.  19436.  - 
hAnt  ir  nie  g.  vor  langer  zeit  Osw.  von  fFoUe.  19,  4,  9* 
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L    -wellent.     WtgaU  75.  —   alse    die   wisen  wellent. 
2702. 

;h  hoere.  Rein/r.  93'.  Frauenlob  292,  13.  Oswald 
f^olk.  10,  3,  3.  —  ich  hab  oft  gebort  Agric.  319.  — 
n  da  von  geboeret  vil  Kolocx,  cod.  104.  Agric.  319. 
^t*  1835.  —  icb  bin  geb.  manegen  tac  Reinmar  von 
jr  2,  195.  —  min  tag  icb  geb.  bftn  Ruffs  Eiter  Heini 

—  als  ich  von  ärzten  bän  geb.  Osw.  von  Wolkenst. 
,  12.  —  icb  hab  geh.  dorch  mangen  granns  mit  einem 
wort  ebenders.  18,  1,  1.  —  wir  bän  dick  geb.  7V- 
5692.  —  wir  bin  geb.  lange  wol  Reinmar  von  Zwe- 
,    184. 

ch  hoere  sagen,  markgr.  von  Meifsen  1,  2.  bruder 
ler  1,  5.  Hinnenb.  2.  guotcere  2,  3.  Reinm.  2,  2. 
^  94,  85.    Reink.  266.    Stricker  11,  117.    Hätxlerin 

—  icb  b.  dicke  sagen  Freid.  114,  25.  —  ich  h.  dicke 
nan    sagt  welsch,  gast  71'.  —   ich  h.  sagen  daz  ein 

in  den  bnochen  st£  Stolle  1,  13.  —  ich  b.  von  den 

s.    Mamer  15,  9.  —   man  b.   die  wisen  s.  guotcere 

Sunnenb.    1,   33.     Osw.   von  fVolk.   18,  2,  9.  — 

h.  dick  die  wisen  s.  Boner  80,  28.  —  icb  h.  die  wi- 

iute  s.  Sunnenb.  1,  21.  —  wir  h.  wise  liate  s.  Reinh. 

—  man  h.  die  weysen  s.  lang  lied  auf  He  Allinger 
\cht  vom  j.   1422. 

ich  hoere  jehen.  Rubin  8,1.  Heigerlo  2.  Sunnenb. 
l.  Reinh.  299.  Frauenlob  268,  4.  —  ich  h.  genuoge 
artm.  von  Aue  9,  3.  —  ich  b.  die  wisen  j.  der  Setzer  4. 
tenlob  446,  2.  —  als  icb  die  wisen  b.  j.  Otto  von 
idenburg  3,  9.  Singenberg  3,9.  —  des  b.  man  die 
D  j.  Jac.  von  fVarte  1,4.  Eracl.  672.  Konr.  troj. 
j  13048.  23345.  Frauendienst  115S  —  sus  beeret  man 
e  wisen  jehen  Frauenlob  229,  7.  —  ich  h.  vil  der  lia- 
j.  Boner  82,  58.  —  nn  h.  ich  wise  liute  j.  xeitschr.  7, 
,  29.  —  als  ich  die  wisen  meister  h.  j.  Reinmar  von 
ter  2,  221.  —  als  ich  die  besten  b.  j.  Obemburg  4,  1. 
ch  b.  des  valers  l£re  j.  Frauenlob  292,  1. 
ich  hoere  sprechen,  ich  beere  wise  spr.  Hohenfels  13,  4. 
ch  h.  die  weysen  spr.  Hätzlerin  202*.  —  icb  h.  daz 
vil  dicke  spr.  Raumeland  4,  14. 
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ich  hcere  lesen.  —  die  wisen  meister  kandier  16,  5.  — 
ich  hab  offit  hoeren  lesen  Theuerdank  II,  44. 

ich  hcere  sie  die  wisen  nennen  als6  Titurel  701. 

ich  h6rie  ie  sagen.  Biterolf  7889.  Neuenbürg  8,  1. 
märe  vom  reiher  Heidelb.  hs.  341  bL  119.  —  ich  b6fie 
sagen  ein  msere  Schwangau  6,  2*  —  ich  h6rte  wilent  sa- 
gen ein  maere  Rietenburg  2 ,  1  •  —  sos  h6rt  ich  die  wisen 
sagen  Frauendienst  86"".  —  ich  h.  wise  liate  s.  br.  IVemer 

1,  14.  —  ich  6.  minen  rater  s.  kaiserchr.  8^.  —  ich  hftng^ 
hoeret  sagen  ie  Alexius  F  46.  —  ich  hin  ofte  gehoeret  s.  Baume- 
land  8,  4.  —  ich  hein  vil  dache  h6ren  s.  Hag.  retmehr.  1729. 

ich  h6rte  jehen.    ich  h.  ie  die  liate  j.  fValther  72, 12. 

—  ich  h.  wise  liute  j.  Rugge  7,  2.  —  ich  hin  gehceret  j. 
Biterolf  2925- 

ich  hörte  sprechen,    ich  h.  ie  daz  spr.  artn.  Heinr.  846. 

—  die  wisen  h.  ich  spr.  s6  Frauendienst  1^.  —  ich  h.  mi- 
nen rater  hie  bevoren  spr.  Rother  494. 

ich  hän  yernomen.  Reinmar  der  alte  48,  1.  —  ick 
hAn  wol  V.  fVinsbeckin  32.  —  ir  habet  wol  v.  daz  EracL 
2316.  —  ich  hAn  v.  von  wisen  Flore  7934.  —  ich  h.  tob 
kinde  v.  Tristan  18660.  —  ich  hAn  von  sagene  v.  Siriek» 
11,  64.  —  ich  h.  lange  bar  v.  fFinsbeckin  43.  —  vil  dicke 
ich  da2  V.  b.  Tiirh.  Trist.  354.  ich  hAn  vil  dicke  v.  kinik. 
Jesu  67,  30.  ich  hAn  daz  dicke  wol  v.  Reinmar  von  Zwe- 
ter  2,  204.  —  da  hAst  dicke  wol  v.  Reinh.  911.  — wir 
hAn  daz  dicke  wol  v.  Boner  39,  44.  —  nu  habet  ir  dicke 
wol  V.  Reinh.  fuchs  s.  295.  —  ich  h.  v.  dicke  nAbe  odJ 
verre  Titurel  ÖÖ56.  —  des  habe  wir  vil  v.  Merm.  DameM 

2,  6.  —  ich  hab  oft  v.  Hätxlerin  83\  —  ich  han  daz  ölte 
wol  V.  Dietrichs  ahnen  8394.  —  na  hAst  in  manger  stände 
V.  in  einem  bispel  Reinh.  Fuchs  s.  347. 

man  ist  hugende  Titurel  4027. 

ich  w«ne.  EracL  1118.  Boner  65«  30.  68,  55.  pfilff^ 
leben  (altd.  bll.  1).  Flore  1196.  2296. 

ich  weiz  wol.  Frauenehre  1266  (zeitschr.  7)«  —  ^ 
zu  voran  vast  wol  weys  Theuerdank  1152.  —  die  wyseniM 
wibend  al  wol  Btfffs  Etter  Heini  einleitung. 

ez  ist  den  wisen  allen  kant.  Kf^ol/h.  fFilh.ZVJ,  3.  - 
daz  ist  vil  manegem  wisen  kunt  Frauenlob  217,  7.  —  ■'' 


j 


AUSDRUCKE  pCR  SPMCHWOBT.  «» 

ÜK  w«l  kirnt  Itoem  l»J.  —   »r  «rt  daz  bekant 


ist  «och  der  alten  wei»e  Magdtb.  fehde  60,  3. 
c4t  ^r  gemeine  man  HalbsiUerM  Ued  van  Sempach. 

die  wisen  praen  Reümar  von  Zweier  2,  199. 
MXßol  wise  meister  gnot  Urenheim  2. 

biBt  gczall  die  wJsen  um  fBr  gnot  Frauenl.  291,  6. 
1  Icirdc  eins  ein  wiw,  ein  aide  Reinh.  fuchs  s.  388. 
vatcr  in  het  geltrct  wol  Reinh.  fueh»  t.  385. 
m  der  meisler  14rle  Frauenhb  1,  4  (MS.  3). 

riet  ein  wiser  man  hie  vor  der  Hardegger  1,4. 

wyb  man  gibt  nrkund  narrensch.  156,  11. 

an  die  wisen  sulen  wol  gedenken  Titurel  569.  — 
ick  narrensch.  228,  48. 
von  mahdu  wol  veroUn  Rother  4553. 

ist  uns    offcnlichen  verendet   mit  den  worten  der 
5  Heinr.  vom  gem.  leben  250. 

folgen  hier  noch  eine  ausdrücke,  welche  die  über- 
nung  des  Sprichworts  mit  der  erfahrung  anerkennen. 
n  siht  MS.  3,  nachl.  2,  7,  30.  —  man  s.  wol  Retnh. 
.  311.  —  m.  s.  oueh  dicke  Buwenberg  3,  2.  Boner 
.  —  ich  sihe  wol  Raute  2.  —  ich  sihe  alle  wile 
wir  1,  1.  -  man  hat  ez  dicke  wol  gesehen  Boner 
.  —  man  hftt  des  wander  gesehen  Tristan  6220.  — 
n  daz  seiden  wol  gesehen  Herbort  8980. 
;  ist  schin.  ez  ist  dicke  worden  schin  Flore  278. 
—  ez  ist  ouch  nocl^  guot  schin  »eitschr.  7,  376.  — 
t  ao  mir  worden  seh.  Flore  5914.  Hätzlerin  54'.  - 
X  alle  tage  seh.  Rother  5151.  -  als  ez  nu  hie  ist 
[1  seh.  Boner  71,  60.  —  daz  wirt  noch  alle  tage  seh. 
\    26.  3    25.  uns  tuont   des  rchtes  meister  schm 

5,  26.  I,  5. 

z  gcschiht.    ez  beschiht  noch  wol  Boner  8,  29.  —  daz 
g.   Biterolf  12513.  —    cz  was  geschehen  dicke   Ti- 

3934. 

;z  ist  euch  noch  also  gcl*n  Reinh.  2157. 

ch  hän  befunden  rchte  Stricker  5,  112. 

3z  ist  w&r.    war  ist   narrensch.  111.   —    cz  ist  nun 

Ruffs  Adam  und  Eva  4411.  —  cz  ist  doch  wir  Boner 
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74,  112.  Singenberg  13,  4.  —  ez  ist  wol  war  der  alten 
sag  Ruffs  Adam  4265.  —  ez  ist  vil  wir  als  man  d&  sage. 
Trütan  12283.  —  es  ist  an  allen  leuten  war  narrensch 
184,  5. 

ditz  ist  and  was  ie  Trütan  264.    Herbort  15052.] 

ich  merk  und  sich  auch  wol  Hätxlerin  54*. 

ich  brüf  wol  Hätzlerin  54\  150\ 

ir  aller  volge  diu  ist  dar  an  Trütan  97. 

die  wisen  mir  des  vollen  Frauenlob  1,  1  {MS.  3). 

nü  ist  daz  nnzwivellich  BarL  371,  20. 

ez  begegenit  allinthalvin  dicke  den  man  Rother  4518. 

Aichersleben ,  24.  nov.  1850.  C.  SCHULZE. 


ZU  PLEON  (7,  458). 

Den  von  Pleon  gebildeten  Ortsnamen  sind  noch  beiza- 
fügen  Büensweiler,  dorf  im  Elsafs ;  Blienshoven ,  weiter  im 
wirtenb.  oberamt  Ehingen;  Pliensbaeh,  weiler  im  oberamt 
Kirchheim ;  Plienshalden,  ehemaliger  hof  zwischen  NelliDgen 
und  Efslingen ;  Pliensau^  vorstadt  von  Efslingen.  blienäug- 
gen,  büenggen,  anbUenggen  in  der  Schweiz  noch  jetzt  ge- 
bräuchliche ausdrücke  s.  Stalder  1,  184.  bei  Frisch  1,  110^ 
finde  ich  eine  stelle  aus  Menckens  script.  Sax.  2,  1709| 
worin  das  wort  ebenfalls  vorzukommen  scheint,  ein  armer 
krämer  hatte  in  seinem  kram  ßngerhüte,  naldin,  drummen, 
flötin,  blien,  vorspan  und  löffele.  Frisch  lälst  den  aas- 
druck unerklärt;  vielleicht  ist  flitter  damit  gemeint. 

FRANZ  PFEIFFER. 


ALL  ALSO  ALS 

1  den  sprachen  scheint  die  allheit  immer  erst  aus  einer 
hen  ganzheit  abgezogen  zu  werden:  das  unberührte, 
(ehrte,  unzerstiickte ,  sämtliche  theile  in  sich  fassende 
eil  ein  ganzes,  auch  ein  alles,  die  meisten  ausdrücke 
i^erwandten  sprachen  zeigen,  genauer  zugesehn,  hier 
^rofse  Übereinkunft. 

Jnsern  deutschen  steht  für  omnis  zu  goth.  alls,  altn. 
3thd.  al,  ags.  eal,  und  damit  unmittelbar  zusammen  triffc 
le,  welsch  oll,  armor.  hoU.  den  irischen  diphthong  ui, 
sprechen  u,  sehn  wir  öfter  deutschem  a  oder  lat.  o  be- 
n.  muinim  moneo  ahd.  mau^m;  muineal  monile  ahd. 
i  =  mani;   muinn,   ahd.  mana,  mhd.  man,  altn.  mön 

uillean  ulna,  goth.  alleina,  ahd.  elina,  gr.  (okepfj. 
Zunächst  führt  das  aspirierte  armorische  hoU  auf  oXog,, 
les  totus ,  integer,  noch  qicht  omnis  ausdrückend ,  auf 
'  zurück  gebracht  dem  oskischen  sollus  =  solvus  ent- 
ht,  folglich  mit  salvus  eins  sein  mufs.  salvus  aber  nach 
gewöhnlichen  Wechsel  zwischen  1  und  r  ist  das  skr.  sarva, 
m  bedeutung  noch  überwiegend  totus  scheint,  wiewol  sie 
ie  von  omnis  fortschreitet. 

Wir  dürfen  demnach  nicht  nur  unser  all  dem  skr.  sarvä 
hstellen,  sondern  auch  die  Vorstellung  von  totus  in  sei- 
hintergrund  setzen,  verlorne  mittelglieder  der  form  wä- 
alv,  sali,  salv;  aphaeresis  des  s  trägt  sich  auf  gleiche 
se  in  andern  Wörtern  zu,  man  denke  nur  an  goth.  uf 
,  lat.  sub  super,  gr.  vno  vntQ^  mit  der  aspirata  wie  in 
'.  nicht  anders  mag  jenes  ir.  uile  aus  einem  frühereu 
e  hervorgegangen  sein. 

Für  den  begrit  der  allheit  hat  das  sanskrit  visva,  das 
d  vispa  (wie  skr.  asva  equus,  zend.  aspa),  die  littauische 
äche  wissas  statt  wiswas,  die  altslavische  vs,  fem.  vsia, 
itr.  V  se ;  russ.  ves  ,  vsaja ,  vse ;  sloven.  ves ,  vsa ,  vse  5 
b.  uiugestellt  sav,  sva,  sve,  und  mit  angehängter  ablei- 
igssilbe  böhm.  wäecek,  poln.  wszyslek.  genau  zusammen 
L  F.  D.  A.    VIII.  25 


386  ALL  ALSO  ALS 

mit  zend.  vispa  hängt  gr.  ünag  und  nag,  maa,  näv,  wie  das 
zendische  spA  hund ,  skr.  svft  gehalten  zum  slavischen  ps*, 
gen.  psa  erläutern  kann,  und  das  nt  in  navtog  gleicht  dem  nd 
in  hunds  canis.    zum  serb.  sve  für  vse  halte  man  n(f>i  =  yfi 

Wie  dem  sanskrit  beide  adjectiva  sarva  und  visva  stehn 
der  'gr.  spräche  ÖXog  und  nag  zu ,  während  die  deutsche  und 
keltische  nur  jenes ,  die  littauische  und  slavische  nur  dieses 
bewahren. 

Die  ganzheit  drückt  sich  bei  den  Slaven  aus  durch  tscbjel, 
poln.  caty,  böhm.  cely,  welchen  das  litt,  cz^las,  aber  auch 
das  goth.  hails,  ahd.  heil,  ags.  hAl,  engl,  whole,  altn.  beul 
entspricht.  öXog  gehört  nicht  dazu,  vielleicht  lat.  sölus  und 
solidus ,  nicht  salvus ;  deutsches  all  und  heil  würde  niemand 
einer  und  derselben  wurzel  zusprechen,  unter  dem  volk  bort 
man  heil  und  h61  schon  im  sinne  von  omnis  verwenden: 
die  ganzen  jungen  =3  alle  jungen ;  auch  in  dem  hellen  hän- 
fen scheint  der  heile,  h(^le  häufe  gelegen,  obgleich  ich  dan^ 
beu  finde  'der  helle  liechte  häufe.*  im  alts.  aloh^l  Hei.  71, 12 
sind  all  und  heil  verbunden,  umgedreht  in  der  formet 'io 
heilalle!'  RA.  877. 

Schwierig  bleibt  mir  noch  das  lat.  qmnis  selbst,  welches 
Pott  zu  skr.  amä  nimmt,  Benfey  i,  xvi  für  comnis,  commu- 
nis vgl.  solemnis.  nachdem  es  in  den  romanischen  zungeo 
ausgestorben  war,  muste  totus  an  seine  stelle  treten  und  die 
Vorstellung  der  ganzheit  aus  integer,  it.  integro,  prov.  in- 
tegre, sp.  entero,  franz.  entier  entnommen  werden,  inte- 
ger war  ursprünglich  unberührt,  von  tago  =  tango.  auch 
totus  bedarf  besserer  aufschlüsse ,  denn  seine  berührung  mit 
tot  bat  der  form  und  dem  begriffe  nach  anstand,  obschon 
man  selbst  tantus  jenem  gen.  nawog  vergleicht,  den  ich  vor- 
hin anders  auffafste. 

Ahd.  galt  für  integer  und  solidus  alanc  olanc  alonc 
(Graff  1,  222),  mhd.  noch  aling  (Haupt  2,  194),  aleng  (sumerl. 
10,48),  alts.  alung  Hei.  80,  9,  worin  sich  eine  ableitong 
von  al,  das  hier  noch  den  begrif  der  totalität  festhielt,  nicht 
verkennen  läfst,  vgl.  das  ags.  adv.  eallunga  eallinga  omnino, 
mhd.  ellincliche  (Ben.  21")  und  bei  Kero  anolkiu  für  alonkio 
(gramm.  2,  707.  Graff  1,  222).  -ang  für  -ung,  -ing  ist  selten, 
doch  in  einigen  andern  Wörtern,  z.  b.  bonanc=boninc  zu  treffen. 
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Lt  lUieber  war  ML  kxaxr  mkd.  nhi.  ^ms  integer» 
,  sanns  (Graff  4,  221)-^  worin  z  for  s  steht  (wie  m 
man.  dansa  mwi  nrsprua^ßh  Toa  dinsaa  zit  leiten» 
^kw^nz,  sefawecL  sirai»),  weshalk  auch  kbI.  g^ass 
d  ganaen  sadaare  (Emfi,  of  Si.  1»  5»),  ter  warzel 
^sckieden  roa  ieoi  glneUedeflOeafem  gesesea  sanari 
re.  dies  ganz  entgeht  der  ags.  alts.  nnd  ahn«  spraehe» 
.  aber  hat  das  Terha»  gansjan  Tta^ix^^if  gewahren, 
2D,  fertigen f  so  dafs  gans  fertig»  bereit  sein  würde, 
z  und  gar.  unsere  Volkssprache  beginnt  ganz  schon 
edeatnng  Ton  au  fortznsehieben »  man  hört  z.  b.  die 
jungen  =  alle  jnngen;  d^  genanere  Sprachgebrauch 
leidet  aber  zwischen  ich  habe  alle  nachte  gewacht  und 
lachte  gewacht,  jener  ist  omnes»  dieses  totas. 

s  sanskrit,  es  scheint  noch  nicht  die  veden»  hat  häufig 
otos,  dessen  Ursprung  ans  sa  nnd  kali  theil  einleuchtet« 

ich  diesen  allgemeineren  betrachtungen  ziehen  sich  die 
sn  wieder  auf  das  gebiet  unsrer  eignen  spräche. 

it  dem  9n  jh.  pflegt  im  ahd.  die  conjunction  s6  durch 
'gesetztes  al  verstärkt  zu  werden  5  al  s6  drückt  buch- 
i  aus  omne  ila»  omne  sie,  omne  ut,   soll  aber  nichts  .'.  >  •     ^ 

bedeuten  als  ita,  sie.    den  ältesten  denkmälern  scheint    s  ^(k 
\i  noch  fremd,  namentlieh  gibt  es  kein  beispiel  in  Kero, 

in  den  hymnen,  auch  in  Tatian  nicht,  Otßried  aber, 
r  und  von  da  an  alle  verwenden  es  oft.  bei  0.  bleibt 
etont,  ihm  mufs  man  aber  noch  s6  zugeben,  folglich 
belege  gibt  Graff  6,  16.  N.,  der  sonst  so  schreibt,  ent* 
ihm  in  der  Verbindung  mit  al  die  länge,  betont  aber 
:  also  dar  äne  skein  Mart.  Cap.  12;  &lso  die  in  ruo- 
vis  zegänt  ibid.  19;   also  wir  sehen  it^id.  25;    &lso  is 

veret  Boeth.  12  j  41so  dar  ibid.  13;  Also  die  täten 
15  u.  s.  w.  bei  Willeram  erscheint  neben  also  ver- 
eres  alse,  im  mhd.  neben  alse  noch  mehr  gekürztes  als, 

^icht  anders  gebraucht  die  alts.  mundart  al  so  oder  all 
icbmellers  glossar  zu  Heliand  5". 

[q  den  ältesten  ags.  quellen ,  zumal  Beovulf  und  Gaßd- 
gebncht,  in  der  prosa  erscheint  allenthalben  ealsva,  aus 
sich  später  also,  alse,  als,  endlich  das  englische  as  er- 

25* 
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gab ,  welches  neben  also  mit  verschiedener  bedeutung  fort- 
besteht, wie  mhd.  und  nhd.  neben  also  als. 

Doch  der  goth.  spräche  war  ein  solches  allsva  oder  td- 
lata  sva  ganz  unbekannt,  der  altn.  ein  altsvd.  das  schwed. 
alltsa,  dän.  altsaa  scheinen  dem  deutschen  abgesehn,  obwol 
mit  aufgenommenem  neutralen  kennzeichen,  nach  nordischer 
weise,  auch  gilt  keine  unserm  als  oder  dem  engl,  as  ähn- 
liche kürzung.  die  altn.  partikel  allz  omnino  und  quando 
scheint  entweder  der  gen.  alls  oder  eine  zusammenziehnng 
aus  allra  heizt. 

Das  nhd.  als  hat  dadurch  sehr  unorganischen  umfang 
gewonnen,  dass  erst  die  letzten  jhh.  unsre  dem  lüt.  quam 
nach  comparativen  entsprechende  partikel  mit  ihm  bildeten, 
sein  eigentlicher  begrif  ist  sie,  ita,  nicht  quam,  nach  com- 
parativen setzt  der  Göthe  f  au  =  ^',  wie  aufser  ihm  kein  an- 
drer dialect.  ahd.  steht  dan ,  danne ,  denni ,  denne  (Graf 
5,  47.  48;;  alts.  Ihan;  ags.  ponne,  engl,  than;  mhd.  gleich- 
falls dan,  danne,  denne,  und  so  bis  ins  16e  jh.  Seb.  Brand, 
n.  Sachs  noch  überall  dann  oder  denn  ,  auch  Luther  denn, 
dann,  Seb.  Frank  dan.  mit  Fischart,  so  viel  ich  sehe,  be- 
ginnt ein  schwanken,  er  schreibt  bald  dan,  bald  als  nach 
comparativen  5  zur  zeit  von  Opitz  und  Fleming  herscht  schoa 
als,  und  heute  klingt  uns  denn ,  dann  daneben  noch  entwe- 
der feierlich ,  oder  wir  brauchen  es  nur,  wenn  unmittelbar 
dahinter  ein  anderes  als  =  wie  folgt,  z.  b.  es  ist  besser  vor 
ihm  als  freund  denn  als  feind  aufzutreten,  der  Niederländer 
sagt  richtig  zoeter  dan,  und  zoeter  als  würde  er  verdammen, 
wir  Hochdeutschen  schreiben  süfser  als,  und  erachten  süfser 
wie  für  einen  fehler,  im  gründe  sind  beide  als  und  wie  nach 
comparativen  tadelhaft  gegenüber  dem  alten  bewährten  dann, 
die  ungenauigkeit  hatte  im  als  begonnen  und  ist  im  wie  fort- 
geschritten, das  sich  mitunter  bessere  Schriftsteller  erlauben; 
im  volk  hört  man  sogar  'als  wie'  hintereinander,  im  franzö- 
sischen würde  comme  oder  comment  nach  comp,  statt  quP 
un verstattet  sein,  so  sehr  hat  das  der  partikel  so  an  sich 
fremde  praefix  al  bei  uns  um  sich  gegriffen. 

Vielleicht  übten  romanische  partikeln  einflufs.  provcn- 
zalisch  sagte  man  tot  aissi  (tont  ainsi)  tot  atressi  (tout  anssi) 
Rayn.  5,  390  5  aus  ital.  alresi  =  alterum  sie ,  prov.  alreisi, 
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span.  otrosi,  altfraDz.  allresi,  aatresi  gieng  zuletzt 
oz.  aassi  herVor^  wie  das  engl,  also  ^eichfalls  die 
Qg  'auch'  hat.  JAC.  GRIMM. 

ALMEINDE. 

seiner  schätzbaren  Zeitschrift  für  die  geschiebte  des 
eins  i,  388  drückt  Mone  über  dieses  wort  sich  wie 
18 :  '  und  wenn  almeinde  wirklich  vom  nordischen  al- 
gr  abgeleitet  wäre,  wie  kommt  es,  dafs  in  Nieder- 
iland  das  wort  almende  nicht  einheimisch  ist?  weder 
noch  Haltaus  geben  aus  Norddeutschland  belege  für 
)rt  almende,  dieser  führt  nur  eine  stelle  an,  worin  loca 
inia  mit  mende  übersetzt  sind,  was  der  niederen  mund- 
tspricht,  alle  andern  beweise  sind  aber  vom  Oberrhein 
IS  Schwaben,  daher  fehlt  auch  dies  wort  den  nieder- 
hen  Wörterbüchern,  die  benennung  almenden  für  ge- 
sgüter  gehört  eigenthümlich  dem  südwestlichen  Deutsch- 
md  kann  daher  nur  aus  den  Verhältnissen   dieses   land- 


5  richtig  erklärt  werden. 


iVir  sind  am  Oberrhein,  einem  lande,  welches  gallische 
Her  bewohnt  haben,  auf  deren  spräche  und  Verhältnisse 
bei  einem  so  alten  institut  wie  die  ahnenden  rücksicht 
en  mufs.  sie  liegen  der  sache  näher  als  Norddeutschland 
Schweden  und  klären  auch  das  wort  almend  einfach  und 
g  auf.  al  heifst  irisch  fütterung,  nahrung ;  main^  maine 
gutjind  min  fem.  feld.  die  Verbindung  almainc  heifst 
fütterungsgut,  d.  i.  waide.  in  dieser  erklärung  hat  man 
in  hauplwort,  2)  ein  femininum,  3)  eine  dem  deutschen  ' 
Ina  genau  entsprechende  form  und  4)  eine  richtige  be- 
inung  der  sache.  mehr  bedarf  es  nicht,  kann  die  deutsche 
irung  diese  vier  puncte  nicht  erreichen,  so  mufs  sie  der 
sehen  weichen.' 

Wie  hätte  sie  die  beiden  alten  forderungen  nicht  von 
sl  schon  erfüllt?  almeinde  ist  ja  ein  substantivum  und 
len  meisteu  fällen  ein  weibliches;  da  jedoch,  wie  sich 
;en  wird ,  auch  der  genitiv  alm^indis^  erscheint ,  mufs  es  >n  i 
eben  zagleich  ein  neutrum  gegeben  haben ,  wie  manche 
re  wörl6r  weiblich  und  neutral  sind,  der  vierten  forde- 
ig  wird  durch  die  keltische  erklärung  augenscheinlich  nicht 
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genug  gethtn,  dean  weide  ist  sieht  gleidmel  wA 
weide,  driickt  also  den  hier  wesenüiehea  hc^rif  der 
fcbaft  gar  nicht  aas,  weiden  hdinden  sich  aach  im  sosder- 
eigenthum.  dem  dritten  pnnct,  oh  das  angehlich  keltischf 
wort  dem  deutschen  entspreche,  soll  gleich  naher  anf  den  zahn 
gefühlt  werden. 

Mone  selbst  sagt  s.  385 ,  die  henennung  a|fliende  er^ 
scheine  erst  seit  1150.  wie  sollte  doch  ,geschehn  sein,  dals 
ein  von  den  Kelten,  seien  sie  non'  als  ansiedier  iher  den 
Rhein  eingewandert,  oder  lange  schon  in  Germanien  ansalsig 
in  diesem  landstrich  veii)lieben,  während  ier  ersten  jahrhnn- 
derte  unsrer  Zeitrechnung  oder  früher  bereits  am  Oberrhein 
eingeflibrtes  wort  nachher  verscholl  und  lange  zeit  daraof 
im  12n  jb.  wieder  auftauchte,  in  ahd.  vorzugsweise  in  die- 
ser gegend  niedergeschriebnen  Sprachdenkmälern  und  glossen 
sollte  man  es  weit  eher  erwarten;  es  erscheint  in  keiner 
einzigen  alemannischen  Urkunde  vom  7n  bis  zum  lln  jb., 
noch  im  tieferen  iiberrheiniscben  Gallien,  unter  den  Deut- 
schen des  12n  jh.,  bei  welchen  alle  künde  von  jenen  Kelten 
völlig  erloschen  war,  hätte  kein  keltiscber  ansdruck  erwachen 
können,  es  gab  damals  nur  deutscbe. 

Gesetzt,  doch  uneingeräumt,  er  sei  in  der  that  keltisch, 
so  miiste  das  behauptete  compositum  almaine  wenigstens  in 
irgend  einer  heutigen  keltischen  spräche  und  mit  dem  ihm 
beigelegten  sinn  vorhanden  sein,  das  ist  durchaus  nicht  der 
fall  und  kein  keltisches  Wörterbuch  gewährt  etwas  ähnliches, 
ans  irische  almoinne  mandeln,  engl,  almonds  wird  niemand 
denken,  noch  weniger  an  den  irischen  Ortsnamen  Almhain  in 
Leinsler.  zwar  bei  O^brien  treffe  ich  ailiomhaint,  ailea- 
mhuinn  nourishment,  welche  aber  dem  lat.  aiimentum,  ali- 
monia  nachgebildet  und  im  latein  blofs  abgeleitet,  nicht  zu- 
sammengesetzt sind. 

Ein  zusammengesetztes  almaine  hat  Mone,  der  mitten 
in  Alemannien  wohnend  seinen  landsleuten  ihr  altes  eigen- 
thum zu  schmälern  und  fernen  Kelten  hinzuwenden  trachtet, 
rein  erfunden,  die  wurzel  al  füttern  brauchten  wir  nicht 
erst  im  keltischen  aufzusuchen,  sie  ist  im  lat.  alere  wie  im 
altn.  ala,  goth.  aljan  zu  finden  und  unser  bekanntes  allen 
deutschen  zungen  gemeines  adj.  alds,  ahd.  alt  stammt  ans  ibr 
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einziges  keltisches  wort  ist  übrigens  mit  al  «=  fatter 
oniert,  am  main  grandstück  scheint  es  nicht  viel  befser 
tehn.  O'brien  and  Norman  Macleod  fuhren  gar  kein 
es  wort  an,  es  mafs  also  ein  ungewöhnliches  oder  be- 
iches  sein.  O'reilly  hat  nun  allerdings  main  oder  maince 
s,  goods,  valae,  dessen  Urverwandtschaft  mit  min  feld 
g  einleuchtet,  denn  min  a  plaiu,  a  fine  Geld  bildet  sich 
dem  adj.  min  planus,  wie  von  diesem  lat.  wort  planities, 

von  unserm  eben,  flach  ein  subst.  ebene,  fläche,  in 
ailmende  braucht  man  aber  durchaus  keine  ebene  zu  sehn« 
Also  ein  irisches  almaine  gibt  es  nicht,  würde,  wenn  es 

fände,  schwerlich  fütterungsgut  bedeuten,  und  wenn  es 
bedeutete,  den  begrif  compascuum,  ager  compascnos,  wie 
vorhin  zeigte,  verfehlen. 

Weg  demnach  mit  einer  lästigen  keltischen  etymologie, 
n  wir  hier  nicht  bedürfen. 

Die  Vorstellung  der  gemeinweide  war  bei  den  Germanen 
t  und  eingefleischt,   schon  Tacitus  cap.  26  spricht  ihnen 

separare  prata  ab,  und  lange  nachher  sagt  Freidank 
,  27  den  sprach  her: 

swelch  male  ist  gemeine, 
der  gras  ist  gerne  kleine, 
war  im  frühern  hirtenleben  die  gemeinschaft  xor'  ^ioxijv, 
luv  sich  keine  fremde  benennung  eindrängen  konnte,  das 
Kige  wort  marka  reichte  hin ,  diesen  begrif  auszudrücken, 
11  der  wald  an  sich  etwas  untheilbares  schien,  wahrschein- 
1  galt  auch  gimarka,  wie  in  lat.  Urkunden  commarchia, 
;h  deutlicher  war  gimeinmarcha,  gimeinmerchi,  Notker  im 
ethius  verdeutscht  si  compascuus  ager  est ,  ist  tiu  weida 
neine.  ganz  technisch  heifst  es  in  der  hier  s.  112  ange- 
yenen  Urkunde  von  1207 :  compascuum  i.  e.  teutonice  al- 
inda  vel  gemeinweida. 

Es  läge  nun  allerdings  nahe  bei  almeinde  und  almende, 
)  sich  vorzugsweise  in  alamannischer  gegend  finden,  an  den 
Iksnamen  Alamannen,  selbst  zu  denken,  zumal  schon  in  der 
thiscben  skeireins  51,  17  in  allaim  alamannam  für  in  omni- 
s  hominibus,  und  43,  17  alamann^  (kuni)  für  omnium  ho- 
inum  (genus)  gesagt  wird;  wahrscheinlich  ist  aber  in  der 
tzten  stelle  nicht  kuni  zu  ergänzen,   sondern   um  sie  der 
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ersten  gleich  zu  setzen ,  zu  lesen  all  alamannft  =  omne  g^ 
nus  bominum.  alamans  sind  also  was  mans  oder  mannaos, 
mäuner,  leate  überhaupt,  nur  passend  durch  das  präfix  ala 
verstärkt,  und  der  volksname  leidet  überhaupt  keine  andere 
als  diese  deutung.  nun  würde  sehr  schicklich  auch  die  g^ 
mein  weide  ahd.  alamannida,  alamennida  benannt  worden  sein, 
die  allen  Alamannen  zustehende ,  und  in  der  Schreibung  ala- 
meinida  wäre  der  diphtbong  ei  kein  hindernis ,  weil  es  sich 
öfter  statt  des  umlauts  e  entfaltet  und  gerade  so  meioiki 
und  meinege  für  manaki  erscheint  (Graff2,  766).  zu  ihrer 
bestätigung  bedürfte  aber  diese  etymologie,  dafs  ein  ahd.  ala- 
mannida oder  alameinida  vorgewiesen  würde,  was  bis  jetzt 
unmöglich  ist,  und  aufserdem  sträubt  sich  ihr  noch  anderes 
entgegen,  so  sehr  das  altnordische  almenningr  mörk  and 
schwedische  allmänning  ganz  mit  dem  begrif  der  gemein- 
weide  sie  unterstützt. 

Almeinda  soll  nach  Mone  s.  385  seit  dem  j.  1150  vor- 
kommen, die  erste  s.  112  beigebrachte  Urkunde  ist  aber  von 
1207  und  hat  compescuum  almeinda,  dann  aber  corapescui  id 
est  almeiiidis ,  wonach  zugleich  ein  neutrum  almeindi  oder 
almeinde  üblich  war.  dann  folgt  s.  125.  355.  371.«  485.  491 
in  Urkunden  von  1250?  1265?  1270.  1273.  1276  das  fem. 
almeinda,  acc.  plur.  almeindas,  dat.  pl.  almeindis.  s.  394  ein 
alemende  von  1291,  dann  belege  aus  dem  14n  15n  I6n  jb., 
einmal  auch  alman  und  almath  (von  mate  wiese).  Haltaos 
p.  18.  19  nachschlagend  gewahre  ich,  dafs  dieser  in  ßesoM 
schon  eine  Urkunde  von  1148  mit  almeindis  angetroffen  bat, 
und  almenda,  almeinda  aus  1268.  1277  bei  Gudenus  aufzeigt* 

Sicher  dachte  sich  zu  jener  zeit  jedermann  unter  al- 
meinda auch  dem  worte  nach  buchstäblich  eine  gemeioweide, 
und  da  schon  ahd.  meinscaf  statt  gimeinscaf  vorkommt  (Grao 
2,  782.  784),  scheint  neben  vorgesetztem  al  das  ge  noch  ent- 
behrlicher; dennoch  gewährt  es  eine  Urkunde  von  1241  m 
Jägers  Ulm  s.  722:  'communia  pascua  sive  aigmendam*  nnd 
nochmals  'in  donatione  predicte  algmande',  so  dafs  die  Iden- 
tität von  almeinde  und  algemeinde  aufser  zweifei  steht.  ^^ 
möchte  bei  diesem  zwischen  tritt  der  echtdeutschen  partikel 
ge  hier  ein  keltisches  main  walten  lassen?  möglich  bliebe 
immer,   dafs   aus    einem   ahd.  alameinida  s«  alamanida,  »b- 
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da  der  spätere  Sprachgebrauch  sich  ein  verständlicheres 
da,  algemeinda  mit  gleich  zatreffender  bedeutung  schuf, 
le  vom  7n — lOn  jh.  hätten  zu  entscheiden, 
iinschränkung  aufs  südwestliche  Deutschland  lasse  ich 
ennoch  nicht  gefallen,  ein  so  altes  wort  muste  freieren 
f  haben,  aufser  jenen  Urkunden  bei  Gudenus,  die  nicht 
Schwaben  geliören  werden,  heifst  es  auch  im  ober- 
chen weisthum  von  Wetter  an  der  Lahn  aus  dem 
)9  (RA.  498.  weisth.  3,  343)  'communio  quae  vulgari- 
Imeinde  dicilur',  und  wenn  Mone  fleifsiger,  als  er  die 
eben  Wörterbücher  aufschlägt,  unsere  alten  gedichte  le- 
^oUte,  würde  er  längst  in  einem  des  12n  jh.  auf  fol- 
;  merkwürdige  stelle  gestofsen  sein: 
Roth.  5123  din  dinch  stuont  gröze, 

der  minir  genöze 

quämen  sehsc6ne 

uf  ir^  alem^nfiL, 

und  clagetin,  trut  herre  min, 

deme  (?den)  liebin  vatir  din, 

der  lac  in  sinin  ende 

unde  bevahl  dich  mir  bi  der  hende : 
cheint,  als  Rothars  vater  (Nandichild)  im  sterben  lag, 
ammelten  sich  seine  dienstmannen  auf  einem  dazu  be- 
mten  feld,  wol  einer  wiese,  die  man  alemeine  hiefs,  um 
ratbschlagen ,  zur  landsprache.  diesem  alem^ne  gleicht 
in  niederdeutschen  Urkunden  des  13n  i4n  jh.  unseltene 
Iruck  waldem6ne,  communio  silvae,  silva  communis,  z.  b. 
iVigands  archiv  in,  3,  45  (a.  1296)  'campos  communes 
;uaies  dictos  vulgariter  woldemeyne';  daselbst  i,  4,  100 
1450)  'die  waldemeyiie  vur  vnser  stad  Rüden';  ii,  363 
1345) 'woldemene  wo  de  gelegen  is' ;  Spilckers  beitr. 
285  (a.  1323)  '^ad  usum  communitatis  quod  waldemene 
tur';  Scheidls  mantissa  p.  322  (a.  1376)  '  woldemene' 5 
ter  hat  man  es  auch  in  waldemei,  walmei  gekürzt,  wald- 
i^iie  habe  ich  nie  gelesen,  der  niederdeutschen  spräche 
es  vollends  angemessen,  das  ge  in  waldemene  wie  ale- 
ne  auszustofsen ,  ohne  dafs  die  Vorstellung  einer  waldge- 
inschafl  darunter  litte,  den  alis.  Ortsnamen  Holtesnienj 
d.  corb.  321.  reg.  Sarach.  117,   das   heulige  Holzminden, 
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nehme  ich  nicht  für  holtesmöni,  sondern  deute  meni  durch 
monile.  anf  ein  alts.  waldmennida  liebe  sich  waldemtne 
kaum  zurückleiten ,  so  üblich  der  ausdruck  waldmänner  für 
waldgenofsen  war.  doch  bei  allen  diesen  Wörtern  bewegen 
wir  uns  immer  auf  deutschem  grund  und  boden. 

Die  keltische  spräche  alt,  reich  und  erforschenswertb, 
unsrer  deutschen  urverwandt  (man  sehe  vorhin  al  und  oile) 
pflegt  mehr  als  jede  andere  fremde  zu  ungerechten  erobe- 
rungen  gegen  uns  selbst  misbraucht  zu  werden ;  die  art  uod 
weise  ihrer  Zusammensetzungen  begünstigt  diesen  misbrauck, 
dem  sich  gesundes  Sprachstudium  offen  widersetzen  mols. 
nicht  allein  am  Oberrhein,  auch  in  andern  theilen  Deotsck- 
lands  gieng  dem  lauf  der  Völkerwanderung  nach  keltische  be- 
völkerung  der  deutschen  voraus  und  hat  zumal  in  namender 
flüfse,  berge  und  wohnstatten  manche  spur  hinterlafsen ,  io 
andern  stücken  aber  wenig  auf  die  deutsche  eingewirkt  ood 
wo  sich  zwischen  beiden  sprachen  oft  eine  klare  gemeinschaft 
darthut ,  gründet  sie  sich ,  noch  entschiedner  als  im  osteo 
gegenüber  den  Slaven,  auf  jene  uralte  Stammberührung,  nicht 
auf  ein  unmittelbares  entlehnen.  JAG.  GRIMM. 

./.  l^jiU  /i-^t^/.  ^'  SCUOPÜOZA. 

Noch  entschiedner  alamannisch  als  almeinda  ist  der  aoch 
erst  seit  der  mitte  des  12n  jh.  in  Urkunden  erscheinende  aas- 
druck scuopuoza,  welcher  einen  bestimmten  theil  der  feldflir 
bezeichnete,  und  kleiner  als  die  huoba  war.  am  genaosleo 
/  ermittelt  hat  ihn  Pfeiffer  s.  J58  des  habsburgischen  u^ba^ 
buches ;  ich  suche  hier  blofs  das  wort  selbst  zu  erklären,  fir 
welches  Bader  in  seinem  aufsatz  über  den  ältesten  güle^ 
besitz  des  reichsstiftes  Salem  (Mones  zeitschr.  1 ,  315—353) 
neue  belege  mittheilt. 

Es  wird  nötbig  sein  die  Verschiedenheit  der  Schreibweise 
nach  ihrem  alter  voraus  zu  schicken. 
sc6poza    1169  bei  Bader  s.  351. 
scopoza    1185  bei  Schöpflin  Als.  nr  334. 
scuopoza  1191  bei  Bader  s.  351. 
schupoza  1215  ebenda, 
scoposa    1228  ebenda, 
scaupoza  1228  bei  Herrgott  cod.  1,  235. 
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poze     1255  bei  Zellweger  appeoz.  urk.  nr  37. 
lupuza  1261  bei  Oberlin  sp.  1444  (es  stand  wol  scupuza). 
poza     1271  bei  Neugart  or  1010. 
lupuze  1273  bei  Bader  s.  351. 
»poza     1276  bei  Papikofer  nr  13. 
lopoza  1282  bei  Bader  s.   353. 
luposa  1284  ebenda  s.  351. 
)ppoza  1290  ebenda, 
lupoza  1295  ebenda  s.  353. 
jposa     1298  ebenda. 

Im  vierzehnten  und  fünfzehnten  jh.  schwanken  scopoza 
)sa  schubosa  schuobuoza,  noch  später  macht  sich  schupposse 
ppos  scbuppis  scbuppus,  worin  sich  das  zweite  wort  der 
I  Zusammensetzung  fast  als  eine  blofse  ableitungssilbe 
teilt. 

Bader,  den  die  keltomanie  noch  nicht  ergriffen  hat,  der 
I  deutsche  Wörter  deutsch  auszulegen  strebt,  denkt  s.  352 
coup  garbe  und  p6zan  tundere,   und  bringt  in  anschlag, 
nach  Schoieller  3,  305  schaubbofsen  unaufgebundne  gar- 
bedreschen bis  auf  heute  heifst,  scouppöza  also  ursprüng- 
eine  dreschtenne   bezeichnen   möge,    wie  denn   auch  in 
hraban.  glossen  schupisi  tugurium  vorkomme,    der  name 
dann  auf  die  äcker  übergegangen ,  die  eine  solche  beson- 
i  tenne  gehabt  und  eine  familie  ernährt  hätten,    ein  ahd. 
ipisi    tugurium   mufs  ich   vorerst  abweisen,    ein   solches 
*t  giebt  es  nicht,  Schmid  im  schwäb.  idiot.  481  macht  es 
chupisi ,  kubisi  (Graff  4,  359) ,  das  nichts  mit  scuopuoza 
schaffen  hat.     scoup  garbe  und  pözan  dreschen  sind  voli- 
unien  begründet  *) ,   Mone  würde  für  scoup*  das  gallische 
ab  a  besoni  und  a  sheaf  of  corn  geltend  machen,  bei  wel- 
m  ebenwol  ans  lat.  scopae  zu  denken  wäre,  das  unserm 
up,  ags.  sceif  zu  begegnen  scheint;   nur  ist  seltsam,  dafs 
kleinere  grundstück  nach  der  tenne  heifsen  soll,  die  man 
;r  der  grofseren   huobe   zutrauen  sollte,     s.  475  wird  an 

*)  ein  Admonter  vocabnlar  des  14o  jh.  (altd.  bL.  2,  197)  gibt  so- 

schoposa  aU  ein  urkundliches  lat.  wort  wieder  durch  das  deutsche 

aup;  also  damals   schon   suchte  man  in  Steiermark  diese  deutung: 

pa,  shkopa  slrobbund  war  dort  auch  unter  den  Slaven  geläufig,  vgl. 

im.  sob,  cob. 
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pose  für  juchart  im  Berner  Saanenland,  an  böse  franz.  botte 
für  gebund ,  ans  ahd.  p6zo  fasciculus ,  stipula  (Graff  3,  233) 
erinnert,  und  dafs  scoupp6za  ein  bund  zusammengelesenes 
bedeuten  könne,  auch  ein  mit  schauben,  Strohwischen  ein- 
gehegtes grundstück  dürfte  in  betracht  kommen. 

Mir  scheinen  scoup  und  pözan  beide  hier  auszuschließen, 
scoup  weil  die  Schreibung  mit  pp  schlecht  und  neu  aussiebt, 
in  sc6  aber  alles  auf  scuo  caiceus  weist,  da  für  scuo  auch  ge- 
schrieben wurde  scuoh ,  scuoch ,  schuch ,  setzte  man  richtig 
schuchbos ,  schuchbosse ,  und  aus  dem  ch ,  chp  erklärt  sich 
die  assimilation  schuppos,  schuppis  höchst  befriedigend,  be- 
lege geben  Scherz  p.  720^  und  Oberlin  coi.  1444.  um  ein 
ackermafs  handelt  es  sich  hier  und  fufs  und  schuh  geben  es 
allenthalben  her,  in  gewissen  rällen  bediente  man  sich  des 
geschuhten,  in  andern  des  ungeschuhten  fufses ,  die  Goslarer 
berggesetze  185  forderten  einen  geschuht,  den  andern  bar- 
fiifs.  wenn  nun  der  erste  theil  unsrer  Zusammensetzung  den 
begrif  schuh  enthält,  was  soll  der  zweite  ausdrücken?  nicht 
zu  übersehn,  dafs  schon  ahd.  scuohbuozo  caligarius,  scuoh- 
bdzari  d.  i.  buozari  calcearius  verdeutschte,  in  der  Pariser 
fortsetzung  des  vatikanischen  gesprächs  37  'buoze  mine  sc6' 
steht  für  cura  oder  para  mea  calceamenta,  und  mhd.  der 
schuhflicker  schuochbüezer  aitbüezer  heifst  (Ben.  1,  284**) 
altn.  der  cerdo  sk6boetari ;  ja  wahrscheinlich  ist  unser  nbd. 
^K-J  i^^^  Schuhputzer  aus  einem  schuobüezer  entsprungen,  wie  zu  be- 
^i^M^  '))}^j\  stätigen  scheint,  dafs  für  aitbüezer  auch  altputzer  geschrieben 
^'  '^*  wird,     dem  allen  zufolge  liegt  altgewohnte   Wortverbindung 

in  scuopuoza  vor,  das  nichts  anders  bedeuten  kann  als  schuh- 
fieck ,  schuhlappe ,  assumentum  calcei ,  was  im  gegensatz  zo 
huoba,  gleichsam  deu  ganzen  schuh,  das  kleinere  grundstück 
bezeichnen  sollte,  wobei  vielleicht  ein  Vorfall  oder  eine  sage 
im  spiel  war.  im  Ansbachischen  liiefs  mit  ähnlichem  namen 
ein  kleinerer  theil  der  hübe  schuchkauf  und  enkelein*),  letz- 
teres von  enkel  (ahd.  ancbal ,  enchila  Graff  1 ,  344)  talus, 
wobei  wiederum  ein  sinnliches  mafs  zum  gründe  liegen  mag; 
den  Serben  ist  tschlen,  Ischlanek  articulus,  talus  zugleich, 
segmenlum  vineae.  JAG.  GRIMM. 

')  stadtbuch    von  Louiersbauseo  im  jabresbericlit  des  bistoriscbeo 
vereius  Im  llezalkrcU.     Nüraberg  l{i30  s.  31.  32  und  1831  s.  J26. 
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Oben  s.  10  habe  ich  gesagt,  dafs  Albrecht  sein  gedieht 
.    1.210       ^ 

uf  einem  berge  wol  bekannt, 

er  ist  ze  Jecbeburc  genant 
endete,  auch  in  den  Urkunden  des  Stifts  oder  der  probstei 
t  immer  geradeso  *uf  dem  berge  zu  Jecheburg',  'in  re- 
e  montis  Jecbaburg/  134  solcher  Urkunden  von  1186 
171  sind  gedruckt  in  \^^rdtweins  diplomalaria  magun- 
Magont.  1788.  4.  p.  113  — 276,  unter  welchen  doch 
eine  einzige,  die  von  1212  p.  117,  den  namen  eines  Al- 
us,  wenn  er  dem  stift  näher  angehörte,  liefern  könnte. 
Indern  Jecheburger  Urkunden  dieser  zeit,  oder  der  nähe 
;en  in  Nordhäuser,  Frankenhäuser  Urkunden  wäre  ferner 
mchen.  Müldener,  der  in  schwarzburgischen  alterthümern , 
rändert  war,  sagt  in  seiner  nachricht  von  bergsohlössern 
pz.  1752  p»  60.  61,  er  wolle  antiquitates  jechaburgenses 
öffentlichen,  was  jedoch  unterblieben  ist;  vielleicht  liegt 
ne  Urkundensammlung  noch  zu  Sondershausen,  wenn  es 
ht  die  von  Würdtwein  später  bekannt  gemachte  eben  war. 

Für  einen  studierten  mann,   also   geistlichen   mufs  man   uJix^Hkh. 
brecht  schon  halten,  denn  er  heifst  inagister,  gleich  seinem  y^Mf^u^  sctia^jv^ 
itgenossen  Conrad,    der    landgräfin    Elisabeth    bekanntem 
ichlvater  5   des   gedichtes   vorrede   wird  ausdrücklich  über- 

hrieben 

meister  Albrehts  prologus        ^f^J^ 

hebet  sich  hie  älsüs, 
e  verse  hat  mindestens  ein  kundiger  Schreiber,  warum  nicht 
selbst?  dem  werke  voran  gesetzt,  belesenheit,  nach  den 
imaligen  begriffen  gelehrsamkeit  gibt  es  an  mehr  als  einer 
eile  kund,  nur  ein  geistlicher  konnte  es  unmittelbar  aus^ 
»vids  lateinischem  text  schöpfen ,  den  nicht  etwa  ein  fran- 
ösisches  gewicht  erst  vermittelte,  denn  dies  anzugeben  hätte 
r  kaum  unterlassen ,  überhaupt  kenne  ich  keine  altfranzö- 
ische  bearbeituog  der  vollen  metamorphosen  aus  dem  12n  jh. : 
n  der  oft  ausgehöbenen   stelle  des   Chrßtien  de   Troies  zu 
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eingang  seines  Cliges  *)  redet  dieser  blofs  von  den  commende- 
mens  d^Ovide,  was  docb  die  remedia  amoris  sind,  von  der 
ars  d^amors,  der  ars  amandi,  von  der  hupe,  aronde  und  dem 
rossignol,  d.  h.  der  fabel  von  Tereus,  Procne  und  Philo- 
mela.  eines  spätem  Thomas  aus.  Wales,  der  aber  zu  Avi- 
gnon  1340  starb,  metamorphosis  ovidiana  moraliter  explanata 
kann  hier  gar  nicht  in  betracht  kommen. 

Hinter  dem  reichen  blühenden  original  bleibt  zwar  Al- 
brechts arbeit  in  weitem  abstand  zurück,  das  sie  verdünnte 
und  abkürzte,  doch  dem  hauptinhait  nach  erfafste.  Ovids 
fünfzehn  bücher  geben  zusammen  11990  hexameter,  deren 
docb  viele  im  deutschen  gedieht  unübersetzt  bleiben,  für  180 
hexameter  werden  etwa  320 — 350  deutsche  verse  nötbig; 
das  ganze  mufs  sich ,  bei  manchen  auslassungen ,  ungefähr 
auf  18000  Zeilen  und  darüber  belaufen  haben,  seine  eignen 
gedanken  schaltete  der  deutsche  dichter  nur  selten  ein,  bei- 
spiele  sollen  hernach  folgen,  auch  solcher  festere  anschlofs 
an  den  urtext  verbürgt  uns  dessen  unmittelbare  unterläge, 
während  des  Heinrich  von  Veldeck  ungleich  freiere  behand- 
lung  der  Aeneis  schon  im  romanischen  nachbild  vorbereitet 
wurde,  diesen  Ovid,  worin  ihm  doch  eine  fülle  anziehender 
mythen  dai^eboten  war,  fand  wahrscheinlich  Albrechts  Zeit- 
alter nicht  riltermäfsig  und  höfisch  genug,  um  ihm  beifall 
und  aufmerksamkeit  zu  schenken;  aus  gleichem  gründe  mag 
Blickers  von.  Steinach  umbehang,  wenn  er  ähnliche  fabeln 
behandelte,  schnell  in  Vergessenheit  geraten  sein.  Albrechts 
werk  nennt  uns  kein  andrer  mhd.  dichter  nur  mit  einem  worte. 
wäre  Wolframs  Parzival  nicht  vor,  sondern  nach  1210  erschic* 
neu,  in  ihm  würde  eine  solche  erwähnung  am  wenigsten  aus- 
geblieben sein,  denn  in  Thüringen  an  Hermanns  hofe  konnte 
damals  die  künde  von  diesem  gedieht  unmöglich  fehlen. 

Es  ist  ihm  unglücklich  ergangen,  vlerthalbhundert  jähre 
später  erwarb  es  sich,  obschon  in  ganz  unverderbter  gestalt 
auf  einmal  rege  theilnahme.  die  einzige  davon  bekannte  hs. 
war,  müssen  wir  aufstellen^  nach  Kolmar  im  Elsafs  ver- 
schlagen worden,  wohin  sie,  wenn  rathen  gilt,  aus  dem  nab- 
gelegenen kloster  Murbach,   nach  Murbach  schon  in  firüher 

«)  zuletzt  iD  Hollands  Chr.  de  Tr.  p.  30.  31  und   in  Tarb^s  vor- 
rede zar  cbarrete  p.  xii. 


V    '^i?^  Uiy^^'^f^^      w^r'wrfmn^      t^mn,     ^ n^    i^tr,/.    >Wf  /y/?^i. 
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zeit  aas  Jecheburg  selbst  mochte  gelangt  sein,  die  Bene- 
dictiner  aus  einem  stift  ins  andere  versetzt  trugen  mit  sich 
bücher  und  handschriften  in  ferne  gegenden.  Kolmarer,  Mur- 
baeher  handschriften ,  wo  sie  genannt  werden,  sind  jetzt  im- 
mer abhanden. 

Zu  Kolmar,   hernach   in  dem    unfenien   breisgaiiischen 
Städtchen  Burkfaeim  am  rechten  Rheinufer  lebte  in  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  mitte  Jörg  Wickram/ein  mittelmäfsiger 
köpf,  am  vortheilhaftesten  bekannt  durch  sein  1555  gedruck- 
tes roUwagenbüchlein.    ihm  mufs,  glaublich  zu  Kolmar  selbst 
and  vor  1545  jener  codex  in  die  bände  gefallen  sein  und  er 
fafste   den  Übeln  gedanken,   das  alte  ihm  selbst  nicht  mehr 
genau  verständliche  gedieht   nach  seinem  geschmack  und  für 
seine   zeit  umzuarbeiten,     aus   dem  latein  verstand  er  noch 
weniger  es  zu  ergänzen  und  sich  zu  erläutern,  in  der  Zueig- 
nung   an   Wilhelm    Böckle   von    Böcklinsau    urteilt  er  von 
sich  selbst  bescheiden  und  das  alte  werk  höber  stellend :  Man 
ich  mufs  bekennen  dise  mein  arbeit  ring  genug,  vrsach,  dafs  ^ 

mir  vnder  den  neun   göttinnen  der  freyen  künsten  keyne  nie    f^^  ?'  ^/^ 
zu  gesiebt  kam,   auch   das   solcher  reiche  vnd  lieplich  poet      '  rr}^ 
wirdiger  gewesen  wer,   mit  höherem  verstand,  besseren  rei- 
men vnd  zierlicherem  teütschen  an  tag  zubringen;   bat  mich 
doch  der  lust,  so  ich  zu   disem  poeten  getragen  —  vervr- 
sachet,    allen,  müglichen  fleifs  hierin   anzuwenden  vnd  dise 
lieplichen  fehlen   inn  meine  schlechten  vnd -gewonlichen  rei-    j\l 
men  zustellen,   wiewol  eüwer-veste  ^it  meynen  soll,   mich 
so  erfaren  sein  inn  latinischer  sprach,  dafs  ich  difs  buch  aufs 
dem  lalein  transferirt  hab,  dann  ich  des  lateins  gar  vnkundig 
binn/   anlafs  des  Unternehmens  war  vielleicht  mit,  wozu  ihn 
wol  gar  bilder  der  alten  handschrift  reizten,  dafs  er  das  buch 
'mit  schlfifibler  kunst  als  eyn  \elb  gewachsener '  moler  mit 
figureh  gekleidet*  hatte,   die   nun  Ivo  Schöffer  zu  Mainz  in 
holz  schneiden  und  ins  gedieht  drücken  liefs,  für  welches  zu- 
gleich Gerhard  Lorich  aus  Hadamar  eine  alberne  theologische. 
auslegUDg  abfasste,  die  mit  in  alle  ausgaben  übergieng.     das 
bach  sollte,  wie  vorrede  und  titel  ausdrücklich  besagen,  bei 
kÜDstlern,   mahlern  und  bildhauern,    die  aus  den  fabeln  stof 
zu  darstellungen  entnehmen  konnten,  eingang  finden,  hat  ihn 
aach  gefunden,    angegeben  werden  sechs  ausgaben.   A  Mainz 
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1M5.  BManz  1551.  CFraiddoi  1581.  D  FranUiirt  1609. 
E  FraidJnrt  1631.  FFraBkfinrt  1641 ;  die  drei  ersten  in  folio, 
die  drei  letzten  in  qnart,  in  welchen  der  «[irache  nnd^dgii 
text  wiederhoit  nachgeholfen  worden  isL  es  sind  darin  aodk 
einige  bei  Wicknun  nungelnde  fabeln  ergänzt  und  zogefügi, 
deren  beschaffenheit  meine  nntersnchong  gar  nichts  angeht, 
ridleicht  gibt  es  noch  einige  Frankfurter  abdrucke  mehr,  mir 
stehn  A  and  f^so^gebot,  die  ich  im  verfolg  anfahren  werde. 

Wie  anbernfen  nan  Wickram  war  mit  diesem  alteo  ge- 
dieht etwas  vorzanehmen,  geht  am  klarsten  daraas  hervor, 
dafs  an  zwei  stellen  er  die  darch  fehlende  blätter  der  band- 
Schrift  entstandnen  lacken  des  textes  gar  nicht  einmal  merkte. 

^  35*  J?  114*  mangeln  soviel  zeilen,  als  den  versea 
ni,  559 — 691  bei  Ovid  entsprechen  würden,  es  war  ein  blalt 
von  wenigstens  170  zeilen  aasgerissen,  welche  150  hexa- 
meler,  manchem  aas  weichend,  verdeatscbten.  die  handschrift 
scheint  in  qaart,  auf  jeder  seite  mit  zwei  spalten  za  einigen 
40  Zeilen  gewesen  za  sein. 

A  86^  E  279^  stefsen  die  zeilen 

die  Schwestern  weinend  dobei  stunden 
zu  handt  sich  von  der  erden  vnden 
bei  Wickram  aneinander  und  sind  unter  einen  reim  gebracht, 
die  erste  übersetzt  aber  viii,  538,  die  andere  viii,  717,  folg- 
lich waren  zwei  ganze  blätter  ausgefallen,  die  etwa  330 — 340 
Zeilen  für  1 79  hexameter  enthalten  hätten,  den  unsinn  wieder- 
holen alle  ausgaben. 

Man  könnte  es  Wickram  dank  wissen,  Albrechts  werk, 
wenn  schon  getrübt  und  entstellt,  den  alten  text  wenigstens 
spurweise  durchblicken  lassend  erhalten  zu  haben,  wahrschein- 
lich aber  wäre  umgekehrt  ohne  seine  erneurung  die  ihr  zum 
grund  liegende  handschrift  eben  gesichert  geblieben,  das 
15e  und  16e  jh.  pflegte  alter  handschriflen ,  sobald  es  sie 
durch  die  Umarbeitung  überboten,  im  druck  vervielfacht  wähnte, 
wie  ausgepresster  citronen  sich  zu  entledigen,  auf  bücher- 
deckeln  im  Elsafs  oder  Breisgau  hätte  man  nach  ärmlichen  Über- 
resten von  dem  zerschnittnen  Jechaburger  codex  zu  forschen. 

Aus  dem  unbeholfnen  druck  des  Engelhart  liefs  sich, 
weil  uns  Konrads  stil  bekannt  und  geläufig  ist,  das  ursprüng- 
liche gedieht  genau  herstellen,  wie  Haupt  durch  die  that  be- 
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wiesen  hat.    für  Albrechis  art  und  weise  gibt  uns,  von  klei- 
nen fetzen  des  etwas  befser  stebn  gebliebnen  prologs  abge-* 
sehn,   aufserdem  gar  kein  anderes  muster  irgend  anbalt,  und 
das  gewebe  des  alten  gedicbts  muste  unter  der  vergröberung 
zumal    dadurch   leiden,   dafs  Wickram  ihm  dunkle  ausdrücke 
mit  andern  seiner  elsäfsischschwäbischen  mundart  vertauschte 
und  die  fehlenden  oder  doppelten  Senkungen,   die  synalöphen 
der  alten  verse  auszufüllen  oder  zu  tilgen  trachtete,   um  der 
steifen  regel  seiner  einförmigen    silbenztählung  zu  genügen. 
nur  darin  findet  das  critische  gefühl  hilfe,  dafs  er  seinem  ori- 
ginal fast  durchgehends  schritt  vor  schritt  folgte,    und  sowol 
den  gedanken,  falls  er  ihn  nicht  misverstaud,    als   auch   die 
zahl  der  zeilen  festhielt,     wo  sich  worte  und  silben  mit  sei- 
ner spräche  und  reimweise  vereinbaren  konnten,  hat  er  ganze 
Zeilen  gelreu  und  ziemlich  unverletzt  stehn  gelafsen,  mitunter 
auch  alte,   ihm  nur  halbdeutliche  Wörter  dem  reim  zu  liebe 
geduldet. 

Dennoch  würde   ein  versuch   das  ganze  gedieht  wieder 
herzustellea  bei  der  grofsen  Unsicherheit  in  vielem  einzelneu 
und  wegen  der  masse,  die  dreifach  stärker  als  im  Engelbart 
zu  bewälügen   wäre,  unfruchtbar  und  langweilig   sein,    aber 
einzelne  stellen   und   verse   sind  mit  einiger  mühe  noch  ein- 
zurenken  und  das   gedieht  verdient  auf  jeden   fall   gröfsere 
aufmerksamkeit,  als  ihm  bisher  zu  theil. geworden  ist.    lehrer 
der  altdeutschen  spräche  könnten  sich  und  ihre  schüler  zweck- 
mäfsig  üben,   wenn  sie  ihnen    ausgesuchte  abschnitte  aufzu- 
frischen gäben,     man  fühlt  bei  genauem   lesen    alsbald,   dafs 
hinter  diesen  versen  des  16u  jh.  der  grund  eines  alten  werks, 
wie  hinter  der  aufgetragenen  groben  tünche  ein  feineres  ge- 
mälde  stecke  und   die   rohe  band   des   ehrlichen    umdichters 
nicht  alles  vernichtet  habe,     verse,   wie  sie  Wolfram  und 
Hartmann  mit  häufig  ausfallender  und  verzweifachter  Senkung 
bilden,  darf  man  einem  ihnen  gleichzeitigen  dichter  zutrauen, 
dem  Konrads  füllung  der  Senkungen  noch  fremd  blieb. 

Ich  habe  ermittelt,   wo  Albrecht  dichtete,  ich  will  auch 
in  einzelnen  beispielen  ermitteln  wie  er  dichtete. 

Wo  Zeilen  mit  einem  'solchs  geredt'  anheben,  hat  Wickram 
immer  die  seiner  zeit  erträgliche,  der  früheren  unbekannte  ab- 
solute redensart  eingest;hwärzt.    noch  schlimmer  spielt  er  allen 
Z.  F.  D.  A.  VHL  26 
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versen  mit,  welchen  er  die  anaasstehlichen  reime  goU  :  woU, 
golt :  sott,  wott :  sott,  gött  :  sott,  gott  :  hott,  rott :  soll,  ge- 
rotten  :  sotten  ertheilt.  denn  wandelt  sich  auch  das  ags.  vilde 
and  sceolde  in  engl,  wonld,  shonld ,  deren  ausspräche  kein  l 
hören  läCst,  gestattet  gleich  die  mnl.  spräche  neben  ^iUe 
,and  solde  woude,  soude,  so  mag  das  jene  scbweizeriscke 
form,  die  wie  heute  schon  im  16.  jh.  (z.  b.  bei  Ruf)  ool 
ohne  zweifei  noch  Gräber  berschte,  erläutern  und  rechtferti- 
gen ;  dem  mhd.  dichtenden  Sachsen  darf  man  nichts  anders 
zutrauen,  als  wolde,  solde,  und  wie  könnte  er  got,  das  ihio 
auf  spot,  gebot,  oder  rät  und  h&t,  das  ihm  auf  tat,  w^i 
reimte ,  im  reim  zu  solde ,  wolde  gebunden  haben,  in  allen 
solchen  versen  war  dem  umdichter  der  klingende  reim  an- 
stöOsig,  den  er  durch  eingeschaltete  Wörter  in  einen  stampfen 
zu  wandeln  trachtete  und  dazu  dienten  ihm  die  ungeschlach- 
ten formen.  Ovids  hanc  deos  et  melior  lilem  natura  direoit 
I,  21   lauten  wie  bei  Wickram  ^  V  E  2^ 

demnach  der  ewig  mechtig  gott 

den  streit  vnd  span  zertheilen  wott, 
Albrecht  hatte  wol  geschrieben 

d6  got,  als  er  solde, 

den  strit  scheiden  wolde, 
dem  umarbeiter  gebrachen  zwei  silben,  die  er  zurüstete. 
^  76^  E  246'  fiirwar  ich  ihn  verwerffen  sott, 

dann  er  meins  liebsten  weibs  mich  bot 

beraupt, 
man  lese  verwerfen  ich  in  solde, 

wan  er  mins  wibes  wolde 

mich  behem. 
fast  überall  ist  in  ähnlicher   läge   ein  wolde  :  solde  im  reim 
herzustellen. 

So  sind   noch   eine  menge  andrer  klingender  reime  in 
ihr  recht  einzusetzen : 
A  b*  E  17^  hiemit  die  göttiu  schwig  ir  wort 

do  Pyrrha  die  {E  dise)  red  erhört 
m.  1.  diu  gotin  sweic  ir  worte, 

PyrrhÄ  die  rede  erhörte. 
A  \\^  E  36*  wird  Uamadryas  erklärt: 

welches  zu  teutsch  heyist  eyn  waltfeien  (I.  feio) 


ALBRECHT  VON  HALBERSTADT.        403 

jr  wohnaDg  was  im  wald  alleyn, 
m.  1.  ze  diute  ein  waltfeine, 

sie  buwet  den  tan  aleine, 
Albrecht  gebraucht   dafür  auch  waldfrouwe,  für  nympha  hin- 
gegen wazzerfrouwe,  wazzerholde,  für  oreas  eibin. 
u4  23'  E  1^  von  Battus,  qui  nunc  quoque  dicitur  indejic  ii,  706 
von  yederman  wirt  er  genant  (1.  gnant)  meldt 
vnd  sthet  noch  daussen  ina  dem  feldt, 
m.  1.  geheizen  ist  er  melde, 
stät  uzen  in  dem  velde, 
ahd.  kenne  ich  nur  meldäri,  mhd.  meldaere,  ags.  aber  melda, 
folglich  alts.  meldo.     wäre  Battus  statt  in  den  stein  in  ein 
kraut  gewandelt  worden,   so  könnte  man  an  die  melde  atri- 
plex  denken. 

^28^^93*  do  stunt  eyn  selb  gewachsner  käst 
darin  vil  kalter  quellen  fast  "^ 

Sprüngen  vnd  Aussen  one  zal, 
m.  1.  stuont  ein  selbwahsen  käste, 
darin  vil  brunnen  vaste 
Sprüngen,  fluzzen  äne  zal, 
käste  ist*  hier  das   antrum   nemorale    arte    elaboratum  nuUa 
III,  157  und  auch  ahd.  chasto  scheint  ofl  ein  cubiculum  sub- 
terraneum  auszudrücken,  wie  man  getreidebehälter  unter  der 
erde  wintarchasto  nannte. 
A  33^  E  110'  dann  also  offt  vnd  dick  ich  heut 
den  meinen  mundt  dem  seinen  beuth, 
m.  1.  wan  also  dicke  ich  hiute 
min  muut  dem  sinen  biute, 
wo  ich  dem  b  zu  gefallen  lieber  sinem  als  sinen  sehreibe. 
^  34^  £  1 1 1  **  Echo  den  schall  herwider  trug 
als  ob  sich  Echo  selb  auch  plewet 
vmb  dafs  sie  jr  Narcissus  rewet, 
m.  1.  Ech6  den  schal  her  wider  truoc, 
waz  ob  sie  sich  bliuwet, 
daz  sie  Narcissus  riuwet, 
waz  ob  in  der  bedeutung  von  wie  wenn,     ebenda  wird  des 
Narcissus  Verwandlung  beschrieben: 

dann  er  verkert  was  an  der  stund 
eyn  schöne  weifse  blum  begund 

26* 


404       ALBRECHT  VON  HALBERSTADT. 

an  seiner  Stadt  herfürher  gobn 
mitten  ein  gelber  butzen  schon 
die  man  noch  die  iLefsblflmen  nent 
von  schönen  junckfrawen  woi  erl^ent, 
also  Narcissus  nam  sein  end, 

die  letzte  zeile   tilg^  man  auf  der  stelle,     bei  Ovid  in,  509 
nichts  als :  croceum  pro  corpore  Sorem 

inveniunt,  foliis  medium  cingentibus  albis, 
doch  die  erweiterung  scheint  hier  der  deutschen  dichlang  an- 
gemessen, dafs  die  käseblume  schon  von  Albrecht  herrübrl 
bezweifle  ich ,  Nemnich  ertheilt  diesen  uamen  der  anemone 
nemorosa  und  Wickram  mag  ihn  eingeführt  haben,  dem  al- 
ten dichter  traue  ich  die  zitlöse  zu,  von  welcher  im  mittel- 
alter  oft  als  von  einer  der  schönsten  blumen  die  rede  ist, 
oder  der  Schilderung  nach  unsre  camille,  die  im  norden  Bal- 
drsbrä  hiefs,  wofür  ich  aber  den  mhd.  namen  nicht  sicher 
weifs.  bei  dem  butze  wäre  an  hagebutte  (Ben.  wb.  1,286**) 
zu  denken,     m.  1.  also : 

er  verkarte  sich  ze  stunde, 
ein  wiziu  bluome  beguude 
an  siner  stat  hervür  gän, 
mitten  ein  gelwe  bulze  stän: 
zitelöse  ist  sie  genant, 
allen  meiden  wol  bckant. 

gunde_fur  begunde,  das  Haupt  3,  291  unserm  dichter  jm 
pro  log  einräumt^  kann  ich  nicht  zugeben,  dergleichen  W 
sich  erst  Ilans  Sachs,  kein  mhd.  dichter  gestattet,  mhd.  ist 
gunde  nur  favi ,  indulsi ,  begundo  coepi  und  darf  sein  be  so 
wenig  ablegen  als  das  goth.  dugiunan  sein  du,  gunde  und  be- 
gunde  haben  der  wurzel  nach  gar  nichts  mit  einander  gemein 
(oben  s.  18).  ich  verstehe  also  nicht  Haupts  angäbe  im 
,^  ^  jQoi  ^  Engelh.  s.  221,  dafs  Konrad  niemals  gunde  sage ;  für  begunde 
.  ,1  c  Tl.  sicher  nicht,   aber  gunde  indulsit   oder  indulgeret  reimt  er 

^i^lÜLliZii.       gleich  vornen  im  troj.  kr.  79  auf  künde. 

^.  34^  £  113*  gleich  den  geysteren  vugeheur 
sie  trugen  fleyten  vnd  tampeur, 
m.  1.  alsam  geiste  ungehiure 

bärens  floiten  und  tambiure. 
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^  52^  E  M\  von  Plutons  rossen  als  er  Proserpina  raubte: 

die  eileten  fast  zu  der  hell 

durch  manig  tieff  vnd  sorglich  gfcU 

durch  die  siebenden  {E  siben)  i^assficwielen 

die  pferd  fast  gschwind  hindurchin*)  fielen 

vnd  eileten  schnell  auff  die  fart 

jedoch  Pluto  geirret  ward 

an  eym  wasser  dadurch  sie  selten 

das  gschach  jm  von  eyncr  (1.  eynr)  wasserholten. 
m.  1.  diu  ilten  zuo  der  helle 

durch  manec  tief  gevelle, 

durch  siben  wazzerwielen 

diu  pfaerit  vaste  vielen 

und  gähten  drftte  üf  ir  vart, 

iedoch  Pluto  geirret  wart, 

da  sie  durchz  wazzer  wolden, 

von  einer  wazzerholden, 
Cyane  nämlich,  da  aber  Ovid  v,  405  blofs  hat  perque  lacus 
altos,  so  mufs  Albrechts  belesenheit  die  sieben  lacus  anders- 
woher entnommen  haben,  wenn  auch  unpassend,  da  für  die 
lacus  Palicorum  sonst  keine  siebenzahl  vorkommt,  dachte  er 
an  die  septem  maria  des  Padus  bei  Plinius  3,  16  oder  die 
Septem  aquae  lacus  agri  Reatini  bei  Cicero  Attic.  4,  15? 
vielleicht  ist  ganz  anders  zu  lesen,  da  auch  wiele  für  Strudel 
gewähr  fordert**). 

diu  wilden  wazzer  wielen,  ferbuerunt? 
A  55' £  \11^  den  leuten  sagt  er  böse  mehr 

sein  nam  heyst  der  leydig  hawer, 
ni.  1.  er  saget  boesiu  maere 

der  leide  hüwaere 
ignavus  bubo  v,  550. 
A  55^  E  178'  von  Arethusa  v,  575 

sie  sagt  ich  wafs  eyn  schone  maget 

als  man  fand  eyne  v£F  der  jaget 

auch  keyue  sonst  mehr  seyler  stalt 

als  ich  thet  vff  dem  gjegt  im  walt 

^)  hindurcbhip  wie  A  34^  herfürber,  und  sonst  beroacbber;  so  wie- 
derholte man  im  16o  jh.  oft. 

««)  Huyd.  op.  St.  3,  304.  305  bat  ein  gewässer  Wiele  =  Widele. 
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von  aogesicht  was  ich  so  schon 

mir  hei  gezimmet  wol  eyn  krön 

solt  mich  schon  hon  eyn  keyser  gnommen 

CS  wer  jm  nie  zu  verwifs  kommen, 

m.  L  sie  sagt,  ich  was  ein  schoener  maget 

dan  ein  andriu  uf  der  jaget, 

dehein  m6  läge  stalde 

dan  ich  tet  in  dem  walde ; 

ich  geiebete  als6  sch6ne, 

ich  zaeme  wol  der  kr6ne, 

solde  mich  der  keiser  hän  genomen, 

ez  enwaerim  zitewize  komen, 
woraus  wieder  der   deutsche  dichter  vorleuchlet.     eio  andria 
wie  ein  anderre  MS. -2,  131''. 

A  55^  E  182*  die  waltfrawen  vnd  göttin  all 

fürten  jr  gschrey  inn  gmeynem  schall 
sagten  die  neun  wern  verwunden 
zu  schelten  sie  auch  begunden, 

m.  I.  die  waltfrouwen  alle 

Seiten  in  grdzem  schalle 

die  niune  überwunden, 

scheltennes  ouch  begunden 
oder:  die  niune  überwunnen 

scheltennes  ouch  begunnen. 

A  63^  E  202*  sobald  sein  schweher  nun  vernam 
das  sein  tochterman  gfaren  kam 
vnd  daFs  er  jn  heymsuchen  wolt 
do  thet  er  als  er  billich  solt 
frölich  empfieng  er  seine  gest 
grust  sie  so  er  mocht  vff  das  best, 
m.  1.  als  schiere  der  sweher  nu  vernam 
daz  sin  eidem  gevarn  kam 
und  in  heimsuochen  wolde, 
d6  tet  er  als  er  solde, 
gruozte  sine  geste 
s6  er  mohte  beste. 

A  66"^  E  215*  sie  furts  hinein  dem  haufs  eyn  endt 
das  kindt  reckl  auff  sein  beden  hend, 


IJ 
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m.  1.  des  hüses  an  ein  ende, 

daz  kint  ract  üf  die  heade. 
67^  £  215'' Progae  die  künigin  eyn  schwalm  wardl 
dann  sie  auch  noch  ist  von  der  art 
das  sie  auch  bey  vnsern  zeiten 
gern  wonen  thut  noch  bey  den  leuten, 
m.  L  diu  künegin  ein  swalwe  wart, 
diu  ist  ie  von  der  art, 
daz  sie  noch  hiute 
wonet  bi  dem  liute. 
^  71*  £  226*  das  gfögel  safs  an  seiner  rhu 
keyn  ander  thier  hört  man  darzu 
das  laub  an  beümen  halt  auch  rast 
all  creaturen  schiieffen  fast, 
m.  L  daz  gevügeie  saz  an  siner  ruo,    - 
daz  wilde  tier  sweic  dar  zuo, 
daz  laup  und  diu  luft  raste, 
al  crfeätiure  slief  vaste. 
VII,   185  homines  volucresque  ferasque 

solverat  alta  quies:  nuUo  cum  murmure  sepes, 
immotaeque  silent  frondes,  silet  humidus  aer. 
ich  setze  die  luft  weiblich,  weil  sie  A  77.  78  E  250.  251  als 
frau  personificiert  wird. 

A  71"  E  226*  mit  Worten,  kreütern  ich  offt  bindt 
die  vngestum  rauschenden  windt, 
m.  1.  mit  Worten  ich  dicke  binde 
die  ungestüemen  winde. 
A  71^  E  230  bei  aufzählung  der  zauberstoffe  Medeas: 
auch  nam  sie  von  dem  Sternen  schiefsen 
des  schmaltzes  so  danon  thet  fiiefsen 
sie  thet  auch  inn  den  kessel  legen 
eyn  hirn  von  eyner  alten  kregen, 
m.  1.  und  swaz  von  sterren  schiuzet, 
smalzes  dar  abe  fiiuzet, 
tet  ouch  im  kezzel  umbe  drä 
daz  hirne  einer  alten  krä; 
sternschnuppenfettes  wird  vii,  274  nicht  gedacht;    weil   drftn 
für   drsen  zulässig  ist  mufs  auch   nach   thüringischer    weise 
dem  inf.  sein  n  apocopiert  werden  dürfen,   also   drä  gelten. 
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wie    der    proIog    mehrere    beispiele    bietet»      krä   hal  aueh 

En.  6419. 

A  73'  E  334'  sie  volgten  jr  vnd  giengen  trodl 

hin  inn  jrs  vatters  kemminodt, 
m.  1.  die  tohter  giengen  dräte 

in  ir  vater  kemendte. 

A  74^  E  241^  difs  jamer  allererst  begundt 
erstlich  zu  kommen  an  die  hundt, 
m.  1.  daz  jämer  6rst  begande 
ze  komen  an  die  hunde. 

A  76**  E  246'  Boreas : 

meins  weibs  Schwerter  nam  zur  ameyen 
die  alier  schönste  Orithien, 
m.  1.  nam  im  zuo  amien 
min  schoene  geswien. 

daselbst:  hörzu  als  ich  eyns  noch  zu  waldt 
den  wilden  thieren  lang  nochstalt, 
m.  1.  dd  ich  einest  ze  walde 
den  wilden  tieren  stalde. 

A  87'  E  280^  dan  diser  bäum  sehr  heylig  was 
den  bäum  hiefs  er  auch  nider  hawen 
bei  welchem  man  offt  die  waltfrawen 
hat  hören  husten  vnd  auch  lachen 
vnd  do  eyn  wild  getemmer  {E  wesen)  machen 
do  bort  man  sie  offt  singen  süTs 
offt  spürt  man  inn  dem  taw  jr  füfs 
zu  zeyten  inn  eyns  ringes  gang  J 
sungen  sie  vmb  den  bäum  jr  gsang, 

m.l.  wan  dirre  boum  heilec  was, 
den  hiez  er  nieder  houwen, 
bi  dem  man  die  waltfrouwen 
dicke  hat  beeren  lachen, 
ir  wilde  getemere  machen, 
singen  ir  wise  siieze, 
man  spürte  im  .ton  ir  füeze : 
wilen  in  eins  ringes  schranc 
sungens  zesamen  ir  gesanc. 
zweifelhaft  bleibt  das  "  hoeren'  lachen ,  das  mnl.  häufig  i^^ 
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erscheint,   z    b.  Lanc.  7143.  16048  ic  hebbe   boren  lachen. 
Albrecht  mag  ich  kein 

hAt  beeren  huosten,  lachen 
zutrauen  und  den  eibinnen  eher  fröhliches  kichern.  Ovid 
VII,  746  ist  hier  überall  kurz,  man  sieht,  des  deutschen  dich- 
ters  einbildung  lagen  elbiscber  tanz  und  gesang  näher  und 
dafs  die  spur  davon  im  thauigen  gras  sichtbar  war  erzählen 
alle  volkssagen. 

u4  87^  E  281^  rüst  dich  vnd  fahr  hin  wunderbaldt 
inn  Scytiam  die  insel  kalt, 
m.  1.  far  bin  wundernbalde 
in  Scythiäm  daz  kalde, 
nemlich  daz  kalde  laut;  so  ist  ^  71^  .£  228"  vber  das  gantz 
Thessaliam  zu  fassen:  über  daz  ganze  lant  Thessaliäm.     die 
deutsche   spräche  hatte  ursprünglich   keine  einfachen  länder- 
namen ,   sondern  muste  sie  entweder  mit  lant  oder  ricbi  zu- 
sammensetzen (Walholant,  Sudpolant,  Franchönolant,  Suäpo- 
richi ,  Franchönorichi)   oder  lebendiger  durch  den  plural  der 
Völkernamen  ausdrücken,   zumal   den  dativ   (in  Walhum,  in 
Franchöm).    man  verband  auch  einen  solchen  dativ  und  seine 
Präposition  noch  mit  dem  worte  lant:  ze  Sahsen  in  daz  lant 
Servat.  2354.     ze  Doringen  in    daz   lant  En.    13305.     ze 
Stürmen  in   daz   laut  Gudr.  232,  1.     als  endlich  das  gefühl 
dieses  dativs  erlosch  und  man  anhub  ihn  für  den  landsnamen 
selbst  zu  halten,  war  natürlich,  dafs  er  wegen  jenes  gesetz- 
ten  oder  schon  ausgelassenen  wertes  lant,   für  ein  neutrum 
galt   und  zwar  Kriechen   daz    guote    lant   (wie  noch   heute 
Griechenland),  aber  auch  gesagt  werden  durfte  allez  Kriechen 
troj.  kr.  10812. -über  allez  Kerlingen  Servat.  994,  wie  nhd. 
Hessen,  Preufsen,  Sachsen  neutra  sg.  geworden  sind,    gleich 
natürlich  war  ein  anderes  verfahren,     die  dichter  hatten  all- 
mälich  einfache  weibliche  lateinische  ländernamen  auf  -ia  auf- 
genommen, die  entweder  im  abl. ,  oft  aber  auch  acc.  standen, 
wie  vorbin  Scythiäm,  Thessaliam,  oder  mit  zugefügtem  lant 
^  106"  je:  345''  1.  daz  laut  Arabiäm;    Bari.  396,  17  hin  in 
Indiäm  daz  lant :  welches  -am  auf  bekannte  weise  in  -an  ver- 
4Mniü_jsnirde :  fuor  in  Indiän  daz  lant  Bari.  36,  39  (wo  die 
b^s.   Indiäm,   Pfeiffer  ungut  Indiä);   welches   -an  bald  auch 
den  dativ  vertreten  muste:  in  Indiän  MS.  1,  15"  gegen  £n- 
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Hirn  MS.  2,  15*  in  Indien  Parz.  822,  23,  sowie  umgekehri 
Indiä  den  acc.  Parz.  823,  2 ;  besser :  in  dem  lande  ze  Indii 
Bari.  7,  4;  von  IndiA  Bari.  398,  6  (Pf.  400,  30)  von  Indii. 
so  gnt  man  aber  jenen  dat.  pl.  der  völkernamen  als  neutra- 
len landnamen  im  sg.  aufTafste,  durfte  auch  der  lat.  weibliche 
acc.  ein  neutraler  nom.  werden  und  das  neutrale  adj.  dazu 
stehn.  kein  zweifei,  dafs  unsre  nhd.  ländernamen  Scythieo, 
/'  Persien,  Indien  aus  ursprünglichen  weiblichen  acc.  sg.  iam 
hervorgegangen  sind,  verschieden  von  den  aus  dem  dat.  pl. 
der  völkernamen  erwachspen  Thüringen,  Hessen,  Sachsen. 
hiermit  ist  mein  verschlag:  in  Scythiäm  daz  kalde  gerecht- 
fertigt und  Wickrams  skythische  insel  war  einfältig. 

j4  87^  E  284*  vnd  speis  daran  eyn  gantze  Stadt 
gnug  hatt,  mocht  jn  nit  machen  satt 
vnd  daucht  jn  minder  dann  eyn  ey 
.    man  trug  imm  speis  für  mancherlei 
noch  gstuud  jm  nit  sein  hunger  grofs 
vnd  ward  je  grösser  all  sein  (E  als  ein)  frofs, 

m.  1.  von  mazze,  des  ein  gauziu  stat 
gnuoc  het,  enmohter  werden  sat 
m&  dan  von  einem  eige, 
spise  maneger  leige 
tet  im  nibt  sin  es  hungers  buoz. 

aber  die  folgende  zeile  errate  ich  nicht,  ein  reimwort  fruoz 
wäre  unerhört*),  auf  Mz  würde  der  sinn,  nicht  der  reim 
führen,  selbst  wenn  gröz  bliebe. 

j4  110*  i?  395''  die  thierer  vnd  wärm  inn  dem  walt 
kamen  gekrochen,  glauffen  baldt 
vom  feldt  kamen  die  ackerlent 
vnd  die  so  bawten  jr  gerewt, 
m.  1.  diu  tier  uz  dem  walde 
kämen  geloufen  balde, 
vom  velde  d^ackerliute, 
die  bäten  ir  geriule. 

*)  oder  W08  bedeutet  der  orlsname  Froaza,  Fruza,  Frosa  Im  U*i^^' 
burgischen  T  Böhmers  regeslen  nr  195  (a.  952)  Vroaza  ;  or  137  (a.  9i6) 
Erosa;  eh.  a.  939  io  Höfers  archiv  2,  338.  3i9  Frosa.  doch  nicht «'" 
sl.  ortsaame?  proso  miliuin. 


ALBRECHT  VON  HALBERSTADT.        411 

133^^433*  bifs  sie  zum  letzsten  gar  begundt 

werden  zu  eym  schülichen  hundt 
m.  1.  unz  sie  gar  begunde 
werden  zeinem  hunde. 
^  138**  E  441'  du  bist  vil  edler  dann  der  mey 
die  weifse  haut  an  eynem  ey 
die  möchte  nit  so  weych  gesin 
m.  1.  du  bist  edeler  dan  der  meige, 
diu  wize  hüt  am  eige 
enmöhte  weicher  niht  gesin. 
A  ISO'' 442^  ich  han  inn  mitte  meiner  stirn 
eyn  aug  ston,  das  ist  gröfser  zwirn 
dann  zwen  halber  schilt  mt>gen  sein 
gantz  zierlich  sthet  mir  das  aug  mein, 
m.  L  hoch  üf  gein  dem  hirue 
mitten  an  der  stirne 
n\srre  stät  daz  ouge  min, 
dan  ein  halpschilt  müge  sin. 
vielleicht    dachte   Albrecht  an  Ernst  •  3671 ;    das   lateinische 
unum  est  in  media  lumen  mihi  fronte,  sed  instar  ingentis  cly- 
pei  XIII,  851  wurde  aber  mit  einem   halbschild   (pelta)   hin- 
reichend ausgedrückt. 
^  169*  jB  483''  Pythagoras  redet : 

was  möcht  ju  vber  das  begern 
euch  wachsset  haber  gerst  vnd  kern 
epffel  vnd  biren  aller  ley 
die  milch  handt  jr  auch  zu  dem  ey 
das  süTse  honigwab  dabey 
zu  essen  euch  erlaubet  sey, 
was  die  schönen  worte  xv,  76 — 80  wiedergeben  soll: 
sunt  Truges,  sunt  deducentia  ramos 
pondere  poma  suo,  tumidaeque  in  vitibus  uvae, 

nee  vobis  lacteus  humor 
eripitur,  nee  mella  thymi  redolentia  florem. 
wenigstens  haber  und  birnen  blofse  ausfällung,  m.  1. 
wes  stät  in  m6  ze  gerne? 
iu  wehset  gerste  und  kerne, 
epfel  aller  leige, 
diu  milch  zuo  dem  eige. 


412  ALBBECHT  VON  HALBERSTADT. 

der  siieze  bonecwabe  dft  bi 
zezzenae  iu  erloubet  si. 
In  allen  solchen  fast  aurg  ^ralewol  ansgebobnen  sIcU«, 
denen  also  überall  eine  grofse  zabl  ahnlicher  könnte  hinzi- 
gefügt  werden,  ist  der  alte  tezt  hauptsächlich  dorcb  verwail- 
lung  klingender  in  stampfe  reime  zu  schaden  gekommea  und 
mit  unnützem  zeug  belastet  worden. 

Es  lassen  sich  aber  auch  ohne  rücksiebt   darauf  übenll 
Verbesserungen   gewinnen ,   deren   noch   einige  folgen  sollen, 
aus  welchen  sei  es  der  mhd.  Sprachgebrauch  bereichert  oder 
etwas  für  den  inhalt  entnommen  werden  kann. 
A  SS*"  E  187'  dann  wie  ein  junckfraw  kern  geBossen 
herrber  meer  auff  eynem  ochsen, 
m,  I,  wie  ein  frouwe  kam  gedohsen 
über  mer  äf  einem  ohsen, 
dehsen   heifst  soviel  als   swingen-  und  kam  gedobsen  so  WH 
als  kam  geswungen,  schnell  einher  gezogen ;  bisher  babe  ich 
dSbsen  dahs,  noch  nicht  das  part.  praet.  angemerkt. 
A  146''  E  471*'  vmb  des  gartens  zäun  gantz  rund  vmb 
lagen  der  gött  eyn  grofse  sum 
von  schletzen  (E  satyros)  vnd  gar  vil  der  zwergeo 
sich  vmb  den  garten  sach  verbergen, 
nemlich  Pomona.    hier  scheint  guter  rat  tbeuer,  doch  schlage 
ich  vor: 

den  zän  des  garten  vmbe 
lägen  wihte  krambe 
von  Schraten  und  von  twergen, 
die  sach  sie  dort  sich  bergen, 
rumbe  nicht  will,  kann  auch  tumbe  lesen,  doch  emäcb- 
Eu  jenen  mich  Otfried,  der  iii,  9,  5  krumbu  wihti  hat, 
vid  XIV,  637  stebn  satyri ,   was   ein  nachbesserer  io  B 
würzte,      kaum    sagte  Albrecht  slaze  oder    sieze  für 
e,  scbrate. 

'  E  so''  von  schrecken  grofs  der  vnweis 
den  pferden  ire  zügelleiten 
aln  vier  pferden  zu  beyden  seiten 
11'  vnd  lief»  domit  den  zigel  gtiten 
vnd  fil  herab  auff  eyner  seiten. 
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E  194''  vnd  liefs  damit  den  zügeleiten 
ynd  fiel  rab  auff  einer  seilen, 
zügelleite  ist  kein  subst.  für  babena,  sondern  beidemal  zu  lesen 
zügel  gliten  :  siten. 

^  1 4*  jE  46'  soll  eine  von  Albrecht  eingeschaltete  betrach- 
tung  den  doppelten  lauf  der  planeten,  einmal  um  sich  selbst, 
dann  um  die  sonne  verdeutlichen.   Phoebus  redet  zu  Phaethon. 

wie  fast  ich  thun  entgegen  streben 

wie  ich  dir  wil  eyn  zeichen  geben 

sich  wann  eyn  flieg  vmb  eyn  mülradt     ^ 

meint  vmb  zu  lauffen  jren  pfadt 

so  lauffet  doch  das  radt  so  sehr 

ja  ob  sie  gleich  noch  schneller  wer 

so  fü'rts  das  radt  mit  jr  hernider 

vnd  bringts  auch. schnell  mit  jm  her  wider, 

m.  1.  wie  faste  ich  kan  engegen  streben, 
des  wil  ich  dir  ein  zeichen  geben: 
sich,  swä  ein  fliuge  iimb  ein  rat 
wsenet  loufen  iren  pfat, 
wirbet  daz^  rät  sd  s6re, 
ob  sie  snelre  waere, 
daz  rat  daz  vert  mit  ir  nider 
und  bringets  dräte  mit  im  wider. 

dies  ist  nicht  aus  Ovid,  sondern  einer  dem  mittelalter  zu  gebot 
stehenden  quelle,  vielleicht  dem  Lucidarius  oder  einer  andern 
geschöpft,  die  wir  auch  in  der  eben  von  Wackernagel  her- 
ausgegebnen, gegen  schlufs  des  i3n  jh.  abgefafsten  Meinauer 
naturlehre  benutzt  finden,  wo  es  s.  3  heifst:  wände  aber  nie- 
man  mich  lihte  noch  niht  verstAt,  s6  wil  ich  ein  bizeichen 
setzin.  nim  ein  wü'rmel  vnde  setze  daz  umbe  (1.  üf)  ein 
umbe  g^ndez  rat,  daz  ez  krieche  wider  des  rades  louf,  s6 
gAt  daz  würmel  für  sich  unde  wirfet  (1.  wirbet)  daz  rat  umbe 
diz  würmelin  hin  wider  vil  mauec  werbe,  6  dan  ez  gekrieche 
wider  an  daz  zeichen  da  ez  an  huob. 

A  14*"  E  48*  do  schlofs  Aurora  vfi*  ein  thür 
bald  schein  die  morgenröt  herfür 
gantz  milchweifs  vnd  auch  rosenfar 
die  Stern  verstuben  alle  gar 
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der  sSeze  hoDecwabe  di  bi 

zezzenne  ia  erioobei  si. 
In  allen  solchen  fast  aob  geratewol  ao^;ehobnen  stellen, 
denen  also  aberall  eine  grobe  zahl  ähnlicher  konnte  Udzu- 
gefogt  werden,  ist  der  alte  text  hauptsächlich  durch  Terwaii4- 
long  klingender  in  stampfe  rrinie  za  schaden  gekommen  mA 
mit  annotzem  zeag  belastet  worden. 

Es  lassen  sich  aber  aoch  ohne  rocksicht  darauf  übenll 
verbesserongen  gewinnen,  deren  noch  einige  folgen  soUen, 
aus  welchen  sei  es  der  mhd.  Sprachgebrauch  bereichert  oder 
etwas  für  den  Inhalt  entnommen  werden  kann. 

ji  58^  E  187*  dann  wie  ein  junckfiraw  kern  geflossen 

hervber  meer  aulT  eynem  ochsen, 
m.  L  wie  ein  frouwe  kam  gedohsen 

über  mer  df  einem  ohsen, 
dehsen   heifst  soviel  als  swingen-  und  kam  gedohsen  so  viel 
als  kam  geswungen,  schnell  einher  gezogen ;  bisher  habe  ich 
di^hsen  dahs,  noch  nicht  das  part.  praet.  angemerkt. 

^  146^  £'471^  vmb  des  gartens  zäun  gantz  rund  vmb 

lagen  der  gött  eyn  grofse  sum 

von  schletzen  (E  satyros)  vnd  gar  vil  der  zwergeD 

sich  vmb  den  garten  sach  verbeißen, 
nemlich  Pomona.    hier  scheint  giiter  rat  theuer,  doch  schlage 
ich  vor: 

den  zun  des  garten  vmbe 

lägen  wihte  krumbe 

von  Schraten  und  von  twergen, 

die  sach  sie  dort  sich  bergen. 

wer  krumbe  nicht  will,  kann  auch  tumbe  lesen,  doch  ermäch- 
tigte zu  jenen  mich  Otfried,  der  iii,  9,  5  krumbu  wibti  bat, 
bei  Ovid  xiv,  637  stehn  satyri,  was  ein  nachbesserer  io  E 
einscbwärzte.  kaum  sagte  Aibrecht  slaze  oder  sieze  Tdr 
schraze,  schrate. 

A  \b^^  E  50^  von  schrecken  grofs  der  vnweis 
den  pferden  ire  zügelleiten 
alu  vier  pferden  zu  beydeu  seilen 
A  61*  vnd  liefs  domit  den  zigel  gliteu 
vnd  fii  herab  auff  eyner  seilen. 
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E  194*  vnd  liefs  damit  den  zügeleiten 
ynd  fiel  rab  auff  einer  seilen, 
zügelleite  ist  kein  subst.  für  babena,  sondern  beidemal  zu  lesen 
Zügel  gliten  :  siten. 

^  1 4'  £  46'  soll  eine  von  Albrecht  eingeschaltete  betrach- 
tung  den  doppelten  lauf  der  planeten,  einmal  um  sich  selbst, 
dann  um  die  sonne  verdeutlichen.  Phoebus  redet  zu  Phaethon. 

wie  fast  ich  thun  entgegen  streben 

wie  ich  dir  wil  eyu  zeichen  geben 

sich  wann  eyn  flieg  vmb  eyn  mülradt      y 

meint  vmb  zu  lauffen  jren  pfadt 

so  lauffet  doch  das  radt  so  sehr 

ja  ob  sie  gleich  noch  schneller  wer 

so  fü'rts  das  radt  mit  jr  hernider 

vnd  bringts  auch  schnell  mit  jm  her  wider, 

m.  1.  wie  faste  ich  kan  engegeu  streben, 
des  wil  ich  dir  ein  zeichen  geben : 
sich,  swä  ein  fliuge  iimb  ein  rat 
wsenet  loufen  iren  pfat, 
wirbet  daz  rät  so  s^re, 
ob  sie  snelre  waere, 
daz  rat  daz  vert  mit  ir  uider 
und  bringets  dräte  mit  im  wider. 

dies  ist  nicht  aus  Ovid,  sondern  einer  dem  mittelalter  zu  gebot 
stehenden  quelle,  vielleicht  dem  Lucidarius  oder  einer  andern 
geschöpft,  die  wir  auch  in  der  eben  von  Wackemagel  her- 
ausgegebnen,  gegen  schlufs  des  13n  jh.  abgefafsten  Meinauer 
naturlehre  benutzt  finden,  wo  es  s.  3  heifst:  wände  aber  nie- 
man  mich  lihte  noch  niht  verstAt,  s6  wil  ich  ein  bizeichen 
setzin.  nim  ein  würmel  vnde  setze  daz  umbe  (1.  üf)  ein 
umbe  g^ndez  rat,  daz  ez  krieche  wider  des  rades  louf,  so 
gAt  daz  würmel  für  sich  unde  wirfet  (1.  wirbet)  daz  rat  umbe 
diz  würmelin  hin  wider  vil  manec  werbe,  6  dan  ez  gekrieche 
wider  an  daz  zeichen  da  ez  an  huob. 

A  14'  E  48'  do  scblofs  Aurora  vfi^  ein  thür 
bald  schein  die  morgenröt  herfür 
gantz  milchweifs  vnd  auch  rosenfar 
die  Stern  verstuben  alle  gar 
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sonder  «Ileyn  der  morgeostem 

welcher  do  scbeinen  tbet  von  fern, 
■.  I.  AarAri  of  eiiUl6z  ein  tör, 

der  morgenrdt  brach  her  vür 

milchwiz  onde  r6senvar, 

die  sterren  zestuben  alle  gar, 

wan  der  morgensterre, 

der  lühte  von  verre. 
j4  A6  E  152.  153,  der  heidnischen  sitte  zum   trotz  eine  ganz 
deaUche    beschreibung    von    Perseiis     hochzeit,    von   Ovid 
IV«  757  ff.  abweichend: 

do  sach  manch  auch  manch  seytenspiel 

Sprecher  vnd  spielleut  kamen  vil 

wie  man  pflegt  nach  heydnischen  sitlen 

sie  üblen  sich  mit  manchen  dritten 

der  eyn  der  rang  der  facht  der  sprang 

dort  bort  man  meysterlich  gesang  —  — 
.7  46^  manlich  sie  jre  sper  zerranten 

eynander  jre  schilt  zertranten 

so  da Fs  sie  von  eynander  klnben 

die  schilt  vnd  sper  gehn  himel  stubeu  — 

do  bliefs  man  auch  das  w^eissenthorn, 

ist  binden  weit  vnd  schmal  dauorm. 
m.  1.  d4  was  manec  seitspil, 

der  leicbsre*)  k4men  vil, 

allez  nach  heidenischen  siten, 

sich  nobende  mit  ir  triten; 

dirre  vaht  und  jener  spranc, 

man  h6rte  meisterlich  gesanc.  — 

ir  sper  sie  zeranten, 

ir  scbilde  sich  zetranten, 

daz  sie  von  einander  klnben, 

die  spnzen  gein  den  lüften  stnben  — 

d6  blies  man  onch  daz  wisenthorn  (Nib.  1924,  2), 

ist  binden  wit  und  smal  ze  vom. 
^  62*  E  198'  Latona,  die  ibren  dnrst  löschen  will,  sagt: 

wazzer,  luft  und  sunnen  schin 

sol  al  der  werlt  gemeine  sin, 

^)  leicksr«  talutor  aad  Ubieea,  wie  leieh  eia  laazlied. 
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das  steht  wieder  nicht  vi,  355 ,   lag  aber  deutscher  sinnesart 
auszudrücken  nah  (R.  A.  248). 

A  63***  E  203  ähnliche  erweiterungen. 
Philomela  das  edel  blüt 
jr  kleyder  waren  reich  von  gut 
von  golt  gaben  sie  liechteu  schin 
ja  wann  zu  Rom  eyn  keyserin 
semliche  kleyder  solte  tragen 
möcht  sie  mit  recht  darüber  klagen  — 
jr  winnicklicher  schöner  leib 
vbertraff  all  jrrdischen  weih 
sie  fiirtraff  jr  schöne  so  fern 
gleich  dem  Hechtenden  morgenstern 
der  all  andrem  gestirn  vorgoht 
wan  jn  das  trübe  gwülck  verlot. 

m.  1.  Philomela  diu  riebe 

ir  wAt  was  wünnecliche, 

von  golde  gab  sie  Hebten  schin  5 

swenne  ze  R6me  ein  keiserin 

s6  get^niu  kleit  solde  tragen, 

enmöhte  sie  mit  rehte  klagen.  — 

ir  minnecliche  schoene  lip 

wac  vür  al  irdischiu  wip, 

sie  überwac  so  veire 

alsam  der  morgensterre, 

der  brehende  üf  gät, 

swenn  in  daz  trüebe  wölken  lAt. 

auch  das  Ovidische  ai  ai  flos   habet  inscriptum  x,  215  nicht 

eben  glückHch: 

A  102''  E  333^  diser  Jüngling  ward  gnant  vordefs 

mit  seim  namen  Anticides, 

sidher  aber  hie ')  jn  Phebus 

von  dem  ja  Yacynlhus  — 

dise  blüni  hervürher  scheufst 

vnd  sich  mit  aller  erst  vffschleufst 

^}  begegnet  diese  rorm  im  16n  jh.  öfter?  eio  mbd.  bie  für  hiez 
gliche  zwar  dem  lie  fdr  liez,  würde  sich  aber  mit  hie  fdr  hieoc 
nrischeo. 
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so  die  erd  nach  des  wiaters  zeit 

die  aller  ersten  blumlin  geiL 
■•  L  dirre  jnngelicc  hiez  vordes 

mit  namen  Amyclides, 

sider  nantin  Phti>as 

nach  dem  ya  Vadnthas.  — 

dirre  blaome  spriozet 

nnd  trsie  sich  erslinzet, 

swenoe  derde  nach  winters  zil 

ir  aller  Ersten  blaomen  git. 
Albrecbt  von  Halberstadt,  wie  die  ansgehobnen  stellen 
saltsam  erkennen  lassen,  dichtete  in  gebildeter  hochdentscher 
spräche,  vermochte  aber  so  wenig  als  Heinrich  von  Veldeck 
alle  ausdrücke  seiner  angebomen  sächsischen  mondart  zn  til- 
gen, und  in  dieser  beziehung  würde  sein  werk,  wenn  es 
ganz  nnd  rein  erhalten  wäre,  für  uns  eigenthümlicben  reiz 
empfangen. 

Einzelne  solcher  sächsischen  spuren  bleiben  selbst  durch 
die  plumpe  wickramscbe  Übersetzung  hindurch  zu  erkennen. 
^  145''  E  466**  steht  neben  nepotem  :  heben  caelum  ge- 
reimt und  des  b  sicher  wird  man  aus  dem  reime  neben  :  le- 
ben ^105^  E  343*.  walre  balaena  ^  4^  E  i^  ist  zwar 
ahd.  hualira,  walira  ^Graff  1,  839^),  mir  aber  mhd.  nicht 
vorgekommen;  Wickram  gibt  ihm  falsch  männlichen  artikel. 
auch  brustleffel  ^  Sb^  E  275^  ist  ahd.  (Graff2,  205)  nnd 
mhd.  (Diul.  2,  292)  gewerf  steht  ^  4^  ^  15''  ^  S3^'  E26r 
27*  A  85""  E  274**  von  den  hauzähnen  des  ebers ,  die  auch 
noch  heute  den  Jägern  das  gewerfl  oder  gewer  (Döbel  1,  24**) 
heifsen,  reimweise  doch  nur  in  der  letzten  stelle  gewerff: 
nach  der  scherpff,  was  nach  Wickram  aussieht,  nicht  nach 
Albrecht,  wickramisch  ist  nicht  minder 
A  i^""  E  44**  darnach  der  herbst  kam  gantz  betrept 

sein  beyn  mit  most  gar  wol  beklept, 
da  sich  betrebt  für  befleckt  bei  dem  elsässischen  Keisersberg 
finde)  (Oberl.  144),  so  dals  Albrechts  worte  hier  nicht  wie- 
der zu  gewinnen  sind.  Ovids  carina,  quam  ventus,  ventoque 
rapit  contrarius  aestus  viii,  470  heilst  ^  86*  E  277  ein  schif 
'von  wals  und  winde'  getrieben,  so  dafs  wals.  deutlich  stürm 
oder  gegenwind  bedeutet,  und  eher  sächsisch  aussieht,    altn. 
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bedeatet  vols  superbia,  arrogantia,  was  leicht  in  die  Vorstel- 
lung eines  hochfahrenden  windes  libergienge,  in  den  Groslarer 
berggesetzen  ist  volse  ein  werkzeag,  keil  oder  spille.  des 
sächsischen  sterre  f.  Sterne  gewahrten  wir  schon  beiläufig; 
dagegen  scheint  Albrecht,  wie  auch  Veldeck,  sich  kein  fei 
und  feilen  zu  gestatten  und  überall  in  nihd.  weise  fiel  und 
fielen  zu  reimen,  d  för  t  in  reimen  wie  stalde  :  walde  silvä 
lassen  sich  noch  andere  aufweisen,  gleichen  aber  dem  rein 
mbd.  wolde  solde  :  golde,  wofür  erst  Konrad  wolte,  solte 
zu  setzen  begann. 

An  welcher  eigenheit  deutlicher  den  Sachsen   erkennen 
könnte  man  aber  als  an  dem  häufigen  reime  bevorn  statt  des  \ 
hochdeutschen  bevor?    das  ist  ein  so  älter  unterschied,  dals  | 
ich  umständlicher  darauf  eingehn  will. 

Im  gothischen  sollte  nach  analogie  von  inna  innafirö,  nta 
uta[irA,  fairra  fairrafird  auch  ein  faura  faura{)r6  erwartet  wer- 
den, da  indessen  neben  iupa[»r6  auch  iupana,  neben  innal)r6 
auch  innana  gilt,  wäre  wiederum  faurana  möglich ;  doch  keius 
von  beiden  findet  sich  vor,  weder  faural)rö  noch  faurana. 

Dem  begriffe  der  goth.  hva[»r6  ^a^vö  hidrA  inna])r6  uta^* 
|>rö  fairra[»r6  entsprechen  ahd.  huanana  danana  hinana  innana 
üzana  ferrana,  d.  h.  stimmen  zur  zweiten  göth.  form  innana 
iopana ;  auch  jenem  vermuteten  faurana<ähnlich  erscheint  ahd. 
fgnia  (Graff  3,  627)  für  forana,  wie  neben  fomentic  das  volle 
foranentic. 

Alle  ags.  formen  hvonan  ^onan  feorran  innan  utan  foran 
sind  regelrecht,  auch  die  alts.  hnanan  thanan  innan  utan 
ferran  foran. 

Doch  die  Angelsachsen  pflegen  noch  ein  be ,  die  Alt- 
sachsen ein  bi  voraus  zu  setzen :  ags.  beinnan  beätan  be- 
foran ,  deren  beide  erstere  bald  sich  in  binnan  bütan  zusam- 
menziehen, alts.  biutan  und  butan,  biforan«  im  engl,  but 
wird  en,  in  before  n  abgestreift. 

Ahd.  kein  pi  vor  innana  Azana,  ein  einzigmal  bAzsan 
im  Isidor,  wol  aber  oft  pifora  pifuri  (Graff  3,  620),  kein  pi- 
forana  piforna.  wie  nun  ahd.  pifora  dem  alts.  biforan  gegen- 
über, steht  auch  mhd.  bevor  (kein  bevür)  dem  mnd.  bevorn, 
wiederum  nhd.  bevor  antequam,  zuvor  anlea  entgegen  dem 
nnl.  bevoren  tevoren.  organischer  scheint  die  niederdeutsche^ 
Z.  P.  D.  A.    VIII.  27 
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•iehsisebe  gestali ,  denn  die  hocbdenUefae  spräche  hat  Tone 
behalten,  bevorne,  zevorne  oder  bevorn,  zevom  aofgegeken. 
Ob  reinmhd«  dichtem  man  ein  solches  bevorn  gestatten 
dörfe  zweifle  ich,  die  reime  auf  dorn  bom  kom  zom  enbon 
gebom  erkom  verlorn  geswom  hätten  es  überall  herange- 
zogen, wie  bevor  gesichert  wird  durch  die  reime  enbor  ar- 
bor  bor  spor  tor.  Wolfram  bat  Parz.  766,  11  bevor:  urbor, 
doch  schreibt  Lacbmann  221,  18  orbom  :  bevorn,  ich  würde 
auch  hier  lieber  setzen  orbor  :  bevor,  denn  urbor  darf  gen. 
sg.  sein  oder  pl. ,  den  pl.  wählt  Wolfram  Parz.  102, 15. 
321,  28.  Wh.  202,  30.  383,  23;  sprach  er  wirklich  221, 18 
bevorn,  so  hat  es  sein  ohr  Miederdentschen  abgehört,  hie  bevor 
Walth.  107, 14.  Ben.  beitr.  331. 348.  hie  envorBen.  308. 377. 
Aber  bei  dichtem,  denen  sonst  mehr  niederdeatscbes  an- 
haftet, kann  bevorn ,  hie  bevorn  nicht  befremden ,  im  Athis 
B  107.  Alexander  5925 ,  bei  dem  märkischen  Herman  roo 
Damen  MSH.  3,  166,  zamal  bei  Heinrich  von  Veldeck  MS. 
1,  18%  im  bruchstiick  des  Ernst  bei  Hoffm.  229  (der  mbd. 
nmdichter  tilgte  es  allenthalben),  in  der  Eneit  43.  582.  723. 
3654.  6367.  10695  und  öfter,  im  pas8ional24,  1.  192,76. 
267,  47.  schon  auffallender  bei  dem  von  Mornngen  MS. 
1,  53*^  hie  bevorn  :  zom,  gebom.  auber  reim  bei  meister 
Alexander  MSH.  3,  36^  oder  in  der  kaiserchronik  6873  nacb 
einer  lesart. 

Hier  sind  nun  belege  für  unsem  Albrecht: 
prolog  83  zwelf  hundert  jftr  und  zehen  bevorn, 

Sit  unser  herre  wart  geborn. 
A2''  E  1^  und  daz  man  dar  in  ssete  körn, 

daz  selbiu  derde  bar  zevom. 
A  W  £2^9"  Epaphus  von  Id  geborn 

bi  hem  Jupiter  bevom. 
A2VETV  .  .  .  unz  mich  vertreip  ir  zorn, 

als  ich  iu  seile  hie  bevorn. 
A  56^  E  182*  daz  ir  den  sige  habt  verlorn. 

ir  schultet  s6re  uns  zevorn. 
A  132'^  E  431*  ich  gie  vor  eidmen  und  vor  snorn 

gar  maneger  künegin  zevorn, 
snor  mit  kurzem  vocal,  wie  ihn  lat.  nurus,  gr.  woj,  skr. 
snusA  bestätigen,    ist  besser  als  das  sich  mit    snuor  h^* 
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mengende  snuor  sniiere  einiger  dichter,  z.  b.  cod.  kolocz.  18Ö; 
aber  auch  snur  pl.  snüre  (fundgr.  2,  27)  bleibt  zulässig. 
nicht  anders  verdient  ahd.  snur  gen.  snuri  den  vorzug  vor 
snaorä  snuorun.  zwischen  bevom  und  zevorn  bei  Albrecht 
sich  zu  entscheiden  ist  schwef. 

Aus  diesem  bevorn  war  wenig  neues  zu  lernen;  anzie- 
hender sind  einige  substantiva,  die  den  Sachsen  verraten. 

Im  zweiten  buch  cap.  20,  als  der  Ocyrhoe  Verwandlung 
erzählt  wird,  ruft  sie  aus 
A  22*^  E  74^  weh  mir  ich  wirt  {E  werde)  eyn  feldstreich, 

vnd  meinem  vatter  Chyron  gleich, 
schwerlich  verstanden  das  Wickrams  Breisgäuer  oder  Elsäs- 
ser.    Albrecht  hatte  wol  geschrieben 
nu  wirde  ich  ein  veldstriche 
nach  mines  vater  liehe, 
und  gemeint  ist  damit  das   lateinische  eqna  bei  Ovid  ii,  667. 
mnd.  bezeichnete   veUstrike   eine  stute,   wie  die  Zusammen- 
stellung  des  Sachsenspiegels  3,  51  'den  tochossen  unde  den 
veltstriken*    ergibt,   wenn   man  nur  'de  vchstriken'   ändern 
will  nach  der  Variante  feldstutten   bei  Zobel  und   dem  equa 
der  lat.   Übersetzung,     im  wort   veldstrike   liegt   nichts  als 
feldstreicher,  von  striken,  ags.  strican  ire,  meare,   wie  wir 
noch  heute  landstreicher  und  durch  das  land  streichen  ver-    K^^yrAiK  ;,  /^^^ 
wenden,     es  wird  ein  noch  nicht  eingeseiltes,   eingespanntes 
junges   pferd  verstanden,   das  zu  felde  läuft,   also  jedes  ge* 
schlechts  sein  kann,  obgleich  die  das  geschlecht  nicht  verän- 
dernde Verwandlung  der   nymphe  in  unsrer  stelle  die  stute 
Begehrt,    abweichende  lesarten  des  Sachsenspiegels  gewähren 
für  striken  striezen,  striessen,  mit  dem  auch  sonst  wahrge- 
nommenen Wechsel  zwischen  k  und  sz,  sc^(bd.  7,  560).  strieze 
darf  aber  an  den  noch  heute  üblichen  namen  eines  backwerks 
mahnen,   strieze,  strieze!  (cod.   kolocz.  93  striizel).     denn 
solch  ein  gebäcke  heifst  auch   stute*)  und  die  pemmatologie 
des  alterthums  lehrt,  dafs  in  thiergestalt  gebackne  opferkuchen, 
birsche,  rosse,  eher,  hasen  unter  dem  volke  fortdauerten  und    S-^-dx.'^*^  v*w>,^ 
noch  fortdauern,    mich  kümmert  nicht,  dafs  man  unser  strieze 
aus  ital.  striscia  ableitet,  bedeutet  doch  strisciare  selbst  strei- 

^)  Ladolftts  Semelstate  io  urkonden  von  1205,  1305.     milth.  des 
tbariog^.  vereinf  iv,  2,  42.  53. 

27* 
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ebeo  nnd  scbeini  umgekehrt  deatscfaer  abknnft.  Graf  6, 761 
gibt  ans  Diot.  3,  151  stracel  loUra  (ein  mir  unverstäDillichcs 
bt.  wort),  Schneller  hat  6,  682  stmckel,  691  stmzel  strizd; 
das  sloren.  shtraz,  poln.  strocel  mag  aus  Dealschiand  ge- 
kommen sein,  wie  wenn  das  ihd.  zelto  libnm,  tortella  Gnf 
5,  660  ursprünglich  auch  vom  zeltenden  pferd  (tolatarias) 
entnommen  wurde? 

Eine  stelle,  mir  dadurch  wichtig,  dafs  sie  uns  eine  bis- 
her unbekannte  benennung  des  Scheiterhaufens  lehrt,  mafs  icli 
der  länge  nach  berschreiben ,   um   dann  ihre   berstellaog  zo 
versuchen. 
A  92^  E  302  als  nun  sein  klag  gantz  hatt  gtfaon 

Hercules  desz  Jupiters  söhn 

do  fieng  er  ahn  vnd  macht  eyn  rosen 

damit  ihn  thet  der  schmertzen  lossen 

von  be&men  die  er  niderschlug 

die  beum  er  all  zusammen  trug 

vnd  sliefs  demnach  eyn  fewr  darunder 

den  bogen,  köcher  legt  er  bsunder 

dann  er  das  gschütz  gar  nit  verbrant 

wann  man  darnach  vor  Troy  das  sant 

doselbs  niemant  daruor  genasz 

als  nun  die  rosz  wol  anzünt  was 

nam  er  die  haut,  des  lewen  kleit 

vff  die  brinnend  rosen  das  spreit. 

vnd  leget  sich  darauff  gantz  strack 

den  kolben  vnter  seinen  nack 
*    legt  er,  vnd  lag  also  vnd  brann 

vff  der  rosen  der  hertzhaft  man 

als  leg  er  inn  eym  rosengart 

gar  nichts  von  jm  geweinet  wart, 
man  sieht  Wickram  verstand  das  wort  nicht  und  machte  die 
blume  daraus,   in  der  rubrik  heifst  es  sogar:   Hercules  ver- 
brennt sich  selb  vff  eynem  holtzhauffen  gemacht  inn  der  ge- 
stalt  wie  eyn  rosen.     vielleicht  lauteten  Albrechts  werte: 

dehein  klage  enmohte  m^  getuon 

Hercules  hern  Jovis  sun, 

der  smerze  enwoldin  lAzen, 

d6  macheter  ein  rAzen 
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voo  boumen,  die  er  nider  sluoc,  ^ 

daz  bolz  er  al  ze  samen  truoc 

und  stiez  viur  dar  ander,  > 

sin  bogen  leiter  besonder, 

geschützes  er  niht  verbrande: 

Sit  manz  vor  Tröje  sande, 

daz  niemen  dort  da  von  genas. 

dd  diu  räze  enzündet  was, 

warf  er  die  but,  des  lewen  kleit, 

über. den  brinnenden  eit, 

e^  leite  sich  das  ufe  slrac, 

den  kolben  uuder  sinem  nac 

leinete  der  küene  man 

df  dirre  räzen  lac,  bran, 

als  er  in  blnomen  la*ge 

und  senfler  ruowe  pflaege. 
die  beiden  letzten  zeilen  erreichen   lange   nicht  den  ausdruck 
der  lateinischen  ii,  237 

band  alio  vuilu,  quam  si  conviva  jaceres 

inter  plena  meri  redimitus  pocula  sertis, 
wie  hätte  aber  Albrecht  diese  griechische  sitte  fassen  sollen? 
auf  den  rosengarten  war  Wickram,  selbst  durch  den  mis- 
verstand  des  wertes  raze,  nicht  übel  gerathen.  was  nun 
rechtfertigt  für  rAze^  die  Vorstellung  des  Scheiterhaufens  ?  bis- 
her kannte  man  ein  weibliches  räze  oder  neutrales  rüz  nur 
in  dem  sinn  von  favus  mellis ,  und  es  entsprach  dem  mnl. 
rate  (Rein.  567.  664.  1117)  nnl.  raat  oder  raet,  welche  sich 
auf  ein  romanisches  rata,  franz.  ree  zurückfuhren,  wie  nata 
zu  nee,  lata  zi^  16  wurde,  rata  aber  entspringt  aus  dem  lat. 
crates,  hurt  oder  geflochtenes  reisig,  was  sowol  für  die 
Vorstellung  von  rogus  als  favus  gilt ,  denn  beide  wurden  ge- 
woben oder  geschichtet,  jener  aus  reisern,  dieser  aus  wachs- 
zellen :  entscheidend  sind  hier  die  crates  favorum  bei  Virgil 
georg.  4,  214.  in  rata  wurde  das  c  von  crates  weggewor- 
fen wie  das  h  vor  r  in  zahllosen  deutschen  Wörtern,  zwar  "^^ 
scheint  die  altfranz.  spräche  ein  männliches  re  für  rogus,  ein 
weibliches  r^e  für  favus  zu  unterscheiden,  beide  aber  gebn 
zurück  auf  crates  und  wir  sahen  auch  das  genas  von  rAze 
und  rftz  schwanken,     im  heutigen  französisch  ist  r^  rogus 
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Die  mmchsiekemdem  mjfstischen  iractate  eines  unbe- 
kmmmiem  rerfr/sers  befinden  sich  MUsammen  mit  den  pre- 
digten des  yicotmts  von  Stnf/slmrg'  in  der  Heidelberger 
hmndschriß  641»  pergmnenty  i4s  Jh.  12.  dieser  zufällige 
mnstmnd  hat  vermnlsfsung  gegeben  sie  dem  Nicolaus  bei- 
sulegen  (s.  Jahn,  leseJrUchte  alldeutscher  theologie.  Bern 
1838  s.  20—28.  Mone^  Anseiger  1839*.  85—92).  ich  habe 
schon  früher  widersprochen  {mystiker  i ,  s.  xxiv)  und  der 
abdruck  der  ersten  hälfte  dieser  tractate  gibt  nun  jedem 
gelegenheit  sich  selbst  von  der  Unrichtigkeit  obiger  be- 
hauptung  »u  überzeugen,  die  Verschiedenheit  in  spräche, 
ausdruck  und  der  ganzen  darstelhtng  springt  in  die  ath 
gen.  überdies  sind  die  predigten^  und  tractate  von  ver- 
schiedenen händen  und  in  anderer  mundart  geschrieben 
und  beide  theile  der  handschrift  offenbar  nur  des  gleich- 
f^Ufsigen  formats  wegen  willkührlich  zusammengebunden, 
das  unter  nr  v  mitgetheilte  buch  von  dem  gründe  aller 
bosheit  steht  im  cod.  theol.  et  philos.  fol.  nr  283.   papier 
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tfom  j\  1445,  auf  der  k,  bibUothek  dahier.  sie  enthält 
€nt/serdem  noch  die  predigten  Taulers,  dessen  histoHa  und 
einzelne  predigten  von  Ekhart  und  andern»  das  buch  ver- 
folgt eine  mehr  practische  richiung  und  hat  darin,  ob- 
schon  es  älter  ist,  manche  ähnlichkeit  mit  dem  büchlein 
von  der  deutschen  theologie. 

Stuttgart  ie.febr.  18M.  FRANZ  PFEIFFER. 

I. 

(bl.  i*)  AlUu  ding  begerent  guotes,  wand  guot  ist  der 
begirde  gegenwarf,  und  har  umbe  ein  ieglich  ding,  als  vil  als 
es  guot  ist,  als  vil  ist  es  girlich  unde  minneclich,  und  dar 
umbe,  das  guot  durch  sieb  selber  guot  ist  und  durch  das 
alliu  ding  guot  sint,  als  vil  si  guot  sint  dast  girlich  und  min- 
nenclicb  und  zuo  minnende  über  alliu  ding  unde  durch  kein 
ander  ding  danne  durch  sich  selben,  unde  dar  umbe,  das  ir 
got  alsus  zuo  minnende  gereifset^)  werdent,  s6  ist  dis  ge- 
schriben. 

Das  iwig  leben  ist  niut  anders  denne  ein  got  scbouwen, 
unde  dar  umbe  danne,  das  ir  einen  vorsmak  hie  gewinnent 
des  Ewigen  lebenes  der  Ewigen  sMikeit,  so  ist  dis  geschriben. 

Es  ist  ein  vrAge :  w6ren  ^)  die  verstanderinne ,  alse  die 
meistere  iren  nätureu  (wänden?)  ob  in  in  w6re  üsflus  der 
persAnen  als  in  gotte,  und  bereitet  man,  das  in  in  w£re  As- 
Aus  der  persAnen  als  in  gotte?  wand  alles  das,  das  uns  dar 
zuo  beweget,  das  wir  setzen  und  glouben^)  fisflus  der  per- 
sdnen  in  gotte  sin,  das  gäben  die  philosophi  alles  dien  ver- 
stenderinnen  ^)  als  wol  alse  der  ersten  sachen.  har  wider 
ist:  w£ren  verstenderinne  und  müeste  in  (in)  denne  durch 
der  dinge  willen,  die  siu  in  gäben,  üsflus  der  persönen  sin, 
sd  möhten  die  philosophi  mit  nätiurlichem  bekenntnisse  dar 
zuo  sin  komen,  das  siu  bäten  verstanden  die  drivaltekeit. 
und  das  ist  unmüglich,  want  dekein  verslendnisse  mit  nätiur- 
licher  krall  m^g  dar  zuo  gelangen,  zuo  dirre  frage  antwür- 
tent  eteliche  unde  sprechent/)  das,  das  dar  umbe  der  üsflus 
der  persönen  in  gotte  si,  want  alleine  in  gotte  ist  zuo  male 
ein  (bL  i^)  wesen  unde  wesunge«     und  dar  umbe  mag  ouch 

1)  irereifseot  2)  wereot  9)  selzeot  —  gISbeot  4)  die 

▼erttaoderiDe        5)  spracheot 
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alleine  in  gotte  gemeinsament  werden  das  miesen  in  einekak 
der  wesange,  nnd  dar  umbe  mögent  onch  alleine  in  goUeril 
persönen  sin  in  einekeit  des  wesennes. 

Dis  enbindet  der  frigen  niht,  wand  wie  das  wir  si, 
das  alleine  in  gölte  ein  wteen  si  unde  wesnnge,  dock  sh 
gftben  es  ouch  die  philosophi  den  verstanderinnen.  dar  uke 
sA  sprechent  andere  anders  unde  sagent,  das  alleine  ein 
si  in  gotte  würkange  unde  wesen.  und  dar  umbe  mag  oock 
alleine  in  gotte  das  d&  üsfliufset  mit  der  würkuuge  ein  we- 
selich  sin  mit  dem,  von  dem  es  üs  fliurset.  dis  enbindet 
ouch  der  fragen  niht,  wand  wie  das  alleine  nUch  der  wirbdt 
got  si  ein  lAter  würkuuge  unde  sin  würkunge  si  sin  wesea, 
doch  gAben  die  philosophi  dis  selbe  alse  wol  den  yersteo- 
derinnen  alse  der  Ersten  sachen. 

Har  umbe  sprechent  die  dritten  noch  anders  node  spre- 
chent alsus.  es  ist  zweier  bände  würkunge.  diu  eine  ist 
ein  üsgAnde  würkunge,  als  slahen,  houwen  und  ein  iegück 
ander  würkunge,  diu  üs  üf  anders  g^t.  und  als6  schöprenl*) 
gotte  in  die  crMturen.  —  diu  ander  würkunge  ist  ein  ia- 
blibende  würkunge,  alse  verst^n  an  gotte:  wand  er  sich  sel- 
ber verstfit  und  ouch  an  mir  oder  an  dir.  nn  wörket  got 
mit  uumfifsiger  kraft  alles  das  er  würket:  wand  sin  mäht 
ist  unmftfsig,  und  dar  umbe,  was  von  gölte  flinfset  mit  der 
inblibenden  würkunge,  alsA  mit  der  würkunge  das  er  sich 
selber  vcrst6t  oder  das  er  sich  selben  minnet,  das  mnos  od- 
m^fseclich  inblibende  sin.  unm^fsekliche  mag  es  niut  (bL  T) 
inbliben ,  es  ensi  danne  unm^fseklich  ein  mit  dem ,  von  iem 
es  fliufset,  in  sime  unmtrsigen  wesenne.  unde  wand  siu  sa- 
gent,  das^)  danne  got  alleine  würket  mit  unm^fsiger  kraft, 
dar  umbe  si  mag  ouch  alleine  in  gotte  usflus  der  persdoeo 
sin  in  einekeit  des  wesennes.  dis^)  sprechent  alle,  die  later 
wdrheit  verstaut. 

Doch  s6  enbindet  disin  wdrheit  der  fragen  niht,  wand 
dis  alles  gäben  die  philosophi  den  verstenderinnen  als6  wol 
als  der  Ersten  sachen,  und  wir  fragen:  w6re  es  als6  alse 
siu  sprechent,  ob  in  in  w^re  üsflus  der  persAnen?  und  dar 
umbe  sA  ist  es  anders  zuo  sprechende,  wir  setzen  üsBos 
der  persAnen  in  gotte  in  einekeit  des  wesennes,   wand  zoo 

6)  sebSpfen        7)  das  /ekiL        8)  dite 
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male  in  gölte  weselich  ein  ist  das  da  bekennet  unde  das  be- 
kant  wirt,  das  da  minnet  unde  geminnet  wirt.  und  wan 
dan  die  philsophi  (sprecbent) ,  wie  das  si,  das  siu  den  ver- 
standerinnen  gäben  einekeit  wesennes  unde  wesunge,  einekeit 
*dcr  wirkunfge)  mit  dem  w(e)senne  un(d  ei)nekeit*®)  der  mäht 
ake  wol  alse  der  Ersten  sachen,  doch  s6  gäben  si  der  Ersten 
Sachen  ein  fürbas  denne  den  verstenderinnen ,  wände  siu 
sprächen,  das  diu  ^rste  sache  niut  anders  verstüende  danne 
ir  wescn,  unde  verstände  ir  wesen  verstüende  '^)  siu  alliu 
ding,  aber  diu  verstanderinne  wie  das  w^re,  das  siu  alliu 
ding  verstät  ^^)  verstände  ir  wesen,  doch  die  örste  sache  ver- 
st£t  siu  nibt  verstände  ir  wesen.  m^r,  diu  ^rste  würkunge 
ires  verstentnisses  das  ist  ein  anbiic  der  Ersten  sachen.  und 
dar  umbe  s6  enmag  in  in  niut  aizemäie  ein  sin  das  da  ver- 
stät unde  das  Üä  verstanden  wirt  in  der  Ersten  sachen.  und 
dar  umbe  w^ren  verstenderinne  und  (bl.  2^)  h6ten  alles  das, 
das  in  die  pbilosophi  gäben,  noch  denne  s6  w^re  ^^)  in  in 
niut  ösflus  der  persönen  als  in  gotte :  durch  der  sachen  wil- 
len, diu  geseit  ist. 

Nu  merkent  mit  flifse.  es  ist  ein  ding,  das  het  under 
allen  aller  minnest  wesens,  unde  heirset  widertragunge,  alse 
Vaterschaft,  hörschaft,  gelicheit  unde  sus  getäniu  anderiu 
ding;  unde  heifsent  dar  umbe  widertragunge,  wand  wesen 
nnde  namen  hänt  siu  in  ordenunge  zuo  eime  anderen  unde 
sint  allezit  widertragende  unde  widerneigende  sich  uf  ein 
anders,  wand  ich  mag  niut  sin  noch  heifsen  vatter,  ich  habe 
denne  einen  sun,  noch  sun,  ich  habe  denne  einen  vatter, 
noch  herre,  ich  habe  denne  einen  kneht,  noch  knecht,  ich 
habe  denne  (einen)  herren,  noch  gelich,  es  si  denne  etle- 
was  anders  dem  ich  gelich  si.  und  disiu  ding  sint  in  gotte 
unde  sint  in  ime  gottelich  gotlich  wesen,  niut  zuoval  als  in 
den  cr^turen,  unde  machent  underscheit  under  den  pers6nen, 
wand  widertragunge  sich  allezit  widerneigende  ist  üf  ein  an- 
ders, und  anderkeit  oder  underscheit  under  viL  dingen  sin 
muos,  niut  an  eime.  dar  umbe  wä  ^^)  widertragunge  in  gotte 
ist,  da  ^*)  muos  vil  underscheit  sin  der  pers6nen.     dar  umbe 

9)  das  zwischen  *  bqfindiiche  ist  am  rande  nachgetragen  und 
zum  theil  abgeschnitten,  10)  verständeD  11)  verstaot  \%)  ^9- 
reol        13)  wo        14)  do 
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was  in  gotte  ist  das  ist  alles  den  drin  persdnen  allen  g^ 
meine,  Ane  din  widertragange ,  aise  yalterschaft,  soneschift 
onde  geist,  unde  &ne  dia  werk,  diu  dar  üf  dise  widertragange 
gefandieret  sint,  alse  geberen,  geboren  werden,  usflietseD: 
wand  disiu  machent  underscheit  under  den  pers6nen,  und 
dar  nmbe  tragent  sin  niut  gemeinen  {bL  3*)  sin  den  pers^oen. 

Nu  merkent  mit  flifse.  ieh  habe  gesprochen,  und  ist 
wAr,  das  die  widertragange  sint  niht  in  gotte  znoval  ab  in 
den  crMtären,  want  an  got^^)  mag  dekein  znoval  valleo, 
m6r  siu  sint  das  götlich  wesen ,  selber  sint  siu  niat  enden 
danne  götlich  wesen  und  machent  sin  underscheit  under  den 
persAnen.  wie  mag  das  sin,  das  siu  niut  weselicb  under- 
scheit enmachen?  bar  zuo  sprich  ich,  das  dekein  wider- 
tragunge  machet  underscheit  in  ir  fundamente,  mir  sia 
scheidet  von  eim  anderen.  als6  valterschaft  machet  dekein 
in  mir,  doch  s6  scheidet  siu  mich  von  mime  sune.  also 
sprich  ich ,  das  die  widertragunge  sint  gefundieret  üf  götlieh 
wesen  unde  sint  eines  mit  gotlichem  wesenne,  und  dar  umbe 
s6  machent  siu  niut  dekein  underscheit  in  dem  wesenne,  wan 
dekein  widertragunge  ist  geordinet^')  zuo  dem  wesenne) 
mir  alliu  widertragunge  ist  zwischent  den  persönen.  aM 
wieT  got  der  vatter  ist  nit  dar  umbe  vatter  das  er  got  ist, 
mir  dar  umbe  das  er  einen  sun  hit.  von  dirre  frdgen  ist 
nA  zuomdle  genuoc  geseit. 

Ein  ander  frage  ist:  ob  got  möhte  an  sich  h&n  genoaien 
menschlich  nätüre,  als6  daz  diu  sile  n&  irre  obersten  Iraft 
gotes^^)  niht  h6te  gebrächet?  und  man  bewiret  das.  neio. 
wand  wä  diu  nfttäre  erhoehet  wirt^^),  dft  rouos  diu  kraft 
der  nfttüren  erhoehet  werden,  wurde  denne  menschlich  nä- 
türe  erhcehet  zuo  dnikeit  gotlicher  pers6nen,  so  müeste  das 
verstentnisse  erhoehet  werden  zuo  eime  clAren  anscbouwende 
götliches  wesennes.  bar  wider  ist  in  allen  solichen  dingen 
diu  Sache  des  werkes,  (das?)  ist  der  wille  des  {bL  3^)  wir- 
kenden, und  bar  umbe,  hit  es*  ime  ^^)  gevallen,  er  möhte  an 
sich  hftn  genomen  menschlich  nätüre  als6  wol  dne  das  als 
mit  deme  ^^),  zuo  dirre  frAge  antwiirt  ich  n&ch  deme  das 
die  meistere  sprechent  unde  die  heiligen  unde  spricbe,  das 
got  hite  vermoht  an  sich  (ze)  nemen   menschlich  nftture  ioe 

15)  gotte      16)  geordioe      17)  got      18)  de     19)  uae     20)  ddfl« 
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das,  das  im  s6Ie  Mit  gdtes  gebruchet.    aber  es  enzam  niat. 
ieweders  wil  ich  bewiren  unde  zuo  (dem)  Ersten  die  ^rste. 

Mu  merkent  mit  flifse.  in  allen  dingen,  diu  under  gotte 
sint,  s6  ist  underscheiden  wesen  unde  wesunge,  unde  goites 
alleine  ist  das  eigin  (nach  dem,  das  S.  Thomas  und  andere 
meistere  sprechent),  das  er  sin  wesen  si;  unde  das  bew^«- 
rent  siu  mit  raauger  bände  rede,  sunderliche  mit  dirre  be* 
w^runge  sprechent  siu:  etwas  das  niht  diu  wise  w6re, 
nidr  das  diu  wise  selber  w^re,  das  niht  diu  wise  wäre  bar 
an  oder  dar  an,  m6r  abgezogenin  wise  wäre  als6  das  siu 
niergent  an  enwäre,  diu  wise  bäte  alle  die  voUekomenheit, 
die  alliu  wise  ding,  diu  nd  sint  oder  ie  werden  ^^)  süllen, 
bänt  ^^)  oder  gewinnent.  also  zuo  glicher  wis,  wäre  dekeiaia 
crääture,  diu  niht  das  wesen  enpfangen  bäte  in  ir  wesunge, 
mär  das  wesen  selber  wäre,  diu  bäte  alle  die  voUekomenheit, 
die  alliu  diu  ding,  diu  wesen  bänt,  habent  oder  iemer  gewin- 
nent; und  als6  so  bäte  si  alle  voUekomenheit  unde  dekein 
voUekomenheit  enbräste  ir,  und  als6  wäre  si  unmäfsig  und 
an  voUekomenheit  gelich  gotte.  unde  nAch  der  rede  so  en- 
wäre  siu  ouch  niut  crääture.  —  nement  denne  wdr  in  einer 
leglicber  cräätören  das  wesen.  (bl,  4*)  ieglich  muos  enpfan- 
gen sin  in  die  wesunge  und  ein  iegHch  cräätäre  muos  sin 
zuosamen  geleit  von  wesen  unde  wesunge.  unde  disiu  zwei 
roüefsent  in  einer  ieglicher  crääturen  underscheiden  sin,  wand 
alleine  gotte  ist  das  eigen,  das  er  sin  wesen  si. 

Nu  merkent,  was  wesunge  unde  wesen  su  wesunge 
ist  eines  iegliches  dinges  näture,  die  an  den  dingen,  die  ma- 
terje  bänt,  in  sich  sHufset  materje  unde  forme,  aber  an  un- 
materjelichen  dingen  s6  sUufset  siu  aUeine  in  sich  die  forme, 
aber  wesen  ist  ein  würkunge,  die  got  in  gedrucket  het  eines 
ieglichen  dinges  näture,  ob  mittens  der  diu  nätöre  ist  unde 
bestftt.  wesunge,  die^^)  nem§.(=  nenne?)  ich  eines  ieglieben 
dinges  n&töre  unde  wesen  ein  besldn  der  nAtdren.  unde 
das  diu  zvei  wärliche  sint  underscheiden,  das  ist  offenbar 
dar  an,  das  man  eins  verstau  mag  dne  das  ander,  das  an 
den  dingen,  diu  zuomäle  ein  sint,  geschehen  niht  enmag. 
wand  ich  enmag  niht  verstau  ein  bescheiden  tcetUch  tier,  ich 
verstände  denne  einen  menschen,   wand  dise  zwei   sint  zuo 

21)  werdent        ^T)  oder  baot        23)  da 
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iiiile  eia,  und  dar  ambe  enmag  man  eins  Ana  du  ander  niot 
versUn.  aber  ieh  versUn  wol  des  diDges  wcsange  oder  nl- 
tdre  &ae  wesen  oder  besUn:  wand  ich  verstände  wol  einer 
rAsen  nitAre  zuo  winter  ab  eokein  rftse  enist.  nnde  dU  iM 
ein  offenbar  zeichen,  das  der  rAsea  ntttüre  oder  wesonge 
wfirlich  ein  anders  ist  dan  ir  wesen  oder  ir  besUa.  und 
alsus  ist  (ea)  an  allen  dingen  under  gotte,  wand  des  alletDe 
ist  eigen  das  er  sin  wesen  si,  also  gesprochen  ist. 

N&  merkent.     alsus   was  menschlich   nAt6re  gotte  ver- 
einet nnd  ist,  wand  gol  nam  an  sieb  menschlich  nälöre  im 
ir  wesen  and   enthaltet  die  an  sime    gütlichen  wesenne,  alsd 
das,    würde  si  geschciden  von   dirre  vereinunge,  si  eomähte 
niut  bestAn ,   er  entroble  ir  danne  ein  ander   wesen  in,  mit 
dem  sin  bestüende.    und  alsA  möhte  got  eins  ieglichen  dingei 
nfttdre   an  sich   nemen   nnde  si  cntbalten  an  sime  wesenne: 
eins  engeis ,  eins  löwen,  einer  rAsui.     mühte  denne  got,  ob 
er  wolte ,  an  sich  nemen  einer  unverslentlicher  cr^türe  nl- 
tdre,  ab  ist  offenbar,    das  er  vermohle,  ob  er  hftte  geweitet, 
an  sich  nemen  menschlich  nfitdre  oder  einer  andern  versteil- 
licben  criAtüren  nitäre.    Ane  das,  das  das  verslentnisse  gol- 
tes  h6te  gebrüchet.     aber  es  enzam  nibt  wßrliche  durcb  diia 
ding,    zuo  dem  Ersten  dar  nmbe,  wand  er  unser  houbet  solle 
sin  nnde  wir  allesament  genüden  solten  nemen  von  der  volle 
siner  gnJtden.    unde  dar  umbe  zam  wol,  das  in  ime**)  vtn 
volbrähl  gnäde,    diu  Ak  ist  gl6r)e.     unde   dar  umbe  gpHcliel 
sanctng  Paulus,  das  im  der  geist  niut  si  gegeben  mit  mikea, 
wan   als6  vil  alse  diu  selige  s£le  iemer  gcAde   mähte  enpli- 
hen,  alsA  vil  wart  ir  in  gegofsen.  —  zuo  dem  anderen  milt 
dar  umbe ,  wand  er  uns  erloesen  gölte  und  ein  mitteler  ntWt 
sin  zwischent  gotte  nnde  dem  menschen  unde  wand  das  nilld 
gemeinsame    solle   hän  mit  ietwederme  ende,   dar  umbe  a» 
"e,  dag  er  wCre  ein  wegeman,  ein  geleiter,  ein  waller 
begrifcr  des  endes,  deg  ziles  unserre  wege,  du  lU 
iu   sftlikeit.     anders  der  minele   in   dem   himelräke 
irre  gesin  denn   er,  wand   diu  minnegle  sfilikeit  de> 
n   heiligen,   der  in   (bL  6')   himelrich  ist,  diu  i<> 
lanne  alliu  diu  gnide,   die  alle  heiligen  üT  eririebe 
men.  —  zuo  dem  dritten  mAle  dar  umbe,  wand  er 
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er  uns  solte  setzen  in  eine  asaorersicht  zuo  besitzende  -das 
iwige  leben,  wand  w6re  der  mensche,  der  gol  alsÄ  vereinet 
was,  nint  ein  besitzer  der  Ewigen  s^likeit,  wie  niöhte  ich 
armer  sünder  lemer  zuofersiht  gewinnen  zno  besitzende  die 
ftwige  s^likeil?  zimeUch  unde  gar  zimelich  was,  das  der 
mensche,  der  als6  gotte  vereinet  was,  das  der  ein  besitzer 
w6re  und  ouch  si  der  Ewigen  s61ikeit,  m6  denne  alle  cr6ä- 
tdren.  nü  dan  ist  geoffenb&ret,  das  es  niht  w6re  gesin  un^ 
müglich,  aber  unzimelich,  und  dar  umbe  s6  muos  ich  zuo 
dem  argument,  dft  mitte  man  bew6ret,  das  es  unmüglich  si, 
antwürten,  s6  dd  sprichest:  wan  diu  nfttäre  erboehet  wirt, 
so  muos  die  kraft  der  nätüren  erboehet  werden ;  ich  spriche : 
dAst  wAr  unde  wtre  ouch  hie  geschehen,  nd  merkent,  wie 
diu  nfttfire  ist.  als  siu  niut  hAt  bestän  Ane  wesen,  alse  en- 
mag  siu  niut  wiirken  äne  wesen,  und  dar  umbe  s6  engit 
man  nint  der  nAture,  weder  würken  noch  liden,  m6r  das 
dft  würket  unde  lidet  das  ist  diu  pers6ne  an  eime  ieglichen 
dinge,  was  ist  aber  underscheides  zwischent  persAnen  unde 
nfttAre?  das  ist  dirre.  diu  nfttOre  nemet  niut  anders  denne 
die  wesunge ;  aber  diu  pers6ne  nemet  beide  wesen  unde  we- 
sunge.  und  ouch  dar  umbe:  wand  disiu  zwei,  wesen  unde 
wesunge,  dekeinen  underscheit  hftnt  an  gotte,  dar  umbe  s6 
ensint  ouch  diu  zwei,  pers6ne  unde  nfttäre,  niht  underschei* 
den,  swie  das  si,  das  diu  nfttAre  ein  si  unde  der  pers6nen  dne. 
NA  merkent  dan.  wand  goltes  sun  menschlich  nfttAre, 
nit  menschlich  persAne  an  sich  nam  (wan  er  nam  die  nfttAre 
ftne  ir  eigen  wesen  *  und  enthielt  (sic)h  an  sime  (eigen)lichen 
we(8e)n  *  ^"),  dar  umbe  s6  wftren  an  Kristö  zw6  nfttAren  und 
ein  götlichiu  pers6ne:  wand  d6  was  nAwan  ein  wesen,  göt- 
lich  wesen.  und  ist  denne  würken  und  liden  den  pers6nen 
zuo  gebende,  niut  der  ^)  nfttAre,  sA  sprich  ich  :  alse  diu  nft- 
tAre w^re  erboehet  worden,  das  sin  das  w^re  bestanden  an 
göttelichem  wesenne,  alse  siu  ouch  ist,  also  w6ren  und  sint 
ouch  krefle  alsA  erboehet,  alsA  das  al  würken  unde  liden  der 
obersten  krefte  unde  der  nidersten  w6re  niut  gesin  ein  wür- 
ken und  ein  liden  menschlicher  pers6nen  als  anderen  men- 
schen,  m6r  w6re  gesin  und  ist  ouch  ein  würken  und  liden 

25)  das  iwiseken  *  eingesehlofsene  am  rand^  nachgetragen  und 
%um  ihefi  abgesehnuten.        26)  deooe 
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göllicher  penAnen:  gottes  sones:  alse  man  sprechen  mag: 
goUes  sun  sihel,  goUes  son  iioBret,  goUes  son  verstöt,  got- 
tes ^^)  sun  leii  den  tdt,  niot  menschlich  nütäre.  und  alsas 
getinia  eitehonge  des  verstentnisses  und  andere  krefte  die 
w^n  n6tdiirfUg.     si  was  aber  zimelich,  alse  geseit  ist. 

N&  mefkent  mit  flÜse.  es  ist  drier  hande  verstentnisse : 
getlich  verstentnisse  unde  des  engeis  verstentnisse  onde  der 
^^"^  s^len  verstentnisse.  n&  merkenl,  wie  iegliches  verstände, 
got  der  versttt  allia  ding^erstAnde  sin  wesen^.  wände 
verstünde  sin  wesen  s6  b^^fet  er  es;  wände  er  verst^t  es 
in  alle  wise  als  es  verslentlich  ist.  begrifet  er  verstünde 
sin  wesen,  s6  verstM  er,  wie  vil  ein  ieglich  ding  sins  We- 
sens (bL  6*)  gebräche  unde  wie  nnderscheidenliche ,  unde 
wie  vil  dinge  sines  wesennes  gebrächet  habe  unde  gebrächen 
snllen  unde  gebrächen  möhten,  die  es  jocb  *^)  niemer  ge- 
brAchent.  unde  ab  danne  ein  i^lich  ding  also  vil  wesennes 
habe  und  alles  das  an  dem  dinge  ist,  alse  vil  es  gebrächet 
götliches  wesennes,  dar  umbe,  verstünde  alsus  sin  wesen 
so  verstüt  er  alliu  ding,  diu  nä  sint  oder  würen  oder  wer- 
den snllent  oder  werden  möhlen,  diu  joch  niemer  enwerdent, 
unde  niat  alleine  diu  ding,  oucb  alles  das,  das  an  den  din- 
gen ist:  wand  sin  gotlich  wesen  ist  ein  forme  und  ein  bilde 
aller  dinge  und  eines  iegliches  dinges  sunderlich  nüch  dem, 
das  ein  iegliches  sin  gebrächet,  und  wand  danne  das  ein- 
valtige  götliche  wesen  die  criütären  underscheidenliche  ge- 
bräcbent,  einiu^;  m6,  die")  anderen  minne,  dar  umb  ist, 
das  si  sich  gelichlicbe  hüt  zuo  allen  dingen  als  ein  einval- 
tige  forme  aller  dinge,  aber  diu  ding  diu  hünt  sich  uuder- 
scheidenlich  zuo  ir  alse  zuo  vil  formen,  wand  ie  glich  sA 
ein  ding  in  einer  sunderlicher  wise  götliches  wesennes  ge- 
bräche, dar  umbe  s6  hüt. es  sich  zuo  ime^^)  reht  als  es  si 
ein  sunder  bilde  sin  alleine,  und  bar  umbe  ist,  das  das  ein- 
valtige  götliche  wesen  ist  ein  einvaltig  forme,  oder  bilde  aller 
dinge  in  der  wärheit  unde  hüt  ein  wise  vil  bilde  in  orde- 
nunge  zuo  den  crüütären;  unde  wand  denn  diu  würe  eine- 
keit  disse  ^)  bilde  nü  der  wise  got  verstit,  dar  umbe  spricbet 

ü^7)  got  28)  verstände  sin  wesen :  verstehend  sein  wesen,  indem 
er  sein  wesen  versteht,  %9)  5ch  30)  sebrocben  eine  31)  deine 
die        3!^)  ime        33)  difset 
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sanctus  Aogustinus,  underwilen  ouch  andere  faeiligea,  das 
got  allin  ding  verstände  mit  einem  bilde,  und  nnderwilen  s6 
sprächen  si  (bl.  6**),  das  er  ein  ieglich  ding  verstAnde  mit  einem 
sonderen  bilde,     unde  wie  zuo  verstände  si  das  ist  geseit. 

Nu  merkent  fürbas,  ^e_der  enget  verstände,  ein  ieg- 
lich ding  wirt  verstanden  mit  sime  glichnisse,  das  in  dem 
verstentnisse  sin  muos ,  das  es  es  verstän  sol.  unde  dar 
ombe  d6  got  alliu  ding  geschuof,  dd  g6s  er  in  der  enge!  ver- 
stentnisse aller  dinge  glichnisse,  reht  als  er  diu  ding  mähte; 
unde  disiu  bilde  flufsen  niht  in  der  engel  verstentnisse  von 
den  dingen ,  m6r  si  flufsen  von  den  bilden  ^^) ,  diu  in  got 
sint.  doch  s6  sint  si  underscbeidenliche  in  den  engelen  und 
in  gotte:  wand  in  gotte  sA  sint  (si)  underscheiden  alleine 
uftch  der  wise  unde  ndch  verstände  unde  sint  ein  in  der 
wdrfaeit:  aber  in  den  engelen  s6  sint  siu  underscheiden  w^r- 
licfa  reht  alse  diu  ding  in  irre  eigener  näture  underscheiden 
sint,  der  bilde  siu  sint.  n&  merkent.  wand  disiu  bilde  fliu- 
fsent  in  d^r  engele  verstentnisse  von  dem  gottelichen  bilde  ^^)j 
mit  dem  got  alliu  ding  hat  gemachet,  und  alles  das  an  eime  ieg- 
lichen  dinge  ist,  dar  urobe  s6  hänt  si  die  kraft,  das  der  engel 
niut  enmag  verstau  ein  ieglich  ding  und  alles  das,  das  an 
den  dingen  ist,  und  niut  alleine  in  einer  gemeinde,  m6r 
ieglicher  sunderlich.  und  alsus  verst^t  der  engel  alliu  ding 
in  im  selber  mit  nätiurlichem  verstentnisse.  ouch  verstät 
er*^)  götlich  wesen  übernatiurlich  sunder  mittel,  dar  an  sin 
sftlekeit  lit.  s6  verst^t  er  die  cröätikren  m£  unde  minne,  nich 
dem  das  im  got  offenbaren  wil. 

Nu  möhte  man  fragen:  hat  der  engel  aller  dinge  bilde 
in  sime  verstentnisse  {bl.  7*)  von  beginne  das  in  got  ge- 
schuof, war  umbe  verstuont  unde  verstdt  er  niut  künftiger 
ding?  har  zuo  ist  zuo  sprechende:  es  sint  zweier  bände 
künftiger  ding,  diu  einen  hänt  notdürftige  Sachen,  als  diu 
snnne  mome  üfgange  oder  etteswas  anders  alsA;  unde  disiu 
künfÜgiu  ding  diu  mag  der  engel  mit  näliurlichem  ^^)  ver- 
stentnisse verstau  in  iren  notdürftigen  Sachen,  anderiu  künf- 
tigiu  ding  sint  deheine  notdürftige  sachen,  enhänt  (?)  noch 
mit  niute  m6  sint  geneiget  dar  zuo  das  si  werdent  dan  sin 
niut  enwnrden,   als6  das  ich  morne  lonfe.    und  want  denne 

3i)  bilde        35)  bilden        36)  verstände        37)  Bttnrlicbe 
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crMtAren  wesen  hat  zil  und  ende ,  dar  umbe  s^  h^t  oach  ir 
wärken,  ir  versUn  ende  nnde  zil,  und  enmag  nit  versUn 
näwen  das  gezilet  unde  geneiget  ist  zao  eime  teile  ande  niat 
ZOO  dem  anderen:  zuo  werdenne,  nit  zuo  nihte  werdeone, 
mit  nitiurlicher  verstentnisse  (?).  aber  got  der  mag  ir  über- 
nfttiurlich  offenbaren  sas  getdnin  ding;  wan  er  alleine  ver- 
8t6t  sas  getüniu  ding  sieherliche,  wan  er  oncb  alleioe  sia 
zilet  nnde  neiget  zno  werdende  unde  zuo  nihte  werdende. 

Nu  merkent  förbas.  h&t  der  engel  aller  dinge  bilde  von 
anegenge  und  enwerdent  si  nit  gem^ret  in  ime  noch  gemin- 
ret,  war  umbe  mag  er  dis  ding  nA  verstau  und  enmohte  oiat 
vor  verstftn?  bar  zuo  spriche  ich,  das  in  den  engelen  sint 
aller  geschaffener  nAtAren  glicbnisse,  niht  aller  der  dinge, 
diu  in  der  nätäre  sint.  alse  wie?  in  den  engelen  ist  menscb- 
licher  nfttdren  glicbnisse  und  esdlicher  nätAren  bilde,  niat 
disses  menschen  noch  disses  sunderlichen  esels.  und  wand 
der  dinge  nfttdre  niht  m6re  noch  miure  enwerdent  {bL  7^), 
m6r  diu  ding,  diu  in  der  nfttdre  sint  oder  in  den  diu  n^ 
tAre  ist,  der  wirt  m6  unde  minre.  als  wie?  menschlich  nk- 
tAre  und  esels  nfttAre  die  sint  von  anegenge  gewesen,  aber 
niut  dirre  esel  oder  dirre  mensche:  dar  umbe  sA  enwurden 
diu  bilde  in  den  engein  nit  gemAret  noch  geminret.  nä  mer- 
kent. alsus  verstAt  der  engel  dis  sunderliche  ding  mit  der 
nAtAre  glichnüsse,  wand  er  sihet  unde  nimet  war,  wie  dis 
sunderliche  ding  der  nAtAren  gebrAchet,  der  bilde  in  ime  ist. 
unde  s6  er  das  tuot,  sA  veistAt  er  dis  sunderliche  ding,  ua<l 
als  er  das  tuot  von  eime  anderen ,  sA  verstAt  er  ein  anders 
und  alsus  verstAt  er  mit  eime  bilde  menschlicher  nAlAre  einen 
ieglichen  sunderlichen  menschen,  den  er  wil  und  swenne  er  wil» 
unde  zuo  glicher  wis  sA  sprich  ich  von  den  anderen  bilden. 

NA  merkent  fiürbas.  eines  ieglichen  künftigen  dioges 
nAtAren  bilde '^^  ist  von  anegenge  gewesen  in  des  engels 
verstentnisse  nAch  dirre  rede,  aber  der  nAtAre  bilde  was 
niut  sin  bilde  A  es  wurde,  wand  es  enwas  niut  mA  geneiget 
dar  zuo,  das  es  der  nAiAren  gebrAbte,  danne  es  ir  nifat  S^' 
brAhte.  aber  nAch  dem  das  (es)  worden  ist  unde  der  nä- 
tAren  gebrAchet  hAt,  sA  ist  der  nAtAren  bilde  sin  bilde.  ao(/ 
alsus  mag  der  engel  mit    einer    nAtAren  bilde  verstän  ein 

38)  das  bild  der  natur  eines  jeden  kiii\fligen  dinges. 
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künftig  ding  s6  es  worden  ist,  das  er  v6r,  b  es  wurde  nint 
verstän  enmobte,  das  doch  dekeine  wandelunge  an  dem  bilde 
beschiht.  rehte  zuo  glicher  wise  disiu  want  ist  wiz  unde 
st^t  ein  ander  gegen  ir,  diu  enist  nit  wiz.  nd  (bl.  8*)  mag 
disiu  wifse  want  genre,  diu  da  niut  wiz  enist,  gelich  wer^ 
den  äne  das  das  sin  gewandelt  werde,  aber  geniu  muos  ge- 
wandelt werden,  wan  si  muos  euch  wiz  werden,  in  alle 
wis  ist  es  ouch  hie. 

Fürbas  möhte  man  fri^gen,  ob  ein  engel  des  anderen 
gedenke  oder  eins  mensehen  gedenke  müge  wiCsen^^).  har 
ZUG  sprich  ich  das:  nein,  wand  manger  bände  gedenke  hin 
wir  nnde  die  engele,  wand  sich  der  wille  in  maniger  bände 
wis  neiget  üf  maniger  bände  dioge,  und  wand  danne  der 
wille  an  einer  ieglieher  verstentlicher  crMturen  fri  ist  und 
alleine  gotte  undert^nig,  unde  dar  umbe  mag  ouch  des  frien 
willen  geneigunge  mit  gedenken  nieman  wifsen  denne  got. 

Fürbas  möbte  man  m^  fragen,  der  engel  siht  unde  die 
seligen  s^len  gotlich  wesen,  das  da  ist  ein  voUekomen  forme 
und  bilde  aller  dinge,  und  s6  danne,  wer  ein  einvaltig  ding 
sibet,  es  zuo  male  muos  sehen,  wand  es  enmag  niht  sin  ein 
stücke  sehen,  s6  es  niut  stücke  enhabe,  dar  umbe  wer^^) 
gotlich  wesen  verstöt,  der  muos  es  ze  mftle  verstau,  wand 
es  ist  zuo  male  einvaltig :  wie  kumet  das,  das  der  dis  wesen 
verst6t,  das  der  niht  alliii  ding  verst^t?  har  zuo  sprich  ich, 
das  ein  anders  ist,  ein  ding  zuo  male  verstdn  und  es  ver- 
stAn  in  alle  die  wise,  als  es  verstentlich  ist.  wer^^)  got 
verst^t,  der  verst^t  in  zuo  male,  wand  er  ist  einvaltig  unde 
hat  niut  stücke,  aber  er  alleine  verst^t  sich  selber  in  alle 
die  wise  als  er  verstentlich  ist,  unde  dar  umbe  ouch  s6  sibet 
er  alleine  alliu  ding**)  (bl.  8^)  verstände **;  sin  wesen.  und 
aber  die  engele  unde  die  s^len  sehent  sin  wesen  unde  sehent 
ouch  in  ime  die  cr64turen,  die  er  in  offenbaren  wil.  unde 
nement  ein  bizeichen.  ich  sihe  ein  hus  wol  zuo  male  mit 
einer  angesiht,  aber  ich  enmag  es  nit  mit  einer  angesiht  se- 
hen in  alle  die  wise  als  es  gesihtlich  ist,  wand  ich  enmag 
niht  mit  einer  angesiht  sehen  alle  die  spelte  und  alle  die 
löcher  und  alles  das  gemelze**),  das  daran  ist.    zuo  glicher  9^^««*vw  37  y 

39)  wifseDt        40)  were       41)  were      4^)  aUe  alle  d.      43)  ver- 
staode         44)  gerne Ize  : /tTerg'/.  Schmeiler  %y  574.3^i^- j^-  ''^7*^/' 
Z.  F.  D.  A.  VIII.     ""  28 
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wit  ooch  Ue  ein  cogei  and  ein  ieglichia  sMigin  s^le  sibel 
götlicfc  wesen  z«o  aAle,  aber  si  ensihet  es  niat  in  alle 
wis  ab  es  gesihteUich  ist,  wand  si  enmag  nit  sehen,  wie 
vil  ein  leelich  ding  disses  wesennes  gebräche  oder  gebrü- 
eben  miige. 

Nd  merkent  dan.  der  engel  der  verstöl  gölUcb  weset 
sonder  miilel  (unde  wie  das  si,  das  wil  ich  bar  n^cb  sagen), 
und  an  dirre  gesibt  lil  sin  söiikeit.  er  verstAi  oucb  mit  ni- 
üurlicber  kraft  sines  verstentnisses  sin  selbes  wesen  sonder 
mittel,  sonder  bilde,  wände  sin  wesen  ist  im  alle  zit  gegen- 
wertig  sunder  mittel,  nnde  dar  umbe  darf  ein  iegelich  ?er- 
stentnisse  bilde  der  dinge,  diu  es  verstau  sol ,  wand  sin  mit 
ir  selbes  wesenne  dem  verstentnisse  gegenwertig  niot  mi- 
gent  sin.  möbten  ^)  aber  sio  mit  ir  selbes  wesen  im  sin 
gegenwertig,  als  si  sint  mit  iren  bilden,  so  verstöende  es  si 
vil  bas  danne  es  n&  too.  ist  dan  dem  engel  sin  wesen  alle 
sit  sunder  mittel  gegenwertig,  s6  endarf  er  dekein  biMe  dir 
suo,  das  er  sin  wesen  (bl.  9*)  verstände;  aber  allio  anderio 
ding  Ine  got  unde  sin  selbes  wesen  verst^t  er  mit  iren  bil- 
den ^*),  diu  in  ime  sint.  unde  wie  das  si  das  ist  geseit. 
^^^*  Nd  merkent,  wie  diu  sMe  j^erstande.    die  meistere  unde 

die  heiligen  sprecbent ,  das  rebte  aise  diu  matoje  ^^)  ist  das 
niderste  under  allen  u^tiurlichen  dingen,  alse  ist  der  s^lea 
verstentnisse  das  aller  niderste  under  allen  verstenUicbeo 
cr^Ätdren.  unde  rehl  alse  diu  materje  dekein  werk  wtirken 
mag,  siu  habe  denne  eine  forme,  diu  ir  wesen  gebe  node 
durch  siu  wirke,  als6  enmag  der  sMen  verstentnisse  dekein 
ding  verstau  noch  ir  selbes  wesen,  wie  nähe  es  si,  es  liak 
denne  bilde  uswendiger  dinge,  unde  dar  umbe  s6  versl^t  si 
I  in  dirre  wise,  wände  siu  verstM  zuo  6rsl  das  ding,  des  biUs 
si  hat;  dar  uÄch  ir  würkunge ;  dar  nÄch  zoo  jongest  ver- 
st£t  si  ir  wesen ,  von  dem  disiu  würkunge  fliufset.  nnd  al- 
sus  sA  verst^t  siu  nit  ir  wesen  sunder  mittel  als  der  engel, 
m^r  mit  firömeden  bilden  kumet  si  in  verstentnisse  ir  sel- 
bes**) Wesens. 

Nu  merkent.  dio  s^le,  alse  siu  gegofsen  wirt  in  den 
lip,  s6  ist  si  bl6s  aller  bilden  und  aller  formen,  unde  dir 
umbe  so  enmag  si  ouch  nit  verstln,  al  die  wile  si  alsd  bl6s 

45)  mohteol        46)  bilde        47)  marte        4S)  selbess 
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ist,  und  dar  umbe  s6  muos  si  bilde  schöpfen  von  den  sinnen. 
nä  merkent  wie.  es  sint  fünf  sinne  üs wendig,  die  beken^ 
nent  ein  ieglich  ding  mit  iren  eigenen  bilden :  alse  diu  |^^ 
gesibt,  diu  bekennet  die  varwe  mit  dem  bilde  der  varwen, 
das  in  dem  ougen  ist,  unde  zuo  glicber  wis  ist  es  an  den 
anderen  *^)  sinnen,  nu  sint  föi^  ander  inwendig^s^^  (bl.  9^), 
von  den  ich  bar  n4ch  sagen  wil,  die  enpfähent  disiu  bilde 
von  den  äswendigen  sinnen  unde  ie  einer  enpfähet  si  geist- 
lich^ denne  der  ander,  unde  so  disiu  bilde  komeut  in  den 
obersten  sin,  der  heifset  fantasie^  s6  hat  diu  s61e  eine  kraft,  ^?^ 
diu  heifset  das  würkende  verstentnisse,  diu  nimet  diu  bilde 
und  enpfähet  si  von  aller  materjelikeit  unde  machet  siu  ver- 
stentlich,  unde  dar  umbe  euch  heifset  diu  kraft  ein  würkende 
verstentnisse,  nit  das  si  ibt  verstände,  m6r  dar  umbe,  wand 
si  ^siu  bilde  verstentlich  machet. 

Nu  merkent,  wie  si  das  tuo.  die  sinne  alle,  s6  die  us- 
wendigen  sd  die  inwendigen,  der  hat  ieglicher  sin  sunder 
stat  in  dem  libe,  alse  diu  gesibt  hat  das  ouge,  diu  gehoere 
bat  diu  ören,  und  also  ist  zuo  glicher  wis  von  den  anderen, 
und  dar  umbe  was  si  enpfAhent,  das  muos  ein  solich  ding 
sin,  das  stat  besitzen  mag.  fürbas :  die  sinne  sint  zitlich, 
und  dar  umbe  was  siu  enpfähent,  das  muos  zitlich  sin.  für- 
bas :  der  sinnen  alle  ir  gegenwürfe  sint  zuovalle  unde  dekein 
sin  mag  deheines  dinges  wesen  begrifeo.  nä  aber  dar  wider 
(bt)  das  verstentnisse  erhaben  über  zit  und  über  stat,  wand 
es  enhät  nit  in  dem  libe  dekein  snnder  stat,  alse  die  sinne 
alle  hänt<,  sin  gegenwurf  enist  ouch  nit  dekein  zuoval,  mftr 
des  dinges  wesen  unde  näture  ist  sin  gegenwurf.  unde  dar 
umbe  sd  ist  notdürftig  in  der  sftlen  ein  kraft,  diu  diu  sin- 
iiche  bilde  in  dem  obersten  sinne  neme  unde  si  enbloeze  von 
(bl.  10*)  zit  unde  von  stat  unde  von  aller  materjelikeit^) 
unde  neme  des  wesens  bilde,  das  under  der  zuovalle  bilde  * 
ist  verborgen,  unde  der  zuovalle  bilde  labe,  unde  des  wesens 
bilde,  das  alsus  mit  der  kraft  des  werkenden  verstentnisses 
wirt  enploezet  von  zit  unde  von  stat  unde  von  aller  ^^)  ma- 
terjelikeit unde  von  allem  zuovalle,  das  wirt  enpfangen  in 
dem  muglichen  verstentnisse  der  s61en  unde  mit  dem  so  ver- 
stftt  siu  iren  eigenen  gegenwurf,  des  dinges  wesen. 

49)  äderen         50)  mtteriikeit        51)  alle 
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NA  merkent.  diu  bilde,  diu  in  unserme  verstentnisse 
sint,  diu  da. von  den  sinnen  (^escböpfet  werden!  in  forme an- 
sers  verstentnisses  ^^)y  diu  sint  alleine  bilde  der  ndturen  und 
niut  der  materjen  noch  der  zuovalle,  wand  siu  sinl  enploezet 
von  maierjelikeiLunde  von  zuovalle.  unde  want  denne  allia 
ding,  diu  in  einer  ndturen  sint,  Gemeinschaft  habent  in  der 
nätiiren  und  underscheit  habent  an  der  nnaterjen  und  an  dem 
zuovalle,  dar  umbe  sd  mag  unser  verstentnisse  mit  disem 
bilde  nit  ein  ieglich  ding  sunderliche  und  alles  das  an  dem 
dinge  ist  verstAn,  mir  was  es  verst6t  das  verstit  es  in  einer 
gemeinde,  als  wie  mit  den  bilden  menschlicher  nälure,  d» 
in  minem  verstentnisse  ist  abgezogen,  von  den  sinnen  mag 
min  verstentnisse  niut  verstAn  disen  snnderlichen  mensehen 
näwent  mit  eime  widerhouge  des  verstentnisses  df  die  hn-^^a 
tasie,  in  der  der  materjen  bilde  unde  der  zuovalle  bilde  sint, 
mit  den  dirre  mensche  ein  sunderiich  mensche  ist,  sunder 
alleine  s6  mag  es  mit  disem  bilde  (bl.  10^)  menschlich  nätire 
verstau  in  einer  gemeinde. 

NU  merkent  danne.  diu  bilde,  diu  in  unserm  verstent- 
nisse sint  underscheiden  von  den  bilden,  diu  in  der  enge! 
verstentnisse  sint,  diu  sint  underscheiden  an  zwein  dingen, 
zuo  6rst  daran,  das  disiu  sint  abgezogen  von  den  sinnen, 
gene  diu  sint  geflofsen  von  den  bilden,  diu  in  gotte  sint 
zuo  dem  anderen  mAle  dar  an,  wand  mit  disen  mag  man 
diu  ding  alleine  verstAn  in  einer  gemeinde,  mit  genen  mag 
man  ein  ieglich  ding  sunderiich  und  alles  das  das  in  dem 
ding  ist  verslAn.  nä  merkent.  diu  s61e  diu  bekennet  dio 
ding  in  einer  gemeinde  mit  dem  verstentnisse  unde  bekennet 
ein  ieglich  ding  sunderliche  mit  den  sinnen.  s6  si  danne  ge- 
scheiden  wirt  von  dem  libe ,  s6  verbliben  ir  die  sinne  nit 
alle  die  wile  siu  von  dem  libe  gescheiden  ist.  wie  mag  sio 
denne  verstdn  sunderlichiu  ding  ?  har  zuo  ist  zuo  sprecbenne, 
das  got  denne  in  die  s£ie  rihte  ^^)  solichiu  bilde  als  er  in  die 
sile  g6s,  unde  mit  den  gewinnet  sie  alle  die  wise  zuo  ver- 
stände die  die  engel  hänt,  und  ouch  blibent  ir  bilde,  dia 
siu  hie  gewunnen  hftnt,  aber  mit  dem  verstät  si  da  alsc  bie. 

Nu  ist^^)  zemftle  von  dirre  rede  genuog  geseit.  doch 
s6  merkent  dur  der  rede  willen,   diu  äk  vor  g6t,  das  das 

52)  versteotuisse        53)  rebte        54)  Nu  ist  ou 
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muglicb  verslenlnisse  heifset  dar  umbe  ein  möglich  verstenU 
nisse,  wand  es  hat  ein  lidende  muglikeit  allin  dingzuo  verstände. 

II. 

'Nu  möhte  man  ouch  fragen,  ob  uf  dem  altar  {bL  W) 
diu  substancie  des  brötes  verwandelt  werde  in  den  wären  lip 
uDsers  herren  J^sü  Kristi?  zuo  dirre  frage  s6  sprich  ich, 
das  sunderliche  vier  swdriu  ding  sint  an  disem  sacramento. 
unde  das  disiu  ding  got  vermüge  und  in  ime  nit  unmiiglich 
sint,  das  wii  ich  zeigen  ^). 

Das  ^rste  das  ist,  wir  sehen  ^)  das  es  unmüglich  ist  an 
allen  nätiurlichen  wandelungen,   das  dekein  ding  verwandelt 
werde  in  ein  anders  das  vor  ist,  mkv  swenne  ein  ding  ver- 
wandelt wirt  in  ein  anders,  der  ander  was  vor  niht,  m^r  es 
wirt  US   diseme   als6,    wan  diu  forme,   diu  vor  was  in  der 
Diaterjen ,   diu  wirt  zerstoeret   unde  wirt  in  der  selben  ma- 
terjen   ein   ander  forme.     als6  wie?  das   dirre  stein  werde 
holz,    das  enmag  dekein  cr6äture  tuon,  mdr  ein  crMture  diu 
mähte  wol  ufse  der  materje   des  Steines  ein  holz,   das  vor 
nie  enwas.     aber  in  diseme  heiligen  sacramente  da  ^)   wirt 
verwandelt    diu    substancie  dis  brötes,    beide   materje   unde 
forme,   in  disen  lichamen,   der  vor  was   unser   herre  J6sus 
Kristus.     wan   dä^)  wirt  nit  zerstoeret  hie  noch  dä*^).     wie 
ist  es  danne   möglich?     Iiar  zuo  sprich  ich,   das  dis  got  al- 
leine  tuon  mag.     nu  merkent.     die   meister  sprechent,  und 
ist  war,  das  ein  ieglich  cr^äture,  diu  da  würket,  in  irre  sel- 
bes wiirkunge  ist  ein  geziug  der  Ersten  Sachen,  diu  in  allen 
dingen    wiirket.     nu   enwürket    das   gezöu   niht,   es   werde 
danne  beweget  von  deme,  des  gezöu  es  ist,  alse  der  hamer. 
der   hamer   der  gesieht  niemer,   der   smit  bewege  in  denne. 
und    har  umbe   ist,    das  alle   crMturen  wörkent  mit  bewe- 
gunge,  wan  alleine  got  sunder  (&/.  11'')  alle  bewegunge.    nü 
merkent.     diu   materje    enpfähet  dekeine   forme   nuwan   mit 
nätiurlicher  liplicher  bewegunge,  sA  sprich  ich,  die  ir  nätiur- 
lich  gegeben  werdent.  nu  bew^rent  die  meistere,  und  ist  war, 
das  dekein  ding  nätiurlich  und  liplich  beweget  werden  mag, 
es  enhabe  denne  einen  zuoval,  der  heifset  mäfse :  lengi,  breiti, 
dicki.     si  bewirent  ouch,   das  aller  nätiurlichen  dingen  ein 

1)  zoeigen        2)  sebent        3)  do        4)  do        5)  es  ist 
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maierje  si  wfaelich ,  aber  das  sia  nnderieheit  hit  an  iisrn 
and  an  dem,  das  ist  des  znovalles  schult,  der  di  heibei 
mftlse.  wan  diu  materje  and  eins  ieglicben  dinges  wesen  ist 
einvaltig  nnde  hIt  niat  stücke,  aber  das  diu  materje  stücke 
hftt,  das  ist  der  m&ben,  der  lengi  trade  der  breiti  ande  der 
dicki  scbolt ,  dia  in  der  materje  ist.  and  wand  danne  db 
Stöcke  ein  anders  ist  danne  das,  dar  ambe  a(^  ist  dia  ma- 
terje ein  anders  an  diseme  stücke  dan  an  dem,  nnde  das  ist 
durch  der  mftTse  willen,     aber  weselich  s6  ist  siu  ein. 

Nd  merkent  als6.  s6  sprich  ich,  ein  ieglichiu  crMlAre 
diu  würket  mit  bewegunge  nnde  diu  materje  mag  oiot  be- 
sttteget  ^)  werden  nAwent  mit  der  m&fse.  dar  ^)  nmbe  s6 
enmag  dekein  cr6ltdre  rtieren  mit  ir  ^)  würkunge  der  ma- 
terjen  wesen,  m6r  sie  mag  alleine  rüeren  die  mifse.  nA  ist 
dis  stücke  underscbeiden  von  dem  stücke  aileine  mit  der 
mftTse.  dar  umbe  sA  enmag  dekein  crtfttAre  dis  stücke  ve^ 
wandelen  in  das  mere  (T).  wand  got  würket  sunder  bew^ 
gen,  dar  umbe  s6  mag  er  mit  stner  würkunge  sunder  mittel 
(bl.  12*)  rüeren  das  wesen  der  materje.  nnde  wan  dan  dio 
materje  weselich  ein  ist  an  diseme  stücke  und  an  deme,  dar 
umbe  sA  mag  er  alleine  dis  stücke  materje  yerwandelen  in 
das.  nA  habe  ich  dan  eins,  wie  es  ime  nit  unmüglich  ist, 
das  er  die  materje  des  brfttes  verwandele  in  die  materje  sibs 
libes.  nA  hab  ich  dan  eins  von  der  materje.  was  spricli 
ich  danne  von  der  formen  des  brAtes,  wie  wirt  diu  verwan- 
delt? want  vor  ist  gesprochen,  das  niut  dft  zerstoeret  werde, 
mAr  es  werde  zuo  mftle  verwandelt. 

NA  merkent.  als  vor  gesprochen  ist,  alle  crAftläre  wür- 
kent  mit  bewegunge  und  in  einer  ieglicber  bewegunge  ist 
vor  unde  nach,  unde  dar  umbe  s6  enmag  dekein  cr^fttüre  ein 
werk  zwirent  würken,  mAr  si  wirket  wol  zwei  gelichiu  werk, 
unde  dar  umbe  sA  mag  ouch  dekein  crAfttAre  die  forme,  diu 
dA  zerstoeret  ist ,  wider  machen ,  mAr  si  machet  wol  ir  ein 
geliche.  aber  got  wan  der  würket  sunder  alle  bewegunge, 
dar  umbe  sA  würket  er  Aweklich  ein  werk  unde  dar  umbe  sd 
mag  er  ouch  ein  ding  zwirent  würken  unde  mag  eine  forme, 
diu  zerstoDret  ist,  widermachen  unde  mag  die  selbe  forme, 
diu  hie  ist  an  diser  materje,   machen  in  einer  anderen  ma- 

6)  betteget        7)  marsen.  da        8)  siner 
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ierjen.  und  als6  nach  dirre  rede  s6  mag  er  alteine  dis  ding 
zuo  male  beide,  forme  nnde  materje,  verwandelen  in  das, 
und  also  mag  er  beide,  brdtes  forme  unde  materje,  ver- 
Tirandelen  in  sinen  lip.  aber  ob  es  in  dirre  wisen  geschehe, 
das  ist  nu  niut  ze  sagende,  m6r  da  mitte  genüge  iuch  das 
dis  got  tuon^)  mag. 

Das  ander  sw^re  ding  zuo  bekennende  ist,  wie  ein  (bl.  12^) 
itp  si  mit  einander  an  vil  stetten,  wie  Kristi  *®)  lip  mit  ein- 
ander in  dem  himel  und  ufen  vil  altaren  sin  müge.    har  zuo 
sprich  ich,  das  ein  iegiich  ding,   das  dä^^)  stat  bedarf,   dar 
umbe  stat  bedarf,  wand  es  stücke  hat.     aber  diu  stücke  h&t 
es  von  der  oiäfsen,   unde   dar  umbe  darf  es  stat  durch  der 
mäfsen  willen   unt  niut  durch    sin  selbes  willen,   wand  ein 
ieglichen  dinges  substantie  ist  einvaltig  unde  hat  niut  stücke, 
unde  dar  umbe  sd  ein  iegiich  ding,   das   da   enpfangen  wirt, 
enpfangen  werde  nach  der  wise  genes,  das  da  enpfähet,  s6 
des    dinges   substantie   enpfangen  wirt   obmitlens   der  mäfse 
in  einer  stat,  s5  wirt  si  enpfangen  in  einer  wisen  eines  din- 
ges, das  stücke  hat  unde  stat  bedarf,  wie  das  siu  an  ir  sel- 
ber weder  stücke  habe  noch  stat  bedürfe.     w6re  es  nu  als6, 
dafs   diu   malse  eines  dinges   wäre  an  einer  stat  ob  mittens 
der  substantie,  s6  wurde  si  ouch  enpfangen  in  der  stat,  wie 
lanc  unde  wie  gr6s  siu  w^re,   nach  der  wise  der  substantie 
reht   als   ein  ding,   das   unteillich   ist  unde  niut  stat  bedarf. 
nu  d4n,   Kristi   libes  substantie  ist  in  dem  himel  ob  mittens 
siner  mausen,  unde  dar  umbe  darf  er  ein  als6  grofse  stat  als 
ein  ander  mensche,  und  in  der  wise  mag  er  niut  mt  dan  an 
einer  stat  sin.     aber   uf  dem  altar  ist  sin  groefsi  oder  sin 
mäfse    obmittens  ^^)    der    substantie    sines  libes ,    wand   von 
kraft  der  worte  s6  wirt  diu  substantie  des  brdtes  verwandelt 
in  die  substantie  des  libes  Kristi,   unde  dar  umbe  von  kraft 
des  sacramentes  s6  ist  alleine  da  ^^)  Kristi  lib,  aber  von  n4- 
tiurlicher    nichvolgunge.     wand   Kristi    (bl.  13*)   lib   bluot 
und  ein  s6le   hat  unde   groefsi  hat,  s6  ist  Ak^*)  Kristi  bluot 
unde  sin  sMe  unde  sin  groefsi    oder  sin  mäfse.     als  ouch  in 
dem  kelche  von   kraft  der  worte,   s6  der  priester  sprichct: 
dis  ist  min  bluot,  s6  ist  iä  ^^)  alleine  Kristi  bluot,  aber  von 
nAtiurlicher  nächvolgunge.    wand  Kristi  bluot  ist  in  sime  übe, 

9)  tut     10)Kristu8     D)  do     12)  ob  mitles     13)  do     14)  do     15)  du 
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s6  ist  dft  Kristi  lip  ond  ouch  sin  st^e  unde  sin  mftCse  alse 
in  der  osüen.  nich  dirre  rede  so  ist  Kristi  groefse  obmit- 
iens  der  subslantien  sins  iibes  in  der  ostien,  unde  dar  ombe, 
wie  gr^s  unde  wie  lang  er  si,  doch  s6  ist  er  da  nach  der 
wise  der  snbstantien  in  einer  nnteillicher  wise  unde  reht  als 
ein  ding,  das  nint  stat  bedarf,  unde  dar  nmb  ouch  in  dirre 
wise  mag  er  Af  vil ,  jk  ^*)  A(  allen  altaren  sin  unde  mag 
ooch  und  ist  in  ieglicber  particnlen  der  ostien,  wie  kleine 
sin  si,  al  zoo  mftle  also  gros  und  alse  lang,  als  er  in  dem 
himel  ist.  wand  rehte  alse  diu  ostie  zno  mdle  ein  broelelio 
was  und  ir  ieglicb  stucke,  als6  mag  man  nu  sprechen:  in 
dirre  ostien  alze  mtie  ist  ein  lip  Kristi,  und  von  ieglichem 
stiickelin,  dft*'^)  ich  von  möhte  sprechen:  dis  ist  br6t,  ik 
mag  ich  sprechen :  dis  ist  Kristi  lip. 

Nd  merkent.  Th6mas  und  Albertus  und  ander  meister 
und  heiligen  ^prechent,  das  Kristus  mit  sinen  liplichen  ougen 
sinen  lip  sehe  in  der  wise  als  er  in  dem  himel  ist,  unde 
mit  den  selben  ougen  mag  er  niut  denselben  lip  gesehen  als 
er  under  der  ostien  ist.  unde  dis  ist  bar  umbe,  wand  was 
liplichiu  ougen  begrifen  müegen,  das  muos  mäfse  unde  stücke 
haben,  unde  dar  umbe  wand  ein  geist  dirre  stücke  niut  eo- 
hÄt,  dar  umbe  mag  nieman  mit  liplichen  ougen  (bl.  13^)  ei- 
nen geist  gesehen,  jft,  des  enmöhte  got  mir  niut  gehelfeo, 
wand  es  enh^t  niut  an  ime  selber  dekein  müglikeit.  und 
wand  denne  der  selbe  lip  in  dem  himel  ist  in  einer  teillicher 
wise,  dar  umbe  ist  das  er  den  selben  lip  mit  den  selben  ou- 
gen in  dem  himel  sehen  mag  unde  niut  under  der  ostien. 
und  war  umbe  unde  wie  das  si,  das  ist  geseit. 

Das  dritte  ist,  wie  ein  gros  ding  müge  sin  in  eime  klei- 
nen, alse  wie  der  grdfse  lip  Kristi  möge  sin  in  einer  klei- 
nen^ ostien.  hie  von  wil  ich  niut  sagen,  wand  wer  das  vor- 
dere verst^t,  der  sibet  wol,  wie  dis  müglicb  ist. 

Das  vierde  sw^re  ding  ist,  wie  die  zuovalle  der  ostien 
als  diu  groefsi  unde  der  gesmak  des  brötes  unde  diu  varwe, 
^ne  substantic  sin  mögen,  wände  sin  sint  niut  an  dem  bröle, 
wan  diu  substantie  des  br6tes,  beide  materje  unde  diu  nätiur- 
liche  forme,  sint  verwandelt  in  Kristi  lip  unde  sind  nümm^ 
da.     sin  sint  ouch  niut  an  Kristi  lip,  wand  Kristi  lip  hat  s6 
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getaner  zuovaUe  niut.  har  zuo  sprechent  etliche,  das  got 
den  lufl  dicke  mache  unde  das  siu  dar  an  sien^^),  wand  es  si 
unmöglich,  das  dekein  zuoval  an  eine  substahtie  si,  dar  an  er 
91,  wand  es  si  ime  näliurlicb,  unde  n6me  ime  got  sine  nätüre, 
s6  enw^re  er  nnmm6  ein  zuoval,  sanctus  Th6mas  und  Alber-  't??. 
tns  die  sprechent,  und  ist  war,  das  die  zuovalle  Aä  sint  äne 
substantie.  nü  merkent,  wie  siu  sprechent.  ein  ieglicb  ding 
ist  (bl,  14*)  zuo  samene  geleit  von  disen  zwein,  wisen  unde 
wesunge.  nu  benimet  got  dem  zuovalle  das  wesen ,  das  er 
£  bäte ,  unde  git  ime  ein  ^^)  ander  wesen  unde  hat  im  sin 
wesen  oder  sin  nätüre  unde  nimet  ime  der  niut.  als6  spre- 
chent die  vorderen,  unde  dis  ist  niut  unmüglich  gotte,  der 
da  ^)  mohte  menschlicher  näture  an  Kristö  an  menschlichem 
wesen  ein  götlich  wesen  geben. 

Von  dirre  materjen  wil  ich  nu  niut  m6  sagen. 

m. 

(bl.  36^)    Min   herze  ist  brinneude  in  mir,  wer  mag  es  er- 
küelen?    es  hat  enzündet  der,   des  minne  ein  fiur  ist,  das 

nieman  verlöschen  mag. 

Ey&,  herre  got,  wie  lange  sol  ich  verre  sin  dem,  der 
mir  alle  zit  näher  unde  m^  inne  ist,  dan  ich  mir  selber  si? 
ach,  min  herre  got,  wenne  gesihe  ich  in  mit  vollen  ougen 
und  umbevahe  in  mit  den  armen  miner  minne  s^ekliche,  alse 
seligen  tuont,  der  s^likeit  her  an  lit?  min  herre  min  got 
der  hki  ein  begirlich  joch  siner  minnen  geladen  üf  alle  cr6ä- 
turen.  dise  süefse  bürdi ,  disen  minnenklichen  last  tragent 
alle  cr^äturen  mit  allem  flifse,  wand  alles  das,  das  alle  cr^ä- 
turen  würkent,  {bl,  37")  das  würket  götlichiu  minne  in  in. 
doch  s6  hat  er  sunderlicher  wise  mit  sunderlicher  minne 
bände  den  menschen  an  sich  gezogen,  wan  er  hat  ime  ^)  ge- 
zöiget  wAriu  minnezeichen  und  ist  worden  ein  anderer,  ein 
mensche  als  er,  ^ber  über  s^licliche.  s6  besitzent  si  in  als 
einen  unm^fsigen  schätz  die  seligen,  minnende  unde  beken- 
nende, eyä,  kündent  ime,  dem  ich  nie  künde  entfliehen,  das 
ich  von  siner  minne  quele^);    unde  ziuhet  er  mich  niht  zuo 

18)  sint        19)  eine        20)  do 
1)  iiome        2)  qaelen 
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sich,  kh  (lige)  sterbent  i6t.  'sage  ons,  wer  er  si  imde  wft ') 
er  wone:  ob  wir  io  vinden^),  s6  küaden  wir  es  ime').' 
gerne  alse  vil  ich  mag. 

Eyä,  dA  merkent  mit  allem  flifse.  zao  dem  ftrsteo  male 
so  wil  ich  sagen,  wie  er  wone  s^licliche  in  den  seligen  mk 
wie  er  siu  sAlig  mache.  bA  merkent,  das  die  heiligen  onie 
die  Itrer  sagent  von  zweier^)  hande  i6ne^).  eins  nemmeot 
si  einen  weselichen  lAa  unde  das  ander  ein  zaovallendeD  Ido. 
der  weseliche  lAn  lit  alleine  an  bekentnisse  und  an  niooe 
goltes.  der  znovallende  lAn  lil  an  ^re  des  libes  ond  an  ge- 
bröcbunge  der  menscheit  unsers  herren  Jteü  Kristi  und  ai 
gesellsehaft  der  heiligen  nnd  an  solichen  dingen,  nd  dan 
zuo  ftrst  sA  wil  ich  sagen  von  dem  weseUcben  16ne  uode  wif 
sagen  drin  ding:  wie  die  sAKgen  got  bekennent,  nnde  wie 
si  in  minnenl,  und  an  wclicheme  nnder  disen  zwein  aoser 
sAlikeit  m^  lige.  durch  des  Ersten  willen  s6  merkent,  wie 
si  got  verstandent. 

Ich  spriche,  si  verstaut  in  sunder  mittele«     nu  merkeol 
wie.     ein  ieglichiu  kraft,  siu  si  verstentlich  oder  sinUch,  sol 
si  etwas  bekennen  oder   be^ifea,   das  muos  ir  gegenwärtig 
sin,  entweder  mit  im  selber  oder  mit  sime  gelichnisse.    alse 
wie  7    miner   gesiht    gegenwurf  ist  varwe  unde  min  ooge 
möhte  niemer  bekennen ,   der  varwe    gelichnisse  wAre  demie 
in  dem  ougen.    ze  glicher  wis  sprich  ich  von  mime  verslest- 
nisse.     min  verstentnisse  versttt  einen  stein  oder  ein  holz. 
das  enmöhte  es  niemer  getuon,  des  Steines  oder  holzes  gii(^ 
nisse  w^re  denne   in  dem  verstentnisse.     aber,  sprich  ick, 
wtre  des  stein  oder  das  bolz  als  unmaterjelich  und  als  kleiff- 
ftiege ,  das  es  mit  im  selber  möfate  dem  verstentnisse  gegen- 
wertig  sin,  als  es  ist  mit  sime  glichnisse ,  vil  bas  wurde  es 
verstanden  dan  es  nA  mit  sime  glichnisse  tuo. 

Durch  des  Ersten  willen  s6  süUent  ir  wifsen,  das, 
dA  vor  geseit  ist ,  ein  iegfa'ch  ding,  das  da  von  dem  anderen 
bekant  sol  werden,  das  muos  im  gegenwürtig  sin,  eintweder 
mit  im  selber  oder  mit  sime  glichnisse.  und  möhte  es  üb 
gegenwertig  sin  mit  im  selber,  s6  wurde  es  vil  bas  bekant 
dande  es  tite  mit  sime  glichnisse.  nu  ist  got  einer  itfjiAtt 
crAAturen  mA  inne   danne  si  ir  selber  si ,  alse  sancUis  Au* 

3)  wo        4)  viodeot        5)  imme        6)  zweger        7)  lAae 
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gnslinus  spiichet.  dar  umbe  wand  min  verstentnisse  mit  dem 
liebte  der  treu  erhaben  wirt  unde  gesterket,  das  es  das  be- 
kennen möge,  das  im  m^  inne  ist  danne  es  im  selber  si,  s6 
mag  es  in  bekennen  sunder  mittel  unde  darf  nit  dekein  mittel 
oder  dekein  glicbnisse  oder  bilde,  wan  glicbnisse,  alse  vor 
geseit  ist,  darf  das  (bl,  38*)  verstentnisse  aileine  dnrob  eine 
erfüllnnge  der  gegenwürtikeit  des  dinges,  das  es  verstAn 
sol,  das  mit  sich  selber  dem  verstentnisse  nibt  gegenwertig 
mag  gesin. 

Nd  merkent,  wie  das  lieht  der  Aren  min  verstentnisse 
erhaben  möge  zuo  dirre  gesiht.  wand  wie  das  si,  als  ich 
gesprochen  habe,  das  sanctus  Angustinas  spreche,  das  got 
einer  ieglicher  crdätAren  m6  inne  si  danne  sin  ir  selber,  doch 
mit  dirre  nächeit  ist  ein  unm^fsige  verre  zwischent  gotte 
und  einer  ieglicher  crMtAren,  und  sunderlich  disiu  gesiht  lit 
an  einer  sunderlicben  unm^fse,  wand  si  git  mir  got  in  einer 
sunderen  wise ,  diu  allen  anderen  crMldren  frömede  ist,  in 
der  er  euch  alleine  sin  selbes  eigen  ist.  wände  mag  das 
liebt,  das  da  m^fsig  ist  —  wand  es  ist  ein  crMtdre  —  mich 
erhaben  zuo  dirre  unmäfse,  s6  dekein  ding  wtirken  möge  über 
sin  kraft  und  über  sin  nätfire,  wie  mag  dan  das  da  milbig 
ist  nnd  gewörken  ein  unmtfsig  werk?  bar  zuo  sprich  ich, 
das  dekein  ding  in  siner  eigener  kraft  wiirken  mag  über  sich 
selber  über  sin  nätäre.  aber  obmittens  einer  anderen  kraft 
sA  enist  es  niht  unmügelich,  als  wie  diu  hitze  des  finres, 
das  dft  ist  ein  substantie,  s6  würket  es  ein  ander  fiur,  das 
iä  ein  substantie  oucb  ist,  das  er  siner  eigenen  kraft  niht 
getuon  enmöhte ;  unde  der  säme  eines  tieres  oder  eines  hon- 
mes,  der^)  an  im  selber  tdt  ist  unde  niht  leben  hat,  oder 
würket  über  sich  selber  unde  würket  ein  lebendes  ding  in 
der  kraft  des  lebenden  tieres  oder  boumes,  von  dem  der 
säme  komen  ist,  das  es  in  siner  eigenen  kraft  niht  tuon 
raöhte.  zuo  glicher  wis  s6  mag  das  lieht  der  Aren,  wand 
es  würket  in  der  unm^lsiger  kraft  gottes,  min  verstentnisse, 
jft  miner  s61en  wesen  alze  male  erhaben  etlicher  raäfse  un« 
m^fsekliche,  wie  das  si,  das  ein  cr^fttAre  unm^fsig  si.  wand 
dis  enwürket  es  niht  in  siner  eigenen  kraft,  m6r  in  der  un- 
m^Csigen  götlichen  kraft. 

8)  des  der 
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Zoo  dem  anderen  mftle,  sd  man  fir^get,  wie  wir  in  min- 
nen  aüllen  *) ,  har  zuo  sprich  ich ,  das  wir  in  minnen  sölieo 
voUekomenliche ,  alse  wir  in  bekennende  werden  ^^)  volle- 
komenlicbe.  and  als  ob  icb  hie  uf  erden  ^weklicbe  lebete 
(ob  das  müglich  w6re),  s6  möhte  ich  ^weclicb  zuo  nemen 
an  bekenntnisse  gottes.  doch  mit  dem  Ewigen  zuonemende 
so  enmöhte  ich  niemer  gewahsen  in  ein  alse  voUekomen  be- 
kentnisse  gottes,  als  der  minste  beilige  hat,  der  in  bimel  ist, 
wand  ich  enk6me  niemer  dar  zuo ,  das  ich  got  ^^)  bekante 
sunder  mittel,  wand  zuo  dem  bekentnisse  beeret  solich  er- 
habnnge  mit  einem  solichen  Uehte  der  tren,  unde  das  tuot 
alleine  m6  dan  das  £wige  zuonemen  Ute.  als6  sprich  ich 
ouch,  das  diu  minne  alse  voUekomen  wirt,  das,  w^re  ein 
mensche  iweclich  Af  erden  nude  n^me  6weklicb  (bl.  39*)  an 
minne  zuo,  als  wol  müglich  w^re,  doch  s6  enwurde  sin 
minne  niemer  als  voUekomen  als  des  minnesten  heiligen,  der 
in  bimel  ist,  unde  das  ist  das  Isaias  der  propb^le  sprichet,  'der 
herre  sprichet  ^^)  des  fiur  dft  ist  zuo  Sydn  unde  sin  kemin 
ze  lerusalem  Hütet*  *').  lerusalem  liutet  als  vil  alse  gesifat 
des  friden  unde  bezeichenftt  die  bimelscbe  stat,  in  der  der 
(wjg  fride  ist.  8y6n  aber  Hütet  alsd  vil  als  ein  scbowunge 
unde  bezeichenel  die  Hute,  die  hie  Af  erden  got  schon went 
in  dem  Hebte  des  glouben.  nd  wil  er  danne  sprechen,  das 
hie  df  erden  in  gotminnender  Hute  herze  si  des  fiures  göt- 
lieber  minne  kdme  ein  funkeliu,  aber  diu  bimelscbe  stat  diu 
brinnet  alzemdle  in  dem  fiure  siner  minne,  wand  dort  ist 
der  kemin  oder  der  hert  des  ^*)  fiures,  aber  hie  ist  kume  ein 
funkeliu.  aber  das  er  dis  selbe  fünkelin  uf  erden  brachte  ^^), 
s6  ist  er  von  bimel  komen,  als  er  selbe  sprichet  in  sante 
Johannes  ^wangeliö  'ich  bin  Af  erden  komen,  das  ich  ein 
fiur  dar  üf  brühte ,  unde  was  wil  ich ,  nuwent  das  es  brin- 
ne?'  ^®)  nu  möhtent  ir  sprechen  'wie  möhte  das  sin,  w6re 
ich  ^weklich  uf  erden  unde  n6me  6wekHch  zuo  an  göüicber 
minne,    das    disiu  minne   niemer  gelich  möhte  werden  des 

9)  sülleot  10)  werdeot  11)  gotte  \%)  sprichet  er  13)  dixit 
dominus,  cuius  ignis  est  in  Sioo  et  caminus  eins  io  lerusalem  Isaias 
31,  9.  14)  das  15)  brabte  16)  die  stelle  steht  nicht  bei  Jo- 
hannes, sondern  bei  Lucas  12,  49:  ignem  veni  mittere  io  ferram;  et 
quid  voLo,  oisi  ut  acceodatur? 
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minnesten  heiligen  minne  der  in  bimel  ist,  diu  doch  m^fsig 
ist?  si  *^)  möble  doch  disem  Aweklichen  zuonemende  wahsen 
in  etlicher  wis  in  ein  nnmäfse/  har  zuo  sprich  ich,  das  es 
war  ist,  das  ich  vor  sprach,  das  si  ir  niemer  gelich  {bL  39^) 
w^ürde.  wand  wie  s^re  dirre  zuo  n6me,  doch  sd  w^re  alle 
zit  sin  minne  ein  minne  eines  der  da  loufet  zuo  dem  zil, 
and  ein  minne  eins ,  der  got  niht  vollekomenliche  oder  snn- 
der  mittel  bekennet,  aber  disses  minne  w6re  ein  minne  eins, 
der  das  zil  begriffen  hat,  der  got  vollekomenliche  nnde  sun- 
der mittel  bekennet,  nnde  dar  umb  ouch,  wand  diu  minne 
dem  bekentnisse  volget,  als6  das  si  groefser  unde  minre  ist, 
nach  dem  das  es  groefser  unde  minre  ist,  so  is  gene  minne 
vollekomen  unde  enwurde  dise  niemer  alse^  voUekomen ,  ^\^ 
s£re  si  zuo  n^me.  reht  alse  wüchse  das  sjpitze  egge,  da  y^*^.,^^f;^^ 
das  A  stfit,  ^weklicb,  es  enwurde  niemer  als6  gros  als  das  ^  /h^^^^^'Mn. 
stumpfe  e.gge,  das  hinder  im  stftt  da  das  B  stAt,  wand  dis 
w^re  allezit  spiz  wie  s^re  es  wüchse  unde  genes  stumpf  ^^). 
Nu  möhte  man  fragen,  ob  es  müglich  w£re,  das  ieman 
alsus  vollekomenliche  got  bekannte  und  in  niht  minnete.  har 
zuo  sprich  ich,  das  got  mit  al  sime  gewalte  nach  dem  orden 
der  dinge  den  wir  nu  sehen  das  niht  getuon  möhte,  das  de- 
kein  verstentlich  cr^ätdre  got  bekante  sunder  mittel-  unde 
niht  minnete.  unde  das  möhte  man  bew^ren  in  maniger 
bände  wis.  zuo  ^rst  als6 ,  alleine  ist  das  gotte  unmüglich, 
alse  vor  geseit  ist,  das  widerwertikeit  in  sich  sliufse  ja  unde 
nein,     nu  ist  dis  als  ich  bew6ren  wil.     dar  umbe  s6  mag  es 


i 


got  niht  tnon.  got  der  enmag  dekeiner  cr6äturen  benemen, 
das  si  sich  selber  niht  minne.  wand  ben^me  er  ir  das,  s6 
ben^me  er  si  ir  selber,  und  als6  w^re  diu  cr6ätAre  {bl.  40") 
diu  cr^&tdre  unde  niht  diu  cr^ätüre.  uude  mag  er  dan  mir 
niht  benKinen,  ich  miiefse  mich  selber  minnen,  vil  minre  mag 
er  mir  das  ben^mcn,  das  ich  den  niht  vollekomenliche  und 
über  alliu  ding  unde  m^  danne  mich  selber  enminne,  den  ich 
sunder  mittel  bekennende  vollekomenliche  von  ougen  ze  en- 
gen bekenne^*),  das  min  wesen  unde  min  leben  und  alles 
das  (ich)  bin  unde  vermag,  al  zuo  male  hangende  ist  an  ime 

17)  80        18)  am  untern  rande  steht  mit  dunklerer  tinte  und  wie  ^ 

es 'Mcheint  von  änderet*  hand  folgende  erklärende  Jtgur  J^^^    19)  be-     A^ 
kenne  ~ — ~ 
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mide  nicbts^^)  nibt  an  mir  selber,  oaeb  möbte  ich  dk  in 
einer  anderen  wise  bewtren.  vor  ist  gesdt,  das  wandd* 
btrÜLeit  an  minen  willen  vallende  31  j  als6  das  er  ein  ding 
wellen  unde  niht  wellen,  begeren  unde  nibt  begeren,  min- 
nen  unde  nibt  minnen  mag.  (das)  kiunet  von  zitlikeit  we- 
gen, die  er  seböpfet  von  den  sinnen,  unde  di  von,  das 
das  guot,  dar  äf  er  sieb  k6re,  vermuscbet  unde  nibt  l&let 
ist,  wäre  es  aber  also,  das  min  wille  über  alle  zitlikeit  er- 
baben  wäre  in  die  twekeit  unde  gektret  wftre  üf  ein  luter 
guot,  das  min  bekentnisse  vollekomenlicb  bekante,  das  es 
ein  l&ter  guot  wäre,  das  miieste  min  wille  von  n6t  ftweklieh 
und  uuwandelbärlicb  minnen  und  enmöbte  es  nibt  uiut  min- 
nen, alse  vor  geseit  ist  in  einer  frAgen  von  dem  heili- 
gen geiste. 

Nu  die  säligen  got  bekeunent^')  sunder  mittel,  s6  be- 
kennent^^)  si  vollekomenlicb,  das  er  ein  Mter  unvermiiscbet 
äwig  guot  ist,  das  in  sich  beslofsen  bftt  alles  (swas)  volle- 
komenes  unde  lustlicbes  unde  guotes  unde  zartes  an  allen 
dingen  ist.  oucb  sint  (si)  enbaben  über  alle  zitlicben  wan- 
delbärikeit  in  ein  äwige  (bL  40^)  unwandelbärikeit.  dar  umbe 
s6  müefsent^')  si  äweklicb  unwandelbärlicb  in  eime  vrieo 
willigen  getwan'ge  in  minnen  und  enmügent  in  niht  niut  min- 
nen, und  enmag  in  das  nieman  benämen,  si  enminnen  das 
vollekomenlicb  über  alliu  ding  und  über  sieb  selber. 

Zuo  dem  das  man  dar  nAcb  fraget,  war  an  min  säli- 
keit  mä  lige  an^^)  minnende  oder  an  bekennende,  bar  zuo 
sprich  ich,  das  d4  von  ein  alter  krieg  ist  under  den  meistern, 
die  einen  sprechent  das:  an  minnende,  unde  bewärent  das 
als6.  Säraphim  liutet  also  vil  als  die  brinnenden ,  Chärnbin 
liutet  als6  vil  als  volle  disr  kunst.  nd  ist  Säraphim  der 
k6r^^),  der  dft  genant  ist  von  dem  fiure  der  minnen,  ob 
Chärubin,  der  d4  genant  ist  von  dem  bekentnisse.  das  ist 
ein  zeichen,  das  minne  ob  dem  bekentnisse  ist,  unde  dar 
nmbe  sd  muos  oucb  min  sälikeit  dar  an  mä  ligen.  dis  ist 
kleines  schazzes  wert,  wan  minnet  Säraphim  mä  denn  Kä- 
rubjn,  s6  muos  er  euch  mä  bekennen  s  wan  minne  volget 
dem  bekentnisse.     unde  dar  umbe,  als  der  kör  Säraphim  er- 

20)  DU  ez  %\)  bekenneode  22)  bekennet  2^)  mubent 

^4)  oder  aa        ^5)  chore 
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haben  ist  über  Cb^robm  durcb  mßrre  minne  willen,  also 
maos  er  oucb  erhaben  sin  über  in  durch  m6rre  bekentnisse, 
wände  Seraphim  möhte  niht  m£  minnen,  beLanter  nibt  m^» 
aber  wie  das  si,  das  Seraphim  m^  bekenne  dan  K^ubin, 
war  nmbe  er  den  namen  niht  demäch  habe  alse  K^rubin 
{bL  41') ,  m^  einen  namen  habe  alleine  nach  der  minnen, 
das  wii  ich  bar  nach  sagen. 

Diu  ander  rede,  da  mitte  si  das  bew^rent,  diu  bindet 
m6.  vor  ist  geseit,  das  der  wille  von  dem  verstentnisse  dar 
an  si  underscbeiden,  wand  das  verstentnisse  nimet  ein  ieglich 
ding  nach  dem  das  es  in  dem  verstenlnisse  ist.  aber  der 
wille  k^ret  sich  zuo  den  dingen ,  nach  dem  es  in  im  selber 
ist.  und  als6  nach  dirre  rede  sd  nimmet  min  verstentnisse 
got  in  der  wise  als  er  in  dem  verstentnisse  ist.  aber  der 
wille  mionende  ist  got.  sd  nimmet  er  in  in  der  wise  als  er 
in  ime  selber  ist.  nu  ist  diu  wise^^)  edeler,  in  der  got  in 
ime  selber  ist,  dan  diu  wise,  in  der  er  in  dem  verstentnisse 
ist :  dar  umbe  sd  lit  ouch  min  s&likeit  dar  an  md.  zuo  dirre 
rede  noch  zuo  den,  die  bar  nach  g&nt,  wil  ich  sprechen, 
mdr:  luogent,  wele  md  aller  meist  bindent,  unde  gloubent. 
oucb  bew^rent  si  dis  mit  maniger  bände  anderre  rede,  an 
dem  werke  der  kraft,  sprechent  si,  sol  min  sdlikeit  aller 
meist  ligen,  diu  aller  edelst  ist.  nü  ist  der  wille  vil  edeler 
denne  das  verstentnisse,  wand  er  ist  frier,  wand  man  mag 
den  willen  niht  twingen  unde  twinget  das  verstentnisse  wol, 
unde  man  twinget  es  mit  der  kraft  starker,  wärer  argu- 
ment,  das  es  der  wärbeit  glouben  muos.  ouch  ist  der  wille 
ein  kiinig  über  das  verstentnisse  und  über  alle  die  andern 
krefte  unde  gebiutet  in  unde  si  müefsent  gehorsam  sin  ime  ''), 
aber  er  ist  niemanne  underttnig.  s6  sprechent,  {bL  41'') 
aber  dise  bar  wider,  das  dar  umbe  min  sdlikeit  md  lige  an 
bekentnisse  gottes  denne  an  minne  ,  wände  bekennen  ist  ein 
werk  des  verstentnisses  ^) ,  das  da  ist  ein  edeler  kraft  dan 
der  wille.  unde  das  bewßrent  si  alsd.  ein  ieglich  sache  ist 
edeler  dan  das  si  sachet.  nä  ist  bekennen  ein  sache  der 
minne ,  wand  ich  mag  nibt  minnen ,  ich  habe  es  denne  vor 
bekennet,  aber  das  gene  sprechent,  das  der  wille  frier  si 
danne  das  verstentnisse,  <lar  zuo  sprechent  dise,  und  ist  wAr, 
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das  der  wille  alle  sine  friheit  habe  von  dem  verstenlaisse, 
als  er  sinen  gegenwurf  bftt  von  ime,  wand  des  willen  gegen- 
wurr  ist  bekani  goot.  aber  das  gene  ftirbas  spreehent,  das 
man  das  verstentnisse  twingen  müge,  dar  zuo  spreehent  dise, 
das  man  das  verstentnisse  niht  twingen  mag,  ndweat  mit 
einer  Idterer  wArheit,  und  das  ist  ein  fri  betwang.  als  mag 
(man)  euch,  spreehent  (si),  den  willen  twingen  mit  eime  lii- 
teren  guote,  wand  das  muos  er^^)  von  ndt  wellen,  aber 
das  ist  niht  eigenlich  ein  betwang,  mär  es  ist  ein  fribeit  oder 
ein  Tri  betwang.  fiirbas  s6  bew^rent  si  das  selbe  also,  an 
dem  werke  lit  mä  miaer  s^likeit,  mit  dem  ich  got  bldsliciier 
nime.  nd  nimet  das  verstentnisse  got  blöslicher  dan  der 
wille,  want  das  verstentnisse  nimet  got  als  er  ein  luter  we- 
sen  ist ,  aber  der  wille  nimet  in  als  er  ein  gnot  ist.  du  sd 
mau  gottes  giiete  und  allin  ding  abe  leit,  s6  lAt  man  (6L  42*) 
im  alleine  das,  das  er  ein  Idter  wesen  si.  dar  umbe  ouch 
wer  in  alsus  begrifet,  (begrifet;  in  aller  Idterlicbest.  aber 
war  umbe  man ,  sd  mau  gotte  alliu  ding  abe  leit ,  ime  das 
alleine  läfse,  das  wil  ich  bar  nftch  sagen,  ieweder  sit  sinl 
noch  ^^)  vil  rede,  mit  den  iewedere  bewirent  iren  wäo,  die 
ich  ud  zuo  mAle  niht  sagen  mag. 

Aber  das  sprich  ich:  wele  argument  under  diseo  v^ 
twingen,  des  enruoche  ich  nd  niht  mtr.  dis  ist  wir,  das 
das  Jungeste  miner  Seligkeit  lit  an  minnende.  wand  miooe, 
als  ir  selber  wol  wifsent,  gftt  nach  dem  bekentnisse,  und  an 
eime  ieglichen  werke ,  das  niht  aboemende  ist ,  das  joogesle 
ist  das  voUekomenste.  mä,  dem  willen  beeret  zuo,  das  er 
got  neme  in  einer  wise  eines  jungesten  endes,  wand  das  eode 
hat  sich  in  einer  wise  eines  obersten  guoles  unde  des  willeo 
gegenwurf  ist  guot,  unde  dis  beeret  nit  zuo  dem  versteotr 
nisse.  darumbe  das  jungeste  miner  s^likeit  lit  an  minnende. 
m6  in  der  wärheit  mich  dunket ,  das  (es)  mi  vereine  deone 
verstau,  wand  wie  das  si ,  das  wir  dort  süUen  **)  versUn 
4ne  alle  gelichuisse  sunder  mittel,  doch  alse  verre  es  an  den 
verstentnisse  ist  s6  genüeget  ime  mit  eime  bilde  des  dinges, 
das  er  verstdn  sol.  aber  der  miunen  gnüeget  mit  dekeimc 
bilde,  m6r  si  wil  sich  alzemdle  vereinen  dem,  das  si  minnet, 
also  das  si  niemer  geruowet,  si  vereine   sich  alzemftle  imC' 
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von  äberflttGsekeit  der  s61ikeit  dirrc  krefte  geschihet  ein  ingas 
in  die  nideren  krefte  unde  den  lip,  also  das  (öL  42^)  der  lip 
wirt  unUetlich  unde  bebende  unde  sibenwarbe  klärer  dan  diu 
sunne.     bie  von  wii  icb  nd  nibt  m6  sagen. 

Lop  und  ^re  si  dem  geseit,  den  da  al  bimelliscb  ber  an 
kaffet  an  allen  nrdruz,  minnet  mit  einer  iweklicben  brinnen- 
der  bcigerunge  unde  lobet  an  ende,  und  icb  bit  iucb  aber 
und  aber^  das  ir  (in)  minnet  von  allem  iuwerem  berzen  und 
ailiu  iuwer  werk  ordenent  zuo  sinem  lobe,  wand  wtrlich  er 
ist  es  wirdig.     amen. 

IV. 

Min  s^likeit  wirt  oucb  dar  an^)  ligende,  das  icb  wirde') 
trettende  in  ein  gemeinscbaft  der  Ewigen  geburl  und  wirde 
in  etlicber  wise  gewinnende  einen  gemeinen  sun  mit  dem 
Ewigen  vatter  und  eine  gemeine  minne  mit  ime.  und  das  ir 
das  verstandentf  s6  merkent.  man  fraget,  ob  die  seligen  in 
der  Ewigen  s^likeit  got  bekennende  ein  wort  von  ime  spre- 
cben  oder  nibt,  und  entwürtent  die  meister  und  sprecbent 
jft.  wand  eime  ieglicben  vollekomenen  bekennende  oder  ver- 
stdnne  volget  näcb  ein  wort  sprecben.  aber  die  seligen  die 
bekennent  got  voliekomenlicbe ,  wie  das  si,  das  si  in  nibt 
begrifent.  dar  umbe  s6  müefsent  (si)  von  ime  ein  wort 
sprecben,  uiid  dis  wort  sprecbent  si,  das  es  nibt  mag  under- 
scbeiden  sin  von  götlicbem  wesenne.  wand  das  wort  das 
min  verstentnisse  spricbet  von  dem  dinge,  das  es  verst^t, 
in  dem  wirt  ime  geoffenbäret  oder  es  offenbaret  des  dinges 
n4ture  das  es  (öL  43*)  versl^t  in  ime  selber  vil  bas,  dan  si 
ime  4ne  wort  geoffenbäret  möbte  werden,  aber  nibt  mag 
götlicb  wesen  dem  verstentnisse  der  seligen  bas  geoffenbäret 
(werden),  dan  es  sich  selber  offenbaret,  da  von  s6  enmü- 
gent  si  oucb  dekein  wort  sprechen  von  götlicbem  wesenne, 
das  underscbeiden  si  von  götlicbem  wesen.  rebte  zuo  glicber 
wis,  als6  s6  man  fraget,  ob  die  s^Ugen  götlicb  wesen  be- 
kennen ')  mit  im  selber  äne  mittel,  oder  ob  sie  es  bekennen 
mit  mittele  oder  bilde,  s6  entwürlet  man  und  spricbet,  das 
die  seligen  bekennent  götlicb  wesen  mit  im  selber  an  al 
bilde  oder  mittel,   und  under^;  anderen   Sachen  s6  git  man 
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des  zwA  Sachen,  dia  eine  sache  ist,  das  min  verstenlnisse 
bilde  bedarf  dar  zoo,  das  es  etslicb  ding  verstände,  das  kö- 
rnet dA  von ,  wand  das  ding  mit  ime  selber  dem  verstent- 
nisse  niht  gegenwertig  mag  sin,  iä  von  so  maos  es  ime  g^ 
genwertig  sin  mit  sime  bilde  oder  mit  sime  glichnisse,  wand 
dar  zuo  das  es  verslanden  werde  s6  beeret  von  n6t,  das  es 
dem  verslentnisse  gegenwertig  si  in  etifcher  wise.  möhte 
es  aber  dem  versten Inisse  mit  im  selber  gegenwertig  sin,  ?il 
bas  wurde  es  verstanden  mit  im  selber  dan  mit  dem  blMe. 
nA  mag  götlicb  wesen  dem  verstentnisse  vil  näher  mit  in 
selber  sin  dan  dekein  bilde  im  sin  möhte ,  ja  dan  das  ver- 
stentnisse im  selber  si,  und  dft  von  mag  es  (bl.  43^)  mit  im 
selber  bekant  werden  äne  alles  bilde,  als  da  von  euch  ist 
geseit.  diu  ander  sache  ist:  ein  ieglich  bilde,  ik  mit  eio 
ding  verslanden  wirt,  das  ist  vil  einvaltiger  dan  das  ding 
si  des  bilde  es  ist,  also  das  des  obersten  engeis  bilde,  da» 
dA  ist  in  dem  verstentnisse  des  nidersten  engeis,  Ak  mit 
der  niderste  engel  den  obersten  versttt,  das  ist  einvaltiger 
dan  der  oberste  engel.  nu  mag  niht  einvaltiger  sin  dao  got 
iä  von  ist  niht  miigelich,  das  man  habe  dekein  bilde,  mii 
dem  man  in  eigentlich  verstände,  dft  von  sol  er  eigeolich 
und  vollekomenlich  verstanden  werden  von  den  söligen,  das 
muos  geschehen  dne  bilde,  zuo  glicher  wis  s6  sprich  icb: 
götlich  wesen  mag  nieman  bas  offenbdren  dem^^J  verslenl- 
nisse  danne  es  sich  selber,  da  von  mag  ouch  nieman  seli- 
ger von  götlichem  wesenne  sprechen  ein  wort,  das  under- 
scheiden  si  von  götlichem  wesenne,  dan  die  seligen  die 
müefsent  von  götlichem  wesenne  sprechen  ein  wort,  waode 
si  verstaut  es  vollekumenliche,  wie  das  si  das  si  es  niht  b^ 
grifent.  unt  dis  wort  mag  niht  andeis  sin  den  götlich  we. 
sen,  durch  der  Sachen  willen,  die  geseit  sint. 

Nu  danne  die  seligen  werdent  trettende  eteslicher  mäfsc 
mit  dem  himelscben  vatter  in  ein  £wig  wort  sprechen,  da  50 
ist  das  Wort,  das  wir  sprechende  werden*),  niht  ein  worl 
persönlich,  noch  ist  niht  ein  pers6ne  in  ordenunge  (bL  44') 
zuo  unsenne  verstentnisse ,  m^r  es  ist  ein  wesciich  worl» 
noch  enist  noch  enmag  heifsen  ein  sun  in  ordenunge  zuo  üb- 
serm  verstentnisse ,  wand  es  enfliufset  niht  von  unserm  ver- 
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stentnisse  noch  enist  im  iiihl  gelich  an  der  nälure  noch  en- 
hdt  anderre  dinge  niht,  die  ze  wUrer  suneschaft  hoerent  in 
ordenunge  zuo  unserm  verstenlnisse.  siu  werden!  puch  ge* 
i^innende  ettelicher  mäfse  ein  gemeine  minne  mit  dem  himel- 
sehen  vatter,  wand  der  himelsche  valter  minnet  sinen  sun 
unt  wirt  von  im  geminnet  mit  einer  unm^fsiger  minne.  also 
Wirt  der  seligen  minne  ettelicher  mäfse  nnm^fsig,  wand,  als 
anderswä  geseit  ist,  minne  ist  niht  anders  denne  ein  nei- 
gunge,  diu  da  nach  volget  einer  formen,  diu  in  dem  ver- 
stenlnisse enpfangen  ist.  nu  diu  forme  oder  das  bilde,  das 
da  enpfangen  ist  in  dem  verstentnisse  der  seligen,  das  ist 
diu  formel6se  unni^fsige  forme  oder  das  ungebildete  bilde,  das 
iä  bekant  wirt  äne  alle  bilde  götlich  wesen,  und  das  ist  un- 
mßfsig.  dar  umbe  diu  minne  oder  neigunge,  diu  da  volget 
nach  der  formen,  diu  mag  niht  wol  mSfsig  sin,  es  si  danne 
des  schult,  das  siu  enpfähet  das  das  m^fsig  ist.  lit  bar  an 
iut  Wollust?  ja  soliche,  das  si  dekein  gedank  noch  wort 
noch  verstentnisse  gemefsen  mag.  wand  alse  geistlichiu  ding 
edeler  sint  danne  liplichiu,  als  vil  ist  geistlicher  wollust  edeler 
dan  iiplicher.  nu  ist  das  niderste  under  den  geisten,  ja  der 
boeste  tiufel  von  nätiurlicher  eüelkeit  edeler  (bL  44^)  dan 
ailiu  liplicben  ding,  dar  umbe  so  ist  der  miuste  tropfe  geist- 
licher Wollust  und  suuderlingen  der  die  seligen  habent  von  ^) 
dem  herren  der  herren  der  geiste,  zarter  und  edeler  danne 
alle  liplich  wollust;  ja  alle  liplichiu  wollust  ist  ein  truphe  (?;, 
ein  niht  gegen  den  miunesten  tropfen.  m6  diu  wollust  ist 
grds  und  edel,  der  dekein  urdruz  nach  gät.  aller  Iiplicher 
wollust  gät  urdruz  nach,  wand  liplich  wollust  lit  an  werken 
irdischer  krefte ,  die  an  iren  werken  müede  werdent :  aber 
geistlicher  wollust  gät  dekein  urdruz  nach,  wand  siu  lit  an 
werken  solicher  krefte,  die  an  iren  werken  niemer  müede 
werdent,  als  aller  mengelich  bevindent  an  im  selber,  und  ist 
von  Cime  unm^fsigen  guote,  das  dekein  geschaffen  verstent- 
nisse oder  minne  gemefsen  mag,  und  ist  niht  in  wandelb^ri- 
kcit  der  zil,  m^r  in  dem  stillstAn,  dem  nu  der  ^wikeil^),  in 
das  dekein  wandelb^rikeit  dekeines  urdrulzen  vallen.  mt 
schouwen  wunderlichiu  ding  und  sin  bi  lieben  friunden,  das 
ist   lustlich,      nu   werden  wir  dort  ^weklich   ankaffende   ein 
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4ms  «BS  neowr  roHewiiiideni  aag  aut  Ewigen  wn- 
Bie ,  wie  £«  MTabdLcH  iet  penteen  ri  in  cioikcit  d- 
wcseases,  «ad  werdea*)  oach  ich— wende  wurfer  u 
geisüicbca  crtiürai ,  das  doch  aileoi  I^Uchen  wunder  i 
Bch  ist,  ud  werde«  uMrai  liehea  friwide,  uttarm  herren 
Kristin,  der  mm  mwKt  aut  einer  nan^CHger  (bl.  45')  wnne, 
aad  dea  wir  werdea  wider  auaneade  nit  einer  miBDe,  dian 
eUichcr  witeaaai^fsig  ist,  aiherdaaae  wir  aas  selber  sia*^.  ^ 
ma  s6  werdea  wir  hesitzeade  solirhe  wollast,  die  anspreche- 
lieh  ist    iam. 

V. 

DAS  BCOCH  VON  DEM  GRUNDE  ALLER  BÖSHEIT. 

Es  si  denne,  dsz  das  wdzenkom  vaile  in  das  ertricb 
nad  sterhe,  $6  hriaget  es  tu  firacbi;  stürbet  es  aber  nit,  ^ 
belibet  es  alleine  nnd  4ae  finicht.  aaser  berre  J^os  Kristos, 
des  Talers  wisheit,  hki  disia  wort  gesprochen ,  nnd  in  einer 
gUchnosse  bit  er  geaeinet,  das  wir  fnicbtber  werden  lu' 
volkomen  in  logende.  wan  alsd  w^nig  das  weizenkon 
oder  kein  ander  ding  enpQhea  mag  ein  ander  forme,  ff 
sterbe  denne  und  entwerde  alle  te  mile  der  forme ,  die  es 
ieznnt  (bL  302')  bIt,  alsd  wtnig  nagen  wir  ein  geleite  wer- 
den und  gecleidet  nnd  vereinet  mit  nnserm  herren  ihn  Kristd 
nnd  gezieret  mit  sinen  tagenden ,  es  si  denne ,  das  wir  al- 
zemile  sterben  und  eatwerden  uns  selber  und  allen  gebrestes 
und  allem  dem  usgangen,  di  wir  uns  selber  minsea  luni 
meinen  in  zit  und  in  ^wikeit.  das  kan  aber  nieman  ganzlir^i 
geluon,  er  verstände  denae  w4rbaft  in  im  selber,  was  miUel 
ist  zwischen  got  ond  im ,  und  wi  er  sich  selber  mimiet  om 
meinet  und  die  crMtur  nnd  got,  das  er  dar  nich  im  s^U^ 
künne  tis  gin  nnd  sterben,  wan  als  vil  der  mensche  sieb 
selber  bekennet ,  als  vil  mag  er  im  selber  wol  us  giß  ^^ 
sich  im  selber  verzihen.  wan  aber  zuo  disen  ziten  so  viJ 
meuschen,  die  noch  den  geistlichen  schin  hant,  so  scb^ 
delichen  an  in  selber  haftent  und  das  ir  in  allem  irem  tooii 
und  I4n  dicke  so  onwifsenlich  minnent  ond  meinent,  (bl.  302 ) 
dar  umbe  s6  wil  ich  armer  nnwirdiger  mensche  gote  ze  tren 
und  allen  menschen,   die  des  notdürftig  sint,   ze  einer  1^ 
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hie  elwaz  sagen  von  dem  gründe  aller  bdsheit,  dar  inne  lit 
and  US  dem  entspringet  allez  mittel  zwischen  got  und  dem 
nenseben.  swer  disen  grünt  bekennet,  der  verst^l  üf  daz 
»ebste,  wä.  er  baftet.  er  merket  euch  wol ,  wenne  er  tdt- 
lieb  oder  täglicb  sündet.  er  verstät  oucb  libtlieben  einen 
ieglicben  menseben,  wie  vil  er  mit  minne  üf  sieb  selben 
ist  gekiret  oder  wie  vil  er  ist  ime  selber  dz  gegangen  in 
allen  dingen,  er  bekennet  euch  den  grünt,  dz  dem  Lucifer 
und  sin  gesellen  sint  tiufel  worden,  und  uz  dem  alle  sünde 
and  gebresten  begangen  werdent,  der  menscb  bekennet  oucb 
disen  grünt  üf  daz  nsebste,  wä  er  meinet  got  oder  sieb  sel- 
ber in  einem  ieglicben  tuon  und  läfsen,  swie  kleine  das  ist. 
er  erkennet  oucb  wol,  wie  vil  er  {bL  303")  im  selber  sol  üz 
gdn  und  sterben  und  was  er  b&t  abe  zu  legende  und  in  wei- 
hen gebresten,  er  baftet  lu'tzel  oder  vil.  er  erkennet  oucb, 
wenne  ein  ieglicbiu  tugent  bat  gewurzelt  üf  daz  na^bste.  er 
verstät  oucb  allen  gesuoch  der  nätür  und  alle  üppige  betrogen- 
beit  und  undanknaemkeit  diser  weit  und  aller  menseben,  dis 
grundes  ze  wifsen  wsere  einem  menseben  waeger  und  nützer 
wan  aller  engel  vemunft  und  aller  meister  kunst  und  dis 
grundes  nibt  verstAn.  swer  disen  grünt  wil  verstau  und  be- 
kennen, der  sol  sieb  halten  nftcb  diser  16re.  sd  es  denne 
got  wil  und  in  zit  dunket,  86  entdecket  er  den  menschen 
disen  grünt :  wan  der  mensche  mag  mit  keiner  vemunft  in 
disen  grünt  komen  noch  gelangen,  got  welle  in  denne  dem 
menschen  von  siner  gruntl6sen  güete  und  erbärmde  offenbaren. 
l^es  Ersten  sol  {bL  303^)  der  mensche  sich  flifsen ,  das 
er  sine  sinnen  behüete  ze  allen  ziten,  das  er  nibt  sehe  noch 
beere  noch  smecke  noch  versuoche  das  nibt  notdürftig  si.  — 
er  sol  siner  sinne  innewendig  war  nemen,  das  er  dar  inne  kein 
cr^ürlich  bilde  läfse  wonen,  als  vil  er  mag.  —  er  sol  oucb 
allen  zitlichen  tr6st,  lust  und  fröude  versmseben  und  sol  allen 
crcfttüren  unheimlich  sin.  —  er  sol  alleine  stn  als  vil  er  mag, 
das  er  destc  minder  gebindert  werde  von  den  cr^Atüren.  — 
er  sol  im  selben  ze  allen  ziten  heimlich  sin  und  sich  zuo  im 
selber  k6ren  und  nibt  vil  üz  gftn  mit  den  sinnen  üf  die  cr64- 
lAre.  —  er  sol  daz  liden  unsers  berren  ze  allen  ziten  vor 
den  ougen  siner  s61e  haben  in  betrabtunge,  in  minne,  in 
meinunge  und  oucb  in  uftcbvolgunge.  —  er  sol  sin  leben  ze 
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aliea  alea   habai  gegea  den  Tolkomenen  leben  imsors  her- 
ren  and  sjcb  selber  dar  inne  erspi^ln  ond   scbonwen,  wie 
ongelicb  (iL  ZOy)  er  dem  si,  ond  dem  f^Ucb  leben  in  Biaie 
nnd  in  aeinnnge,   nnd  swi  er  sieb   vindet   ongelicb  sisen 
wirdigen  exempel  in  tnon  nnd  in  Un,  in  minne  nnd  in  mei- 
nnnge ,  in  diemöetikeit ,  in  gednlükeit ,  in  gebdrsam ,  in  g^ 
UTsenbeii,  in  luterkeit,  in  flUse,  in  ernste,  in  liden,  in  ?er- 
Iragende,  in  eilende,  in  nrniaot,  in  versnaeble  nnd  in  allei 
tagenden ,  dl  sol  der  menscbe  sieb  selber  diemneticlich  nnder 
gewerfen  und  sinen  gebresten  nnd  sin  nibt  bekennen  ond  sol 
▼on  gote  diemüeiiclicb  und  emstlicb  begeren,  das  er  im  inteh 
sine  gninÜ6sen  erbärmde  ze  bilfe  kome,  nnd  dar  zuo  sol  der 
menscbe  tnon  was  er  mag,   das  er  allen  gebresten  absterbe 
und  dem  wirdigen  leben  onsers  berren  oieb  volge  als  tU  er 
mag.     und  ist ,   das  der  menscb  rebte  lebet  nAcb  diser  ror 
gescbriben  16re ,  sA  offent  im  got  disen  gmnt  s6  es  zit  bU 
Ein  gront  ist  in  der  s61e  verborgen  and    den  kennet 
nieman  für  bcese  nnd  dz  dem  entspringet  alliu  bösbeit,  (bl.  303^) 
nnd  er  ist  abgründig  boese,    ond  äz  dem   gründe  wiri  «llia 
bösheit  begangen   ond  volbribt.     diesen  gront  mag  nieman 
bekennen  die   wile  er  eins  ist  mit  im  selber  ond  in  fäeret 
in  tnon  ond  in  lAfsen  und  sieb   selber  minnet  und  meinet  in 
geist  ond  in  nitdr.    diser  gront  minnet  weder  got  noch  crM- 
türe,  swie  die  sint,  wan  umbe  sich  selber,  und  anders  meinet 
er  nibt  swie  das  si ,  das  er  eteswenne  zöiget,  das  er  meine 
got  oder  sinen   n»bsten.     und  daz  ist  gruntl6s   valscb  nni 
ist  iederman  von   dem   andern    d^mite   betrogen    über  alle 
mATse.    der  grünt  wil  guot  sin  über  alle  mATse  und  wol  geUn 
b^n  und    tuou  in  allen  diugeu  und  oucb  da  für  gehebt  wer- 
den,   umb  keine  bdsbeit  weifs  er  nibt.     er  lidet  oucb  oibi, 
das  iu  iemau  für  bdse  habe  oder  in  drücke , ,  verkleine  oder  '^'i 
vemibte,  und  sA  er  ie  boeser  ist,  sA  er  ie  befser  wil  sin  aiid 
sich  aller  tugeut  und  alles  guotes  ie  mA  au  nimt.    (bl.  304') 
das  wirt  da  mit  bewiset,  sA  er  eine  kleine  tugent  oder  ein 
unahtbaer  werk  getuot,   er  wil  baz  und  mA  haben  getan  ond 
V^r    glArieret  und  rüemet  mA  dar  ahe  au  im  selber  und  gegen 
den  menschen ,   denne  ob  er  an  andern  menschen  ssebe  alle 
die  tugent  und  guotiu   werk ,    die   er  ie  getet.     swenne  er 
oucb  eine  tugent  gewirket,  sA  wil  diser  grünt  sA  vil  und  s6 
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wol  haben  getan,  swie  er  joeh  nie  guot  getete,  das  er  umb 
keine  sine  bdsbett  niuts  weifs.  und  denne  gevellet  der  mensch 
im  selber  so  wol,  das  er  waenet  vil  haben,  so  er  niutzil  hat 
noch  ist.  diser  grant  wil  joch  alle  tugent  und  guotin  werk  ^  j 
von  im  selber  haben  getan  und  in  keine  wise  von  gote  ha-  ' 
ben  und  er  ringet  doch  ze  allen  ziten  wider  alle  tugent  und 
begert  volbringen  alles  übel,  wan  sd  du  eine  tugent  hast 
getan  und  der  grünt  die  tugent  besitzet,  als  ob  er  si  selber 
volbrÄbt  habe,  und  sd  er  vil  lihte  iezunt  dar  inne  (bl.  304) 
^57,  gldneret  und  im  selber  wol  gevallet  in  sinem  tuon  und  läfsen, 
zehant  stdfset  er  sich  umbe  in  dem,  des  er  sich  hat  ange- 
Domen,  ob  er  eht  mag  über  krefte  gewinnen,  wand  er  miunet 
keine  tugende  noch  guotin  werk,  alleine  das  er  sin  ere  wil 
haben,  das  er  die  tugent  volbringe  und  gewürket  habe,  di- 
ser grünt  rüemet  sich  dicke  an  tuon  und  an  läfsen  und  wil 
sd  vil  dar  inne  sin:  und  swer  es  reht  ane  sa;he,  sd  waere 
es  alles  valsch  und  unganz,  alsd  sd  der  mensche  glichsende 
und  schinende  tugende  tuot,  die  md  sünde  und  gebresten  sint 
denne  tugende,  sd  wil  dannoch.der  valsche. grünt  haben  wol 
getan,  und  der  im  dar  inne  geloubte,  er  gldnertg  und  be- 
saefse  sieh  selber  dar  inne  als  vaste  als  in  grdfsen  tugenden 
und  waere  trunken  siil^selbes. 

Nu  merk  einen  boesen  list,  der  verborgen  lit  in  disem 
gründe,  swenne  du  mit  gotes  kraft  eine  tugent  volbringest 
oder  disen  grünt  in  etlichen  gebresten  drückest,  (bl.  304") 
es  si  in  welbem  sinne,  in  zorne,  in  hafse  oder  in  andern 
Untugenden,  zehant  wil  er  das  hin  getan  und  mag  er  das- 
selbe stdfsen ,  er  tuot  es  zestunt :  wan  er  ringet  ze  allen 
ziten  wider  aller  tugent  und  drücke  sin  selbes,  und  kan  er 
aber  keins  anders,  sd  sprichet  er  (ist,  das  er  zürnet,  hafset 
oder  swie  er  dich  überwindet)  'ez  tuot  mir  not'  oder  'ander 
tuont  es  ouch'  oder  'ich  tet  ez  niht  in  sollicher  meinuuge. 
und  alsd,  swie  es  gät,  sd  wil  der  grünt  urteilen  und  rihten 
alle  menschen  umb  ir  gebresten  oder  dicke  umb  ir  iu  guotin 
werk  und  dunket  i»  niht,  daz  ieman  si  oder  tüege  als  er  sol. 
und  das  ist  des  schult,  das  der  grünt  niht  siner  bdsheit  noch 
gebresten  weis ,  und  daz  er  joch  niht  au  siht  und  bekennet, 
das  ander  menschen  den  selben  gebresten  hänt,  von  welhem 
sinne  das  si  der  grünt  aller  bdsheit  rüerent  und  ouch  da  mit 
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iberiadfB  sint.  and  diser  grnn^  wirt  {bL  304"^)  dieke  ge- 
pingei  voD  anderr  roenichen  tuoo  ond  län  und  brichet  das 
aod  vallet  so  grobliehen  uf  ander  menschen  gebreslen,  ze 
ghcher  wise  als  ob  er  keinen  gebresten  welle  oder  möge  oder 
ie  getsBte.  and  doch  weder  minnet  noch  meinet  noch  ist  es 
anders  niht  denne  abgründigiu  bdsheit ,  and  doch  weifs  er 
Biht  Yon  keiner  siner  bdsheit.     das  merke  da  bi. 

Swenne  da  ieman  sihest  zitliches  gebresten  tuon,  das  be- 
rihtesi  du  and  verdrinfset  dich  rehte  als  ob  du  got  s6  lieb  ba- 
best)  das  du  niht  vermögest  das  wider  im  si.  swer  aber  dich 
keines  gebresten  zige,  du  kündest  dich  wol  behelfen  aod 
möhtest  es  niht  erliden,  swie  du  manig  übel  begangen  ha- 
best ;  wan  du  mäht  keines  Übels  gezigen  werden ,  wsr  es 
dir  bekanty  du  sigest  sin  grosslichen  schuldig,  nu  merke. 
swenne  diser  grünt  niht  weifs  von  siner  eigener  bdsheit  und 
wil  denne  sin  grnntlds  guot  {bL  305*),  di  von  kamt,  das 
jegliches  des  andern  gebresten  rüeret,  hafset  und  beredet  und 
so  hertecliche  bestrAfet,  als  ob  wir  selber  niht  wellen  noch 
vermiigen  keinen  gebresten.  waer  uns  aber  rehte  und  be- 
vii.kenten  wir  unsern  minsten  gebresten  und  sünde ,  wir  ver- 
gttfsen  aller  menschen  gebresten,  wie  gröfs  die  joch  wsereo, 
und  naemen  alleine  unser  selbes  war,  wie  wir  uns  abe  ge- 
leiten, da  wir  uns  funden  in  schulden  und  snuden  stAn.  der 
mensche  berihtet  dicke  einen  andern  umb  einen  gebresten  nod 
vallet  df  in  mit  grdfser  hertikcit  umb  eine  müsetit,  da  mit 
er  md  anzallich  besefseu  ist  und  überladen  denne  der,  deo 
er  dar  umbe  berihtet.  das  ist  alles  das ,  das  wir  unser  eig- 
nin  bdsheit  niht  bekennen,  diser  ^  grünt  hat  kein  abt  u/ 
Sünde  und  schetzet  ir  ouch  für  aiuts  und  da  srebristet  im 
doch  über  alle  wise  an  von  unsäglicher  blintheit,  das  er  oibt 
weis,  was  sünde  ist  und  wie  ungelich  mittel  si  machet 
zwischen  got  und  der  sdle.  wan  bekante  ich ,  was  das  an 
im  selber  waere,  dar  umbe  das  dwige  leben  tdt  ist,  mia 
herze  möhte  da  von  brechen:  owd,  sd  tsete  ich  m'ht  alsi 
lihteclichen  sünde. 

Diser  grünt  wil  in  allem  sinem  tuon  und  län  gesehen 
sin  und  geahtet  werden  und  guot  gehebt  in  allen  dingen 
werden  und  anders  minnet  noch  meinet  er  niuts  in  zit  noch 
in  dwikeit  und  des  volbringet  er  in  manige  wise.    der  menscbe 
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schuldiget  dicke  sich  selber,  niht  das  er  gebresthaft  werde 
gehabt,  m^  das  er  deste  befser  werde  geaht,  und  das  wirt 
bewiset  an  zwein  dingen,  das  ein  ist:  swer  die  gebresten 
Ton  im  geloubte,  er  gsebe  sich  ir  niht  schuldig,  das  ander 
ist:  würde  er  von  ieman  andern  geschuldiget  oder  gedrncket  Vn/^. 
oder  umb  keinen  gebresten  gesträfet ,  er  behulfe  sich  zehant  ^ 
und  möhte  das  niht  geliden.  der  mensche  tuot  dicke  snoediu 
und  demüetigiu  (bl.  SOS"")  werk ,  niht  us  wärer  diemtieükeit 
noch  umbe  die  tugende,  m£  das  er  diemuetig  und  sin  sei«- 
bes  unahtsam  werde  gesehen  und  gehebt,  der  mensch  hat 
ooch  dicke  senftiu  wort  und  gebaerde,  zuht  und  wandel,  ii. 
er  uibt  anders  inne  meinet,  denne  wie  er  es  niht  bekenne, 
denne  er  wil  guot  schinen  und  da  für  gehebt  werden,  disem 
yalschen  gründe  ist  alliu  arbeit  und  diu  aller  swaersten  ding 
ze  tuonde  oder  ze  I4fsen  lihte  und  geringe,  dar  inne  und  d4 
mit  er  mag  enpfähen  zitlich  lop  und  ruom.  und  wan  er  in 
allen  dingen  doch  niht  meinet  wan  sich  selber,  so  ist  im 
als6  pinlich  nihts  durch  got  oder  nihts  durch  anders  ze  tuonde 
oder  ze  Iftfsen ,  denne  ob  im  iwiclicben  dar  um  niutes  solle 
antwurlen. 

Nu  wil  ich  für  bas  sprechen ,  wä  hi  man  einen  boesen 
grünt  solle  erkennen,  wan  der  grünt  in  allen  menschen  ge^ 
lieh  ist,  so  ist  doch  ein  mensche  swserlicher  Aä  mit  besefsen 
denne  der  ander,  und  dar  umbe  tuot  ein  (bl,  305*^)  mensche 
m^  Sünde  denne  der  ander,  einen  boesen  grünt  sol  man  be- 
kennen in  disen  stücken  und  gebresten. 

Das  Erster  in  sneller  bewegunge  ze  liebe  oder  ze  leide 
(wand  das  bezeicbent  einen  unstaeten  menschen);  in  grdfser 
hdcbvart  (wan  diz  ist  diu  würze  des  grundes  aller  bösheit) ; 
in  trurigkeit  von  kleiner  rüerunge  und  druckunge ,  swie  diu 
ist;  den  anvang  der  dinge  ze  wifsende  oder  ze  verstände, 
diu  dem  menschen  unbekant  sind,  als6  eteUche  menschen 
sint,  S(^  die  hoerent  sagen  diu  ding,  diu  si  dannoch  niht 
verstAnt  noch  merkent,  s6  redent  si  dar  zuo,  als6  si  ez  ze 
gründe  verstüenden  und  westen  (wer  jocb  sich  selber  be- 
hilfet  in  allen  dingen,  swä  man  in  strafet  oder  im  zuo  spri- 
ehet,  er  habe  reht  oder  unreht,  und  sich  selben  in  keinem 
dinge  lät  undergän,  der  ist  vaste  mit  disem  beselsen) ;  in  hö- 
her wegoBge  und  scbatzange  kleiner  tugende  und  werke,  als6 
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eieliche  {bL  S06*)  menschen  sint,  swie  kleine  si  ein  werk 
getuont ,  s6  wifsent  si  niht ,  wie  sie  es  snlien  genaog  gelo- 
ben und  vor  den  liuien  geprisen  and  geschetzen.  und  dise 
menschen  hekennent  niht,  war  dz  diz  entspringet,  wan  von 

^n^-^^/J.  *fsi.i|()i.wellensin  sint  si  geblendet  und  si  machent  dz  kleinen  dingen 

^^'  vil  and  waenent,   diu  ding  sien  als  in  der  gmnt  zeiget;  and 

dise  menschen  setzent  sich  selber  für  ander,  die  in  ungelicli 
sint,  und  si  waenent  dicke  die  richesten  sin  iiplich  and  gebt- 
lieh,  so  si  niut  sint,  und  dar  umbe  waere  in  n6t,  das  siir 
selber  war  nsemen.  wan  die  menschen,  den  reht  ist,  die 
haltent  niht  von  im  selber  noch  von  irem  tuen  und  läo  ond 
dunkent  sich  selber  keines  guotes  wirdig  in  zit  noch  in^wi- 
keit.  aber  dise  besefsen  gründe  wiGsent  niht ,  wie  si  $\A 
selber  mit  allen  iren  gebresten  und  bösheit  gnuog  sulleo  hcc- 
hen  gegen  got  und  gegen  den  cr^ätdren.  und  wan  (bL  306^) 
disen  menschen  ir  tuen  und  ir  Un  also  wol  gevallet  und  (U 
von  sd  vil  haltent,  dar  umbe  dunket  si,  das  in  got  vil  schal- 
dig  si  durch  iriu  werk  und  daz  er  in  vil  solle  tnon  uod  ge- 
ben nmb  iriu  valschiu,  unganziu  werk,  dar  inne  si  doch  got 
weder  minnent  noch  meinent.  wan  die  wile  den  menschen 
dunket,  daz  im  got  ihtes  solte  umbe  sine  arbeit  tuon  und 
Un ,   s6  er  keine  widerlegnnge  siner  werke   nach  rebte  g^ 

^  minnet.     doch  sweihe  menschen  vil  bile   habent,  ez  si  toi 

zorn,  hafse,  unkiuscheit  oder  von  andern  gebrestenUchen 
dingen  oder  ander  menschen  wil  in  im  selber  rihten,  ur- 
teilen und  vertüemen  und  im  niemannes  tuon  noch  Uo  wol 
gevallet  und  alliu  ding  in  das  boeste  kiret,  ez  si  tugentoder 
gebreste ,  das  bezöiget  alles  eines  bossen  grundes.  swer  oitt 
von  Ewigen  dingen  geloubet  und  im  von  gote  niht  smacket, 
swer  keinen  begirlichen  dingen  (bl,  306*")  wil  widerstüo  and 
allen  lust  in  der  Ersten  bewegnnge  volbringet  und  unrestragt(7) 
und  herte  und  lawe  und  verdrofsen  ist  ze  widerstünde  der 
sünde  und  ze  volbringende  die  tugende ,  das  bezeicbent  einen 
boesen  grünt,  diser  grünt  ist  alliu  bösheit  und  wil  doch 
gruntlös  guot  sin.  er  ^ät  naht  und  tag  in  dem  menschen 
df  als  ein  ber  brimmende ,  wie  er  sich  groefse  und  boßbe  in 
tuon   und   in  län   über  iederman;   und  in   dunket  nibt,  wie 

_  ;^^, ,  iemen  nihtes  si  denne  er  alleine,     dar  umbe  drucket  er  und 

vertüemet  iederman.     und  hier  umbe  swer  diss  grnndes  oiht 
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war  nimt,  der  Ustet  den  menschen,  sd  er  waenet  raste  stän 
und  waenet  es  gange  im  wol.  der  ime  geloset,  er  bat  in 
balde  underwiset,  daz  er  wsenel  m6  haben  denne  er  immer 
gewinnet,  und  daz  er  waenet  vil  tugende  haben  undmännek- 
lieh  übertreffen,  wan  diser  grünt  wil  mt  sin  denne  ieman 
von  im  gesagen  kan,  und  anders  (bl.  306^)  hat  er  doch  niht 
wellen  sin  und  dar  umbe  tnot  er  joch  alle  bösheit,  daz  er 
des  niht  verliere,  und  suochet  alweg,  wie  er  daz  behebe, 
disem  gründe  tuont  onch  alle  drucke  und  verkleiuunge  w£. 
was  in  indert  drucket  mit  werten  oder  mit  werken,  daz  hafset 
er,  da  zürnet  er,  da  behilfet  er  sich  selber,  wan  er  wil  in 
allen  dingen  guot  sin  und  gebebt  werden,  also  da  bi  kunt 
ist.  der  mensche  liuget  dicke,  daz  er  sine  lüge  da  mite  be- 
decke und  daz  er  w4rbaft  werde  gehebt,  der  mensche  ge- 
lichsnöt  dicke  und  tuot  manig  valsch,  daz  er  gereht  und  ganz 
werde  gehebt,  und  also  tuot  der  mensch  manige  bdsheit,  daz 
er  sich  guot  bewise.  diser  grünt  suochet  sinen  lust  swie  er 
mag  und  ahtet  niht  nf  kleine  sünde  oder  daz  ieman  schade 
oder  nütze  si  oder  daz  gereht  oder  ungereht  si.  da  merke, 
daz  diser  grünt  (bl.  307*)  sich  selber  alleine  minnet  und  we- 
der got  noch  die  lügend  umb  einen  puncten  niht  an  siht  in 
sinem  gesuocbe.  diz  wirt  da  mit  bewaeret.  swaz  der  mensche 
tugende  sol  volbringen,  dar  zuo  muoz  er  sich  selber  mit 
grdfser  arbeit  twingen  und  wider  disen  grünt  ellenklichen  ^a«^.,  -»^  ^ 
tuen,  und  noch  denne  besitzet  er  disen  grünt,  als  obe  er  die  **^'^*  rH-f,^!'^ 
tugende  si  selber  und  si  volbringe ,  swie  im  doch  tugende 
widerwertig  sien.  diser  grünt,  kan  joch  bebelfen  und  müg- 
licheit  vinden  zuo  allen  dingen,  diu  im  behaglich  sint.  waz 
im  joch  widerwertig  ist,  swie  guot  es  doch  si,  er  kan  es 
wol  gldsieren,  daz  es  ze  miden  si.  da  merke,  daz  er  ie 
das  sine  suochet  in  allen  dingen  und  niht  anders. 

Diser  grünt  hat  joch  vil  menschen  als6  besefsen ,  so  in 
kein  widerwertikeit  zuo  vallet  von  gote  oder  von  den  cr6ä- 
tdren,  es  si  armuot,  eilende,  smächeit,  liden,  schade,  strafe, 
siechtage  (bl.  307^)  oder,  swie  si  gerüeret  werden,  so  werent 
si  sich  so  grözlichen  und  gewinnent  ein  so  bitter  herze  und 
werdent  s6  zornig  und  s6  freislich,  daz  si  niht  wifsent,  wie 
scbalklich  si  es  bewisen*  suUent,  und  die  menschen  sint  sd 
gar  überladen  mit  dem  gründe  aller  bdsheit,  daz  in  ein  klein 


>* 
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drak  wirser  toot  denne  andern  menschen  siege  oder  wonden 
tuont.  und  dise  menschen  sint  unlidig  und  ungeduldig  in 
aller  widerwertikeit  und  mögent  winig  undei^än  gegen  gote 
und  gegen  den  cr^ätiiren*  si  mögent  ouch  niht  Iiden,  daz 
si  ieman  strafe  oder  16re ,  wan  si  wellent  über  ander  men- 
schen sin,  und  ist  doch  ein  grdfsiu  blintheit.  die  sint  in  den 
gründe,  daz  im  ein  ding  wol  gevallct ,  daz  ander  übel ,  and 
daz  er  das  ein  hin  setzet,  das  ander  her  und  dnlfle  oderof, 
das  ander  {bl.  ZOT')  abe,  und  daz  ist  alles  valsch  und  on- 
gereht,  wan  diser  grünt  rihtet  kein  ding  als  es  an  im  selber 
ist ,  m6  swaz  in  fürdert  und  hoshert,  daz  lobet  er  und  mio* 
net  es,  aber  swaz  in  drücket  und  nidret,  daz  schiltet  er  und 
hafset  das  guot  ist.  diser  grünt  ist  vol  valscher  behelfe  und 
ist  gruntlös ,  wan  swie  der  mensche  tuot  oder  swaz  er  u 
grifet,  es  si  guot  oder  boese,  ganz  oder  unganz,  gerebtoder 
ungereht,  s6  kan  ers  alles  im  selbe  in  daz  beste  k^ren;  aber 
andern  kiret  ers  alles  in  das  boeste.  also  der  mensche  ete- 
swenne  sinen  gebresten  wH  an  sehen ,  zehant  behilfet  sich 
der  grünt  also,  *ander  menschen  hlnt  ouch  gebresten  und  do 
hftst  doch  die  tugent  und  dise  getan  und  bist  niht  als  vil 
menschen  sint  und  dir  ist  niht  als  w6  als6  du  waenest  nnd 
taete  ungemer  gebresten  als  ander  menschen,*  und  also  b^ 
hilfet  und  troesle\  sich  selber  {bl.  307"*)  der  valsche  grunl, 
da  doch  kein  tröst  ist.  dar  umbe  swä  dich  diser  valsche 
grünt  wiset  ab  gruntl6ser  vernihtunge  und  verläfsunge  din 
selbes,  s6  mürdet  er  dich  sd  dus  niht  weist,  wan  er  abtet 
niht,  daz  du  niht  hast,  so  eht  er  im  selber  einen  guten  w4n 
mag  geschöpfen  und  gegen  den  liuten  grdfs  und  wirdig  seh- 
nen, das  minnet  er  für  got  und  für  alle  tugent.  nsemist  do 
ouch  diss  grundes  niht  war,  er  verzerte  allin  diniu  weii? 
wan  swaz  er  tuot  oder  lät,  dar  inne  suochct  er  niht  anders 
denne  schinen  und  gesehen  werden  von  gotte  oder  von  den 
crftüturen.  er  schiltet  sich  selber,  daz  er  gelobt  werde;  er 
schuldiget  sich  selber,  daz  er  unschuldig  gehebt  werde;  er 
diemütiget  sich  selber,  daz  er  gehoshet  werde;  er  bcwisel 
gedultikeit,  senflikeit,  minnesamkeit ,  maefsekeit,  schoene  ge- 
bsßrde  nnd  wandel  und  alle  tugent ,  allez  dar  umbe  daz  er 
gelobet  und  {bl.  308)  wirdig  und  grAfs  geschetzet  werde  von 
den  Unten,     und  anders  minnet  noch  meinet  noch  begert  er^ 
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niuts  in  allem  sinem  tuon  uod  läfsen.    wan  diser  grünt  weUs 
nilit  von  siner  b6sheit,   diu  er  selber  ist:    dar  umbe  dunket 
in  alweg,  man  tuo  im  unreht,  sw4  er  gesträPet  wirt  oder  ge^ 
drücket  oder  sd  im  liden  zuo  vallet ,    und   dar  umbe  wiLer 
io  allen  dingen  reht  hän  und  guot  sin.     in  dunket  ie,   daz 
er  nihts  liden  sulle  oder  nihts  schuldig  si  ze  tuonde  oder  ze 
läfsen.     in   dunket  niht,    daz  er  ie  unreht  getsete:   wan  er 
wil,  kurzlich  geseit,   nihtes  sin  denne  grnntlds  guot  und  di 
für  gehebt  und  gesehen  werden,     swenne   diser  grünt  bewe*- 
get  und  entsetzet  wirt,   tuost  du  im   niht  ze  gevallen,   und 
Iwjnget  und  drückest  in,  er  rihtet  sich  so  griulich  in  dir  uf 
mit  zorn,  hafse,  mit  intrenken,  mit  freislicheit  und  mit  boB- 
sea  bilden  und  gedenken,  daz  du  denne  einem  riffiAn  gelicher 
{bl.  308'')  wirdest   inwendig  denne  einem   geistlichen  men^ 
sehen,     da  vergifset  du   denne   gotes   und  aller  triuwe  und 
minne,  die  er  dir  ie  erzeigte,  und  aller  tugent  und  alles  guo* 
ten   willen  und  (ursatzes  und  aller  geistlichen  zühte.     ach, 
wie  künde  es  aber  der  valsche  grünt  s6  wol  berihten  und 
^korrigieren ,  saehe  er  ander  menschen  sollichen  gebresten  be<- 
wisen  von  innän  oder  von  üfsnan :  sd  viele  er  üf  si  mit  sol- 
lichem bafse  und  nachrede,  als  ob  er  es  selber  niht  vermöhte. 
Dar  umbe  bedarf  der  mensche,  daz  er  diss  grundes  war 
nerae,    die   wile   er  in  dem   zite  ist,    und  zuo   allen   ziten 
twinge   und   drücke   und  im   abe  sterbe   in   allen  sinem  ge- 
suoche.     wan  swie  vil  diser  grünt  gedrücket  wirt,   s6  ver- 
dirbet  er  doch  niht  ze  gründe,  die  wile  wir  in  dem  zite  sin, 
wan  nieman  mag  disem  gründe  in  disen  ziten   ganzlichen  ab 
r. '^3-  gesterben,  wie  vil  doch  der  mensche  im  selber  {bL  308"")  ufs 

gät  oder  üfs  gegangen  hAt,  wan  der  grünt  stAt  in  uns  uif  ze  /y^/ 
allen  ziten  mit  minne  und  mit  meinung^  sin  selbes  in  allen 
dingen,  wan  sw4  er  in  einem  gedrücket  wirt  oder  des  sinne 
verliuset,  s6  suochet  er  einen  andern,  wan  s6  im  under- 
zogen  werden  zitlichiu  ding  und  in  das  sine  dar  inne  niht 
14t  nemen,  sd  henket  er  sich  an  dwigiu  ding  und  besitzet 
sich  selber  dar  inne  als  in  den  zitlichen  dingen,  wan  sd  er 
dise  bdsheit  niht  mag  volbringen,  sd  besitzet  er  die  tugent 
mit  eigenschaft  und  wil  denne  die  gewürket  hän  und  dunket 
sich  selber  denne  gar  heilig  sin,  und  das  bewiset  er  denne 
mit  Wandel  und  mit  gebsrden  und  mit  grüefsen   und  er  wil 
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denne  daz  man  in  fär  einen  guoten  menschen  habe,  und  swer 
in  denne  nmbe  dekeinen  gebresten  strafte  oder  in  gebreslbaft 
hete,  das  möhte  er  in  keinen  weg  (bl,  308^)  geliden  noch 
Tertragen,  wan  er  wil  noch  denne  gröfs  grunÜ6s  guot  sin 
in  dswärkunge  siner  bösheit.  dar  umbe  ist  niht  nnbillick, 
daz  er  guot  wil  sin  und  gehebt  werden  in  voIbringuDgc  der 
tugende,  die  doch  niht  würket,  wan  er  zuo  allen  ziten  vihtft 
wider  alle  tugent.  so  er  aber  muofs  underglin ,  daz  diu  to- 
gent  volbrdht  werde,  s6  nimet  er  sich  ir  doch  an,  als  ob  er 
gi  selber  volbringe,  und  wil  denne  dar  inne  gesehen  und  g^ 
hebt  werden,  daz  aber  der  mensche  von  im  selber  und  von 
disem  gründe  niht  81  noch  vermöge  denne  gebresten  und  Ms- 
heit,  daz  merke  dA  bi.  sol  der  mensche  ein  diemüetig  werk 
tuon  oder  einer  kleinen  sache  undergAn  oder  ein  geduitikeit 
oder  sanflmüetikeit  bewisen  oder  sol  er  beten,  vasten,  wachen 
oder  sinem  nächsten  minne  erzeigen  mit  wise ,  16re  oder  rät 
oder  hilfe,  oder  sol  er  sich  kinschlichen  (bl.  309')  und  lüter- 
liehen  halten  oder  wele  tugent  er  sol  üebeD ,  dar  zuo  s6 
maofs  er  alzemäle  wider  sich  selben  tuon.  solte  er  aber 
zürnen,  hafsen,  bcrihten  ander  menschen,  oder  höchvaii,  nn- 
lAterkeit,  trAkeit  oder  ander  gebresten  üeben,  dar  zuo  hM  er 
gWyfse  miiglicheit,  wan  er  ist  diu  bdsheit  selber. 

Doch  s6  der  mensche  disem  gründe  ie  naeher  ab  geslir- 
bet,  so  er  im  ie  bas  bekant  wirt,  und  so  er  in  ie  bas  be- 
kennet und  merket  in  sinem  gründe,  so  der  grünt  ie  sab- 
7^2.  tillicher  ond  kleinfüeglicher  suochet  in  allen  dingen,  wansd 
er  in  groben  wirt  verstanden  und  so  er  das  sin  dar  inne 
niht  kan  gesuochen ,  s6  biutet  er  sich  selber  dar  s6  behen- 
declichen  und  subtillichen,  daz  im  das  sine  volge  und  er  niht 
nndergange ,  daz  dicke  der  mensche  waenet  wol  dar  an  sin 
und  daz  in  dunket,  daz  er  got  läterlichen  meine  iu  allen 
dingen,  so  er  got  bi  allen  sinen  tagen  einen  oagenblik 
{bL  309*")  nie  hAt  gemeinet.  dA  merke,  wie  diser  gruni  das 
sine  in  allen  dingen  suochet  und  meinet,  daz  alsd  vil  men- 
schen sint,  die  dA  wsenent,  das  si  in  selber  sien  usgegangen, 
die  noch  einen  trit  ufser  in  selben  nie  kAmen  und  noch  sich  sel- 
ber in  allem  irem  tuon  und  lAn  [sich  selber]  minnent  und  mt\' 
nent.  disiu  bliniheit  und  disiu  unbekantnis  kumt  aiiiu  äs  disem 
bcßsen  gründe,  der  M  sich  selber  alleine  gek^ret  und  geoei^^ 
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isl.  dar  umbe,  sol  der  mensche  disem  gründe  sterben,  sd  maofs 
er  im  selber  az  gän  in  allen  dingen  und  war  nemen,  wä  er 
sich  selben  minne  und  meine  in  tuon  und  in  län,  in  lust,  in 
enthalt,  in  ^re,  in  Zartheit,  in  efsen,  in  trinken,  in  ruowe, 
in  gemach  des  libes,  von  üfsen,  in  tugenden,  in  welem  tuon 
und  gelän-hän ,  in  geistlichem  tröste ,  in  süTsikeit ,  in  erhoß- 
huoge,  in  angesiht,  in  vernufl,  in  begerunge,  in  widerlegunge 
siner  werk:  {bl.  309*")  da  sol  der  mensche  im  selber  sterben  ^ 
und  alzemäle  Asgän  und  lernen  got  alleine  minnen  und  mei- 
nen in  allen  dingen. 

Nu  möhte  ein  mensche  sprechen  'sol  ich  in  allem  minem 
tuon  und  län  und  in  allen  dingen  alleine  das  mine  suochen 
und  mich  meinen ,  wie  kan  ich  denne  got  minnen  und  mei- 
nen?' dar  zuo  sprich  ich:  kaust  und  wilt  du  dich  jgpte 
läfsen  in  allen  dingen,  er  sol  dich  wol  dar  zuo  bringen,  daz 
du  in  wirdest  luterlichen  minnen  und  meinen,  wan  s6  dir 
got  euziuhet  alle  süefsikeit  und  allen  liplichen  und  geistlichen 
tröst,  und  sd  dich  dunket,  daz  allez  diu  tuon  und  läfsen 
gotte  ungenseme  si  und  unganz  und  kleines  lönes  wert  si, 
und  du  waenest,  daz  dir  dar  umbe  nihtes  antwurten  sol  in 
zit  und  in  6wikeit,  und  sich  dunket,  daz  du  der  boeste  mensche  '^if^  • 
siest,  der  in  zit  ist,  und  daz  dich  got  und  alle  crMture  sul- 
len  vertüemen  {bl.  309^)  und  hafsen  und  dir  alle  tugende 
widerwerlig  werdeut  ze  tuonde  und  swsere:  da  merke,  daz 
er  sich  in  allen  dingen  minnet  und  meinet  und  niht  anders, 
swenne  nu  der  arme  mensche  als6  eilende  und  arm  wirt  und 
geläfsen  (als  in  dunket)  von  gotte  und  von  allen  cr^äturen, 
künde  er  sich  denne  geliden  und  sich  gotte  diemüeticlichen 
geläfsen  und  sich  an  in  ergeben  und  bekennen  sinen  gebresten 
und  daz  er  von  im  selber  niht  enist  noch  vermag  denne  95^^ 
Sünde  unde  b6sheit,  und  daz  er  d4  zuo  die  tugent  üebte  und 
volbrsebte  und  alle  minne  worhte  und  von  siner  armuot  we- 
gen die  tugent  niht  abe  liefse,  sd  brsehte  in  got  zehant  dar 
zuo,  daz  er  in  wurde  Mterlichen  minnen  und  meinen  und 
sich  sin  selbes  verzihen.  dar  umbe  sd  wifsest  daz  für  war, 
alle  die  wile  du  daz  dine  in  keinen  dingen  suochest,  minnest 
oder  meinest  in  zit  oder  in  fiwikeit  und  {bl.  310*)  die  wile 
dich  dunket,  daz  dir  got  ihtes  solte  tuon  oder  geben  umbe 
kein  diu  werk,  und  die  wile  du  niht  mäht  geliden,  daz  man 
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dich  habe  als  da  bist  (daz  ist  niht  deooe  grantlds  boese), 
and  die  wile  du  ieman  umbe  sinen  gebresten  hafsest,  ver- 
Ulemest  oder  berihtest ,  und  die  wile  da  got  niht  minnest  in 
heriikeit  als  ia  säefsikeil  and  in  armaot  als  in  ricbluoiD, 
and  die  wile  da  von  dir  selber  und  den  kleinen  dingen,  dim 
verstAn  iuon  oder  lin,  ihtes  m^  haltest  denne  von  einem  der 
niht  verstAt  tuot  oder  lit,  so  wart  dir  nie  reht  und  wurde 
dir  selber  diser  grünt  nie  bekant. 

Das  uns  diser  grünt  also  bekant  werde  und  im  sd  ganz- 
>i(i.   liehen  ab  sterbep,  daz  wir  got  werden  luterlichen  und  volkomeo- 
lichen  loben,  minnen  und  meinen,  des  helfe  uns  das  ftwige  le- 
ben, got  der  vater  und  der  sun  und  der  heilig  geist.   ämeo. 

ALBERTUS  SCOLASTICUS. 

(zu  s.  397.) 

Unser  Albrecht  ist  nun  in  Urkunden  aufgefunden,  ich  halte 
mich  nach  Rudolstadt  an  Hesse,  den  gelehrtesten  kenner  der 
älteren  thüringischen  geschichte,  nicht  vergebens  gewandt. 
;  der  Jechaburger  Albertus  erscheint  zuerst  in  einem  documeot 
von  1217,  welches  iq  dem  alten  jechaburgischen  copialbnche 
die  aufschrift  hat :  priuilegium  de  jure  parochiali  custorie  io 
Jecheburg  ac  capelle  in  villa  Stoghusen  datum  per  (Sigebo- 
tonem)  episcopum  ecciosie  hauelbergensis ,  nebst  andern  zeu- 
gen in  folgender  Ordnung:  Burchardus  ibidem  (in  Jecbabnrg) 
prepositus.  Fredericus  decanus.  Albertus  scolasticus.  Thiet- 
marus  custos.  Wernherus ,  Hiidebrandus  et  Wernherus  ca- 
nonici. Bemardus  sacerdos.  Absolon  subdiaconus.  capel- 
lani  nostri.  miHtes  de  Sundershusen.  Hartungus  scuitetos. 
Witego.  Bobo.  W. .  terus  (Walterus.)  acta  sunt  hcc  anno 
dominice  incarnacionis  m°  cc°  xv!!"". 

Dann  in  einer  Walkenried^r   Urkunde  von  1218:  Bor- 

j.Jfi^^-'-        chardus  Dei  gratia  praepositus  (keburgensis  notum  facil,  qüo<l 

-  /,    /.  7djAv^  Sifridus    Mogunt.    archiepiscopus    Friderico    abbati  .  .  .  w 

^^  ^y  Walkenritli    talem   dispensationis   gratiam    dignatus    est  im- 

pertiri ,  ut  in  parrochiis  scilicet  Megenstede  et  Guncerode  et 

,-'  -.    -      in  capellis  suis  in  Otstedc  et  novali,  pastores  locare  valeant, 

A;  ^      -^      qui    salvo  diocesani   et  archidiacoiii  jure   stipendio  gaudeani 

honesto   et  ipsa   ecclesia    residuis  proventibus  potiatur 


«  • 
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Hujus  rei  testes  sunt:  Almarus  majoris  ecclesiae  balaersta- 
densis  canomcus  et  sancti  Pauli  prepositus.  Albertus  cano- 
nicus  ibidem  et  prepositus  in  Torsalo.  Richardus  ibidem  ca- 
nonicus.  magister  Henricus  vicarius  episcopi.  Otto  vicarius. 
Dudo  plebanus  in  Bolkenstede.  Wigandus  sacerdos  in  Or- 
den. Henricus  decanus  de  Icheburg  et  concanonicus  ejus  Hilde- 
brandus.  Albertus  scolasticus.  Conradus.  Wernerus.  acta 
sunt  hec  anno  domini  m°  gg°  xyiii*".     datum  Haluerstad. 

Jetzt  darf  auch  noch  aus  einer  schon  bei  Würdtwein  y^^j- 
a.  a.  0.  pag.  119  unter  hx  gedruckten  Jechaburger  Urkunde 
späterer  zeit,  nemlicb  des  j.  1251,  die  angäbe  der  zeugen 
hergenommen  werden:  hujus  rei  testes  sunt  Ernestus  deca- 
nus, Albertus  scolasticus,  Ludewicus  de  Rocstete ,  Cunradus 
de  Slatheim  etc. 

Man  hätte  die  wähl  in  der  Urkunde  von  1218  zwischen 
Albertus  canonicus  und  Albertus  scolasticus.  die  statuta 
jechaburgensia  vom  j.  1372  handeln,  was  ich  gleichfalls  Hes- 
ses  gütiger  mittheilung  verdanke,  art.  16  und  22  von  den 
Verrichtungen  des  scholasticus :  item  decanus  de  amministra- 
tione  eure  animarum  imponenda  canonicis  et  vicariis  diligenter 
intendat.  scholasticus  de  scolarum  magistro  in  expensis  pro- 
curando ,  literis  capituli  conficiendis  et  scribendis ,  et  ut  in 
organis  diebus  fcstivis  solenniter  decantetur  procuret.  item 
nollus  eligatur  in  decanum  vel  recipiatur  scolasticum  aut 
cantorem  ecclesie,  nisi  sit  de  gremio  ecclesie  et  actualiter 
prebendatus. 

Scholasticus  bezeichnete  im  mittelalter  nach  Ducange 
eine  dignitas  ecclesiatica ,  qua  qui  donatus  est,  scholis  eccle- 
siasticis  praeest,  franz.  6colatre,  inspecteur  des  ecoles,  wird 
aber  auch  oft  mit  magister  scolarum  gleichbedeutend  verwen- 
det*), dem  er  andere  mal  vorgesetzt  erscheint,  bei  dem 
biofsen  canonicus  braucht  man  weniger  gelehrte  bildung  an- 
zunehmen, als  bei  dem  scholasticus. 

Albrecht  kann  das  amt  eines  scholasticus  zu  Jecbaburg 
nicht  lange  vor  1217  erhalten  haben,  denn  1206  bekleidete 
es  noch  Fridericus,  dessen  zwei  Urkunden  namentlich  geden- 
ken, dieser  Fridericus  wurde  wahrscheinlich  decan,  als  wel* 
chen  ihn  obige  Urkunde  von  1217  nennt. 

^)  vergl.  Moues  zeiUchrifi  1,  !262. 
Z.  F.  D.  A.  Vlll.  30 
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Dafs  in  der  probstei  zwei  Scholastiker  des  namens  Al- 
bertus unmittelbar  oder  schnell  hintereinander  gefolgt  sein 
sollten,  ist  unwahrscheinlich ;  eher  hat  man  in  dem  von  1217 
und  1261  dieselbe  person  zu  vermuten,  die  sich  freilich  zu 
keiner  hohem  würde  in  der  kirche  aufschwang. 

Gesetzt  unser  dichter  war  um  das  j.  1180  zu  Halber- 
stadt geboren  und  übersetzte  den  Ovid  in  seinem  dreüsigsten 
lebensjahre ,  so  konnte  er  immer  noch  siebzig  jähre  alt  als 
scholasticus  in  Urkunden  auftreten,  er  mag  ein  stilles,  rnlii- 
ges  leben  geführt  und  dem  dichten  früh  entsagt  haben. 

Den  regen  verkehr  der  probstei  mit  Halberstadt  bezeugt 
das  datum  der  Urkunde  von  1218. 

Die  herschaft  Sondershausen,  wozu  Jechabnrg  gehört, 
soll ,  wie  mir  Hesse  bemerkt ,  nicht  den  thüringischen  land- 
grafen,  sondern  den  herm  von  Sondershausen,  nach  dem  ab- 
sterben der  grafen  von  Honstein  und  endlich  den  grafen  za 
Schwarzburg  unmittelbar  unterworfen,  gewesen  sein,  indessea 
mufs  es  mit  des  dichters  angäbe  im  prolog  seine  ricbtigkeit 
haben  und  der  mächtige  landgraf  Hermann,  vogt  von  ganz 
Thüringen,  galt  für  den  lehnsherrn  der  von  Souderbauseo, 
deren  gebiet  also  auch  landgräfliches  land  war,  wenn  es 
nicht  mit  Jechabnrg  eine  besondere,  uns  jetzt  unbekannte  b^ 
wandtnis  hatte.  JAG.  GRIMM. 
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Die  Handschrift  der  Universitätsbibliothek  zu  Jenü 
MS.  Buder.  fol.  145  stammt  toahrscheinlich  aus  Erßrt 
und  enthält  folgende  stücke. 

1.  Wassermeistere  (zu  Erßirt)  ampts  ordenunge  wie 
die  in  vbunge  herbracht  ist  mit  iren  addition  artikeln  ver- 
trege  vnd  statbucbs  auch  contrecte  vnd  eynigunge  etlicher 
an  wassern  mit  flissiger  vfsforschunge  der  alden  anwiesunge 
zcusammene  gelefsen  wie  hirnach  folgt,  vom  jähr  1485. 
1468  am  sunnobende  nach  mauricij.  1342  an  sente  prisce 
obinde.    bl.  1—20. 

2.  Arnstädtisches  stadtbuch.  bl.  24*— 33'.  da  sowohl 
die  ältesten  dieser  Stadt  von  dem  abte  Heinrich  xu  Hers- 
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feld  im  jähre  1266  ertheUten  Statuten,  als  auch  die  in  der 
schwär xburgischen  chronik  des  Paul  Jovius  oder  Götze 
(ßchöttgen  und  Kreysig  Diplom,  et  Script,  med,  aevi  1, 
430  ff.)  erwähnten  vom  j.  1415  aus  dem  dortigen  raths- 
archive  spurlos  verschwunden  sind,  so  ist  die  aujjindung 
dieser  stadtgesetze ,  denen  aber  leider  das  Jahr  und  jede 
andere  nähere  Bezeichnung  fehlt,  um  in  ihnen  die  letzten 
von  1415  wieder  zu  erkennen,  um  so  interessanter  und 
schätzbarer* 

Ch.  G.  Rlccius  scheint  von  dem  dasein  amstädtischer 
stadtrechte  in  dieser  handschrijt,  vielleicht  durch  den  da- 
maligen besitzer  selbst,  unterrichtet  gewesen  zu  sein,  wie 
sich  aus  dem  was  er  in  seinem  bekannten  werke  {Entwurf 
von  Stadtgesetzen  und  statutis.  Frankfurt  u.  Leipzig  1740) 
*.  245  f  darüber  sagt,  vermuten  läfst. 

3.  Erfurtische  Statuten  von  1306,  */.  45'— 54*».  über- 
haupt 68  artikel,  hin  und  wieder,  besonders  in  rücksicht 
auf  die  spräche,  abweichend  von  den  abdrücken  in  fValchs 
verm.  beitragen  von  teutschen  rechten  1,  98^.  u.  s.  w. 

4.  Mainzischer  vertrag  mit  Erfurt,  vom  jähr  1483 
bl  moutag  nach  purificacionis  Marie  virginis  gloriosissime. 

5.  Eobanas  Hessus  Rex  Cyriaco  Hilgnero  Arcbitriclino 
soo  salutem.  brief  von  einigen  Zeilen  nebst  vier  ange- 
hängten distichen.  gehört  zu  den  späteren  Zusätzen  von 
andern  händen,  wie  auch  bL  93  der  auszug  aus  Johann 
Agricolas  deutschen  Sprichwörtern. 

6.  Thüringische  chronik^  bl.  98*  — 327^.  sie  beginnt 
mit  den  werten  In  den  geczilen  alfs  vnser  herre  Jhesus  acht 
▼nd  zcwencig  ior  alt  wafs  vnd  der  grofse  k6nig  allexander 
gestorben  wafs  do  wafs  eyn  volg  in  syme  herc  von  mancher- 
ley  Inten  gesamment  vnd  dy  byfsen  petrioli  vnd  do  syne  ge- 
waldigen vnd  forsten  dy  leut  in  nomen  dy  her  ön  by  synem 
lebene  geteilt  hatte  do  bieben  disse  vnbegabet  u.  s.  w.  diese 
warte  finden  sich  völlig  gleichlautend  in  Johann  Rkotes 
thüring.  chronik  (Mencken  Script,  rer.  Saxon.  2,  1640";, 
die  überhaupt  mit  der  unsrigen  an  sehr  vielen  stellen  ge- 
nau übereinstimmt.  schb{fs  In  dem  seibin  iare  on  dem  sun- 
tage  mia  dni  wart  durch  marcgrauen  Albrechten  von  Bran- 
denburg ein  fruntlich  tag  vorramet  vnnd  gemacht  gein  Eger 

30* 
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Tond  gehalden  gein  dem  koninge  zu  Bemeo.  die  folgen- 
den, wahrseheiniich  sutn  theil  beschriebenen  blätler  sind 
ausgeschnitten . 

RUDOLSTADT.  L.  F.  HESSE. 

Kleidertrachten  in  Thüringen  1430  u.  ff.  j, 

(b/.  248* — 249''>.  Es  was  in  dem  lande  zu  Doriogeo  et- 
liche vorgangen  iare  bifs  her  vnde  vordir  wegis  vi!  merjarf 
her  noch  bifs  das  man  schreib  tusent  vierhundert  xxx  iar 
szo  ober  swenglich  grofse  kosüikeit ')  an  gesmncke  der  forsten 
grauen  herren  ritlern  knechten  bni^er  vnde  yren  frowen  sone 
vnde  tochter  mit  vele  silbers  das  sie  an  sich  leyten,  als  mit 
gro&enn  fafsungen  grofse  glocke,  dorane  etliche  von  x  marke, 
etliche  von  zwöUTe,  von  xv  von  xviij  adir  xx  marken  addir 
mer.  auch  etzliche  trugen  riniscbe  ketin  von  iiij  ader  y] 
margken,  ouch  sust  kostliche  halfsbande  vnde  grofse  silberne 
gortele  vnd  mancherley  spangen. 

Abir  hir  noch  in  dem  jare  also  man  schreib  Mcccrxliiij 
jar  da  word  alle  montze  in  dem  lande  zu  Doringen  nidder 
geslagenn  vnde  is  ging  eyn  ytele  nuwe  muntze  ufs.  wie  die 
gethan  was  das  findet  man  klerlich  in  deme  seibin  jare  hyr- 
noch  eygentlichenn  beschriben.  die  selbe  nuwe  muotze  wart 
wol  bestentlich  angehabenn,  abir  sie  bestnnt  mit  den  u^sg^ 
gangen  kome  nicht  lenge  vnde  nam  von  jare  zu  jare  ak, 
noch  dem  als  ein  marg  silbers  in  dem  lande  vff  dise  zceit 
nicht  mer  gelt  wan  vij  schog  ader  vij  gülden,  fant  sicbs  hir 
noch  in  dem  falle  der  montze  das  eine  marg  silbers  gelt  von 
uffstigunge  der  guldin  vnde  wart  xiiij  schog  gelden,  als  man 
das  hernach  an  sinen  enden  beschriben  wirt  finden ,  vnde  i$ 
stunden  auch  ufl^  mancherley  muntze  in  dem  lande  zu  Do- 
ringen ,  zu  Miefsen ,  zu  Hefsen  vnde  vff  dem  Eifsfelde  of) 
die  sich  an  meisten  alle  silbers  vnnde  pagemundes  in  Erfforte 
vnnde  ym  lande  aivmbe  erholte,  dauon  nu  solche  kostlikeit 
als  hieuor  berurt  ist  wurddin  sere  abenam ,  Man  die  montze- 
meister  das  mentzeln  in  die  muntze  uff  koufften ,  auch  vil 
gutes  gefefsis  von  silbern  koppfen  schalenn  spangen  vode 
von  allerley  silber  wergke,    das  in  die   muntze  bracbt  vnde 

1)  am  rande  von  grosen  gesmiske  io  Doriogeo  voo  silber  vnd  wie 
dafg  vor  kortz  vorging. 
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vorkoufft  wart,  dauone  solche  grofse  kostlikeii  vnderging,  so 
das  des  selbers  ym  lande  wenig  bleib  vnde  ouch  vorder  we- 
nig vorerbeit  ader  getragenn  wart. 

Es  was  auch  in  den  seibin  jaren  das  mane  vnd  frowen 
gprofse  cleidange  ^)  von  kostliche  gewande  mit  gar  vil  zuhawen 
loden  dor  ane  trugen,  so  das  manche  vrowen  ouch  jung- 
frawen  vnde  manne  zu  eyme  lodechtin  rogke  xv  xvj  addir 
xviij  eile  gutes  gewandes  liefsin  snide.  die  edeln  vnde  die 
rieche  frawen  iungßrowen  vnnd  auch  dy  manne  liefsin  vj 
eilen  gutis  gewands  snyten  zu  eyner  lodichtin  kogiln^).  so- 
tane  lodin  wurden  danne  ym  alter  zu  nichte  mer  nutze. 

Es  was  ouch  in  den  seibin  geziten  gantz  loufftig  das 
die  jungen  manne  vrowenn  vnde  jungfrawen  ouch  dinstkuechte 
zu  festin  hochzceiten  vnde  ouch  gemeinlich  alle  heilige  tage 
rote  schu^)  von  loeschfellin  trugen  vnd  etliche  spitzige  sne- 
belle  ^)  darane,  vnde  die  houelüte  vnnde  sust  junge  gesellenn 
an  iren  steffjfn  vnde  kostliche  gezcuge  vif  yren  pferdin.  dis 
vnd  alle  dy  kostiikeit  hieuor  berurt  wert  eine  zceit  der  iare 
vnde  vorging  wedder  zu  siner  zceit,  vnde  is  ^uam  alle  wege 
eine  nuweruuge,  als  sich  das  den  noch  alle  nachfolgende  iare 
allezeyt  begebit  vnnde  uffstehit  in  den  landen,  als  sich  den 
das  hirnoch  in  dis  buch  yn  zuschreibin  nicht  vorhaldin  mag 
werdin. 

Es  trugen  auch  die  manne  uff  diefse  zeit  kprtze  cleider  ®), 
so  das  sie  eren  Schemen  kome  bedacktin,  sundern  sie  hatten  ^.  ^  ^ 
zcwene  langermele,  der  hingen  sie  eynen  binden  vnde  den 
andirnn  forne  nedder,  damete  sy  sich  bedacktin:  vnde  die 
vrouwin  vnde  jungkfrawen  trugen  ende  (enge?)  rocke  mit 
profsin  soymen  vmme  den  ars  vnd  vnibe  den  hals  weren  sie 
blos  das  sie  yre  brüsTe  und  (nit?)  bedackten  vnnde  die  maus 
geschlechte  trugen  kleine  kogilcliin. 

(bl.  286*.)  ^)  Indem  Ixv  iar  der  mynner  zcal  quam  man- 
cherley  nuwe  cleydunge  in  die  land,  so  als  man  fyndet  hie- 
uorne  in  dem   capittele  Mcccciij  jar.     wie  kostlich  is  in  den 

2)  am  rande  voq  der  cleidange  mit  den  zca(ha)\ven  lodea  in  Do- 
riof^en.        3)  lodichte  kogelQ.  4)  rote  scboe.         5)  schoebellicbte 

sclioe.        6)  korlze  kleider. 

7)  am  rande  1465  Neu  cleidange  io  die  Uoud  konieo  ist  Eubesor- 
geoD,  es  Wirt  mebr  vbels  mit  komeo  sein. 


4M  ACSZTGB  AUS  EBfOL  TirUWBCIEf  CHEORDL 


wm  ütftamgt,   hat  ricki  oi  fkkfc  gevaaidt  das  b  ab  gar 
V^.  i  ^  adbirfick  isi  wmrMea ,    das  da  ■eaürh   persoae 


racke  vaie  Bcalde  iiJgtaa  wmi  4as  are  rafcr  jappia  im  4cr 


-     »v 


««.  ',. 


i-  .^       ^4 


,    das  aa  var   lagiatlwhca    firaaca    finwca    vaadeN:. 

rca  cyae  grab  aBwrtlHiia  bt*>.  das  aaa  aa  eia 
crkar  ratb  zw  Erffnl  za  iiaae  rwtt  tettea  da  gdiot  alle 
deaa  im  raad  satztea  cia  calzd  die  kage  der  Ueydaage, 
arie  St  nc  sildea,  Taadc  wer  der  irea  abo  das  aichft  Ulde 
raadf  aat  dea  kartzia  ckidera  za  laatzcaa^  zca  atralsia  ad- 
£r  za  kirehea  giage  laadc  dcai  ralbe  besayt  wordde,  dea*) 
kibte  der  ralk  wmJkt  ria  gddea.  Taa  deaa  ihcaeD  die  aa  die 
kabeaa  gofcia  wart  deai  ratbe  raste  babe.  b  werte  aber 
aicht  sere  laage,  b  begaa^  Taste  widder  aa  zw  geUa. 

1)  itxmui  s#l  CS  aacl  feil  rmi  wHiehem  rmui  eil  tkrt  seia  set- 
4erlieb  n  keffe  kvrUe  cleiier  4m  mmb  eis  !■  Ms^erB  sitfc,  |;eC  strA 
t)  4ms  au  eil  beiUig  ■••  sey 


-'-'a 


^     Gedieht  vom  der  erobenmg  des  eeklo/seM  fFachsemburg  im 

j.  1451.  ^>> 

(*/.  308^—310*.) 

Id  dbseoD  loofteo  was  so  balde  in  der  stad   Erffarthe 
>^.^  Uaa^'hi.  C'o  fromder  pfersofaot,   eio  Sprecher,   der  machters  baldc  ein  »«41t i 

getichte  voDO  deo  berarteo  geschichlen  vnd  mit  namenn  das 
die  vono  Erffurthe  Wassiobarg  gewunneo  hatten,  das  ge- 
liebte lotet  alzo. 

Liedt  wie  di  Erffnrdter  Wassenbnrgk  gewonnen. 

0  hoer  got,     ^««t 

scbigke  mir  ratb, 

das  ich  lichtende  sie 

eynem  Fürsten  frie, 

wie  man  yn  babe  woll  vorlriebin.x 

man  sachte  eyn  fuod/ 

der  warl  do  kand, 

als  ufs  Borguud     i 

mit  grofen  fromenn    ^n^i^c^ 

denn  vil  edelenn  leawenn. 

^  ff  ijj^iA  ^.^  ^/w^  y^:;^  ^^  Mr^>  .yiiu^.i^  yi^  >S./w  »ju  f^rk  -^^  A^  ««^  ^-./^ 
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C^^         or  (Er?)  wulde  sin  nicht,  Jlßyh^%M\^/^^^^j4j^ 

er  bat  geschieht, 
eyn  sulchs  laze  zw  stuckin  ^ 
t   edilir  dm  (?)  zu  vorsieht  ^ 

des  saltu  nu  gedenekini) 
^        in  dynem  hoff, 
des  sage  ym  lob, 
vnd  thu  daz  mit  zcuehten, 

vnnd  behalt  das  swert  in  der  band, 

^      fr 
TvicK/    nicht  lofse  dir  bandt, 

so  bebeldestu  haft, 

o  furste  langraff, 

so  mufs  man  dich  vmmer  furchten. 

(G)raue  zu  Landifsberg, 
behalt  dine  sterg, 
dem  adel  mit, 
vnd  die  stete, 

so  machestu  pfaltzgraue  hübe,    y^^**^ 
2    in  Doringen  land> 
furste  hoch  gnant, 
die  ritterschaft 
halt  in  haft, 
die  stete  lafsenn  dich  nicht  vortribenn.       ^  ^^  hu^>jth^ 

Der  stete  gunst 
brengit  gute  brunst,    w- 
sy  helffenn  schände  brechin, 
sie  stifftenn  zcwar 
keyne  vbiltad, 

vnnd  sin  denn  frae  (?)  spreebin, 
vnnd  wer  yn  gehorcht, 
der  darff  keine  forcht 
nummermer  besitzenn. 
so  were  in  allir  werlt 
fry  zcugestellit, 
beide  arm  vnd  riebe 
nertin  sich  glich 
vnnd  wurde  kein  man  vorletzt. 

ir  edeln  stete 
vnnd  euch  rethe. 
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ich  sage  vch  dang 

in  mynem  gesang, 

gros  ere, 

iint  das  ich  mre, 

man  saget  ifs  vch  TUHnor 

danng  fromenn. 

Es  ging  ouch  an 
der  sine  (?)  sjrn 
vnnd  gunst  sich  lad  gobin, 
ir  todei  ym 
nwer  hulff  schin, 
die  zeucht  was  wpl  zw  lobin. 

Vorgerst  ir  das, 
farst  vonn  Sacbrsenn, 
des  sal  ich  vch  nicht  getruwenn, 
si  sulden  bedencken  bafs 
beide  von  Sachs, 
nwir  willekeit 
was  yn  bereit, 
ich  hoffe  is  solle  uch  nicht  ruweuu. 

ir  edeler  fürst, 
mich  dornoch  durst, 
der  stete  irede, 
die  haldin  stede, 
nicht  laz  sie  beladinn 
uf  uwer  slrafse 
nicht  iafsit  lofsit  bedofse 
ettliche  knabenn, 
die  her  drabenn. 
sie  kernen  dicke  zu  schaden. 

ir  fursten  vnd  herren, 
das  sullet  ir  weren, 
die  vnder  vch  sin  gesefsin, 
dy  stete  y  eren 
vnd  beschirmen, 
yren  dinst  y  nicht  vorgefsin. 

(D)er  eren  truwe, 
0  furste  nuwe, 
mercke  nu, 
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dine  hülfe  thu 

nicht  nyder,  stand  in  den  noten  bey, 

so  bistu  fry, 

ia  tustu  das, 

so  Wirt  dir  baz, 

sie  lofsenn  dich  nicht  vortribenn. 

Die  stete  habin  mud, 
domit  daz  gut, 
vnd  ouch  dy  sterg, 
vnd  y  dy  werg 
können  sie  wol  gestellin. 
zcu  e]ane  storm 
synt  sie  vorn 
durch  yre  gewalt. 
furste  hochgestalt, 
hielf  yn  dy  knaben  fellin. 

Die  ynn  thun, 
dy  brennge  zu  sun 
vnnd  das  laster  letzin. 
zwischen  herrin  vnnde  stetin 
mache  frede, 
so  mügenn  wir  ergetzin, 
rietin  zw  hoff 
durch  vnsir  dorff 
mit  stechin  vnde  brechin, 
do  sehin  wir  die  frowelin  zcart 
vonn  hoer  art. 
ein  mündelin  rod 
gehit  ufs  nod, 
sulde  ich  mich  an  ir  rechen. 

Ja  Wassinburg 
das  wart  zustort 
durch  mechtige  stett 
.  vnnd  ouch  yre  rethe, 
als  ich  das  kan  bewiefse. 
yren  buchfsen  schal 
horte  man  vbir  al 
ym  lande  wyt, 
dauon  man  syet, 
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hirvmbe  sint  sy  zu  prieÜBenn. 

80  (si?)  standen  bey 
dem  fursten  fry. 
0  fdrste,  da  daz  erkennen, 
es  worenn  etüiche  stell, 
dry  (7)  sie  hülfenn  dir  laster  sehenden, 
das  dir  geschach 
vor  manchen  tag, 
das  hülfenn  nedir  brechin. 
man  sach  yr  banyr  also  schon 
alvor  dem  plan,  * 

manchen  bochfsen  schos, 
denn  mann  do  schos, 
sie  wuldin  is  seibir  brechin. 

in  Doringen  lantgraff, 
der  stete  lob 
gantz  stete  halt, 
forst  hoch  gestalt, 
ste  dir  bie  in  noten. 
ja  keinen  zom, 
furste  bochgebom, 
keinen  mulwillen  stiffie 
vnnd  laz  sie  nicht  vorscbrotenn. 

(S)ie  hat  gethan  als  beddirbe  Inte 
an  iren  landis  herren, 
sie  stundenn  yme  bie  ab  mit  der  hat, 
das  ist  wol  zcu  meren.       MAren 

Ja  das  nicht  vorgifs, 
marcgraue  vonn  Miefsenn, 
laz  dir  sie  gedenckin, 
ab  sie  diuer  bedorfenn  sin, 
thu  hülffe  ynn  schin, 
denn  stetin  gut, 
das  macht  gud  blud, 
so  wirdest  du  nicht  vorkrenckit. 

Er£Purt,  ein  krön 
in  Doringen  schon, 
dorynne  du  bist  das  rys, 
din  lob  do  durch  zw  prys, 


i 
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Molhufsenn,  da  bey 

Northursen  fry, 

sy  bann  sich  genert 

al  durch  das  swert, 

wie  muchte  ich  das  volpriesenn. 

Ein  silbern  rad  ym  roteni|  feylt 
had  sich  zu  storme  gegebin, 
Molhüsenn  ich  do  selbir  melt, 
yr  banyr  sach  man  swebin, 
der  adeler  hoch 
Erffurl  hielt  denn  dracb, 
als  ich  das  han  vornommenn, 
Northufsen  daran  tast, 
sie  hieldin  vast, 
der  Fürsten  gunst 
was  ynn  brunst, 
man  seit  is  ynn  sicher  fronien. 

Wilhelm  in  schütz, 
bewar  din  witzt, 
in  diner  gunst 
sie  yn  zu  dinst, 
darff  dich  nicht  ruwenn. 
ja  du,  din  land 
stund  in  fromder  band, 
do  stunden  sie  dir  bie, 
di  stete  drie, 
gentzlichen  in  iren  trnwenn. 

durch  die  vitzthnm  was  din  laut  vorhert 
vnnde  zcu  grofsen  schaden  komenn, 
Dornborg  were  noch  vnuorstort 
'     vnnd  Wassinburg  were  nicht  gewunnen. 
noch  daran,  fürst,  gedencke, 
furste,  nicht  enweng, 
vnnd  laz  sie  nicht  vordringen, 
vnnd  halt  an  die  du  ufsirkornn, 
furste  hochgeborn, 
dyne  lande  in  frede  stamm  (stan?), 
manch^rm  mann_ 
maj^  nu  frolich  singenn. 
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Ir  fursten  vnnd  retbe,  * 

nu  haldit  io  denn  sietern  gantz, 
spelit  glicher  scbantz. 
is  mag  nch  nicht  geachaden. 
in  der  forsten  stad 

gar  wol  der  stete  hülfe  abir  vbir  laden  weret 
mit  enchir  (?)  last, 
sie  balden  fast, 
ir  müget  daniff  boffin, 
wurdit  ir  mit  schaden  an  getast, 
si  hulffen  vnreebt  straffen. 

Ja  Erffurtes  stergl^e 
vor  Wassinburg 
bat  sich  wol  erswungen 
mit  manchem  edelenn  da  bey, 
o  stad  so  fry, 
du  hast  vorstoret, 
vnrecht  gcverl, 
heymeliche  dugke  vordrungen. 

Dis  getichte  han  ich  geticht 
denn  fursten  gros, 
grauenn  genoz, 

rittern  vnnde  knechlin  diesser  laut, 
vnnd  denn  stetin  spat  vnnde  fru, 
gotliche  crafft 
sie  din  haft 

vnd  laz  sie  nicht  schendin, 
vnnd  schigke  vnns  y  domete  vnnsir  sunde 

zcu  erkennen. 

0  mater  gracie, 
vor  vnns  bete, 
thu  vns  dine  hulffe  sendenn, 
teyle  vnns  mete  din  hemmelrich 
vnnd  du  vns  nicht  vorterbin. 
0  edele  rose  vonn  Jericho, 
mache  ynns  fro 
in  gotlichem  werg, 
spricht  Rosenberg, 
vnnd  laz  vns  nicht  in  sunden  sterbin. 


j 
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DAS  BANKELSANGERLIED  VOM  HERZOG 

ERNST. 


(vergl.  7,  290  ff.)  ^^  ^.  ^  ^;j>  .,  ij^, 

Herzog  Ernst ,  '^'^'  t  V^/ 


in    gesangs    weis. 

(holzsch7itH) 

1  Es  was  ein  herr  was  erentreych 
Geheyssen  Kayser  Fridereich 

Als  wir  nun  hören  sagen 
/Doch  niemand  weyfs  zu  diser  frist 
;Wo  er  doch  ye  hin  kämmen  ist 
Man  bort  jn  weyte  klagen 
Bevde  Ritter  vnd  auch  die  knecht 
Landleut  vnd  auch  Burgere 
Heyn  recht  mocht  on  jn  werden  schlecht 
Wo  es  im  land  nun  were 
Welcher  wider  recht  het  gethan 
Zu  hulden  mocht  er  kummen  nit 
Ein  schwere  hufs  must  er  bestan. 

2  Er  nam  das  aller  schönste  weih 
do  ye  gewan  eyus  Fürsten  leib 
Vnd  ymmer  möcht  gewinnen 

Sie  het  ein  son  vnd  das  ist  war 
Er  war  alt  vier  vnd  zwentzig  jar 
Er  wolt  mit  seynen  synnen 
Dem  Kayser  haben  vergeben 
Man  thet  den  Kayser  warnen 
Der  Kayser  §talt  jm  nach  dem  leben 
Furwar  er  mfists  erarnen 
Hertzog  Ernst  was  der  son  genant 
Der  Kayser  het  jm  than  den  todt 
Het  jn  die  muter  nicht  versandt. 

3  Die  muter  het  den  sun  so  hold 
Gab  jm  silber  vnd  rotes  gold 
Rofs  -hämisch  vnd  auch  leiite 

Sie  thet  jm  mauchen  süssen  segen 
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Sie  sprach,  der  lieb  6ot  sol  deyn  pflegen 

Yflimer  vnd  anch  all  zeyte 

Von  frewden  bin  jch  worden  blors 

Wie  sol  mir  nnn  geschehen 

Heyn  jomer  der  ist  worden  grofs 

Sol  jch  dich  nymmer  sehen 

Zft  band  worden  jr  aagen  rot 

Ein  zeber  dem  andern  nii  entwich 

Recht  sam  der  son  leg  vor  jr  todt. 

4  Sie  k&bt  jn  lieblich  an  seyn  mand 
Sie  sprach,  nnn  spar  dich  6ot  gesund 
Damit  für  er  seyn  Strasse 

Sein  gesind  was  michel  vnd  grofs 

Ach  Got  wie  hart  jn  du  verdrofs 

Yedoch  fand  er  ein  masse 

Er  sprach,  verzer  jch  nun  meyn  gut 

Wo  nym  ich  anders  mere 

Dannocht  so  bin  jch  vnbebüt 

Vnd  f&rcht  mir  also  sere 

Seynem  gesind  gab  er  vrlaab  gar 

Also  schied  sich  der  Herr  von  jn 

Sie  sprachen,  wöU  Got  das  er  wol  far. 

5  Dann  eyner  der  was  jm  wol  erkant 
Der  het  erfaren  manche  landt 

Vnd  was  ein  Graff  genant^ 

Aach  frembde  sprach  was  jm  wol  kundt 

Er  kundt  sie  reden  durch  seyn  mund 

Vnd  was  jm  wol  erkante 

Er  het  erfaren  nahend  vnd  weyt 

In  manches  Fürsten  lande 

Das  halff  jn  wol  zu  aller  zeyt 

So  es  jm  kam  zu  bände 

Also  in  manchem  Furstenthom 

Darinn  er  ofll  erlanget  het 

Von  manchem  Fürsten  grossen  rhüm. 

6  Denselben  er  bey  jm  behielt 
Wann  er  keyn  trew  an  jm  verhielt 
In  aller  seyner  schwere 

Er  sprach,  nun  bist  du  weyfs  genug 
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Vnd  darzu  Edel  vnd  auch  klag 
Milt  vnd  auch  mutes  gere 
Deyns  leybs  bist  du  wol  ein  degen 
Das  red  ich  sicherleychen 
Des  iebens  bab  jch  mich  verwegen 
Wir  wollen  furbars  streychen 
Da  wir  noch  beyd  seind  vnbekant 
Die  Thonaw  füren  sie  zu  thal 
Durch  Vngern  in  Kriechen  land. 

7  Der  Graff  sprach,  edler  Fürst  wo  hin 
Stehet  ewers  hertzen  begird  vnd  syn 
Da  hin  wil  ich  gern  streychen       «^  [-  "^'9 
Wann  aller  liebster  herre  meyn 
Allwegen  wil  jch  bey  euch  seyn 

Von  euch  wil  jch  nicht  weychen 
In  allem  herr  das  euch  an  gat 
Red  jch  gar  vnnerporgen 
Meyn  leyb  herr  bey  euch  bestat 
Den  abendt  vnd  den  morgen 
Was  jr  gebietet  alle  zeyt 
Das  vnser  beyder  nutz  mag  seyn 
Vnd  vnser  seel  nicht  darumb  leyd. 

8  Er  sprach,  vil  liebster  diener  meyn 
Ich  thu  dir  meyner  hilffe  scheyn 

Wo  es  dir  nun  gefeite 

Du  bist  von  Adel  hoch  geporn 

Darumb  hab  jch  dich  aufserkom 

Vnd  gentzlich  aufserwelte 

Aufs  aller  meyner  Ritterschafft 

Des  lafs  du  mich  geniessen 

Wann  selber  mftst  du  han  die  krafft 

Das^  jch  nicht  wil  beschliessen 

Vor  dir  alle  meyn  heymlichkeyt 

Wes  du  begerst  zu  aller  zeyt 

In  deynem  dienst  bin  jch  bereyt. 

9  Darzu  must  du  selber  herre  seyn 
Der  Graff  sprach,  edler  herre  meyn 
Es  schadt  doch  ewern  ehren 

Do  sprach  der  Fürst  dem&tigklich 
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0  edler  Graff  so  bitt  jch  dich 
Will  da  mich  recht  verhören 
Merck  wie  jch  dasselbig  vermeyn 
Hab  darinn  keyn  verdriesse 
Wir  wollen  gentzlich  bruder  sein 
Redt  er  mit  worten  süsse 
Was  Got  vop  vns  beyden  haben  wil 
Der  Graff  der  sprach,  so  sitz  wir  anff 
In  Gottes  namen  Taren  wir  hin. 

Hertzog  Ernst  für  die  Thonaw  zu  thal. 

{Holzschnitt) 

10  Die  Thonaw  füren  sie  zu  thal 
Der  meyl  so  vil  wol  one  zal 
Zu  eyner  Stadt  was  gute 

Bey  eynem  berg  der  was  so  grofs 

Vnd  da  die  Thonaw  durchhin  schofs 

Gar  wee  was  jn  zu  mäte 

Hertzog  Ernst  fragen  da  began 

Ob  er  dardurch  möcht  kummen 

Es  antwort  jm  ein  alter  man 

Ich  hab  doch  nie  vernumen 

Das  keyn  mensch  sey  kummen  hincyn 

Niemand  weyfs  woliin  das  wasser  kumbt 

Ir  mugt  lieber  heraussen  sein. 

11  Hertzog  Ernst  bedachte  sich 
Wie  jn  der  Kayser  zornigklich 
Gethan  het  in  die  Achte 
BegreyiTt  er  mich  so  leyd  jch  not 
Vil  lieber  kiefs  jch  hie  den  todt 
Gar  recht  er  sich  bedachte 

0  du  lieber  geselle  meyn 

Lafs  dich  sein  nicht  betrüben 

Lafs  es  alhie  gewaget  seyn 

Den  sack  wol  an  die  Rüben      vy(.v.  ^*4. 

Wir  haben  gutes  also  vil 

Seyd  jch  mit  euch  aufs  kummen  bin 

So  halt  jch  mit  euch  alle  spil. 

12  Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  man 


v-;^' 
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Die  zwen  Herren  lobesan 
Waren  gar  frembde  gesle 
Sie  betten  beyde  beides  mut 
Sie  kaufflen  ein  schiff  das  was  gut 
Das  liessens  bscblagen  veste 
Mit  eysen  vnd  mit  stabel  bart 
Als  sie  es  wolten  geniessen 


Sie  wisten  nicbt  jrs  endes  fart 

Das  mocht  sie  wol  verdriessen 

Vnd  wo  das  wasser  gieng  bineyn 

Sie  speyfsten  sieb  wol  auff  ein  jar 

Beyde  mit  kost  vnd  aucb  mit  weyn. 
13      An  eynem  morgen  tru^ens  ag,  ^  /^,  ^  {rr^ 

Was  man  zu  notdurtn.  solle  ban  a  ^.  2}/. 

An  speyfs  vnd  aucb  an  rate 

Darzu  den  aller  besten  weyn 

So  er  docb  in  dem  land  mocbt^seyn 

Darzu  jr  sjirenwate  so^y^^^ 

'otvifVL  >  Ir  glenn  vnd  aucb  jr  scbarffe  scbwerdt 

Bebielteu  sie  mit  sinnen 

Sie  verkaufflen  jr  gute  Pferdt 

Vnd  eylten  bald  von  bynnen 

Sie  zugen  in  den  ber^  bineyn 

Ir  keyner  kam  berwider  aufs 
^f  Vd.       Der  singer  der  wolt  trincken  weyn/^      w.;..  «5>5 ,'. /i»;.  i.jo;^.'»^. 
V  \w.*ü^^4  4       Sie  schlugen  auff  jr  liecbt  so  hell  ^'^.^■^^.VLM*) 

Das  schiff  gieng  aufs  der  massen  schnell 

Aucb  was  der  berg  so  enge 

Herlzog  Ernst  aber  da  sprach 

Es  dunckt  mich  keyn  gut  gemach 

Ob  wir  alhie  die  lenge 

Solten  in  disem  berge  seyn 

Des  mögen  wir  nicht  geniessen 

Er  sprach  lieber  geselle  meyn 

Lafs  dich  seyn  nicht  verdriessen 

Wir  mögen  nun  nicht  abelan 

Wir  dfirfften  vns  nicbt  ban  geschembt 

tiel  wir  gefolgt  dem  allen  man. 
15      Der  vns  das  widerratben  hat 
Z.  P.  D.  A.    VIII.  31 
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Sie  sprach,  der  lieb  6oi  sol  itjn  pflegen 

Yflimer  vod  anch  all  zeyle 

Von  frewden  bin  jeh  worden  blors 

Wie  sol  mir  nun  geschehen 

Heyn  jomer  der  ist  worden  groFs 

Sol  jch  dich  nymmer  sehen 

Zft  band  wurden  jr  äugen  rot 

Ein  zeher  dem  andern  nit  entwich 

Recht  sam  der  son  leg  vor  jr  todt. 

4  Sie  kobt  jn  lieblich  an  seyn  mnnd 
Sie  sprach,  nan  spar  dich  €rot  gesund 
Damit  für  er  seyn  Strasse 

Sein  gesind  was  michel  vnd  grofs 

Ach  €rot  wie  hart  jn  du  verdrors 

Yedoch  fand  er  ein  masse 

Er  sprach,  verzer  jcb  nun  meyn  gut 

Wo  nym  ich  anders  mere 

Dannocht  so  bin  jch  vnbehüt 

Vnd  f&rcht  mir  also  sere 

Seynem  gesind  gab  er  vrlanb  gar 

Also  schied  sich  der  Herr  von  jn 

Sie  sprachen,  wöU  Got  das  er  wol  far. 

5  Dann  eyner  der  was  jm  wol  erkant 
Der  het  erfaren  manche  landt 

Vnd  was  ein  GrafF  genant^ 

Aach  frembde  sprach  was  jm  wol  kundt 

Er  kundt  sie  reden  durch  seyn  mund 

Vnd  was  jm  wol  erkante 

Er  het  erfaren  nahend  vnd  weyt 

In  manches  Fürsten  lande 

Das  halff  jn  wol  zu  aller  zeyt 

So  es  jm  kam  zu  bände 

Also  in  manchem  Furstenthum 

Darinn  er  otti  erlanget  het 

Von  manchem  Fürsten  grossen  rhüm. 

6  Denselben  er  bey  jm  behielt 
Wann  er  keyn  trew  an  jm  verhielt 
In  aller  seyner  schwere 

Er  sprach,  nun  bist  du  weyfs  genfig 
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Vnd  darzü  Edel  vnd  auch  klag 
Milt  vnd  auch  mutes  gere 
Deyns  leybs  bist  du  wol  ein  degen 
Das  red  ich  sicherleychen 
Des  lebens  hab  jch  mich  verwegen 
Wir  wollen  furbars  streychen 
Da  wir  noch  beyd  seind  vnbekant 
Die  Thonaw  füren  sie  zu  thal 
Durch  Vngern  in  Kriechen  land. 

7  Der  Graff  sprach,  edier  Fürst  wo  hin 
Stehet  ewers  hertzen  begird  vnd  syn 
Da  hin  wil  ich  gern  streychen       «^  [-  ^'i- 
Wann  aller  liebster  herre  meyn 
Allwegen  wil  jch  bey  euch  seyn 

Von  euch  wil  jch  nicht  weychen 
In  allem  herr  das  euch  an  gat 
Red  jch  gar  vnuerporgen 
Meyn  leyb  herr  bey  euch  bestat 
Den  abendt  vnd  den  morgen 
Was  jr  gebietet  alle  zeyt 
Das  vnser  beyder  nutz  mag  seyn 
Vnd  vnser  seel  nicht  darumb  leyd. 

8  Er  sprach,  vil  liebster  diener  meyn 
Ich  thu  dir  meyner  hilffe  scheyn 

Wo  es  dir  nun  gefeite 

Du  bist  von  Adel  hoch  geporn 

Darumb  hab  jch  dich  aufserkom 

Vnd  gentzlich  aufserwelte 

Aufs  aller  meyner  Ritterschafft 

Des  lafs  du  mich  geniessen 

Wann  selber  m&st  du  han  die  krafft 

Das^  jch  nicht  wil  beschliessen 

Vor  dir  alle  meyn  heymlichkeyt 

Wes  du  begerst  zu  aller  zeyt 

In  deynem  dienst  bin  jch  bereyt. 

9  Darzu  must  du  selber  herre  seyn 
Der  Graff  sprach,  edler  herre  meyn 
Es  schadt  doch  ewern  ehren 

Do  sprach  der  Fürst  demutigklich 


480  HERZOG  ERNST. 

0  edler  Graff  so  bitt  jeh  dich 
Will  da  mich  recht  verhören 
Merck  wie  jch  dasselbig  vermeyn 
Hab  darinn  keyn  verdriesse 
Wir  wAUen  gentzlich  bruder  seio 
Redt  er  mit  worten  süsse 
Was  Got  vop  vns  beydeo  haben  wil 
Der  Graff  der  sprach,  so  sitz  wir  auff 
In  Gottes  namen  Taren  wir  hin. 

Hertzog  Ernst  für  die  Thonaw  zo  thal. 

{hoUschnitt) 

10  Die  Thonaw  füren  sie  zu  thal 
Der  meyl  so  vil  wol  one  zal 

Zu  eyner  Stadt  was  gate 

Bey  eynem  berg  der  was  so  grofs 

Vnd  da  die  Thonaw  dorehhin  schofs 

Gar  wee  was  jn  zu  mute 

Hertzog  Ernst  fragen  da  began 

Ob  er  dardnrch  m6cht  kummen 

Es  antwort  jm  ein  alter  man 

Ich  hab  doch  nie  vemumen 

Das  keyn  mensch  sey  kommen  hineyn 

Niemand  weyfs  wo*bin  das  wasser  kumbt 

Ir  mögt  lieber  heraussen  sein. 

11  Hertzog  Ernst  bedachte  sich 
Wie  jn  der  Kayser  zomigklich 
Gethan  het  in  die  Achte 
Begreyffl  er  mich  so  leyd  jch  not 
Vil  lieber  kiefs  jch  hie  den  todt 
Gar  recht  er  sich  bedachte 

0  du  lieber  geselle  meyn 

Lafs  dich  sein  nicht  betrüben 

Lafs  es  alhie  gewaget  seyn 

Den  sack  wol  an  die  Ruhen      %^.v.  3v. 

Wir  haben  gutes  also  vil 

Seyd  jch  mit  euch  aufs  kummen  bin 

So  halt  jch  mit  euch  alle  spil. 

12  Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  man 


t 


^ 
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* 

Die  zwen  Herren  lobesan 
Waren  gar  frembde  gcsle 
Sie  hellen  beyde  beides  mut 
Sie  kaufflen  ein  schifip  das  was  gut 
Das  liessens  bscbiagen  veste 
Mit  eysen  vnd  mit  stabel  hart 
Als  sie  es  wollen  geniessen 


Sie  wisten  nicbt  jrs  endes  fart 
Das  mocbt  sie  wol  verdriessen 
Vnd  wo  das  wasser  gieng  bineyn 
Sie  speyfsten  sich  wol  auff  ein  jar 
Beyde  mit  kost  vod  auch  mit  weyn. 
13      An  eynem  morgen  trugens  an  ^  K^,  ^  {rr*y^ 

Was  man  zu  notdur£n.  solle  ban  a  ^iSv.  2}/. 

An  speyfs  vnd  auch  an  rale 
Darzu  den  aller  besten  weyn 
So  er  doch  in  dem  land  mochte  seyn 
Darzu  jr  sjirenwate  5<^rv^?-t 

fU/Zftt  >  Ir  glenn  vnd  auch  jr  scharfie  schwerdt 

Behielten  sie  mit  sinnen 
Sie  verkaufflen  jr  gute  Pferdl 
Vnd  eyllen  bald  von  hynnen 
Sie  zugen  in  den  berg^  bineyn 
Ir  keyner  kam  berwider  aufs 
V  Vd.       Der  Singer  der  wolt  trincken  wcyn/-^      w.;.. -5>5 ,'.  fi»;.  i .^^.'«^fi. 
^4       Sie  schlugen  auff  jr  liecht  so  hell  w-*,^«.';^^«) 

Das  schiff  gieng  aufs  der  massen  schnei! 
Auch  was  der  berg  so  enge 
Hertzog  Ernst  aber  da  sprach 
Es  dunckt  mich  keyn  gut  gemach 
Ob  wir  alhie  die  lenge 
Sollen  in  disem  berge  seyn 
Des  mögen  wir  nicht  geniessen 
Er  sprach  lieber  geselle  meyn 
Lafs  dich  seyn  nicht  verdriessen 
Wir  mögen  nun  nicht  abelan 
Wir  dfirfften  vns  nicht  ban  geschembt 
Het  wir  gefolgt  dem  alten  man. 
15      Der  vns  das  widerratben  hat 
Z.  P.  D.  A.    VIII.  31 
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N«i  wib  wir  ndU  wie  es  tm  gal 

Das  wasser  sie  da  aeket 

Es  stiets  ne  ia  die  iaster  Uaeya 

Do  heilea  sie  BTaaer  tages  scheya 

Ir  liecht  das  ward  getnockelt 

Der  nebel  yad  die  dicke  daast 

DaaoB  jr  liecfat  ward  klejme 

Recht  san  es  wer  gewesen  eis  praasl 

So  sahen  sie  darinne 

Ja  sprach  der  Forst  so  lobesam 

Nun  wils  wir  nicht  wie  es  yns  gat 

Es  ni6cbt  vns  an  das  leben  gan. 

16  Im  antwort  der  geselle  sein 
Er  sprach,  tu  edler  herre  mejn 
Nan  habt  ein  got  gemnte 

Wann  Got  rns  wol  geheUTen  nag 

Vnd  das  wir  kommen  an^  den  tag  iw-j^*.«*^< 

Dorch  seyn  vil  werde  gote 

Seyoer  gnaden  ist  all  weit  vol 

In  berg  rnd  inn  gefilde 

Derselb  yns  aoch  hie  heUTen  mag 

Aofs  disem  bei^  so  wilde 

An  speyfs  haben  wir  guten  rat 

An  Got  sol  wir  verzagen  nit 

Seyd  vos  das  schiff  zu  tbal  wol  gat. 

17  In  disem  grawsamlicben  hol 
GeGel  jn  das  wesen  nicht  wol 
Sie  horten  grosses  praosen 

Als  offt  das  wasser  thet  ein  fal 
Wie  laot  es  in  dem  berg  erhall 
Darob  begundt  jn  graosen 
Sie  mochten  hinaufs  sehen  nicht 
Ir  liecht  was  vil  zu  kleyne 
Das  sie  das  schiff  betten  gericht 
Von  manchem  grossen  steyne^ 
Sie  muslens  selber  lassen  gan 
Sie  mochten  jm  gehelffen  nicht 
Daruon  das  schiff  vil  stöfs  gewan. 

18  Sie  rufflen  beyde  fru  vnd  spet 
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Zu  Got,  das  er  jn  hilffe  thet 

Mit  seyner  macht  so  grosse, 

Vnd  thet  das  an  der  rechten  zeit 
t>,.iu-^j^  Seyd  vnser  schifiP  zu  beyder  seyt 
•  ^-     f^  "^^^^  Nympt  manchen  grossen  stosse 

Es  mag  die  leng  geweren  nicht 

Du  helffest  dann  vns  besunder 

0  reycher  Got  bdt  vns  iji  pflic^t 

Wurck  mit  vns  deyne  wunder 

Vnd  lars  vns  hie  verderben  nicht 

Hilif  vns  aufs  disem  finstern  hol 

Das  wir  schawen  des  tages  Hecht. 

19  Sie  betten  da  der  freud  nicht  vil 
Sie  wisten  nicht  jr  endes  zil 
Wo  bin  sie  wurden  fliessen 
Ob  sich  das  schiff  zu  stucken  stiefs 
Vnd  sie  in  wilden  wogen  liefs 

Ir  leben  da  verliessen  /       a 

Sie  mochten  wider  keren  nicht     ^  ;.  w^>-^  -^  ^.^^ 

Das  was  jr  grosse  klage 

Sie  füren  krumb  vnd  vnuerricbt 
Wol  auff  dem  wilden  wage 
Vnd  die  nacht  lieff*  es  also  drat 
Manch  hundert  meyl  durch  den  berg 
Keyn  mensch  der  zal  nicht  wissen  bat. 

Uertzog  Ernst  hawet  den  Karfunckel. 

(hoizschnitt) 

20  Sie  füren  durch  den  berg  hineyn 
Gegen  jn  gieng  ein  liechter  scheyn 
Ir  liecbt  das  ward  gar  tunckel 
Ein  ander  Hecht  jn  da  erscheyn 
Vnd  das  was  gar  ein  edler  steyn 
Geheyssen  der  Karfunckel 
Hertzog  Ernst  schlüge  daran 

Mit  seinem  guten  scbwerdte 

Bis  er  der  steyn  wol  zwen  gewan 

Nicht  mer  er  da  begerte 

An  Hecht  jn  furbafs  nit  gebrast 

31* 
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Sie  gesahen  von  des  steynes  kraSi 
Recht  sam  es  wer  der  SootieD  glast. 

21  Den  steyn  legten  sie  da  entpor 
Sie  gesahen  besser  vil  dann  vor 
Do  sie  ab  wol  gesahen 

Ir  vorigs  liecht  was  tu  zu  kleyn 

Ein  liechten  schein  gab  da  der  steyn 

Sie  gesahen  weyt  vnd  nahen 

Sie  hellen  seyn  guten  gewin 

Vnd  kam  jn  wol  zu  stewre 

Sie  sahen  in  dem  berge  hin 

Furimrs  die  grossen  knewre 

Daran  das  schiff  gestossen  het 

Sie  layten  es  mit  fag  damon 

Das  es  keinen  schaden  mer  thet.  ^^;>v^  ^  ^^x 

22  Do  sprachen  die  zwen  lobesam 
Heyn  solchs  wander  jch  nie  vemam 
Als  hie  in  disem  berge 

Das  liecht  bringt  vns  guten  gemach 

Vnd  jch  mit  aagen  nie  gesach 

Heyn  wildere  herberge 

Darinn  vns  Got  begäbet  hat 

Auff  diser  reyfs  so  schwere 

Das  vns  an  keynem  liecht  ab  gat 

Noch  so  steen  wir  in  schwere 

Wir  habens  lang  ^etriben  an 

Ich  furcht  der  reyfs  werd  vns  zu  vil 

Vnd  zu  wenig  zeyt  auff  der  pan. 

23  Der  steyn  sie  durch  den  berg  hin  bracht 
Wol  auff  dreyssig  tag  vnd  nacht 

Der  steyn  jn  als  wol  leuchte 

Hertzog  Ernst  alda  für  sich  sach  U.jj^-.jiJi^u  1^*^^ 

Es  daucht  jn  gar  ein  gut  gemach  f*/^  /^  ^^  ** 

Gar  recht  jn  da  gedauchle  '^'  '^^'^^ 

Wie  das  er  sech  der  Sonnen  glantz 

Gar  wol  ward  jm  da  zu  mute 

Er  sprach,  nun  ist  meyn  freud  so  gantz 

Vnd  Got  ist  ye  der  gute 

Seyd  das  wir  kummen  an  den  tag 
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Zu  ruck  liessen  sie  da  den  berg 
Eyns  Fürsten  haufs  da  vor  jn  lag. 

24  Darnach  do  scbifftens  an  das  landt 
Die  gegent  was  jn  vnbekandt 

Sie  Westen  nicht  wo  sie  waren 

Ja  Hertzog  Ernst  der  sprach  also 

Ich  bin  nicht  traurig  vnd  nicht  fro 

Wie  sollen  wir  nun  gebaren 

Ich  meynt  das  weder  kirch  noch  klaufs 

Wer  in  dem  berg  so  wilde 

Nun  stehet  alhie  eyns  Fürsten  haufs 

Das  nympt  miiJj  grofs  vnbilde   ""^  h«  nr.  i  i4t. 

Was  Heyden  herren  mags  geseyn 

Wir  sollen  zu  der  Burg  dar  gan 

So  thut  es  lieber  herre  meyn. 

25  Sie  giengen  tu  der  Burg  hinan 
Die  pforten  fundens  ofiPen  stan 
Die  Burg  was  vnbehute 
Hertzog  Ernst  aber  da  sprach 

Ich  meyn  das  ich  solchs  nie  gesach 
Das  keyn  Burg  ye  so  gute 
Leer  stund  es  weren  leut  darbey 
Was  wilt  du  das  ich  meyne 
Das  laut  mag  leüt  wesen  frey 
Stehet  die  Burg  hie  so  eyne 
Sie  giengen  in  die  Burg  zu  band 
Rufften,  wo  ist  ein  Bidermann 
Der  weifs  vns  furbas  in  die  land. 

26  Sie  horten  das  niemant  nichts  sprach 
Do  giengen  sie  in  die  gemach   ^Pf  f 
Sie  truncken  vnde  assen 

Sie  funden  alles  des  genug 
Vnd  das  ein  land  doch  ye  gelrug 
Hört  was  sie  sich  vermassen 
Sie  wollen  bleyben  vber  nacht 
Birs  das  die  leut  dar  kernen 
Also  betten  sie  sich  bedacht 
Wolten  das  land  vernemen 
Sie  sahen  weyt  für  in  das  land 
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Ein  heer  was  michel  vnd  auch  groFs 
Kam  zu  der  Bürge  dar  gerandt. 
"     27      Die  abeothewr  die  sagt  vns  das 
Wie  das  ein  reycher  König  was 
Der  was  der  schneblelen  tefiten  7*  ^93-     . 

Der  het  dem  König  von  Indian 
Ein  grosses  hertzen  leyd  gethan 
Ich  wiis  euch  gern  bedeulen 
Er  was  gezogen  in  das  land 
Dem  König  von  Indian 
Er  het  jm  genummen  ein  pfand 
Das  was  sein  Tochter  so  schon 
Der  König  der  schneblelen  leut 
Hertzog  Ernst  sach  das  here  wol 
Gen  der  Burg  ziehen  zfi  der  zeyt. 

28  Er  sprach,  liebster  geselle  meyn 
Nun  thu  mir  deyner  hilffe  schein 
Alhie  an  disem  orte 

Wie  wollen  wir  dise  Burg  bewarn 
Vor  diser  grawsamlichen  schäm 
Beschliessen  wir  die  prorte 
Der  Graff  der  sprach,  das  rath  jch  nit 
Wir  mögen  nicht  genesen 
Wir  wollen  schawen  disen  ritt 
Was  voicks  es  möge  wesen 
Wir  wollen  in  ein  winckel  stan 
Das  theten  sie  vnd  sahen  zu 
Do  kamen  vil  schnebleter  man. 

» 
Wie  die  schneblelen  leut  kamen,  vnd  brachten  des  Königs 

tochter  von  Indian. 

{hol%tchnit() 

29  Sie  kamen  dar  mit  reychem  schall 
Sie  furlcn  den  König  auff  den  saal 
Vnd  er  trug  auff  ein  kröne 

Die  was  mit  gold  wol  beschlagen 
Vil  edler  steyn  mocht  sie  tragen 
Seyn  gewand  leucht  gar  schone 
Es  was  mit  Perlen  wol  vmbleyt 
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0  wer  m&cht  es  vergelten 
Die  Junckfraw  jren  kimuner  seyt 
Sie  gundt  deu  König  scheiten 
Sie  sprach,  wie  soi  es  mir  ergan 
Ir  habt  mich  böfslich  gestoien 
Dem  reychen  König  von  Indian. 

30  Der  König  west  nicht  was  sie  sprach 
Wann  er  sie  lieblich  ane  sach 

Er  nam  jr  schneeweyfs  hende 

Er  trnckt  sie  in  die  hende  sein 

Das  gab  jm  minnigkiichen  schein 

Sie  klagt  jr  grofs  eilende 

Er  vmbfienge  das  Junckfirewlein 

Der  lieb  jn  seer  gelüste 

Dieselbe  hübsche  junckfraw  feyn 

Gar  offte  er  sie  da  kufste 

Er  trnckt  sie  zu  jm  an  der  stund 

Ein  Schnabel  grofs  vnd  vngehewr 

Stiefs  er  der  zarten  in  den  mund. 

31  Die  junckfraw  jämerlichen  schrey 
Sie  sprach,  nun  ist  meyn  freud  entzwey 
Erst  meret  sich  meyn  leyden 

Das  jch  dem  vngefugen  man 
Sol  alhie  wesen  vnderlhan 
Lieber  wer  jch  verscbeyden 
0  mocht  jch  nicht  ersterben  ee 
Der  jämerlichen  stunde 
Mir  thüt  sein  grosser  schnabel  wee 
Wol  in  dem  meynen  munde 
Der  König  west  nicht  wie  jr  was 
Er  meynt  es  wer  jr  bests  gesang 
In  jrem  land  sungen  sie  das. 

32  Der  schnebler  trib  der  freuden  vil 
Mit  der  Juuckirawen  one  zil 
Darzu  manche  vnweyse 

Sie  Sprüngen  mit  der  magdt  so  seer 
Der  schimpff  der  was  jr  gar  vnmer 
Sie  mocht  auch  nicht  der  speyse 
Ir  was  keyn  frewde  da  zu  mut 


488  HERZOG  ERNST. 

« 

Dann  mit  weynen  vnd  mit  scbreyeo 
Sie  erbarmbt  da  den  Forsten  gut 
Vnd  auch  den  Graffen  freven 
In  was  wol  viub  die  junckAraw  leyd 
Noch  dorfften  sie  sich  nicht  meiden 
Der  schnebler  beer  was  also  preyt. 
SS      Die  nacht  was  6ns(er  vberai 
Man  fürt  den  Kunig  von  dem  saal 
Hyn  an  ein  belh  was  weyte 
Das  was  gar  k6stlich  bereyt 
Man  hat  die  jonckfraw  dran  geleyl 
Ir  was  gar  lang  die  weyle 
Er  legt  sich  zä  der  junckHraw  feyn 
Do  schrey  sich  die  vngemute 
0  wo  seind  nun  die  freunde  meyn 
Die  mich  sollen  hau  in  hüte 
Vnd  wirdt  mans  heynt  nicht  vnderstan 
So  mufs  ich  den  sehnebieten  man 
Furbafs  zu  eynem  manne  han. 

34  Hertzog  Ernst  sich  alda  versach 
Hört  was  jm  vor  vnd  nach  gesehach 
Ja  jm  vnd  seynem  geselle 

Er  sprach,  geselle  vnuerzagt 

Wir  wollen  helffen  diser  magt 

Es  kost  recht  was  es  wSUe 

Es  mufs  alhie  gewaget  seyn 

Die  würst  wol  an  den  bachen       ^.  r.  //. 

Der  Graff  sprach,  lieber  herre  meyn 

Wir  wollen  vns  zu  jr  machen 

Vnd  sollen  jr  heynt  beye  stan 

Hilfft  vns  Got  das  vns  gelinget 

Vns  danckt  der  Kunig  von  Indian. 

Hie  erschlecbt  Hertzog  Ernst  den  schnebleten  Kunig. 

(hoizsefiniit) 

35  Der  schneblet  man  gar  sere  facht 
Mit  der  Junckfraw  die  langen  nacht 
Er  kundt  sie  nicht  bezwingen 

Vnd  das  sie  ihet  nach  seynem  mut 
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Als  man  jhenhalb  Reynes  thut 

Er  gund  seer  mit  jr  ringen 

Hertzog  Ernst  der  stiefs  auff  die  thur 

Den  Kunig  er  da  erschreckte 

Er  zog  sein  gutes  schwert  herfiir 

Den  Kunig  er  da  weckte 

Er  schlug  jm  ab  das  haupte  seyn 

Er  sprach,  wol  aufip  gen  Indian 

Du  aufserweite  Junckfraw  feyn. 

36  Vnd  do  der  schlag  also  ergieng 
Die  junckfraw  den  herren  vmbfieng 
Mit  weissen  armen  plancke 

Sie  sprach,  o  L'eber  herre  meyn 
Meyn  muter  ist  ein  Kunigiu 
Sie  mag  euch  gar  wol  dancke 
Meyn  vatter  ist  ein  Kunig  reych 
Vnd  hat  so  vil  des  gutes 
V^nd  ist  das  jr  erlöset  mich 
Er  ist  eyns  muten  gmutes 
Bringt  jr  mich  wider  heym  zu  land 
Ich  sprich  er  gibt  euch  zu  eygen 
Ja  Indian  das  gute  land. 

37  Darnach  do  sahen  sie  zu  band 
Die  Schlüssel  hangen  an  der  wand 
Die  zu  der  Burg  gehorten 

Sie  sperten  auff  thur  vnde  thor 
Manch  starcker  rigel  was  daruor 
Die  schnebler  gar  nichts  horten 
Die  warheyt  jch  euch  sagen  sol 
Es  gieng  als  sie  nur  weiten 
Die  schnebler  waren  mfid  vnd  vol 
Des  haben  sie  entgolten 
Sie  betten  beyd  ein  kurtzen  sjn 
Wie  sie  die  schönen  Kunigin 
Brechten  von  der  Bürge  dabyn. 

38  Ja. Hertzog  Ernst  do  an  sich  nam 
Vnd  was  jm  vnter  wegen  kam 

Die  letz  kuudt  er  jn  geben 
Er  were  doch  kleyn  oder  grofs 
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Der  brawt  er  sicher  nicht  geoob 
Es  galt  yedem  seyn  leben 
Sie  giengen  beyd  in  eynen  stal 
Da  stunden  Rofs  darinne 
Hertzog  Ernst  het  alda  die  wal 
Er  nam  drey  nach  seyra  synne 
Darauf  rittens  all  drey  hindan 
Des  morgens  fand  man  ligen  todt 
Vil  manicben  scbnebleten  man* 

39  Ir  kleynat  namen  sie  mit  jn 
Die  sie  brachten  mit  jn  dahin 
Vnd  auch  jr  guten  wehre 
Das  ander  bleyb  dahinden  stan 
Wer  sich  des  hat  genumen  an 
Des  achten  sie  nicht  sere 

Sie  betten  da  zu  beyten  nicht 

Mancher  schnebleter  manne 

Die  stunden  auff  in  der  geschieht 

Vnd  eylten  da  von  danue 

Die  Junckfraw  betten  sie  verlorn 

Den  Kunig  und  manchen  schnebler 

Die  schmacbeyt  thet  jn  allen  zom 

40  Wie  es  jn  doch  ergangen  ist 
Sing  jch  euch  yetzt  zu  diser  frist 
Allen  wol  von  der  mayde 

Wie  sie  die  zwen  brachten  von  dann 
Ja  Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  man 
Es  kam  jn  nicht  zu  layde 
Sie  ritten  beyde  tag  vnd  nacht 
Bifs  sie  kamen  zu  lande 
Ir  keynes  essen  nie  gedacht 
Bifs  das  man  jr  wol  kandte 
Sie  müsten  reyten  weyt  vnd  preyt 
Vnd  auch  durch  manche  gute  Stadt 
Des  was  die  junckfraw  gar  gemeydt. 
41      Do  sie  also  kamen  von  dann 
Die  herren  beyd  gar  lobesan 
Sie  seiud  des  wol  zu  preyse 
Mit  jn  die  jung  Künigin  reyn 


HERZOG  ERNST.  491 

Vnd  auch  die  zwen  Karfunckelstein 

Behielten  sie  mit  fleysse 

Sie  eylten  alda  schnelligklich 

Was  sie  mochten  eriageu 

Der  Graff  sprach,  edle  junckfraw  reich 

Ob  jr  vns  wollet  sagen 

Wie  was  die  sach  vmb  euch  gethan 

Das  sie  euch  gefangen  fürten 

Sa  mancher  schnebleter  man. 

42  Sie  sprach  zu  den  Herren  behend 
An  meynes  vatters  hoffe  seind 

Gar  vil  seltzamer  leule 

Ein  schnebleter  was  vnter  jn 

Durch  den  jch  hie  verraten  bin 

Wol  zu  der  selben  zeyte 

Er  legt  zu  erst  seyn  band  an  mich 

Vnd  do  es  jm  ward  eben 

Auff  jn  hei  jch  keyn  sorg  sprich  jch 

Das  er  mich  solt  hin  geben 

Er  bracht  mich  in  das  eilend  meyn 

Dasselb  bracht  grofs  trauren  zu  band 

Dem  vatter  vnd  der  muter  meyn. 

43  Noch  mer  so  thu  jch  euch  bekandt 
Sie  kamen  heymlich  in  das  landt 
Vnd  betten  da  vernummen' 

Wo  jch  offt  reyt  kurtzweylen  hin 
Für  eynen  wald  stund  vnser  syn 
Sie  waren  vor  dar  kummen 
Ich  reyt  allein  wol  in  den  wald 
So  gar  in  kurtzer  stunde 
Der  schneblet  man  kam  also  bald 
Vnd  hielt  mir  zu  meyn  munde 
Das  jch  keyn  geschrey  mochte  han 
Vnd  all  zu  band  kamen  gerandt 
Vil  manicher  schnebleter  man. 

44  Sie  fürten  mich  gar  bald  mit  jn 
Vber  ein  wasser  scfaifilens  hin 

Sie  zugen  on  gebrecfate 

Durch  manchen  grossen  finstern  wald 


4       iL  f 
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Vor  lejie  was  mir  heyrs  ynd  kalt 

Ich  kam  in  grors  2U|^rechte 

Tag  vnd  aach  nacht  ritten  sie  seer 

On  alles  nider  legen 

Der  schneblet  K6nig  kam  mit  eym  beer 

Gar  krefftigklicb  entgegen 

Ich  must  alleyn  vnter  jn  stan 

Sie  (urlen  mich  gar  bald  dabin 

Da  jr  mir  habet  billT  gelhan. 

45  Des  jch  euch  nit  verdancken  kan 
Ir  werden  berren  iobesan 

Ich  mag  sein  nit  emperen 

Was  berren  jr  nun  mögt  geseyn, 

Der  Graff  sprach,  Edle  junckfraw  feyn 

Ich  sag  euch  das  so  geren 

Hertzog  Ernst  heyst  der  herre  meyn 

Ist  von  Adel  hoch  geporen 

Vnd  so  ist  es  die  muler  seyn 

Ein  Kayserin  aufserkoren 

Auch  so  bin  jch  ein  Graff  so  Frey 

Vnd  der  jm  wol  gedienen  kan 

Vnd  in  den  nöten'wonen  bey. 

46  W^ir  haben  abenlhewr  begerl 
Der  seind  wir  worden  wol  gewert 
Bifs  wir  daher  seind  kommen 

Wir  füren  durch  eynen  finslern  bergk 

Auff  eynem  grossen  \vasser  werck 

Lang  zeyt  wir  darinnen  namen 

W^ir  w6lien  euch  das  Ihun  bafs  bekandt 

Wie  es  vns  sey  ergangen 

Wenn  wir  euch  bringen  heym  zä  landt 

Nach  dem  thut  vns  verlangen 

Sie  meynten  jr  sorg  het  ein  end 

Erst  kamen  sie  in  grosse  not 

Die  gieng  jn  kurlzlich  in  die  hend. 

47  Nun  horent  was  jn  da  geschach 
Des  morgens  do  der  tag  her  brach 
AufF  eynem  weyten  gefilde 

Do  lagen  starcker  Rysen  drey 
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Der  eyn  sprach,  non  lugt  wie  jm  sey 
Ich  sich  drey  menschen  bilde 
Die  müssen  vns  geben  eyn  pfand 
Wir  iassens  sunst  nicht  reyten 
Den  lincken  fufs  die  rechten  band 
Ja  wol  zu  disen  zeyten 
Aufs  zugen  sie  die  jren  schwerdt 
Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  manne 
Sie  ritten  drey  schnelle  pferdt. 

48  Vil  scharSer  pfeyl  vnd  gut  geschols 
Waren  dabey  in  eynem  Schlofs 
Daruou  sie  lieffen  here 

Dem  edlen  Fürsten  was  so^  gach 
Ein  Ryrs  der  lieff  jm  binden  nach 
Zu  streyten  was  seyn  gere 
Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  mann 
Musten  zu  jnen  reyten 

Hir  streyt  Hertzog  Ernst  vnd  der  Graff  mit  den  Rysen  vnd 
den  Zwergen,  vnd  behalten  den  sige. 

(hoizschnitt) 

Sie  griffen  die  drey  Rysen  an 
Wol  zu  den  selben  zeyten 
Sie  schlugens  alle  drey  zu  todt 
Got  halff  jn  zu  der  selben  stund 
Sie  kamen  bald  aufs  grosser  not. 

49  Sie  ritten  in  der  kM  genug 

Vnd  da  sie  nie  keyn  strafs  hin  trug 
Vber  manch  wilde  bayde 
Sie  ritten  vber  manchen  berg 
Es  begegnet  jn  ein  kleyner  Zwerg 
Er  schwur  bey  seynem  ayde 
Sie  betten  vnfreundlich  gethan 
Vnd  dörfften  für  nicht  reyten 
Er  sprach,  jch  mag  es  nicht  gelan 
Ir  must  mit  mir  da  streyten 
Oder  gebt  mir  das  mSgetleyn 
Steygt  ab  vnd  gurt  ewre  Rofs  bafs 
Es  mufs  alhie  gefochten  seyn. 
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50  Hertzog  Ernst  ward  aber  jeben 
Ich  hab  der  lefit  nie  gesehen 

Die  mit  mir  dorfften  streyten 
HS^..        Er  sprach,  jch'gib  dir  kampffs  genug 
Drey  Rysen  jch  erst  heut  erschlug 
So  gar  in  kurtzen  zeyten. ' 
"  Es  mag  euch  anders  nicht  ergan 
Oder  gebt  mir  die  maget 
Ich  mag  euch  streytens  nicht  erlan 
Also  das  Zwerglein  saget 
Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  man 
Thetten  gar  eynen  grossen  streyt 
Der  Zwerg  gar  kaum  von  jn  entran. 

51  Sie  ritten  furbars  aber  dar 

Das  Zwerglein  bracht  eine  grosse  schar 

Der  andern  Zwerg  on  masse 

Sie  betten  eynen  grossen  wald 

Gar  schier  verhawen  vnd  verfalt 

Vnd  dem  Fürsten  die  Strasse 

Die  Junckfraw  waynet  vnde  sprach 

0  aller  liebster  herre 

Erst  hebt  sich  vnser  vngemach 

Ich  furcht  halt  vnser  sere 

Er  sprach,  junckfraw  gehabt  euch  wol 

Got  halff  vns  dort  aufs  grosser  not 

Vnd  der  vns  auch  hie  heiffen  sol. 

52  Sie  theten  manchen  herten  streych 
Bis  yeder  vnter  ein  pusch  weych 
Vnd  das  man  seyn  nicht  funde 

Er  sprach,  jr  kleynen  leutlein 
Vnd  w6lt  jr  vnser  meyster  seyn 
Das  wer  sam  wir  nicht  künde 
Durch  vernunfll  wendt  ewer  vngunst 
Wollet  jr  euch  hie  verbergen 
Villeicbt  erdenck  wir  auch  ein  kunst 
Das  wir  euch  hie  besengen  (so)      ^y.Tk». 
Ja  Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  man 
Zundten  an  den  grossen  walde^ 
Vil  manig  Zwerg  darinn  verpran. 
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53  Der  wald  was  lauter  fewrin  gar 
Die  herren  mit  der  Junckfraw  klar 
Kamen  daruon  hineyne 

Auff  eynen  fels  hoch  vnde  tieff 
Die  Junckfraw  jämerlichen  rieff 
Betrübt  waren  jr  synne 
Alhie  so  mufs  wir  leyden  not 
Hinab  mög  wir  nicht  kämmen 
Der  Graff  gab  dem  herren  eyn  rat 
Das  bracht  jn  guten  frummen 
Von  Rossen  namens  die  riemen  do 
Vnd  liessen  sich  daran  zu  thal 
Do  ward  die  Junckfiraw  wider  fro. 

Hie  musten  sie  sich  an  eynem   felsen  ablassen  vnd  jre  Rofs 
lassen  steen,  vnd  musten  hernach  zu  fufs  gehen. 

(holzschnitt) 

54  Die  drey  Rofs  liessen  sie  da  steen 
Dahin  zu  fufs  musten  sie  geen 

Sie  betten  lutzel  speyse 
Hertzog  Ernst  vnd  der  Graff  so  gut 
Trösten  die  Junckfraw  hochgemut 
<  Mit  süssen  Worten  leyse 
Wann  Got  der  wil  vns  nicht  vertan 
Gelaubt  vns  sicherleyche 
Den  last  vns  allzeyt  ruffen  an 
In  seynem  höchsten  reyche 
Das  er  vns  zu  den  leuten  bring 
Aufs  disera  wilden  wald  so  grofs 
Vnd  vns  darinn  nicht  misseling. 

55  Do  sie  vollendlen  dise  that 
Gar  bald  sie  eylten  von  der  stat 
Es  was  keyns^beytens  mere 

Zu  grossem  fliehen  was  jn  gach 
Sie  forchten  seer  man  eylt  jn  nach 
Vnd  kemen  in  grosse  schwere 
Sie  giengen  manche  wilde  strafs 
Als  jch  each  wil  bedeuten 
Das  sie  da  legten  keynen  pjofs 
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Als  von  des  Zwei^^  leAten 
Sie  kerten  gar  bald  Bub  dem  wald 
Sie  DiemaDd  horten  noch  sahen 
Anff  ein  gefild  sie  kamen  bald. 

56  Sie  kamen  alle  drey  zu  band 
Gar  bald  anff  eynen  preyten  sand 
Da  flofs  ein  wasser  schone 
Darauff  sich  doch  ein  Fischer  fär 
Sie  fragten  jn  wie  thewr  er  schwur 
Es  gieng  gen  Indiane 

Die  Junckfraw  lachet  da  zu  band 
Sie  sprach,  jr  lieben  herren 
Indian  ist  meyns  valters  land 
Wir  sind  dem  nun  nicht  ferren 
Wann  dises  wasser  kenn  jch  wol 
Hertzog  Ernst  vnd  auch  der  Graff 
Die  wurden  aller  freuden  vol. 

57  Sie  sprach  zum  Fischer,  guter  man 
Wilt  du  g&ten  mut  von  vns  han 
Für  vns  das  wasser  nider 

Er  sprach,  jch  bah  ein  schiffelein 

Es  duncket  mich  zu  kleyne  sein 

Also  sprach  er  hinwider 

Sie  machten  beyd  sam  eynen  flofs 

Mit  grofsen  bäumen  schwere 

Wann  sie  keyn  werck  doch  nie  verdrofs 

Der  Junckfrawen  zu  ehre 

Darauff  sie  sassen  alle  drey 

Die  junckfraw  lachet  vnde  sprach 

Nun  seind  wir  der  schnebler  frey. 

Hie  faren  sie  alle  drey  auff  eynem  flofs 

(holischnitt) 

58  Das  wasser  füren  sie  zu  thal 
Der  nieyl  so  vil  wol  one  zai 
Sie  waren  sorgen  one 

Sie  betten  freud  vnd  guten  mut 
Kamen  zu  eyner  Stadt  was  gut 
Do  sprach  die  wol  gethone 
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Ir  herren  secht  die  guten  Stadt 
Die  ist  meyns  vatters  eygen 
Vnd  auch  vil  bessers  er  noch  hat 

• 

Das  wil  jch  euch  noch  zeygen 
Do  sprach  der  edel  Fürst  zu  hand 
Nun  seyd  das  jr  bekennet  seyt 
So  schiff  wir  frölich  an  das  land. 

59  Vnd  do  sie  ruckten  an  das  landt 
Zu  hand  ward  da  ein  Pot  gesandt 
Wol  hyn  gen  Indiane 

Vnd  da  der  König  mii  haufs  safs 
Das  nie  kein  pot  so  wilkum  was 
Er  sprach,  seyt  laydes  one 
Vnd  gebet  mir  das  potten  brodt 
Ich  kund  euch  liebe  märe 
Verdienet  wil  jch  han  den  todt 
Ob  jch  das  nicht  bewere 
Zu  land  ist  ewer  tochter  kummen 
Der  König  sprach,  vnd  ist  es  war 
Es  sol  dir  bringen  grossen  frummen. 

60  Ja  herr  der  König  es  ist  war 
Ich  sag  euchs  nun  gar  offenbar 
Es  ist  heut  der  dritt  tage 

Das  jch  bey  ewer  tochter  was 

Der  König  sprach,  nun  wol  mir  das 

Ich  nymmer  mer  wil  klage 

Meyn  leyd  vnd  auch  meyn  vngemach 

Ich  wil  des  nj.umer  jeben 

Nun  wol  mir  heut  vnd  nymmer  ach  '^'^^i^.  izs^^p, 

Sol  jch  meyn  tochter  sehen 

So  ist  vergangen  all  meyn  peyn 

Seyd  das  mir  Got  geholffen  hat 

Das  kummen  ist  die  tochter  meyn. 

61  Der  König  vnd  die  Kunigein 

:. /..^i'  Mochten  doch  nit  fröer  geseyn  /vh^^Ii-^. 

Dann  nur  diser  Botsch^ffte 
Der  König  seyn  tochter  began 

Mit  manchem  Ritterlichen  man  ^^^vf^n/  Kt^^v<<4.,  c^ /« 

Er  wolt  mit  heres  kraffte   h^^ 
Z.  P«  D.  A.  VIII.  32 
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Holen  die  liebsten  tochter  seyn 
Ich  nags  eicht  lenger  treyben 
Ob  man  dem  singer  nicht  gibt  weyn  j^-^ti 

So  wil  ers  lassen  bleyben 
Wann  er  jn  nicht  gehelffen  kan 
Vnd  das  sie  kommen  wider  heym 
Er  wil  vorhin  zu  triucken  han. 
62      Die  reyfs  ward  lenger  nicht  gespart 
Der  Kfinig  macht  sich  anff  die  fart 
Zu  seyner  tocbter  schone 
Er  zog  gar  schnelligklichen  dar 
Er  nam  mit  jm  ein  grosse  schar 
Anch  gar  manchen  dienstmanne 
Darzii  manche  JnnckCrawen  fcyn 
In  gold  ganden  sie  brangen 
Do  der  Kunig  vnd  Königin 
Ir  tochter  ganden  sehen 
Die  warheyt  mag  jch  sprechen  wol 
Sie  worden  beyd  an  krefflen  schwach 
Yedoch  worden  sie  freoden  vol. 

Hie  empfecht  der  König  sein  tochter. 

(Aolzsehniti) 

6S      Non  höret  wie  der  König  sprach 

Do  er  sein  tochter  ane  sach 

Zergangen  seynd  meyn  schweren 

Er  vmbfienge  das  megetlein 

Vnd  biefs  sie  Got  wilkommen  seyn 

Er  fragt  wer  die  zwen  weren 

Sie  sprach,  das  sag  jch  dir  zo  band 

Sie  seind  her  mit  mir  kommen 

Hertzog  Ernst  ist  ers  genant 

Er  hat  mich  dort  genommen 

Sie  da  zeygen  auff  jn  began 

Deyn  land  vnd  auch  meyn  eygen  leyb 

Sol  er  gentzlich  für  eygen  han. 
64      Der  Kunig  sprach,  das  tbu  jch  nicht 

Vnd  was  mir  halt  daromb  geschiebt 

Ich  gib  dich  keynem  manne 
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Den  jch  selbs  nicht  erkennet  han 

Vnd  ob  er  sey  ein  Biderman 

Er  sey  auch  Edel  danne 

Do  sprach  die  edel  Junckfraw  feyn 

Zu  hilff  ist  er  mir  kummen 

Darumb  so  wil  jch  wesen  seyn. 

Er  hat  mich  dort  genumen 

Darzu  ist  er  ein  Biderman 

Du  mufstest  mich  sunst  han  verlorn 

Het  Got  vnd  er  nicht  hiiff  gethan. 

65  Der  Graff  vnd  seyn  Herr  zornig  ward 
Da  sie  die  red  hetten  gehört 

Sie  sprachen  beid  furware 

Wir  lassen  euch  der  tochter  nicht 

Vnd  was  vns  halt  darumb  geschieht 

Das  reden  wir  offenbare 

Mit  sorgen  brachten  wir  sie  dann 

So  ferr  auTs  frembdem  lande 

Zum  weih  mein  herr  der  sol  sie  han 

Sie  hat  auch  seyn  keyn  schände 

Do  sprach  der  Kunig  vnbetrogen 

Habt  euch  meyn  liebes  kind  zum  weib 

Vnd  lafst  vns  heym  zu  land  zogen. 

66  Nun  wil  jch  euch  verbriefen  mer 
Vor  disen  herren  vngefehr 

Meyn  land  vnd  auch  meyn  leute 
Meyn  Burg  vnd  alles  das  jch  han 
Wil  jch  euch  machen  vnterlhan 
Vor  disen  herren  heute 
Vnd  vor  den  Fürsten  die  da  sind 
Vnd  das  es  euch  beleybe 
Auch  meyn  so  minnigkliches  kind 
Habt  euch  zu  eynem  weybe 
Ir  solt  nach  meynem  tode  seyn 
'  Gewaltig  vber  Indian 
Ein  herr  vber  die  tochter  meyn. 

67  Sie  zugen  hin  gen  Indian 
Der  Kunig  liefs  berutfen  schon 
Thumieren  vnde  stechen 

32* 
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Es  was  da  grosser  kurtzwcyl  vil 
Von  mancher  bände  seytenspil 
Die  schilt  vnd  sper  zerbrechen 
Die  hocbzeyt  wert  vierlzeben  tag 
Ffirwar  thu  jcb  euch  sagen 
Zu  hoff  da  was  eyn  grosse  klag 
Mit  waynen  vnd  mit  klagen 
Birs  Hertzog  Ernste  schuff  also 
Das  der  K&nig  vnd  all  seyn  volck 
Des  Forsten  wurden  alle  fro. 

68  Die  hocbzeyt  was  erschollen  preyt 
Ein  man  das  jofs  erfur  vnd  rcyl 

Er  kam  auch  dar  gegangen 
Er  %ocb  wol  aufs  der  schnebler  landt 
Im  was  wol  vmb  die  sach  bekandt 
Er  ward  gar  schon  empfangen 
Sie  sprachen,  du  vil  g&ter  man 
Sag  vns  die  rechten  m&re 
Wie  was  die  sach  also  gelhan 
Wol  vmb  der  schnebler  bere 
Do  jn  der  Kunig  was  erschlagen 
Vnd  do  die  Junckfraw  was  dabin 
Er  sprach,  das  kan  jcb  euch  sagen. 

69  Sie  betten  den  Kunig  wol  verklagt 
In  was  nur  alleyn  vmb  die  magt 
Das  jn  die  was  verschwunden 
Daruon  ward  bitter  jr  gedanck 

Ye  eyner  an  den  andern  sprangk 

Sie  schlugen  tieffe  wunden 

Do  hub  sich  angst  vnd  grosse  not 

Von  jSmerlichem  streyten 

Wann  da  blib  mancher  schnebler  todt 

Wol  zu  den  selben  zeyten 

Eyner  gab  dem  andern  die  schuldt 

Do  jn  das  laster  was  geschehen 

Sie  kamen  in  grofs  vngedult. 

70  Es  was  geredt  an  eynen  man 
Er  solt  jr  bafs  gehütet  bau 
Das  was  der  Kamerere 
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Derselb  der  hei  verschlaffen  das 
Vnd  dasselbe  vmb  keynen  hafs 
Noch  vmb  keyn  böse  märe 
Sprachen  der  Kunig  ist  erschlagen 
Es  kumpt  von  deynen  schulden 
Furwar  es  wirt  dir  nicht  vertragen 
Des  must  da  kummer  dulden 
Es  kam  der  Kamerer  auch  in  not 
Das  jn  der  Kunig  was  erschlagen 
Er  must  darumb  kiesen  den  todt. 

71  Sie  hetten  gar  ein  grossen  straufs 
Recht  sam  das  wetter  schlug  ins  haufs 
Sie  eylten  aufs  mit  schalle 

Auff  manche  Strasse  da  bindan 
Uv  Das  jr^des  volcks  im  haufs  zerran 

Sie  wurden  grimmig  alle 
Sie  Westen  all  nicht  wie  jm  was 
In  allen  disen  dingen 
Vnd  ob  man  sie  wurd  letzen  bafs 
Vnd  mer  zu  schaden  bringen 
Vnd  ob  der  Teuffei  wer  im  land 
Sie  eylten  wider  haym  zu  haufs 
Vnd  beschlussen  die  Burg  zu  band. 

72  Er  sprach,  hab  danck  du  gütter  man 
Du  hast  jm  also  recht  gethan 

Das  du  vns  also  eben 

Nun  von  den  Sachen  hast  geseyt 

Gar  ein-newes  guttes  hoffkleyd 

Dasselb  sol  man  dir  geben 

Der  Preutigam  vnd  auch  sein  man 

Vnd  die  Kunigkliche  maget 

Die  haben  disc  ding  gehan        ,ytkar^ ,  i^.  dAi  ^o^  a.  jti^.  X 

Darnon  du  hast  gesaget 

Von  jn  seind  sie  nider  gelegen 

Nun  bleib  du  hie  auff  der  bochzeyt 

Vnd  hilff  vns  der  kurtzweyl  pflegen. 

73  Da  er  die  red  nun  het  gethan 
Horten  die  Fürsten  lobesan 

Sie  waren  erst  dar  kummen 


Der  mit  jae  wai 
Sie  liileD  befd  tu  mimfhrm  stnab 
Ei  merek  nos  wer  da  wille 
Ir  mögt  dar|^  gar  wol  ventan 
Wie  ef  jn  ist  ergangen 
In  diser  Stadt  zu  Indian 
Wurden  sie  schon  empfangen 
Ja  Ilertzog  Ernst  vnd  auch  sein  man 
GroFs  ehre  erwarben  sie  beyd 
Von  dem  Kfinig  aufs  Indian. 
80      Eyns  naohtes  er  sich  nider  leyt 
Wol  KU  der  hoohgelobten  meydt 
Kr  gedacht  an  die  Achte 
Ks  gieng  hin  gen  der  mittemachl 
Uertat^g  Ernst  der  lag  vnd  betracht 
tiar  reicht  er  sich  bedachte 
\>*ie  er  gem  Kayser  somigklich 
So  Irbl  in  grtisser  schwere 
Kr  w\Ul  ja  grosses  tngfatlick 
Mit  |^ut<m  moriea  scre 
Kr  >ikanl  aul  jn  sielks  ^fceie»« 
IW  <r  Jka»  Ka%:s<r  srJuciea  tkct 

JU  fev^'ci')^  ifmt»t  «mt  jMtti 
Ifc^d  ^»^a  IfcKjun'^i^  .ptTücöiiftduir 


Wr  'jilt    Mit  4r**a<»*iu  iutTom. 
Su   lutiu  Sit}  wuukm   tt  ütt  ital 

Hu  ^<4   iür  .iiiuijc  >t'!i?uKH   au» 
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Die  muter  was  der  mfir  so  fro 
Das  er  ein  Herr  was  worden  do 
Der  Kayser  sprach  zu  bände 
Seyd  er  so  freundtlich  hat  volbracht 
Vnd  zu  hoher  ehr  ist  worden 
So  thun  jeh  jn  aufs  meyner  Acht 
Gen  jm  auff  fridens  prden 
Vnd  das  mag  doch  nit  abegau 
Die  weyl  jch  das  leben  mag  ban 
So  wil  jch  jn  nicht  sehen  an. 

83  Noch  wil  jch  jm  die  liebe  thun 
Recht  sam  er  wer  meyn  cygen  sun 
Vmb  willen  seyner  gäbe 

Auch  vmb  die  grossen  manheyt  seyu 

Das  er  die  Edel  Kayserin 

Nach  mir  in  ehren  habe 

Vnd  das  es  jr  thu  auch  keyn  not 

Dieweyl  sie  hab  das  leben 

So  wil  jch  jm  nach  meynem  todt 

Das  Kayserthum  auff  geben 

Ein  brieff  der  ward  geschriben  schon 

Der  Kayser  jn  best&tet  da 

Er  hanckt  seyn  Insigel  daran. 

84  Die  muter  schreib  herwider  mer 

Wie  er  ein  Herr  von  Braunschweyg  wer 
Das  thet  sie  wol  bewereu 
Sie  schreyb  dem  Kunig  von  Indian 
Er  solt  die  potschafft  recht  verstau 
Er  sprach,  das  hör  jch  geren 
Seyd  das  es  Gott  hat  selbs  geffigt       .  l 
Vnd  jch  die  warheyt  finde 

Das  mich 'redlich '  wol  benugt  r^^iu^,  .^^^l^j^Ht^^"  ^^i.^^ju.irp.is. 

Gen  jm  vnd  meynem  kinde 
Vnd  er  ist  kummen  also  her 
Von  eynem  Hertzog  also  frey 
Das  mir  keyner  nicht  lieber  wer. 
S&l.    Darnach  thet  man  jm  grosse  ehr 
Im  vnd  seynem  gesellen  herr 
Der  mit  jm  w^s  aufs  kummen 


Ja 

Eia  laage  icft  was  hau 

Das  kak  jr  wal  iiiii—fa 

Maa  gak  ja  4a  4as  beste  had 

BaU  aci  es  jai  gcscsvi 

Des  cdca  Fifslea 

Vaa  Aifl  hetfc  ^cyuim 

Mit  gnusam  gvalt  vad  Riltefsckafl 

Die  hielt  er  ab«  laa^  zeyt 

Er  kaa  daraach  ia  grasw  kraft. 

Hie  eaif  fcdit  Hertzog  Erast  üe  Kayscrfidiea  kroa. 

86  Der  Kajser  4a  beraassea  stark 
BaU  Hertzo^  Eraste  aark  erwark 
Das  Kayserthiua  mit  krafte 

Er  zoch  beraob  also  zä  kaad 
Wann  jra  gefiel  das  Teatsche  laad 
Bafs  dana  die  HeydeBsekafte 
Sie  waren  jn  ^borsan  gar 
Recht  san  er  kev  ja  were 
Er  nam  der  raoler  eken  war 
Sie  hei  gewalt  vnd  ehre 
Er  ward  eva  forehtsam  Kayser  feyn 
Das  beyde  Ritter  vnd  auch  knecht 
Im  Diusten  vnterthenig  seyn. 

87  Ir  sollet  mich  noch  mer  yerstan 
Ich  wil  euch  kfirtzlich  wissen  lan 
Wie  es  jm  mer  ergienge 

Sein  schwäher  dort  auch  tode  lag 

Uertzog  Ernst  der  reyt  nacht  vnd  tag 

Die  Krön  er  auch  empfienge 

Das  Kuhigreych  zu  Indien 

Er  ward  des  gar  geweitig 

Mit  ehren  trug  er  wol  ein  krön 

Mit  tugent  manigfeltig 

Er  schuff  es  in  dem  land  also 

Das  beyde  arm  vnd  auch  reyche 

Seynes  gewaltes  wurden  fro. 
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88  Hertzog  Ernst  des  auch  nicht  vei^afs 
Vnd  der  bey  jm  gestanden  was 

Den  abendt  vnd  den  morgen 
Dem  macht  er  da  gar  vnterthan 
Das  gantz  Kunigreych  Indian 
Er  lebt  on  alle  sorgen 
Er  ward  ein  mecbtig  Kunig  grofs 
Er  het  das  wol  verschuldet 
Das  er  der  reyse  auch  genofs 
Wann  er  offt  kummer  duldet 
Gedacht  der  edel  Kayser  an 
Das  er  bey  jm  gestanden  was 
In  nötten  als  ein  bidermann. 

89  Ich  kans  nicht  lenger  treyben  hie       }*  ^3,1. 
Wann  grofse  manheyt  er  begie 

Hernach  bey  seynem  leben 

Wie  das  dick  mancher  stoltzer  man 

Bey  Hertzog  Ernste  gut  gewan 

Nach  manheyt  begund  er  streben 

Wie  milt  vnd  auch  von  edlem  stam 

Vnd  tugenthaft  er  were 

So  lang  bifs  er  ein  ende  nam 

Der  edel  Fürst  so  here 

Wollen  wir  lassen  sonder  hafs 

Schenckt  ein  vnd  gebt  mir  zu  trincken       7^^'* 

Sing  ein  ander  der  es  kund  bafs. 

Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Kunegund  Hergotin. 

(24  blätter  klein  octao,  die  letzte  seite  leer.)  [W.#*4C*ir'^.^^.Tt««/ 

VIER  SPRÜCHE  VON  HANS  FOLZ. 

In  welchen  jähr  zehenden  des  ßinf zehnten  Jahrhunderts 
Hans  Folzy  bar  hier  er  zu  Nürnbergs  gelebt  und  gedichtet 
habcy  Iqfst  sich  einstweilen  mit  voller  genauigkeit  nicht  be- 
stimmen^ jedesfallsy  da  einer  seiner  sprüche  ein  ereignis  von 
1447  erzählt  {Altd.  Mus.  2,  319),  nach  diesem  jähre y  und 
wahrscheinlich  noch  1482,  da  die  gedruckte  ausgäbe  seines 
Spruches  von  der  pestilencz,  der  ganz  wie  eine  gelegenheits^ 
Schrift  aussieht^  mit  diesem  datum  bezeichnet  ist.    die  be- 


-t-  ^*^.  z,3%M.  ,  1^;ä  v-J  ^u,^^v,.i',,kvr 
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xiehungen  auf  die  böhmischen  ketser  (^Ud.  Mus.  2,  319  und 
unten  iv,  81)  sowie  auf  den  Türken  (m,  181)  geben  nichts 
gewisses  an  die  hand.  bedeutung  haben  er  und  sein  mit- 
bürger  Hans  Rosenbtut  nicht  blofs  für  ihre  zeit ,  sondern 
noch  für  das  nachfolgende  Jahrhundert :  ihre  erzählungen 
und  fastnachtsspiele  sind  für  Hans^  Sachs  Vorgang  und 
'   '  Vorbild  gewesen ,   und  wohl  die  foixischen  noch  mehr  als 

die  von  Rosenblut :  wenigstens  den  wilden  versbau  des  letz- 
teren hat  sich  Hans  Sachs  nicht  angeeignet,  auch  sind 
öfters  Stoffe,  die  bereits  Fols  bearbeitet,  von  Hans  Sachs 
wieder  aufgenommen  worden:  altd.  Mus.  2,  318.  321. 

Nachstehende  vier  gedichte   F'olzens    sehe   ich   noch 
^i      j/<-.  nirgend,  wo  von  ihm  die  rede  ist^  verzeichnet,     sie  befin- 

den sich  in  allen  einzoldrucken  auf  der  bibUothek  zu  Col 
mar;  alle  vier  haben  die  gleiche  schrift  als  der  im  j.  1482 
gedruckte  sprvch  von  der  pestilencz,  und  dieser  wird,  da 
er  fUr  Nürnberg  berechnet  ist,  doch  wohl  auch  in  Nürn- 
berg gedruckt  sein. 

Es  sind  spräche :  wie  das  gedieht  von  der  pestHenz 
wird  auch  hier  das  zweite  in  der  Überschrift  selbst  so  ge- 
nannt; Sprüche,  d.  h.  gedichte,  die  zum  vorlesen  bestimmt 
sind:  Dises  sagt  von  den  Wienern  vnd  stet  das  man  es  lesen 
mag  als  einen  sprach  oder  singen  als  ein  liet  schreibt  Michael 
Jßeheim  über  sein  buch  von  den  fVienem.  also  sprucb 
im  {5n  jh.  so  gebraucht  wie  früherhin  der  ausdruck  rede 
{Litt,  gesch.  §  50,  5)  und  wie  schon  Konrad  von  fVürzburg 
im  eingange  des  Trojanerkriegs  das  sprechen  dem  singen 
an  die  seile  stellt,  und  der  Vorleser  tritt  hier  noch  ganz 
so  auf  wie  einst  die  fahrenden,  welche  lasen :  er  verlangt, 
dq/s  man  stillschweige  und  höre  (i  und  in  anf)  und  dq/s 
man  ihm  frisch  einschenke,  wenn  er  noch  weiter  sprechen 
solle  (iii,  147).    vergL  Litt,  gesch.  §  42,  27.  51,  1.  59,  19. 

Irgend  welchen  werth  in  dieser  oder  jener  art  hat 
jedes  der  vier  gedichte,  das  erste  giebt  stellenweis  ein 
neues  beispiel  der  im  mittelalter  beliebten  und  bis  zu  sprich- 
wörtlicher Überlieferung  ausgebildeten  kunst  den  fragen 
oder  bitten  oder  schelten  jemandes  mit  höhnisch  ungehö- 
riger, ja  sinnloser  antwort  auszuweichen,  ältere  stellen  der 
H  in  V,  d.  Hagens  Gesammtabenteuer  1,  44  (=  Liedersaal 
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2,  507—509).  432  7^.  2,  92*).   Hoffni.  Fundgr.  2,  320**). 
ob    die  geschickte  f    die  den  inhalt  des  zweiten  Spruches, 
macht,  auch  anderswo  erzählt  und  so  wie  hier  an  den  na- 
men  des  Zauberers  VirgiUas  geknüpft  ist,  weifs  ich  nicht. 
sie   theilt  mit  dem   abenteuer  des  dritten  die  nickt  unge- 
schickte Verflechtung  dreiei*  bestandtheile.    in  letzterem  ist 
es  ein  Wettstreit,  der  zur  ausßihrung  der  listigen  und  lusti- 
gen streiche  den  anlqfs  giebt;  zunächst  oer gleicht  sich  da- 
mit ein  schwank  des  Liedersaals  3,  5,  wo  sieh  drei  frau&n 
im   streit  um  einen  gefundenen  ring  ebensolche    streiche 
als  früher  schon  ausgeführt  nur  erzählen,    beidemal  aber 
handelt  es  sich  um  die  meisterschaft  im  buhlen,   und  so 
berühren  sich  beide  gedichte  mit  den  in  dieser  Zeitschrift 
6,  292  besprochenen  älteren,,  die  gleichfalls  einen  dreifach 
getheilten,  nur  sittlich  reineren  streit  aus  der  liebeskunst 
erzählen,     ähnlichen  inhalt,   nur  von  selten  der  männer 
aufgefafst,  mag  f^olzens  sprach  Von  dreyr    pawrn    frag 
{Altd.  Mus.  2  9  320)  besitzen,     die  Schelmerei  des  ersten 
weibes,   die  ihren  mann  beredet,   er  sei  todt,  findet  sich 
auch  in   einzelner   und    anders   gewendeter    darstellung: 
V.  d.  Hag.  Ges.  ab.  2,  357.     endlich  der  vierte  sprach, 
der   wie  der  erste   gröstentheils  in   dialog   aufgeht    und 
auch   den  fragen   lauter  ausweichende    antworten  gegen- 
überstellt, hier  jedoch  so,  dqfs  mit  frevelhaften  Wortspie- 
len ausgewichen  wird,     der  hauptsächliche  der  zwischen- 
redner  ist  ein  landstreicher ,   dessen  eigentliches  gewer be 
das  betteln  ist  (55),   der  sich  aber  um  geld  gelegentlich 
auch  zu  dienstleistungen  geringerer  art  hergiebt  (49.  67). 
f^olz  nennt  denselben  einen  freyheit,    frey  mit  beziehung 
auf  das  herren-  und  berufslose   leben  solches  gesindels, 
heil  aber  männlich  und  persönlich  gebraucht,  wie  es  im 
althochdeutschen  (persona  Sprachschatz  4 ,  807)  und  eben- 
heit  noch  im  mittelhochdeutschen  (socius,   aequalis  Gr.  2, 
643)  vorkommt,     die  gleiche  benennung  auch  anderweitig 
oß  genug:  Frisch  1,  294.  Schmeller  1,  608.  Fundgr.  2, 
369.  Justingers  Bemer  chronik  141.  friheitharst  ebd.  123; 

^)  wir  suIq  mezzen  die  Tiieze  df  dem  tische  1,  432.     86  mezt  uns 
fäeze,  daz  siot  dri  uod  viere  2,  92. 

^^)  dorte  %hi  der  m6ade  af  toia  Ge$.  ah.  \,  44.  Lüden.  2,  509. 
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ich  pin  euch  lenger  dan  ein  iar 
von  herczen  gancz  gewesen  holt 
wie  wol  es  sich  nie  fügen  wolt 
das  ich  euch  das  ercleret  lawter 

•r  do  sprach  sie  zu  mir  lieber  trawter  20 

ia  west  ich  das  dir  recht  ernst  wer 
ich  precht  dir  zwar  ein  panczer  her 

p  ich  sprach  iunckfraw  ia  sült  ir  kennen 

wie  sich  mein  hercz  nach  euch  dut  sennen 
sülch  red  list  ir  beleyben  gancz  25 

do  sprach  sie  zu  mir  lieber  francz 
mich  dunckt  zwar  wol  du  dragest  swer 

w*  rt^  wer/t- wie  rietst  ob  dir  not  scheyssen  wer 
gee  hin  gelob  dich  auf  den  mist 
du  weyst  leicht  selbs  nit  was  dir  prist  30 

ich  sprach  iunckfraw  last  ewr  gespöt 
ewr  schön  die  hat  mich  des  genöt 
das  ich  durch  euch  leyd  deglich  peyn  ^ 
sie  sprach  du  wolst  leicht  zornig  seyn 
gee  von  der  went  vnd  nit  enfeyst  35 

das  du  des  arfslocbs  nit  zu  reyst 
ich  sprach  iunckfraw  ir  seyt  mir  hessig 
ich  pin  euch  locht  nit  gleich  gemessig 
vnd  zwor  ich  mein  kennt  ir  mich  recht 
mein  sach  würd  gar  pald  gen  euch  siecht     ^,^.    40 
an  lacht  sie  mich  vnd  sprach  so  plauff 
pald  pald  hupfft  vns  dem  iungen  auff 
ich  sprach  west  ir  wie  mein  geplüt 
durch  euch  so  stet  in  flamen  glüt 
ich  west  ir  kült  mir  ab  die  prunst  45 

sie  sprach  gotz  hey  secht  an  wie  gluusl 
dem  man  sein  angesicht  vor  fewr 
ach  der  im  det  ein  deine  stewr 

;^6.  Franz  aU  appellativ  ein  weicher  schwacher  mannt  Uhlands  VolksL 
366.  Denn  docior  Sieman  hat  das  ralhen ,  Der  spicket  jn  (den  hosen 
weibem)  also  den  braten,  Vnd  macht  zum  nann  den  armen  Frantzen, 
Das  er  mufs  nach  seiner  pfeiffen  tantzen   Waldis  Esop  4,  81.  35. 

Sehmelier  1,577.  41.  vergl.  3,  53.  blanfen /ür  belaufen?  wie  blan^ 
gen,  bliben ,  brüeveu  zeiischr.  6,  150.  i2.  Schm.  %,  %%1»  46. 
Sehm,  %  127.  93. 
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vnd  giifs  ein  Spülwasser  anfP  in 
(jCf^.^o^^Urty^,HZk^        ich  sprach  zu  ir  ionckfraw  dut  hig  50 

durch  euch  ist  mir  mein  hercz  versert 
do  sprach  sie  wo  ist  dan  das  swert 
dar  mit  ich  dich  geleczet  hab 
ich  sprach  ach  iunckfraw  iosset  ab 
ich  hoff  wir  werden  pas  vereint  55 

do  sprach  sie  wer  het  des  gemeint 
was  eytiichs  Wunders  kan  der  man 
ich  sprach  ionckfraw  soll  ir  verstan 
wie  ewr  schön  mein  hercz  an  ficht 
io  das  es  nit  vor  leyd  zu  pricht  60 

das  wunder  mAcht  mich  machen  gro     2,3.   ysij, 
do  sprach  sie  zu  mir  so  narr  so 
hach  hach  ich  het  sein  schir  gelacht 
hört  hört  wie  im  sein  hercz  neur  kracht 
ich  sprach  iunckfraw  ir  seyt  mir  gfer  65 

nun  ger  ich  doch  von  euch  nit  mer 
dan  dut  doch  das  mir  werde  ru 
do  sprach  sie  traun  do  hallt  dich  zu 
als  das  ich  thu  das  hab  dir  gar  «1  -H  ^'^'  *^ 

ich  sprach  ey  das  mich  got  bewar  70 

gen  euch  enbelffen  wort  noch  werck 
sie  sprach  ge  schrey  es  in  ein  perck 
so  hillt  es  dir  her  wider  eben 
wer  kan  alln  naren  antwurt  geben 
ich  sprach  ach  seyt  doch  nit  so  heffti^;  75 

man  fin^  wol  ein  so  meister  sehefftig 
vnd  auch  so  stet  alls  ir  meint  seyn 
der  es  von  herczen  wer  ein  peyn 
so  freflich  wort  eim  zu  beweysen 
nu  seyt  ir  herter  fyl  dan  eysen  80 

vnd  lat  euch  gar  mit  nicht  erweichen 
sweigt  ee  ich  euch  bekum  des  gleichen 
do  sprach  sie  ey  wil  gsche  vns  den 
ir  Wirt  vns  lecht  ein  weyer  ab  pren      f,  Jüt^  .ju^^t^  m. 

50.  taot  hio  li{ftet  das  sein  Ottoe,  448«.  tuo  hin,  \k  stan  5:^5^.       6!^/ 
vgL  %,  m.  153.        63.  d.  h.  h&  b&  wie  bei  fTaleh  38,  4.    69.  vgl. 
4,  114.  Schm.  1,  4;^0.  80.  oo]  der  alte  druck  an        84.  unmög- 
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Qun  dar  es  ist  doch  ye  vnrecht  85 

vnd  zwar  wan  ich  mich  recht  bedecht 
ich  liefs  sulch  red  hallt  wo!  an  stan 

I 

freunt  seyt  ir  nit  ein  edel  man 

vnd  seyt  do  heimen  etwas  reich  < 

ir  secht  im  hall  nit  gar  vngleich  90 

zu  heydelberg  dem  allten  äffen 
mich  wundert  wes  ir  do  stet  gaffen 
wo  sint  do  ewre  pferd  vnd  knecbt 
do  docht  ich  mir  geschieht  gleich  recht 
dan  wer  ich  newr  von  dir  mit  ru  95 

mich  precht  der  ritt  nit  mer  her  zu  ^^^^  ^ 

wan  mir  was  gancz  mein  red  gelegen 
vnd  wist  ir  nümer  zu  begegen 
so  spricht  sie  wider  an  der  fart 
2  i^p.  o  heyliger  herr  sant  linhart  100  *)*'^^'**^  )i«4nr^«^/. 

was  Wunders  wirt  alhie  vernumen 
der  mensch  ist  worden  zu  einem  stumen 
do  dacht  ich  mir  du  5der  palck 
vnd  sach  sie  an  recht  sam  ein  falck 
der  neydisch  auf  ein  reyger  wil  105 

mit  dem  ich  plüpfling  sie  an  fil 
vnd  sprach  ach  iunckfraw  wan  Jr  west 
das  ir  in  meines  herczen  nest 
so  süfslich  ruet  vnd  auch  lawst  tkU.  Im^vt. 

mit  dem  ich  ir  zum  pusen  mawst  110 

so  spricht  sie  zu  mir  mit  eym  raschen 
ein  dreck  was  hastu  do  zu  naschen 
du  dapst  alis  habestii_sein  recht  -tW  «^*n  ^ 

ich  mein  du  seyst  ein  meczler  knecht 
ich  sprach  iunckfraw  ich  pin  euch  holt  115 

liches,  unglaubliches,  das  ärgste  thun :  vgl,  oiaria  exurere  f^irg,  Aen, 
9,  113.  deo  Rio  verbrenoen  v,  d,  Ilagens  Minnes,  2,  20^.  Haupts 
zeitschr.  6,  501.  Schmeller  3,  102.  iedoch  verbrönne  ^  der  Rio 
Heidelb,  handschr.  341 ,  343".  deo  Pbat  verbreonea  Harttn,  Büchl, 
1,  1775.  zöod  mir  keinen  weier  an  Sohm,  4,  3.^-^  91.  das  alte  Wahr- 
zeichen von  Heidelberg  ein  affenbild  auf  der  Neckarbrücke:  Narren-  J****^^^* 
schiff  179  StrobeL  9%  zeitschr,  6,  257.  ich  gin  und  paff  und  bin 

ir  äff  Uhlands  Folksl.  642.  100.  Schm.  2,  473.  106.  wohl 

plämpfliog  zu  lesen:  Schm.  1,  334. 

Z.  F.  D.  A.    VIII.  33 
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wan  ir  des  gleich  mir  auch  sein  wolt 

ynd  list  euch  mein  grofs  lieb  erweycben 

do  sprach  sie  hfirt  was  wunder  zeycben 

ia  wer  es  war  du  swürst  wol  fester     ^»'V- 

ach  das  du  mir.nit  i&amest  gester  ,  120 

ich  sprach  iunckfiraw  ir  wellt  nur  ppsen 

ich  kan  nit  smeicben  noch  lieb  kosen 

dan  piet  mir  in  cwrem  dinst  etwas 

secbt  ob  ich  nit  volende  das 

sie  sprach  dein  dinst  die  hab  ich  gern  125 

vnd  wolt  ir  vngem  auch  enpern 

dar  vmb  ge  in  den  stal  hin  eyn 

dort  stet  ein  deines  kelbelein 

lug  ob  du  niirs  künst  fürher  stossen 

ich  sprach  iunckfraw  ir  solt  erlossen  130 

mich  sülcher  wort  vnd  fremder  stück 

sie  sprach  du  hast  leicht  als  vnglück 

ich  wont  du  wolst  mir  djn  in  trewen    /.  S77 j 

wil  es  dich  dan  yczunt  gerewen 

ich  sprach  der  dinst  ich  wol  enpir  135 

von  kelber  stossen  sagt  ir  mir 

ich  stifs  euch  lieber  dan  das  kalp 

sie  sprach  mich  drucket  heint  der  alp 

so  hart  das  mir  aus  ging  der  oten 

künstu  mir  nicht  dar  zu  geroten  140 

ich  sprach  es  wirt  euch  wol  vertryben 

ir  müst  euch  lan  ein  zapffen  schyben 

sie  sprach  wan  du  den  zapffen  heest 

ein  allte  ku  die  stet  zu  neest    >.»' 

die  was  mir  nechten  gar  vcrschldrfft  145 

do  het  ich  dein  gar  wol  bedörfft 

mit  dem  do  stund  ich  als  ein  stock 

vnd  dacht  mir  du  rechter  holcz  pock 

hat  mich  der  teüTel  zu  dir  dragen 

doch  fing  ich  wider  an  zu  sagen  150 

vnd  sprach  mein  höchste  zu  versieht 

119.  der  alle  dr.  swüst  124.  sech  140.  küsta  145.  [icA 

denke,  verschlörfft  keifst  verschlürft,  übertrunken,  und  der  unsaubere 
scherz  meint  mit  dem  zapfen  z.  143  einen  troear,    Hpt] 


9  (U[\~wi/.  *)3tii.    vV/  YUAfi'^yf  t-r<t,  4\^  fl^rt^    ^*trl  {'^)  vTxV^ynW^  hvvy  -/h    Ä^*w. 
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die  wort  sülln  alle  gelten  nicht 

die  ir  gen  mir  hapt  ab  gespuUt 

würd  sunst  mein  bercz  gen  euch  erkullt    h^. 

nur  durch  ein  freunllich  vmefahen  )55 

do  gund  ich  aber  zu  ir  nahen 

ynd  meint  erst  recht  mit  ir  zu  scherczen 

so  schlecht  sie  mir  her  zu  dem  herczeu 

mit  peyden  feüsten  wie  sie  mocht 

das  ich  mir  in  meim  mut  gedocht  160 

ich  müst  mich  zu  der  erden  neigen 

se  narr  sprach  sie  hab  dir  die  feygen  ^^ 

das  mir  der  oten  nit  gelag 

von  disem  vngestümen  schlag 

vnd  ich  nit  ging  zu  hauffen  nyder  165 

das  nimpt  mich  ymmer  wunder  syder         cj.;..  ^^fr. 

dennoch  greyff  ich  sie  wider  an 
CUy^M^  fyv;^  Y-y*^  so  spricht  sie  zu  mir  narr  far  schau        vc^r  itia^.  w*v-  ^>y  ^  dji 
.yw>^/iv^/.^    erschreck  mich  nit  ich  pin  noch  iung         >*'^^  A  2s«.  ti^^^  h<^s 
^^)  oM'i^K.Kihi    jjijr.  jjjij;  jßt  gjß  ßjjj  ^eyten  sprung  170 

vnd  wolt  von  mir  zum  stall  aus  iahen 

peym  hemd  wart  ich  sie  wider  fahen 

vnd  reyfs  sie  zu  mir  als  mir  docht 

das  sie  mich  nit  wol  schlahen  mocht 

dan  das  sie  mich  erwuscht  peyn  harn  175 

das  ich  pey  allen  meinen  iarn 

nie  wart  gerauft  so  hart  vnd  fyl 

dan  vmb  die  gürtel  was  sie  styl 

das  ich  nit  wol  getorst  ab  lau 

mit  ernst  must  ich  es  greyffen  an  180 

vnd  warff  sie  nider  in  dem  stal 

vnd  det  auf  sie  ein  grossen  fal 

das  wir  peyd  groczsteii  als  die  Frosch 

do  riebt  ich  mich  zu  werck  61  rosch 

vnd  nam  der  rechten  zylstat  spür  185 

so  spricht  sie  narr  kniestu  dar  für 

nun  pistu  doch  auf  keinr  kirwey 

\n,  vgl.  ^,  112.  n^fg.  152.  4,  n  Jg.  der  infiniHvus  hier  wie  in 
unserm  umschriebenen  futurum  aus  dem  part,  präs.  entstellt:  wart 
v^hende.     schon  im  h.  Anno  613  s6  diz  liath  oahtid  ward  slafio.  -^ 

33* 
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N^v«  «:;y  «c«v  t^y^»M,     meinsta  dan  das  ich  heilig  sey 
'Ä«y  ^«rCiw.^i^Aw  /mi/«^/  lag  Ihu  mir  nit  'am  ganczen  och     W»^.  J^^-a,«/.  ^«^  -iM. 

in  dem  der  schimpff  sich  endet  doch  190 

doch  sprach  sie  da  hastz  wol  geschickt 

mich  hat  ein  floch  offt  wirfs  gezwickt 

wan  du  mich  hast  auf  diser  fart 

zum  negsten  mn  dich  nit  so  hart 

mit  schant  ich  mich  von  danen  macht  195 

wie  dick  ich  do  der  pofsheyt  lacht 

das  mir  so  recht  gescheen  was 

vnd  sprich  auch  pey  mein  trewen  das 

vmb  kein  pawm  meyt  pul  ich  nit  me 

wie  es  mir  yromer  sünst  erge  200 

§  pey  diser  pawm  meyt  weit  verstau 

ein  idiich  türkisch  weybs  persan 

der  schein  an  zeygt  e  man  sie  ii£t 

sam  sie  nie  wasser  het  betrtipt 

vnd  auch  vor  menclich  sich  kan  stein  205 

alls  ob  sie  nit  recht  dreti  kün  zeln 

vnd  nie  gespürt  het  noch  gesmeckt 
"^  dar  mit  man  parhaupt  gen  befleckt  *'*- 

vad  von  gespAt  nicht  west  zu  sagen 
^  ^.'«'«  vnd  uicht^geschmiczt  wer  noch  verslagen  210 

^  ^'— j***^       wer  dan  ein  sülche  nit  erkent 

vnd  sich  in  freuntscbafft  zu  ir  went 

vnd  vmb  sie  wirbt  vnd  nach  ir  stell 

so  dan  sein  art  ir  nit  gefeit 

mficht  der  lieb  wol  der  teufcl  lachen  215 

wer  den  heimlich  mit  ir  wolt  machen 

so  ist  sie  frümer  dan  sünst  drey 

vnd  kan  doch  so  fil  gspeys  dar  pey 

189.  am  gaoczeo  am  hengst?  Schm.  2,  58;  am  gänsericHT  Minnes. 
^y  109»».  och  sub$tantivi$ch  wie  ach  Gr.  3,  294 /g".  Ruol.  49,  24. 
203.  e  mao]  dr,  eman  218.  2»  57.  fS^s^e^.  gespbtl :  Schm.  3,  559.  ^^^>- 
speier  spbtter ,  ühlands  FolksL  181.  speywort  Narrensch,  152. 
speyvogel  fTickram  u.  a,  wie  späy-  und  spott-vogel  Abr.  a  S.  Clara, 
Schmähvogel  fatzvogel  Sittewald,  schimpffvogel  Schuppius  und  spass- 
vogal.  spott  selber  kommt  von  der  würzet  speieo ,  spaere,  ntveiv: 
vgl.  yßvdog,  \ptvSosy  spozeo  spotten  Ruother  1962,  altn.  spott  spott 
und  spützea  speien  Luth.  Marc,  7,  33.  8,  23.     Joh,  9,  6.     speuzea 
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sprich  wort  gespftts  vnd  plech  an  slagen         ^  lUefs^f^^  sUäj^ 
dar  nöb  sol  keinr  sich  nit  leicht  wagen  220 

nach  einr  die  er  nit  kent  lang  her 
spricht  hans  folcz  zu  nürmberg  barwirer 

IL 

Item  ein  fast  abenteurischer  sprach  von  einem  kauffman  von 

strafspurg  der  gen  rom  zcoch. 

(holztchnitt) 

(^)in  purger  reich  zu  strospurg  want 
dem  auff  seim  haupt  eins  moles  fant 
sein  weyb  ^in  einigs  groes  har       >  i,^< 
das  sie  im  pald  det  offenbar 

nun  dacht  er  wie  im  pey  sein  tagen  5 

kein  haodel  nie  was  vmb  geschlagen 
vnd  hat  so  wol  gezogne  kind 
dar  durch  er  ernstlich  vnd  geswind 
^KT,^^  der  gröi  stet  nach^sinnen  deet 

von  wan  sie  doch  ein  vrsprung  heet  10 

Nun  gingen  vmb  die  zeyt  die  mer 

wie  das  zu  rom  ein  meyster  wer 

in  der  nigramancey  erkant 

der  was  virgilius  genant 

eim  yden  er  beschidung  melt  15 

wes  man  in  vraget  in  der  weit 

dem  purger  wart  schnell  zu  im  iach 

seiner  ^gr6i  zu  fragen  nach 

selbander  er  die  fart  dar  deet 

vnd  als  er  hin  gen  p^czen  neet  ^xiy^  >       20 

er  zu  eim  wirt  fragt  in  der  stat        ^    7  '"• 

den  er  vormals  gekennet  hat 

von  welchem  er  gefraget  wart 

Sehm,  3,  583  und  Staider.  !219.  eioem  ein  blechleio  aohaDgeo  Frisch; 
eio  schletterlin  (klapperbiech)  aDheoken  oder  nachschlageD  ebd,  wer 
strofft  eyo  bofshaffligeo  mao,  der  heockt  jm  selbst  eyo  8£stlip  (zeug- 
läppen)  an  Narrensch,  151.    tf.Tl^^.  f^^66. 

1.  E  für  den  maier  weggeUjken,         11.  der  grqfke  buohttab  be- 
zeichnet  hier  und  weiterhin  den  ar{fang  einer  neuen  teite. 
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die  vrsach  seiner  weyten  fart, 

den  Wirt  er  schnell  der  sach  bericht  25 

seins  groen  bars  vnd  aller  gschicbt 

dar  vmb  er  dan  gen  rom  zu  lent 

do  antwurt  im  der  wirt  behent 

o  Über  berr  was  sach  ist  das 

ich  züg  pillicher  dar  vnd  pas  30 

ich  hab  mein  weyb  alltag  geschlagen 

zwelff  ganczc  iar  vnd  dar  nit  sagen 

das  sie  pesser  sey  vmb  ein  bor 

sunder  weyt  erger  fil  dan  vor 

mein  herr  ich  pit  euch  kumpt  ir  dar  35 

Erfart  mir  an  dem  meister  dar 

wes  halb  das  weyb  nit  pesser  werd 

wie  ich  sie  schlagen  tbu  aufterd 

der  gast  gehiefs  im  das  zu  thon 

vnd  afs  das  mal  vnd  schid  dar  von  40 

vnd  als  er  nun  zu  pcrn  ein  zho  Vwnc*'^  -j  :.:z.it/« 

erkennet  in  ein  kauffman  do  >^^i^  Ai4  >^  ^ij^j^-. 

der  lud  m  pey  im  han  die  ru 

das  saget  im  der  pnrger  zu 

vnd  als  sie  nun  das  mol  gebeten  45 

vnd  fil  gemeiner  red  ged^ten 

fragt  in  der  kauffman  auch  der  mer 

was  vrsach  seines  zages  wer 

der  gast  im  alle  sach  auch  seyt 

do  sprach  der  kauffman  auff  mein  eyt  50 

so  wist  ir  nit  was  ir  süllt  clagen 

ich  het  ein  nötigers  zu  fragen 

das  merckt  mein  herr  ich  nam  ein  weyb 

der  ich  in  dreyen  iarn  irn  leyb 

abwesens  halb  nye  hab  berürt  55 

noch  mir  all  iar  ein  kint  gepürt    ,  <yM*fr 

nun  macht  sie  mir  ein  sulch  gespey      f  ifc  r,it6 

wie  ir  so  süTs  getrawmet  sey 

von  mir  in  yedem  iar  ein  nacht 

do  von  sie  swanger  sey  gemacht  60 

%7.  lenden  lenken:   Sehm,  2,  578.     4  Mose  34,  4.  5.    vgL    11.    vnd 
lend  vod  wend  mich  zu  der  liebe  gottes  Jbr.  a  S,  CL  4,  386. 
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Dem  kam  ich  nit  gern  weyter  nach 

zu  meyden  spot  red  schand  vnd  schmach 

ich  mein  es  zem  zu  fragen  mitt 

ob  es  gesein  müg  oder  nitt 

mein  herr  gen  im  mein  auch  gedenckt  65 

wan  es  mich  y e  der  weyi  noch  krenckt 

der  parger  gelopt  ims  zu  ihon 

'^e^ct«A.  u^t.      .  g«s«g«t  in  vnd  sehid  dar  von 

vnd  endet  folln  seyn  weg  gen  rom 

vnd  als  er  zu  dem  meyster  kom  70 

erzeiit  er  im  die  sach  all  drey 

vnd  pat  in  fleisseclich  dar  pey 

im  sülcher  frag  antwurt  zu  geben 

virgilius  sprach  so  merckt  eben 

das  ich  euch  fint  den  ersten  seyn  75 

zu  strofspurg  wonend  an  dem  reyn 

den  andern  zu  poczen  ein  wirt 

der  alitag  zwir  den  lewten  schirt 

den  driten  ein  kauffman  zu  pern 

nun  alle  drey  euch  zu  gewern  80 

so  wirt  der  lest  der  erst  nun  seyn 

zu  dem  ir  heim  wercz  zihet  eyn 

von  dem  ir  fürhallt  sülche  mer 

wie  das  sein  weyb  drey  kint  geper 

in  ydem  iar  seines  abwesen  85 

Nun  sülcher  sorg  im  zu  genesen 

so  ist  vor  pern  ein  preyte  heyd 

do  wert  ir  hören  ein  gegeyd    //v 

vnd  auch  ein  hom  von  fern  erklingen 

in  dem  so  wert  ir  sehen  springen  90 

vor  euch  ein  hasen  übern  weg 

den  fragt  dar  vmb  vnd  seyt  nit  dreg 

der  hat  euch  es  pald  über  sumpt 

so  ir  dan  hin  gen  poczen  kumpt 

zu  dem  wirt  mit  dem  pösen  weyb  95 

78.  ellipse  des  aee,  h&r):  ebenso  bei  scheren  Uhl.  FolksL  464  Jg.  514. 
Aie  meizer  vod  Äne  sebaere  schar  er  mir  vil  schdoe  (betrog  er  mich 
um  mein  geld)  Heiäelb.  hs.  341,  163».  bei  balwireo  UhL  462.  stre- 
leo  Manuel  388  Grüneisen,  H,  Sachs  ungl,  kinder  Evae  1. 
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sa  den  8|irecbet  das  er  pey  ieyb 

nit  lob  siuider  seia  esel  schlag 

mit  prageln  was  er  ymer  mag 

so  lang  pis  er  des  werd  beschiden 

der  seezt  sein  hercz  im  pald  zu  friden  100 

wan  er  im  wirt  aas  richtnng  ihnn 

so  ir  dan  selbs  heim  kämet  nun 

so  hapt  ir  sechs  kind  noch  pey  leben 

der  yedem  ir  dan  stillet  geben 

ein  kram  schacz  die  ir  pringt  mit  eoch  105 

dan  an  dem  iungsten  hapt  ein  scheuch 

vnd  in  keyn  weg  engept  im  nicht 

pis  ewer  frag  auch  werd  bericht 

der  pnrger  neygt  vii^lio 

scbid  ab  von  im  vnd  lifs  im  do  HO 

Ein  redlich  schenck  nach  seinen  ern 

wart  nach  weng  tagen  heim  wercz  kern 

alls  er  vor  pem  kam  auff  die  heyd 

do  hSret  er  an  eim  gegeyd    liT. 

ein  hom  erschelln  nit  über  lang  115 

in  dem  ein  has  vor  im  hin  sprang 

zu  dem  er  schnelliclichen  schre 

hallt  halt  mein  has  vnd  sag  mir  ee 

wie  mag  ein  weyb  in  dreyn  iom 

irm  man  drew  kinder  han  gepom  120 

der  nicht  pey  hundert  meiln  was  do 

der  has  sprach  so  du  mein  narr  so        'T  ^^^ 

sichstu  die  wind  nit  mir  noch  nohen 

het  sie  die  man  als  ser  geflohen 

alls  ich  die  hundt  die  mir  nach  lagen  125 

sie  het  die  weyl  kein  kint  getragen 

in  des  der  purger  kart  gen  pem 

die  sach  dem  kaufl^man  zu  erclem 

der  sprach  ey  das  ich  es  den  nicht 

beleyben  lifs  als  ich  beriebt  130 

von  meinem  weyb  weyslichen  was 

105.  kräm  ein  miigebraehtet  geschenk:  Schm,  %,  385;  krimschtx, 
weil  es  goldwerih  hat:  vgl,  koufschaz  waare ;  die  ir  priost:  et  sind 
mehrere  gesehenke. 
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oder  von  erst  fürkame  das  W  *'^*>a^-  f^^ 

die  firä  stroff  wer  die  pest  gewest 

ich  schyfs  nun  in  mein  eiges  nest 

es  kan  sich  erst  nit  wol  gepürn  135 

ye  serer  ich  den  dreck  wird  röm 
htf^'      ye  fester  würd  es  fürbas  stincken 

ich  will  es  gleich  hin  lassen  sincken 

der  gast  gund  ru  den  tag  zu  hon 

des  andern  tags  schid  er  dar  von  140 

gen  poczen  zu  seim  wirt  dem  er 

von  seinem  esel  gab  die  1er 

wie  er  den  starck  an  alle  ru 

mit  einem  prügel  ymmer  zu 

so  lang  solt  eylent  schlagen  stet  145 

pis  er  in  vnter  wisen  het 

weshalb  sein  weyb  nit  pessert  sich 

wie  fast  er  ir  die  neet  bestrich  Xf^^K^^ch,^  ^ 

der  wirt  sprach  kan  mein  esel  das 

mit  schlegen  wird  ich  nit  sein  las  150 

hin  eyllt  er  vnd  schlug  in  so  hart 

das  er  zu  lest  lawt  schreyen  wart 
f.^i       so  narr  hfir  auff  was  sol  das  sein 

schlegstu  mich  lam  der  schad  ist  dein 

vnd  dreybst  es  dan  ein  ganczes  ior  155 

ein  esel  pleyb  ich  doch  alls  vor 

dan  das  ich  lemer  würd  vnd  dreger 

sag  mir  wie  61  dein  weyb  sey  weger 

die  du  noch  stet  schlegst  ymmer  me 

ist  sie  icht  pesser  fil  dan  ee  160 

Mich  dunckt  wie  kranck  vnd  lam  sie  sey 

so  won  ir  doch  das  p6s  maul  bey 

do  das  der  wirt  vom  esel  bort 

verswur  er  all  sein  leptag  fort 

kein  streych  ir  ntimer  mer  zu  thun  165 

erst  wart  zwischen  in  peyden  sun 

vort  sich  der  purger  heym  werts  schyt 

134.  fahel  von  einem  gauche  vnd   vom  withopfen  fT'urzh.  hs.  78»-*: 
^*t4w  daz  ich  mio  eigen  uest  betoo  —   der  mit  in  daz  oest  betlin  hÄt  -~  sin 
■est  er  d4  beschibe,  dÄ  manz  im  vertrage  als  6. 


I»     I  rr     •*    *«*» 
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vnd  als  er  gen  strasporg  za  17t 
eyllt  wejh  vnd  kint  im  als  engegrn 
fyl  sonders  prengs  mit  im  zn  pflegen  170 

i^f^  ^t^tM<t:   eins  weint  das  ander  lacht  vor  freyden 

von  weyb  vnd  kinden  wart  er  peyden 
fireontlich  mit  armen  vmefangen 
dar  zu  die  kind  mit  hübschem  prangen 
yds  in  besnnderheyt  an  facht  175 

mein  vater  hastn  mir  nichtz  pracht 
also  er  ydem  gab  etwas 
dan  gen  dem  iüngsten  was  er  las 
vnd  sprach  mein  kint  ich  gib  dir  nicht  . 
ich  werd  dan  vor  von  dir  bericht  180 

der  vrsach  womm  ich  sey  gro 
an  hob  das  kint  zu  lachen  do 
vnd  sprach  p  vater  deiner  wicz     ;•  u6.  ^,^ 

leicht  ich  dein  weissheyt  übeir  schmicz      y  iY¥^^r»^u^ 
das  wer  deiner  vemofft  zn  fil  Y>iu.i^,jv.    135 

ydoch  ich  dich  berichten  wil 
thn  eins  vnd  schaw  gar  fleyssig  mich  « 

"  ^  (', .  wie  ritst  wersta  alls  iunck  als  ich 

da  werst  an  zweyflel  noch  nit  gro 
erst  slug  der  purger  in  sij^  do  190 

vnd  wart  sein  in  im  selber  remen 
vnd  dacht  sol  mich  ein  kint  beschemen 
in  einer  sülchen  leichten  sach 
o  allter  war  aufP  ist  dein  wach     3j62. 
aoAT  nicbten  dan  auf  geiczikeyt  195 

alls  ich  mir  dor  pey  gib  bescheyt 
wem  sollt  die  grofs  dorheyt  nit  leyden 
seyt  das  ein  has  dort  mufs  bescheydeu 
einen  kauffman  dem  die  karckeyt 
het  grossen  reich  tum  zu  geseyt  200 

des  gleich  der  wirt  der  durch  sein  narung 
nach  gut  zu  drachten  bet  kein  sparung 
vnd  kunt  der  dorheyt  nit  enpflihen 
wie  er  sein  eygen  weyb  seit  ziben 
pis  in  ein  esel  vnter  rieht  205 

o  allter  deiner  zu  versieht 
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vnd  ich  der  gröst  vnter  den  dorn 

der  nit  west  das  in  langen  iorn 

das  allter  all  ding  macht  vnfro 

gernnczelt  dawb  swach  plint  vnd  gro  210 

Und  all  zeytliche  ding  verderbt 

vnd  was  aufT  erd  lept  ersterbt 

vnd  ich  an  mir  das  nit  gedacht 

pis  mich  mein  iüngstes  kint  weis  macht 

des  ich  mein  thorheyt  pillich  clag  215 

des  gleichen  ich  lob  vnd  danck  sag 

dem  weysen  man  virgilio 

der  die  drey  nerrisch  frag  also 

recht  meisterlichen  vrteyln  kunt 

das  vnser  yder  selbs  verstnnt  220 

sich  einem  thom  geschaczet  gleich 

seyt  das  ein  has  den. ein  bestreich  ;  '^^f^  ^.o. 

vnd  in  erst  vnter  wise  recht 

wie  er  sein  schand  nit  laut  precht  mecht 

der  ander  an  seim  weyb  stet  schlug       '^^  225 

pis  sie  das  hercz  im  ab  genug 

den  machet  erst  ein  esel  weys 

so  pin  ich  schir  vor  allter  greys 

vnd  must  mich  vrteiln  lan  ein  kint 

secht  seyt  das  allter  ist  so  plint  230 

so  ist  vns  alln  gescheen  recht 

o  dorechts  allter  du  grofs  geschlecht 

üb  dich  zu  weyfsheyt  ist  mein  1er 

spricht  hans  folcz  zu  nürmberck  barwirer 


^  ^n,  fehlt  eine  sylbe. 


524  SPRUCHE  VON  HANS  FOLZ. 


m. 

Item  von  dreyen  werben  die  einen  porten  fnnden  vnd  welch 
iren  man  am  meisterlichsten  an  füret  das  der  aelbeo  der  port 
wer  vnd  za  lest  mit  einer  geistiichen^los  nach  dem  es  yczmit 

in  der  wellt  stet 

(hoUsehniti) 

(N)un  sweigt  vnd  habt  ewer  gemach 
so  künd  ich  euch  ein  allte  sach 
von  dreyen  firawen  stolcz  vnd  frey 
die  ein  porten  fanden  all  drey 
§  nan  wollt  yde  den  porten  han  5 

die  ein  sprach  welche  iren  man 
am  aller  pasten  kön  bedfirn 
der  selben  sol  der  port  gehAm 
§  die  sach  was  siecht  die  erst  heim  lief 
fant  das  ir  man  dort  lag  vnd  slief  10 

pald  eylet  sie  vnd  mischt  zu  samen 
saffrau  vnd  ras  in  einen  swamen 
die  selbig  färb  sie  im  an  streich 
vnd  macht  in  allen  swarcz  vnd  pleich 
§  pald  weckt  sie  in  vnd  trug  im  dar  15 

eyn  spigel  vnd  sprach  man  nim  war 
du  pist  leyder gestorben  mir 
ach  gott  wie  hart  ich  dein  enpir 
ir  hent  sie  want  vnd  rawfft  ir  bar 
der  man  der  sach  in  spigel  dar  20 

vnd  sprach  wie  häb  ich  das  erworben 
pln  ich  dan  in  dem  slaff  gestorben 
dan  do  sein  färb  so  dötlich  was 
gelaubet  er  ir  genczlich  das 

dar  zu  gedaucht  in  über  al  25 

noch  an  im  sten  die  doten  mal  L^ 

das  weyb  slug  ob  im  aus  den  geyl      v^^.;  fu^i^>j^^J 

1.  N  weggelafien*    der  alte  druck  ewergemach  9.  die  sach  war    t''*] 

schlecht  H.  Sachs  teufet  und  altes  weib ;  vgL  117.  1,  40.  27.  ^  ^^ 
bettet:  vgl,  Schm,  2,  30.  31;  den  geyl  aas  siaheo  das  todtenalmosenf\\j^i 
geben  ?  "^  "^^ 
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vud  sprach  zu  irer  meyt  pald  eyl 

hilff  mir  in  kürczlich  neen  eyn 

wie  künt  er  pas  gestorben  seyn  30 

§  als  sie  in  ein  geneet  het 

sant  sie  die  meyt  bin  an  der  stet 
^'  das  man  in  holt  vnd  mechts  nit  lanck 

schnell  schob  sie  in  vnter  ein  panck 

§  der  baws  knecht  mercket  kürczlich  das  35 

das  im  sein  pawr  gestorben  was 

er  eylet  pald  bin  zu  der  frawen 

schimpft  kürcz  mit  ir  vnd  liefs  im  zawen  h<^  .  %!  f«^tvw 

,/^37.  vnd  trSst  sie  auf  der  pencke  oben 

do  sie  den  man  het  vnter  gschoben  40 

§  der  pawr  sprach  beincz  pey  meyner  eer 

wan  ich  dan  nit  gestorben  weer 

du  hest  mirs  freylieb  nit  getan 

so  pin  ich  ye  ein  doter  man 

§  die  fraw  sprach  sweyg  du  narr  hab  ru  45 

den  doten  h5rt  nit  swaczen  zu 

wo  hastu  es  gehöret  vor 

§  der  mesner  kam  vnd  pracht  die  por 

man  trug  in  yn  die  kirchen  hin 

§  die  ander  fraw  fant  auch  ein  sin  50 

als  schier  ir  man  entschlaffen  war 

sie  im  behent  ein  platten  schar 
),m.  vnd  sprach  plaufft  herr  vor  allen  dingen 

rüst  euch  ir  mnst  ein  sei  mefs  singen 

wan  ewer  nachpawr  dpH  ist  dot       ^J  55 

den  man  erst  hin  gen  kirchen  bot 

§  der  man  sprach  fraw  was  dreüget  dich 

ersichstu  für  ein  pfaffen  mich 

so  hastu  wol  das  plerr  vom  äugen 

§  sie  sprach  berr  wan  ir  des  wolt  laugen  60 

das  het  ich  vor  gehöret  nye 

eylt  doch  ee  man  die  glock  an  zye 

das  ir  auch  über  allter  stet 

§  der  pawr  sprach  der  mich  des  auf  ret  , 

56.  ähnliche  ellipse  wie  fFalth.  8,  18  die  wolle  ich  geroe  io  einen 
schrin.        59.  Schm,  1,  337. 
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soll  ich  gen  über  allter  stan  65 

so  mösl  ich  do  ein  platten  han 
ynd  dewt  im  selber  auf  den  kopff 
do  was  er  schfin  beschorn  der  tropff 
doch  dacht  er  in  im  selbs  nun  sie 
pin  ich  der  kapelon  dan  hie  70 

wie  hab  ich  mein  allso  vergessen 
ge  ich  vnd  rieht  mich  zu  der  messen 
yn  sagerer  macht  er  sich  zu  hant 
der  platten  halb  in  niemant  kaut 
er  murmelt  vast  recht  saro  er  pett  75 

ein  meCs  gewant  man  im  an  dett 
also  ging  er  zum  allter  hin 
§  nun  het  die  drit  fraw  auch  ein  sin 
mit  irem  man  gefunden  seyt 
sie  wecket  in  mit  einem  scheyt  80 

ynd  sprach  ste  auf  pald  du  wein  slauch 
wie  hastu  necht  mit  vollem  pauch 
in  cleydern  dich  do  her  gesagt 
>>3.  :»8,vv.  wie  sanfil  hat  dir  der  wein  gedrapt 

das  du  so  ligest  auff  deim  wanst  85 

vnd  nit  deynr  guten  cleyder  selbst  i.'^t- 

die  du  trugt  necht  am  feyer  tag 

wol  auf  vnd  merck  was  ich  dir  sag 

dein  nachpawr  doli  leyt  auf  der  por 

dem  bat  man  ycz  ein  sei  mefs  zwor  90 

do  eyl  pald  hin  vnd  opffer  auch 

§  er  sprach  meinstu  ich  sey  ein  gauch 

solt  ich  nacket  gen  kirchen  gan 

nun  hab  ich  nirn  keyn  faden  an 

§  das  weyb  sprach  das  mich  got  behiit  95 

schaw  eins  ob  dach  der  man  nit  wüt 

icb  meyn  du  seyst  schlafflrunckeu  noch 

nun  pistu  gancz  gecleydet  doch 

den  das  du  alles  dein  gewant 

yn  federn  hast  so  gar  geschant  100 

§  sie  speyt  an  peyde  hent  zu  mal 

vnd  streich  im  an  dem  leyb  zu  tal 

73.  Schm.  3,  ^0%.        83.  Schm.  3,  275. 


SPRÜCHE  VON  HANS  FOLZ.  527 

sam  sie  die  federn  im  ab  strich 
vnd  sprach  eyl  du  versaamest  dich 
§  hin  zu  der  kirchen  kert  der  dum  105 

vnd  sach  vast  nach  dem  doten  vm 
§  in  des  die  pawrn  zu  opffer  gingen 
diser  begunt  auch  zu  hin  dringen 
er  het  auf  seher  mer  dan  fyl 
vnd  so  er  n6tügs  opffern  wyl  110 

so  fint  er  seines  peükels  nicht 
gancz  zu  rings  vmb  er  sich  besieht 
wie  vast  er  sucht  er  ging  sein  yrr 
zu  leczt  grayff  er  im  an  das  gschyrr 
§  das  sach  der  pfaff  vnd  dacht  an  sich  115 

du  pist  zwar  gleich  ein  narr  als  ich 
dan  wers  newr  mit  dem  opffer  siecht 
got  geh  wer  vort  das  ampt  verprecht 
§  vnd  sprach  zum  pawrn  sag  an  du  narr 
lauffstu  dan  nacket  in  die  pfarr  120 

§  der  pawr  sprach  was  suchstu  dan  faye 
nun  lernstu  kein  puchstaben  nye 
du  darffst  dich  leicht  mit  mir  zu  fristen 
du  künst  eym  pas  einn  kü  stal  misten- 
hat dich  der  teiifel  do  her  prach  125 
§  der  auff  der  par  hub  an  vnd  lacht 
vnd  sprach  zu  in  auf  all  mein  eer 
wan  ich  dan  nit  gestorben  weer 
so  möcht  ich  diser  narm  weys  hie 
gelachen  pas  dan  keins  dings  ye                           130 
so  lig  ich  leyder  in  eim  sweys 
gestorben  doch  als  got  wol  weys 
do  das  die  zwen  betten  gehört 
do  dacht  yder  wie  er  bedört 
von  seiner  frawen  worden  weer                          135 
vnd  namen  es  zu  herczen  seer 
§  der  pfaff  schult  aus  das  mefs  gewant 

HO.  mit  e\fer  und  eile:  Schm.  !2,  lOi.  114.  v.  if.  Magens  Ge» 

sammtabent.  1,  ^\S.  Schm.  3,  393.  vgl.  Minna,  1,  5K  118.  vgl. 
196.  Sehm,  3,  83.  1!25.  der  alte  druck  prach  137.  si  tchoteo  sich 
dz  dem  gewäfTeo  RuoL  199,  126.    d6  schalte  man  in  dz  fFigal,  158,  9. 
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vnd  nam  dem  nackenden  sein  faant 
vnd  gingen  zu  dem  auf  der  por 
vnd  sprachen  o  du  gröster  dor  140 

vnd  fael  man  dich  also  begraben 
du  müst  dir  zwar  den  schaden  haben 
ste  auf  vnd  gee  mit  vns  zum  weyn 
welchs  firawen  nun  der  port  sol  seyn 
das  gib  ich  euch  zu  roten  alln  145 

hie  mit  ich  dise  red  lafs  valln 
doch  wolt  man  mir  ein  frisch  einschencken      t\.f>.ft\. 
so  wolt  ich  mich  gar  kurcz  pedencken 
vnd  sagen  welche  in  gewan 

ich  sprich  die  mit  dem  dotten  man  150 

die  heincz  het  auf  der  panck  erworben 
doch  so  der  pawr  nit  wer  gestorben 
er  het  ims  nymer  über  sehen 
o  herr  nun  lafs  vns  nit  geschehen 
mit  vnsern  weyben  als  den  dreyen  155 

das  sie  vns  auch  nit  also  geheyen 
§  nun  diser  frawen  woren  drey 
do  merckt  drey  grofs  betriger  pey 
die  iglich  mensch  auf  erden  bot 
fechten  in  an  pis  in  den  dot  160 

das  fleyscb  der  teüfel  vnd  die  weit 
die  stet  auf  schlagen  ire  zeit 
in  eines  yden  menschen  bercz 
dar  in  zu  üben  ireu  schercz 
das  kein  so  geistliche  persan  165 

auff  erd  ir  eym  mag  wider  stan 
'       ich  sweyg  der  dreyer  rott  gemeyn 
dar  vmb  so  weit  gewarnet  seyn 
vor  diser  dreyer  weyber  art 
den  man  mag  wider  sten  so  hart  170 

§  nun  wer  dan  fort  sint  die  drey  man     ^j«^ 
die  dys  drew  weyb  geeffet  han 
das  sint  drey  Stent  der  weit  nempt  war 
der  fürslen  vnd  geistlichen  schar 
der  drit  von  not  ist  die  gemein  175 

156.  Schm.  %^  132. 
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der  fursten  ycz  nit  anders  se^ 
dan  das  sie  lebendig^,  sjnt  dot 
das  ist  sie  spürn  gleich  wol  die  not 
die  angst  den  iamer  ynd  das  leyt 
das  stet  an  iigt  der  cristenheyt  180 

dar  auff  der  türckisch  hellisch  trach 
stetigs  sein  wart  hat  vnd  sein  wach     2;i^^. 
noch  sie  nit  anders  sint  dar  vor 
dan  als  der  pawr  dort  auf  der  por 
der  hört  vnd  sach  wol  allen  spot  185 

vnd  lag  doch  still  sam  wer  er  dot 
§  das  ander  ist  der  geistlich  stant 
der  predigt  schreyt  rüfft  pant  vnd  ms^nt 
gipt  gnad  vnd  aplas  hewr  vnd  fert 
vnd  wirt  so  mancherley  verkert  190 

das  niemant  schir  weys  wie  im  ist 
iafs  dichs  erparmen  yhesu  crist 
§  wor  pey  nim  ich  des  ein  vrkund 
peym  paurn  der  ob  dem  allter  stund 
der  meint  wen  er  das  opfer  het  195 

got  geb  wer  fort  das  ampt  foln  det  rf.ti«. 

§  der  drit  stant  ist  die  gancz  gemeyn 
die  stet  willig  vnd  ghorsam  seyn 
den  zweyen  stenten  ycz  genent 
wie  offt  sie  werden  an  gereut  200 

so  geben  sie  vnd  syn  bereyt 
wie  aber  es  werd  au  geleyl 
do  stet  gar  fil  zu  swei^en  van 
dar  mit  wirt  dan  der  gemein  man 
so  o£Pt  erzawset  vnd  gezupflPt  205 

pis  er  stet  als  ein  gans  berupfft 
vnd  dar  zu  als  ein  lamp  beschorn 
die  aber  thun  der  wollen  forn 
vnd  was  dar  aus  gespunnen  wirt 
ist  die  gemein  gancz  in  verirt  210 

als  wir  die  gieichnufs  haben  vort 
pey  dem  nackeuden  man  der  dort 
sein  opfer  auch  solt  dragen  dar 
176.  tUr  alte  druck  lycz        208.  d,  h.  fareo 

Z.  F.  0.  A.  Vlll.  34 
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do  stund  er  gelts  vnd  cleyder  bar 
o  faerr  naa  sich  doch  selbs  her  ab  215 

.  sich  wie  dein  er  dein  gut  dein  hab 
doch  angelegt  wirt  vnd  verzert 
,.  ^  ^fi^  vnd  dir  dein  ey^ens  folck  mitvert 

hie  mit  will  ich  die  sach  lan  falln 
dan  herr  gib  die  vernufft  vns  alln  220 

das  wir  vns  weyter  nit  verschulden 
so  wir  her  innen  vngedulden 
gib  vns  zu  gatem  wider  ker 
spricht  bans  folez  zu  nürmberg  barwirer 

IV. 

(hoUichnitt) 

'jr~^o^-  {E)m  freyheit  swach  in  kalter  zeyt 

in  schnöder  wat  gewandert  weyt 
ein  warme  Stuben  sucht  vnd  fant 
in  eines  wirts  haws  im  bekant 
hinter  den  ofen  auf  die  panck  5 

saczt  er  sich  vnd  dar  nach  nit  lanck 
peyd  hicz  vnd  kellt  zu  samen  fachten 
vnd  im  ein  siilcbe  okrafl  machten 
das  er  sich  von  dem  panck  bewegt^ 
vnd  hinterm  ofen  lag  gestreckt  10 

der  wirt  sein  grofs  erparmung  hett 
hiefs  das  man  auff  die  panck  im  pett 
vnd  schuff  pald  das  ein  pricster  kern 
vnd  in  der  not  sein  peicht  vernem 
der  prister  kam  vnd  sach  sich  vmen  15 

die  weyl  was  zu  im  selber  kumen 
der  freyheit  vnd  wart  in  an  sehen 
zu  im  wart  sich  der  prister  neben 
vnd  fragt  in  gar  kurczlicb  der  mer 
ob  er  geschickt  zu  peiehten  wer  20 

1.  B  weggelqfsen,  8.  ikraft,  Jetzt  in  abkraft   entsteilt  (Sehm. 

2,  382),  während  Amaht,  dmacbt  tn  Ohnmacht  übergegangen:  Gr. 
2,  706/^.  15.  amen  d.  h.  umhin:  Sehm,  2,  199.  worterb.  zum 
Altd.  leseb.  unter  hio. 
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Der  freyfaeit  antwart 
§  ach  mein  faerr  schicket  ein  für  mich 
i^r-     der  pas  zu  fassen  sey  dan  ich 
wan  ich  nit  reyteu  mag  noch  gen 

Der  prister 
§  mein  sun  eins  gib  mir  zu  versten 
wie  get  es  dir  sag  mir  pald  her  25 

Der  freyheit 
§  dar  nach  ich  druck  mein  lieber  her 

Der  prister 
§  sag  an  doch  wie  gehabstu  dich 

Der  freyheit 
§  io  het  ich  künnen  haben  mich 
so  wer  ich  vor  den  lewten  alln 
so  schentlich  nit  vom  panck  gefalln  30 

Der  prister 
§  bescheyd  mich  doch  was  prichet  dir 

Der  freyheit 
§  was  ist  von  cleydung  gancz  an  mir 

Der  herr 
§  so  sag  aber  was  ligt  dir  an 
iafs  hörn  kanstu  mich  noch  verstau 

Der  freyheit 
§  mein  herr  das  ich  euch  recht  bescheyd  35 

es  ist  ein  alltes  nider  cleyd 
dar  ob  ein  p£s  zu  rissens  hembd 
dem  zwor  die  lews  nie  woren  frembd 

Der  herr 
§  kurcz  ab  sag  mir  wo  pistu  kranck 

Der  freyheit 
§  meiu  herr  all  hie  auf  diser  panck  40 

piu  ich  am  krencksten  süUt  ir  glauben 

Der  herr 
ich  mein  flirwor  du  wellst  mich  dauben 
verste  mich  in  gotz  namen  recht 

Der  freyheit 
ich  verlig  es  lincks  als  ir  secht 

36.  kieid  um  hi\fte  und  obersehenkel :  ein   oidercleit  ist  ein  brnoch 
Diut,  1,  315.     %  Mose  2S,  AH. 
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was  ist  anders  die  clage  mein  45 

Der  herr 
§  du  magst  ein  abenteurer  sein 

Der  freyheit 
§  io  lieber  herr  got  geb  eacfa  faeyl 
ich  pin  des  abenlz  gancz  wol  feyl 
so  faelt  der  wirt  mich  für  sein  gelt 
n-*  ^>  des  morges  vmb  ein  meyl  im  Telt  50 

der  herr 
§  oho  wie  pistu  mir  ein  man 

der  freyheit 
§  ich  wills  im  dorff  an  all  meyd  lan 

Der  herr 
§  eins  sag  mir  kanstn  peten  doch 

der  freyheit 
§  mein  Über  herr  wem  frogt  ir  noch 
ich  bab  mich  petelns  nye  gewert  55 

sunder  fil  iar  dar  mit  emert 

der  herr 
§  ach  got  ich  frag  des  alles  nicht 
kansttt  des  pater  nosters  icht 

der  freyheit 
§  trawen  neyn  ich  mein  lieber  herr 

der  herr 
§  ich  dacht  mir  sein  zwor  angefer  60 

aber  es  ist  doch  vnrecht  ye 

der  freyheit 
§  des  halb  wolt  ich  es  lernen  nye 
ich  dacht  als  wie  es  vnrecht  wer 

der  herr 
§  ey  ey  was  sol  ich  sagen  mer 
kanstu  das  aue  maria  65 

der  freyheit 
§  ey  trawen  trawter  herr  ia 
ich  habs  ob  hundert  moln  gelewt 
mein  tag  ob  es  icht  gutz  bedewt 

Der  herr 
§  ich  mag  dir  schir  keinr  red  mer  günen 

50.  der  alte  druck  das  morges 
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ich  sag  du  solst  es  peten  künen  70 

Der  freyhcit 
§  mein  faerr  der  red  ich  euch  vergan 
uun  ist  kein  pawr  schir  ders  nil  kan 
was  sol  ein  ding  so  gar  gemein 

der  herr 
§  du  magst  ein  schlechter  crist  sein 

der  freyheit 
§  herr  gestern  auf  gericht  vnd  schlecht  75 

faewt  kranck  vnd  krump  als  ir  mich  secht 

der  herr 
§  ich  dörst  schir  wetten  vmb  ein  pfunt 
dir  wer  der  glauben  auch  nit  kunt 

der  freylieit 
§  herr  wettet  frölich  ir  gewint 
ich  was  mein  tag  nie  drauff  besint  80 

^,^;jh^  vnd  seyt  man  die  pehem  drum  ncyt  1^.'«n. 

was  ich  im  feint  halt  ymer  seyt 

der  herr 
§  die  glauben  keczrisch  was  ir  ist 
man  solt  sie  prennen  das  dus  wist 

der  freyheit 
§  herr  sülcber  schancz  wart  ich  nit  gern  85 

was  wolt  ir  mich  do  sunders  lern 

der  herr 
§  ach  ach  das  du  ye  wurd  geporn 
nun  ist  all  1er  an  dir  verlorn 
dir  ist  der  sei  faeyl  gancz  vnmer 

der  freyheit 
§  mein  herr  wan  ich  ein  arczet  wer  90 

ich  hilff  dem  leyb  vor  glaupt  mir  das 
so  plyb  die  sei  auch  dryn  dest  pas 

der  herr 
§  nun  hör  das  du  dan  werst  gesunt 
an  sei  an  leyb  wo  du  pist  wunt 
vnd  über  wintst  des  deüfels  macht  95 

so  pis  doch  auf  ein  peicht  bedacht 

74.   das  verstnt{ft  fordert  crUlen ;   ebenkrist  ßir  ebenkritten   kommt 
gieichzetlig  und  schon  viel  früher  vor:  Fundgr,  1,  364.     82.  im]  dr.  in 
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der  fireybeit 
§  herr  wer  den  ieoffel  sol  befeebteo 
der  mnts  sein  gar  pef  guten  mecbten 
so  lig  icb  ycz  in  sülehen  nöten 
ich  künt  nii  wol  ein  floch  gedöten  100 

der  berr 
§  wie  aber  ob  da  gar  verbarst 
die  peichl  prs  an  das  end  gancz  sparst 

der  freybeit 
§  o  berr  des  kuniert  euch  nit  yort    3.7/. 
nun  hab  icb  all  mein  tag  gebort 
wo  newr  das  end  erscheinet  gut  105 

das  alle  sacb  dest  rechter  dut 

der  herr 
§  icb  pit  dich  doch  drum  peicht  ein  mol 

der  freybeit 
§  herr  so  ich  es  dan  ye  Ibun  sol  ^  ud^ih 

.0.  so  gept  mir  dar  zu  stewr  vnd  ret 

wan  icb  kein  peicht  vor  nye  getet  110 

der  berr 
§  sich  freunt  do  thu  recht  eins  vnd  sag 
was  du  ye  detest  all  dein  tag 

der  freybeit 
§  ia  berr  vnd  soll  der  wirt  verstan 
was  ich  erst  newlicb  ban  getan       ^  Uk- 
ein  stund  liefs  er  mich  binnen  nicht  115 

dan  greyffet  hinter  mich  gericht       ^^.^^ 
do  ligt  der  hauff  noch  also  warm 

der  berr 
§  ey  das  es  got  ymer  erparm 
Nwi ..ja.  was  gulheyt  wirt  durch  dich  geworcht 

nun  hastu  gancz  kein  gotes  forcht  120 

Der  freybeit 
§  mein  herr  do  last  von  wie  es  get 
nun  förcht  ich  got  so  übell  stet 
das  icb  ein  gancz  ior  vmb  vnd  vmb 
nicht  eins  vor  im  zu  kirchen  kqm 

Der  berr 
§  wifs  du  peichst  dan  das  man  dich  nicht  125 
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am  end  mit  vnserm  herrn  berichi 

Der  freyhdt 
§  mein  herr  nun  kan  ich  nit  vcrstan 
das  er  mir  ye  ichts  hab  gelhan 
det  er  mir  aber  ye  vneben 

ich  will  ims  sunst  gern  als  vergeben  130 

wir  dürffen  keinr  berichlang  drum 

Der  herr 
§  ich  pit  dich  lieber  ker  dich  vm 
vnd  wenl  dich  auf  den  rechten  ort 

Der  freyheit 
§  wan  ich  euch  dan  den  hintern  kort 
ich  plib  zu  mol  erst  nit  vor  euch  135 

vnd  secht  das  ich  mich  sünst  ser  scheuch 

der  herr 
§  sag  ob  du  so  kranck  würdest  noch 
gerstu  des  sa«ranientes  doch 

Der  freybeit 
§  0  herr  do  losset  von  durch  got 
nun  sint  mir  all  mein  freunt  dran  dot  140 

Der  herr 
§  sag  wie  im  mit  der  Ölung  sey 

Der  freybeit 
§  sweygt  herr  mich  ölten  einest  drey 
solt  ich  sein  noch  ein  fart  geleben      p.^^s. 
ich  müst  werlich  die  hawt  drum  geben 

der  berr 
§  glaubst  aber  nach  der  schriHle  sag  145 

das  du  erstest  am  iungsten  tag 

Der  freyheit 
§  mein  herr  das  möcbt  ein  kint  versten  -y  H^'r^  ''^ 

nun  kan  ich  ycz  nit  slen  noch  .gen 
vnd  hab  doch  newr  ein  dein  beswer 
^.^,lt^jf.      ich  sweig  so  ich  so  lang  dot  wer  150 

14!2.  toost  würdet  ihr  auf  graoer  strafs  wobl  bl&ti^  oft  gefirmet  Spee 
Trulznachtigall  1841,  177.  ward  er  aofsgelacbt,  ich  aber  vor  eioeo 
biteeo  scbalckbaCftigeo  narren  gehalten,  und  seinetwegen  gebaamölt 
Simplic,  1,  2,  21. 
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Der  berr 
§  nur  ab  gen  bell  wirt  der  bescheyd 

Der  freyheit 
§  0  das  wir  yczant  do  wem  peyd 
so  gewün  man  mit  eucb  zq  scbaffen 
das  man  mich  liefs  die  wend  angaffen 
§  der  prister  scbid  in  zom  dar  von  155 

da  kam  einr  mut,  in  geldes  an      >  «?? 

der  freybeit 
§  mein  freiint  sweigt  still  ynd  seyt  geduldig 
icb  pin  keym  menschen  nicht  mer  schuldig 
der  berr  ging  gen  eucb  aufs  bin  eben 
der  mir  mein  schuld  all  bat  vergeben  160 

§  in  dem  der  freybeit  wart  gancz  swacb 
ein  allte  sei  nun  zu  im  sprach 
getraw  nur  got  wol  vnd  schick  dich 
so  ferstu  in  das  himelricb 

Der  freyheit 
§  ach  das  gefeilt  mir  sicher  wol  165 

das  ich  gen  himel  faren  sol 
alls  swacb  als  ich  zu  fussen  pin       n. 
ging  icb  in  zwenczg  iarn  nit  do  hin 
§  pey  disem  freybeit  wellt  verstau 
all  eygen  willig  falsch  persan  170 

die  mit  dem  glauben  fil  welln  schimpffen 
das  man  mit  nicht  in  sol  gelimpffen 
sunder  alls  dötlich  feindt  verschmeen 
wan  sie  gar  leicht  ein  samen  sehen 
in  einfeltiger  menschen  bercz  175 

das  leyb  vnd  sei  dort  pringet  schmercz 
faiit  eucb  vor  aller  falschen  1er 
spricht  bans  folcz  zu  nürmberg  barwirer 

159.^er  herr  der  geistliche,  wie  schon  vorher  in  den  gesprächüber- 
>     Schriften:  Schm.  2,  230. 
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EIN  SPRUCH  UND  EIN  RATHSEL  VON 

HANS  FOLZ. 

Der  folgende^  bis  jetzt  nirgends  erwähnte  sprach  Hans 
Fohens  steht  auf  bl.  70**  und  71*  der  papierhändschrijt 
in  grofsem  foUo  die  Valentin  Holl  in  Augsburg  (bl.  163 
hie  zu  Augspurg)  in  den  jähren  1524  — 1526  zusammen- 
schrieb und  die  jetzt  der  merkelschen  familienbibliothek 
in  Nürnberg  gehört.     vergL  Uhlands  volksL  s,  973. 

Ain  Spruch  volgt  hernach,   zaigl  aa  Von  wannen  die  Affen 

kommen. 

Ich  fraget  atnesl  ain  der  mer.  t^  Jffj*- Lh^.i^H^, 

Von  wannen  die  äffen  kernen  her.        .  . 
Seyd  sy  so  menschlich  seind  gesieltt. 
Als  in  dz  menigklich  zuzelt. 
Der  sagt  wie  er  gelesenn  hett.  5 

Ain  fabel  die  beschayden  thett. 
Wie  gott  vnd  auch  sant  Petler  mit. 
Ain  herberg  begertten  vmb  ain  scbmid. 
Als  der  sy  vieissigklich  empfieng. 
Ain  va$t  altz  krancks  mendiin  für  gieng.  10 

Sant  Pettei^  sprach  ach  herre  mein. 
Nun  thus  durch  die  erbarmung  dein. 
Vnd  gib  gesundthaitt  disem  man. 
Jbesus  sich  nit  lang  besau. 

Wolt  disen  krancken  gäntzlich  haylen.  15 

Vnd  halt  den  schmid  im  mit  zu  taylen. 
Sein  efs  vnd  ettlich  koln  darmit. 
Anff  dz  vom  new(em)  wurd  geschmidt. 
Ain  Junger  mensch  aufs  disem  alten. 
{bi:  71«)  Des  souil  kranckhaitt  thett  walten.  20 

Vnd  als  das  feür  am  vesten  pran. 
Sprach  Jbesus  maister  nempl  den  man. 
Vnd  werfft  in  in  die  glutt  behend. 
Petter  du  plafs  zu  vnd  gib^  end. 
Vnd  do  er  aller  glieend  ward.  25 
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Zocb  in  gott  auFsheer  an  der  fartt.     r^.v.x.? 
Vnd  warff  in  in  den  leschtrog  gar. 
Do  sprang  ain  stolUer  Jüngling  klar. 
Heranfs  bey  vierundzwaintzig  jaren. 
Dz  all  die  sprachen  die  da  waren.  30 

Nie  schönem  Jungling  hau  gesehen. 
Dz  im  der  schmid  auch  most  veriehen. 
Der  Jung  danckt  Jhesn  seiner  kunst. 
Vnd  auch  dem  schmid  dem  herm  zu  gunst. 
Ain  ^berköstliche  wirttschafft  gab.  35 

t<.H.sp.       Morges  schieden  sy  von  im  ab. 
xji,^         Der  schmid  mutt  in  der  kunst  nit  an.      ^.^d6.1^.  >^U7. 
Drumb  giengs  im  als  ir  werdt  verstau. 
Er  hett  ain  schwiger  alt  vnd  schwach. 
Zu  der  er  schnelligklichen  sprach.  40 

Schwiger  gib  dich  bald  darein. 
Ich  will  nit  lenger  wartten  sein. 
Deins  greinens  vnd  zangkens  ^ber  tag* 
So  ich  des  ratt  gehaben  mag. 
Ich  wayfs  die  kunst  vnd  kau  sy  wol.  45 

Das  mendlin  alt  vnd  runtzlen  vol. 
Ward  in  meiner  eTs  geiungt  gar  schier. 
Sich  also  wirdt  geschehen  dir. 
Die  alt  am  maisten  daraufs  mafs. 
Dz  es  so  pald  geschehen  wz.  50 

Vnd  gab  sich  willigklich  in  die  nott. 
Der  schmid  sein  efs  zurichtet  dratt. 
Vnd  macht  ain  wunder  grosse  glutt. 
:s.u-'.Mr^i^  iA^'         Schmilzt  sy  hinein  mitt  guttem  mutt. 

Bald  ward  sy  schreyen  m^rdiOj  55 

Er  sprach  harr  es  ist  noch  nit  do. 

Vnd  wolt  erst  zngeplasen  han. 

Schnell  sy  im  aufs  dem  feür  enttran. 

Do  dacht  der  schmid  in  seinem  mutt. 

Das  iungenn  thutt  freylich  hartt  gutt.  60 

Wiltu  so  gar  unwillig  sein. 

Er  schmutzt  sy  auch  in  leschtrog  nein. 

39.  am  rande  von  gleichzeitiger  hand  weslermair  brobiers  an  deiner 
Sebwiger. 
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Hett  sy  darzu  ertrenckt  schier  gar. 

Darnach  er  ir  gestalt  nam  war. 

Da  WZ  ir  nafs  so  gar  zukumpffeD.  65 

Vnd  dz  maul  zu  hauffen  gerumpffen. 

Dz  sy  ains  äffen  gstalt  gewan. 

Nun  hett  der  schmid  gantz  wolgethan. 

Sein  fraw  vnd  auch  seins  pruders  weih. 

Die  giengen  bayd  mit  schwangerm  leib.  70 

Die  zwu  künden  ye  nit  entlan. 

Scbawtten  die  allten  zu  wunder  an. 

Des  dann  ir  baider  frucbt  entgalt. 

Yedes  künd  gewan  ains  äffen  gstalt. 

Vnd  wurden  von  dem  volck  vertriben.  75 

Vnd  seind  darnach  in  wälden  pliben. 

Wurden  gantz  rauch  vnd  gi.engen  plofs. 

Meriten  sich  auch  als  ander  genofs. 

Vnd  haben  gräwlich  zugenomen. 

Secht  dahär  seind  die  äffen  komen.  80 

Pey  disem  schmid  söit  ir  verstau. 

Ain  yeden  hocbmiiettigen  man. 

Der  ettwz  von  aim  andren  sieht. 

Vnd  in  darumb  be^riessett  nicht. 

~  ■CT—   -^_^-      -  — 

Vnd  maintt  von  stunden  er  künd  es  hals.  85 

So  dann  zu  schulden  kommet  dz. 
Er  ain  söUichs  nun  soll  beweren. 
Dann  erst  thut  sich  offenbaren. 
Sein  liegen  vnd  betriegerey. 

Ich  sorg  dz  ir  noch  mancher  sey.  90 

Der  ain  andern  haist  ain  himgler. 
Der  selbig  ist  ain  rechter  stympler. 
Vnd  will  er  angst  vnd  vnglick  han. 
Dann  dz  er  aim  der  eren  gan. 
Der  im  gar  wol  zn  bülff  möcht  komen.  95 

Als  bey  dem  schmid  würdt  anffgenomen. 
Der  hett  den  maister  selbs  im  haufs. 
Der  alles  args  kund  treyben  aufs. 
♦<  ^Äi^.  Vnd  alle  gultbaitt  wider  geben. 

Dann  dz  sein  vnnersteodigs  leben.  100 

In  nit  die  eer  wolt  legen  an. 
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Nun  bey  der  altCD  wolt  verstan. 

Der  dann  die  faaatl  seer  raydig  wz. 

Dz  sy  besorgt  sy  kund  nit  bafs 

Der  kretz  halb  komen  zn  ainer  leck.  105 

Dann  ob  ain  scbmid  oder  ain  beck. 

Die  hautt  im  feür  ir  gar  besenckt.      )>  ««f*«;/ 

Wer  waist  dann  warumb  es  gott  verbengt. 

Änderst  dann  vnib  ir  kupplerey. 

Vnd  manig  zanber  list  dar  bey.  110 

Darmit  sy  manch  sei  batt  verdamptt. 

Des  halben  sy  anCeng  dz  ampt. 

Im  feür  den  äffen  gleich  auff  erden. 

Tbnnd  recht  teäfehnessig  werden. 

Wefs  geben  vns  dann  hie  beschayd.  115 

Die  zwu  fürwitzen  huren  bayd. 

Den  dann  in  irem  leib  die  künnd. 

Also  zu  äffen  worden  sünd. 

0  WZ  seind  vns  bey  vnsem  tagen. 

Ob  man  sy  halb  zu  tod  geschlagen.  120 

So  mufs  ir  furwitz  hau  sein  gangk. 

£e  schafil  sich  aine  mit  muttwill  kranck. 

Vmb  das  sy  sich  ettwz  gelob. 

Vnd  irem  fiirwitz  noch  aufs  tob. 

Ob  man  gleich  verbaitt  beym  bann.  125 

Wollen  sy  doch  schlechts  im  willen  han. 

Als  sich  newlich  begeben  hatt. 

Gar  nach  bey  vns  in  ainer  statt. 

Do  man  ettwz  gebott  beym  bann. 

Das  mau  dannocht  kaum  wolt  vmbgan.  130 

Doch  schuff  die  weyfsbaitt  das  vnker. 

Also  spricht  Hans  foltz  Barbierer.  etc. 

Unmittelbar  diesem  spräche  voran  geht  ein  rälhsel 
von  demselben  verfafser^  sich  an  ein  anderes  eines  unge- 
nannten so  eng  anschliqfsend ,  dqfs  nicht  einmal  die  an- 
fangszeilen  des  foixischen  eingerückt  sindj  was  sonst  bei 
jedem  neuen  stäche  su  geschehen  pflegt,  daßir  macht  eine 
von  Valentin  Holt  selber  an  den  rand  gemalte  hand  auf 
den  anfang  aufmerksam. 
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Ain  andre  rettcrsch.  y  ^^^v^.^^.r,  ?v? 

Es  WZ  verkündt  in  ainer  fügur. 

Vnd  ward  darnach  aiu  creatur. 

Vnnd  vmbesunde  krafft  vnd  tugent. 

Ward  auch  beschnitten  in  der  iugent. 

Sein  klayder  wuchsenn  mit  im  auff.  5 

ParfuFs  wz  hie  auff  erd  sein  lauff. 

Ward  auch  verratten  vnd  verkaufft. 

Vnnd  in  seim  altter  erst  getaufft. 

Vergofs  sein  plutt  vmb  vunfsern  willen. 

Dz  wir  vns  vnmutt  möchten  stillen.  10 

Ist  vmb  des  menschen  willen  gstorben. 

Vnd  hatt  vns  auch  darmit  erworben. 

Das  wir  es  gern  niessen  mit  wein. 

Nun  ratten  all  wz  dz  müg  sein. 

Der  auffschlufs. 

Ains  ays  verknndung  ist  die  henn.  15 

Beschnitten  hauen  capaunen  ich  nenn. 

Sein  klaid  mit  wächst  parfufs  es  geet. 

Ain  kam  dz  zaichen  in  verrett. 

Dz  fbrig  reimpt  selbs  als  ir  wist. 

Dann  ains  wa  man  capaunen  ifst.  20 

Ist  zu  wasser  oder  hier  begcr. 

Besunder  zu  dem  wein  vil  mer. 

Also  spricht  Hans  Voltz  Barbierer.  etc. 

Ähnlich  diesem  ist  ein  räthsel  von  Hieronymus  Emser, 
welches  sich  nebst  noch  zwei  andern,  von  denen  das  eine 

von  Reuchlin  verfafst  ist,  in  Esopus  leben  vnd  Fabeln 

Darzu  aufsziige  schöner  Fabeln  vnd  exempeln  Doctors  Se- 
bastiani  {Freiburg  im  B.  1569),  in  der  zweiten,  Brant  zu- 
geschriebenen, hälfte  eingeschoben  findet,  eine  frühere 
ausgäbe  dieser  letztern  scheint  nicht  bekannt  zu  sein ;  die 
erste  hälfte  ist  ein  neuer  abdruck  der  steinhöwelschen 
Übersetzung, 
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Ein  RXterb  Hieronymi  Emsers. 

Ein  Prophet  zwürend  geboren  wardt 
Rot  WZ  jm  sein  krön  an  hart 
Nach  todt  geteuffei  sicherlich 
Vnd  vffgehencket  jämeriich 
Zu  letst  geworffen  in  das  fewer 
Den  armen  sunderen  znsteur 
Die  durch  sein  tod  sind  sorgen  firy 
Nun  rat  wer  der  prophet  doch  sey. 

xur  Seite   ein   holxschnitt  und  die  anmerkung  Es  ist  ein 
Hun  oder  Henn,  oder  Han  den  man  briit  vnd  kochet. 

yon  den  von  fVackernagel  beigebrachten  sprächen  steht 
nr  I  ebef\falls  in  F'alentin  Holls  handschrijt.  er  schrieb 
ihn  am  netyahrsabende  1525  ab,  jedoch  sehr  verkürzt, 
es  fehlen  nämlich  v.  37—114.  163—166  und  201  bis  zum 
ende,  womit  also  auch  Foüsens  name  verloren  geht,  der  titel 
ist  Ain  Spruch  von  ainem  der  Bult  vmb  ain  pauren  maid, 
vnnd  dz  gschach  in  ainem  stall,  die  Varianten  sind  un- 
wichtig, da  sie  nur  in  druck'  oder  schreibfehlem  bestehen 
und  überall  das  Colmarer  ememplar  die  befsem  lesarten 
bietet,  von  den  übrigen  drei  Sprüchen  ist  nr  m  erwähnt 
in  Meusels  litt.  hist.  bibL  magaxin  iv,  121  Drea  weib  die 
ein  porten  funden. 

LEIPZIG.  FR.  ZARNCKE. 

IN  WELCHEM  ZEICHEN  MAN  FREUNDE 

KIESEN  SOLLE. 

JAN.  Obe  sich  aquarius  enthabe, 

aller  irfintscefte  ganc  du  abe, 

wanne  swen  du  dir  danne  kAses, 

viel  sciere  du  in  ferldses. 
FEB.  so  sich  enthabent  pisces, 

so  fliz  du  dich  des, 

daz  du  dir  einen  gesellen 

küses  zuo  heinlichen  dingen. 

wann  daz  zeicbin  ist  fil  guot, 
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alle  froude  da  mite  gdt  dir  zuo. 
MARX,    nim  deheinen  frunt  in  ariet6, 

wanne  ir  sceidet  üch  mit  unminnen. 
APR.  $6  du  findes  daz  signimi  in  taur6, 

s6  ne  scoltu  nieht  erwinden  (L  nieht  er- 

wint  da  dö), 

^  du  dir  einen  frunt  gwinnes; 

daz  zeichen  hat  guot  anegenge 

unde  michel  bezzer  ende. 
MAI.  vindes  tu  si  in  geminis^ 

s6  soltu  sin  fil  gwis, 

daz  dir  hfel  volget  zuo  den  dingen, 

ik  man  frunt  sol  mite  gewinnen: 

iu  volgel  heil  und  6re 

und  sceidet  sich  niemer  m^re. 
JUN.  obe  du  si  in  cancro  findes, 

daz  lä  dir  sin  dez  minnest,    /.  r^ 

swen.  du  dir  danne  kuses, 

fon  nide  und  fon  hazze  du  in  feriuses.     « 
JUL.  so  du  si  vindes  in  Ie6n6y 

nu  ne  beit  nie  m6, 

einen  frunt  kus  du  dir  dräte, 

diu  minne  ist  steitek  (1.  fil  st&te). 
AUG.  vindes  du  si  in  virgin^, 

s6  nim  dir  einen  frunt  dräte, 

6  sich  daz  zeichen  umme  ktoe: 

dir  volget  minne  und  6re. 
SEP.  vindes  da  si  in  libra   (i.  obe  da  si  in  1. 

vindes), 

aller  frdntscefte  sol  du  danne  erwinden, 

fon  Zorne  muozet  ir  üch  sceiden, 

daz  zeichen  solt  du  fermiden. 
OCT.  vindes  du  si  in  scorpidn^, 

swelen  frunt  du  danne  gwinnes  (m^), 

der  ist  dir  holt  durch  gäbe; 

s6  abe  du  danne  ime  des  abe  gte  (1.  gfts  abe), 

diu  minne  sceidet  sich  sä, 

s6  getan  ist  des  zeichines  nitärä. 
NOV.  so  si  danne  in  sagittario  st^t, 
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alliu  froude  dir  zuo  g6t, 
so  ile  vil  snelle, 
käs  dir  einen  gesellen. 
Dec.   und    capricornus    fehlen,     aus  einer  Wiener  hs.   des 
12n  jh.  mit  kleinen  bessernngen. 

sich  enthaben,  sonst  sustinere,  detinere,  hier  das  walten 
der  bimmelszeichen  ausdrückend,     vom  mai  an  steht  bei  fin- 
den der  acc.  'si',  worunter  man  jedesmal  die  sunne  zu  ver- 
stehn  hat. 
Piih^.        'daz  I&  dir  sin  dez  minnest],   das  lafs  dir  deine  kleinste 
sorge,  deinen  geringsten  kummer  sein.    Willeram  uuun,  22 
iz  ist  imo  ingegin  miner  minnen  dez    minnest;    Aegidius  98 
die  werlt  was   ime   diz   minnist;   Rotber  2923    daz   ist  mir 
daz   minnist;   Hartm.   erstes   bücbl.  718  arbeit   ist  mir  daz 
minnest;    klage  759   Ezeln  fröude  was  gewant  an  das  min- 
nist;  Georg  5126  daz  meiste  ist  dir  daz  minnist;  MS.  1;  38' 
A  wol  zu  lesen:    daz   qiin   fröide  ist  dez  minnist  umb  alle  an-;«/^'^ 
/  dere  man.    die  analogie  der  übrigen  Superlative,  wie  im  vor-'^^, 
letzten  citat  daz  meiste  zeigt,  würde  fordern  daz  minniste,  abd. 
daz  minnistA,    nhd.  daz  mindeste;   aber  für  das  12e  13e  jh. 
^a.<^7^^       ist  die  anomalie  im  reim  vollkommen  berechtigt. 

'alliu  froude  g^t  dir  zuo*,  febr.  und  nov. ,  wird  auch 
sonst  oft  gesagt:  Gudr.  1185,  1  dir  g^t  flreude  zuo;  Ortnit 
2,  55  so  g^t  im  vröude  zuo;  1270,  1  mir  g6t  freude  zuo; 
Turl.  Wh.  148*  dir  gfet  freude  zuo;  Oswald  540  d6  gienc 
dem  meister  vröude  zuo.  gleichviel  ist :  vröude  siget  zuo, 
wehset  zuo. 

im  apr.  könnte  man  erwinden  auch  auf  gwinnes  reimen 
lassen,  dann  bliebe  taurö  reimlos ;  wahrscheinlich  ist  die  sechste 
zeile  ausgefallen.  JAC.  GRIMM. 
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ÜBER   DEN   SOGENANNTEN  MITTEL- 
DEUTSCHEN  VOCALISMÜS. 

Das  passional  ist,  neben  Ottokars  von  Horneck  cbronik 
und  der  doch  von  zwein  bearbeitern  ausgegangnen  weltchronik 
ein  unmäfsiges,  tiberlanges  gedieht,  bei  dem  die  empränglicb- 
keit  der  geduldigsten  leser  bald  erliegt,  weltliche  Stoffe  ge- 
währen immer  mehr    natur    und   Wechsel;   in   dem   abgrund 
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solcher  eioformigea,  dem  selben  ziel  zugebeDden  legenden 
musten  gescbick  und  gewandtbeit,  die  am  Verfasser  wol  her- 
Torblieken,  beinahe  versinken,  für  die  sprachkande  labt  sich 
aus  seinem  ganzen  werk  vielfacher,  nicht  geringer  gewinn 
schöpfen;  es  scheint  in  andrer  gegend  als  die  meisten  übri- 
gen gedieh te  entsprangen  nnd  bietet  eine  menge  von  Wörtern 
und  formen  dar,  die  sonst  gar  nicht  vorkommen,  wie  ich 
liöre  soll  nunmehr  auch  der  druck  des  dritten,  noch  nicht 
bekannten  theils  bevorstehen. 

Mit  allem  recht  hat  ihm  bereits  Pfeiffer  besondere  auf- 
nerksamkeit  zugewandt,  nicht  nur  einen  sorgsamen  abdruck 
der  in  Hahns  ausgäbe  gerade  abgebenden,  zumeist  anziehen- 
den Mariensagen  veranstaltet,  die  namen  Konrads  von  Uei- 
mesfurt  und  Konrads  von  Fufsesbrunnen  für  den  ganz  ver- 
borgnen Verfasser  zurückgewiesen'^),  sondern  auch  die  art 
und  weise  seiner  vocale  zu  regeln  gesucht,  worauf  ich  hier 
näher  einzugehn  beabsichtige. 

Pfeiffer  nennt  diese  auch  in  seiner  ausgäbe  des  Hermann 
von  Frizlar  durchgeführte  regel  die  mitteldeutsche!    für  mittel-  }^^p%l^n^»^ 
hochdeutsch  war  nach  analogie  der  media  latiiiitas  der  aus-  7/^*^^.  ^/^^^ 


druck  mittel  im  gegensatz  zu  alt  und  neu  gebraucht,  weil 
^rammatik  und  Sprachgeschichte  nicht  umhin  konnten,  der 
zeit  nach  drei  perioden  zu  unterscheiden,  wo  es  auf  den 
gegensatz  zwischen  hochdeutsch  und  niederdeutsch  nicht  an- 
kommt, liefse  mitteldeutsch  sehr  gut  sich  auch  für  die  spräche 
des  12n — 15n  jh.  verwenden,  um  sie  von  altdeutscher  und 
neudeutscher  abzusondern ;  manchem  würde  schon  ausreichen, 
dem  neudeutschen  überhaupt  ein  altdeutsch  gegenüber  zu  stel- 
len, jenes  mitteldeutsch  wird  aber  örtlich  genommen  und 
soll  eine  eigen thümlichkeit  der  mnndarl  erfassen,  wie  sie  in 
mittleren  landstricben  Deutschlands , -^itwa  vom  Trierischen 
und  Mainzischen  aus  durch  Hessen  nach  Thüringen  sich  er- 
streckt habe,     lieber  wäre,  wenn  die  sache  sich  so  verhält. 


•••♦V,  ^^1 


>' 


r,  • 


^)  zwar  der  beraostreber  des  gesammtabeateners  wird  die  ihm  oben 
«.  159  gemachten  be^rüodeleu  vorwürr«  leickt  damit  abiebnen,  daA 
weder  bd.  3,  263  eine  Marieolegende  za  fioden  sei ,  nocb  3 »  428  das 
unser  fraaen  waoder  einem  Konrad  von  Fufsesbraoaeii  beigelegt  werde, 
Qod  nacb  s.  cxxi  war  die  fars  gesammtabentever  getroffene  aasuabl 
sefaoo  vor  1846  abgedruckt. 

Z.  F.  D.  A.    Vlll.  35 
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wb  MisferstäiHbiisseo  vorzubeugen,    irgend  ein  andrer  name 

zu  wählen« 

Die  angenommene  mondari  seheint  kein  mhd.  ä,  ae,  oe, 
uo,  üe,  in  zu  leiden,  insgemein  dem  umlaut  abhold,  zwar 
noch  A  in  £  zu  wandeln,  o  und  u,  ö  und  d  unverändert  za 
lassen,  während  sie  mhd.  ei  und  ie ,  ou  und  eu  =  öu  be- 
hält, soll  sie  dem  uo  und  iu  entsagen,  sie  könnte  zwischen 
den  hochdeutschen  diphthongen  und  deren  niederdeutscher  vw- 
dichtung  eine  mitte  halten  oder  den  Übergang  aus  jenen  ia 
diese  vorstellen. 

Einer  solchen  vocalbestimmung  thun  nun  freilich  alle 
handschrillen  des  passiouals,  die  auf  Hessen  leitenden  des 
Herbort  und  Hermann  von  Frizlar,  auch  die  älteren  brucb- 
stücke  des  Aegidius  und  grafen  Rudolf  Vorschub,  allein  we- 
der die  ungenauen  reime  dieser  beiden  älteren  gedickte,  noch 
Hermanns  prosa  haben  für  sie  beweiskraft  und  die  reiuen 
reime  Herborts  und  des  passionab  selbst  treten  ihr  entgegeo. 

Wenn  statt  des  mhd.  uo  und  tie  Pfeiffer  bei  Hermann 
I  und  in  den  Marienlegenden  überall  kurzes  u  schreibt ,  so 
^  kann  das  von  vornherein  nicht  gebilligt  werden,  alle  zwei- 
silbigen Wörter  mit  solchem  u  in  der  penultima  reimen  klin- 
gend, begehren  demnach  langen  vocal,  der,  wenn  ein  diphthong 
abgelehnt  wird,  ä  zu  bezeichnen  wäre,  dann  aber  mäste  er 
im  laut  sowol  mit  dem  echten  mbd.  d,  als  auch  mit  den 
d  s»  mhd.  iu  zusammentreffen,  allein  diese  drei  laute  blei- 
ben bei  dem  dichter  im  reim  immer  von  einander  gehalten, 
folglich  hatten  sie  nicht  gleiche  ausspräche,  folglich  taugt  ihre 
gleichförmige  bezeichnung  durch  u  niohls. 

tu  zu  ru  vru  «=  tuo  zuo  ruo  vruo  reimen  allenthalbeo, 
freilich  auch  auf  du  und  nu,  wie  bei  andern  mhd.  dichtem 
(gramm.  1,  207) ;  nicht  aber  reimen  sie  auf  dru  und  u  ■>==  dria 
iu,  pass.  368,  57  und  in  den  Berl.  jb.  7,  290.  303  ausgehob- 
nen stellen,  wäre  td  zd  dru  d  rechte  Schreibung  und  aus- 
spräche, so  hätte  der  reim  td  :  drd  nicht  können  ausbleiben. 

schule  reimt  auf  stule  »=3.  schuole  stuole;  vulen  :  wulen 
knien  «»  vüelen  wüelen  küelen,  nicht  auf  vulen  «»  vdleo 
putrescere  oder  sulen  :=  siulen  columnis. 

blunien  reimt  auf  gumen  palato  M.  81  ,  100  =  bluo- 
men,  guomen,  nicht  auf  gumen  virum,   frumen   kumen  ver- 
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Mtmen  =  gomen  fromen  komen  vernomen.  M.  25, 12i  seltsam 
j&,  sprächen  sie,  du  gutgamen, 
sieb,  ob  dir  Kristus  mac  gefrumen, 
wo  vielleicbt  za  bessern  ist 

ja,  Sprechens,  da  gotes  guotgume 
sich,  ob  Krist  belle  dir  gefrume, 
man  erwäge  goles  arme  und  guotman.  rdm  spatium  würde 
sich  dem  reim  auf  ruom  gloria  versagen,  eigenheit  des  dich* 
ters  ist  kum  für  kume  :  rum  zu  binden  169,  8ö.  184,  54. 
338,  29.  380,  14  und  öfter,  dagegen  verstatlet  er  sieh,  die 
cooiposita  mit  tuom,  deren  dipbtbong  ihm  io  u  verkürzt  war, 
so  zu  reimen ,  vgl.  irritum  :  um  205,  88 ;  heilichtum  :  alum 
135,  67;  ricbtum  :  um  87,  20;  Siechtum  :  Tiberium  85,  48; 
richtum  :  Magdalum  368,  75.  doch  heilichtuome  :  ruome 
196,  92;  heilichtum  :  rAm  135,  47. 

sun  reimt  ihm,  wie  den  besten  mhd.  dichtem,  auf  tuon 
baon  ruon  (gramm.  1 ,  207) ;  auffallender  ist  vrunt :  urkunt 
312,  25  und  vrunde  :  Urkunde  42,  25;  vrunden :  unden  313,  72 
(vgl.  gramm.  1,  207)  und  spuen  :  muen  297,  27  für  mhd. 
spient  und  müejent,  doch  kann  spient  leicht  übertreten  in 
spiwent,  spiowent  und  spuen  ist  entweder  spiuen  oder  spuoen. 

vlur  reimt  auf  vur  =  vluor  vuor,  nicht  auf  hur  vur 
380,  78.  =  bür  ventus  secundus,  vür.  ture  :  gebure  vure 
=  tiure  gebiure  viure ;  schüre  :  mure  creature  74,  55.  93,  37. 
an  schöre  müre  cr^Ature.  bemerkensw  erth  vuren  =  vuoren : 
beschuren  totondernnt  raserunt  167,  22.  229,  46,  neben  be« 
sehirt  tondet  radit  167,  30,  welches  praesens  ein  praet.  schar 
schären  bilden  sollte:  schuoren  setzt  aber  ein  ursprüngliches 
schüren  voraus  und  gleicht  dem  gesch.  der  d.  spr.  s.  848 
erörterten  goth.  trudan  trödun;  die  goth.  form  wäre  skuran, 
skar,  sk6run.  vuren  :  beschuren  mit  kurzem  u  würde  unbe* 
greiflich  sein  und  dem  vom  metrum  begehrten  klingenden 
reim  widerstreben. 

hüben  entsuben  hüben  gruben  ==>  huoben  entsuoben  buo- 
ben  gruoben,  nicht  auf  toben  =  tuben  columbis  oder  duben 
=»  diuben  furtis.  schupen  =»  schuopen  squamae  182,  65: 
grapen  =  gruopen,  was  heilst  das?  schuf:  luf  ===  schuof 
hiof  97,  39,  luof^  scheint  ein  ungeheuer,  tölpel  vgl.  gramm. 
1 ,  197.     tttfe  :  hufe  =  tiufe  biufe   107,  94.   147,  77.     hu- 
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wen  :  bawen  getrawen  =  bAwen  (bnbonem)  bowea  g^rdwea 
157,  51.  68. 

trac  cruc  vuc  «=»  tnioc  cnioc  vooc.  bezöge  luge  =  be- 
ziuge  liuge  269,  70.  bucb  ruch  tucb  *b-  baocb  moch  taoch, 
aber  brucb  nich  =>  brach  racb  foetor  45,  35.  betncbe  :  bacbe 
SS  betdche  (mergaiur,  evanescat):  bAcbe  (tranco)  188,  88. 

blut  mut  gut  lut  «a  bloot  moot  goot  looL  lat  trat  brat 
»n  lAt  trdt  brdt.  lat :  zut  263 ,  77  »=  liut  :  ziat  f.  zinhet; 
gescbat  :  lut  239 ,  52  «=  geschibet  :  liot.  für  geschihet  ge- 
fehlt tritt  aber  geschiut  ein,  wie  z.  b.  bei  Boner  iot  for  ihL 
gute  mute  blute  rate  hüte  — >  guote  muote  bluote  rnote  huole; 
aber  hüte  :  bedote  lute  «—  biute  bediute  liute ;  wer  wollte  glau- 
ben, die  32,  19  aureinander  folgenden  Wörter  gute  lote  hät- 
ten gleichen  vocal  gehabt?  da  man  selbst  in  niederdentscher 
roundart  gude  lüde ,  gode  lüde  scheidet,  oft  kehrt  der  rein 
baten  :  luten  wieder  —  hinten  liuten  32,  26.  48.  49.  83,  90. 
190,  25.  279,  67.  352,  67.  biuten  beifst  anf  beule,  vortbetl 
ausgehn,  wie  die  kauHeute  beim  handel  pflegen  (gramm. 
1,  190).  ein  aulTälliger  reim  ist  ubervlut  :  brat  129,  77,  bnil 
ist  brAt,  ubervlut  doch  wol  libervluot  ?  suzen  buzen  =  säe- 
zen  büezen ,  aber  duzet  vluzet  — >  diuzet  vliuzet.  auf  crace 
—  kriuze  reimt  gehuce  ««gehiuze  71,  42.  99,  65.  179,  68. 
210,  19.  281,  92  clamor..  huse  :  suse  «»  bdse  sAse,  aber  auch 
hüs  :  alsus  137,  35. 

Was  ich  an  dem  u,  das  in  dieser  Untersuchung  hervor- 
sticht, gewiesen  habe  braucht  für  die  übrigen  vocale  nicht 
wiederholt  zu  werden,  der  dichter  des  passionals  fiihlt  wie 
den  unterschied  zwischen  u  ü  uo  üe  A  und  iu  auch  den  zwi- 
schen e  und  ^,  6  und  e,  ö  und  oe,  hütet  sich  also  6re  16re 
mtre  auf  ba;re  w«re  niere,  legen  auf  w^gen  zu  reimen, 
kurz  er  befolgt  im  ganzen  und  mit  geringen  ausnahmen  die 
regel  der  mhd.  vocale. 

Auch  die  meisten  handschriften  der  besten  mhd.  gedicbte 
stellen  diesen  vocalismus  nicht  genau  dar,  lassen  namentlich 
die  langen  vocale  uubezeichnet.  da  wir  sie  nach  dem  ge- 
selze  der  reime  in  den  ausgaben  herstellen,  warum  soll  im 
passional  die  vom  dichter  selbst  unverschuldete  gröfsere  od- 
genauigkeit  der  Schreiber  beibehalten  werden?  wie  den  cir- 
cumflex  über  den  langen  vocalen  liefsen  sie  das  o  und  i  über 
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oder  hinter  ond  vor  dem  u  weg.    keine  eigene  feste  mundart 

scheint  mir  damit  zusammenzuhängen,  wenn  auch  in  den  ge- 

genden,    wo  das  gedieht  abgefafst  und  abgeschriebjsn  wurde, 

nachlässigere  ausspräche  der  diphthonge   die  Schreiber  dazu 

verleitete.    Uerborts  gedieht,  wie  wir  es  haben,  schrieb  einer 

im  j.  1233  *)  zu  Würzburg  ab  und  gebraucht  im  angehäng-   ij^S-ff^^i^*^ 

ten    epilog  (Frommann  s.  xxviii  —  xxx)   dieselben  u  für  uo      ''^♦^*^' 

und  iu,   konnte  sie  also  in  das  herbortische  werk  selbst  gar 

wol  eingeführt  haben. 

Wäre  eine  sicher  nicht  bis  nach  Franken  reichende 
trierische,  wetterauiscbe ,  hessische  mundart  hier  in  der  that 
berechtigt,  warum  hätte  sie  sich  nicht  schon  früher  spüren 
lassen  und  zumal  in  Hrabans  schulen  zu  Fulda  und  Mainz 
erzeigt?  aber  die  traditfones  fuldenses  unterscheiden  uo  (oder 
ua)  und  iu  gleich  andern  ahd.  denkmälem  in  ihren  eigen- 
Damen,  ohne  es  mit  u,  kurzem  oder  langem,  zu  verwech- 
seln; selbst  das  noch  vor  1250  in  Hessen  niedergeschrie- 
bene güterverzeichnis  von  Haina  schreibt  bald  uo,  bald  da-  2 
für  blofses  u. 

Doch  einige  consonantische ,  aucfa  durch  den  reim  er* 
weisliche  abweichungen  im  gedieht  sollen  nicht  nach  mhd. 
brauch  abgeändert  werden,  weder  das  dit  noch  kurt,  woraus 
im  gesammtabenteuer  3,  467  (pass.  )43,  24)  nach  handschrifl  B 
kurz  und  gar  im  reim  darauf  ein  unleidliches  behurz  gemacht 
worden  ist.  JAC.  GRIMM. 

^)  also  beinahe  eio  vierteljnbrbiiDclert  nachdem  es  verfafst  war. 
Herbort  voo^Frizlar  aod  Albrjecbt^  von  Halberstadt^  zwei  'junge  gelehrte 
schaler*  scheinen  gleichzeitig  sieb  dieser  weltlichen  poesie  ergebeo  aod 
ihre  anreguog  dazu  beide  vom  thöringischen  hof  empfaügen  la  haben. 
Herbort  aber  dichtete  nach  welschem  master,  Albrecht  aos  dem  latoin ; 
es  wäre  die  Trage,  ob  die  Jecbaburger  haodschrift  d^r JDetamorphosea 
sich  irgendwo  in  Thöringen  oder  sonst  in  Deutschland  erhalten  ha- 
ben mag? 


Jc/rrff^^. 
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DER  JÜNGLING 

VON  MEISTER  KONRAD  VON  HASLAÜ. 

123*  Dia  zahl  was  hie  vor  sA  wert, 

swer  ir  niht  künde  od  niht  engert, 

der  het  al  der  wisen  haz: 

nu  sint  die  jongn  an  suhlen  laz. 

bi  zaht  die  edeln  man  ie  kande:  5 

nnzoht  ist  noch  gebiurisch  schände. 

gebinwer  Qnde  herren  kint, 

swi  die  glicher  tngende  sint, 
123**  da  ist  das  lemerin  worden  bunt. 

merket,  swA  veredelt  ein  jagehont,  10 

der  ist  besser  danne  ein  hovewart,  2%r 

wan  er  jaget  niht  die  rehten  rart. 

swelcb  her  mac  haben  li«t  ante  gnot, 

ob  der  wol  od  ni>el  tuet, 

daz  tuont  oucb  gern  die  sine  mite :  15 

sust  lebt  man  n&ch  der  herren  site. 

an  mir  selbn  ist  manic  wandet: 

dA  mite  ich  nieman  übel  handel, 

nieman  wan  mines  selbes  leben. 

96  bftt  den  herren  got  gegeben  20 

liute  vil,  diez  alle  swacbet, 

swä  mit  spotte  ir  herze  lachet. 
/        ein  hovewart  grinen  bellen  sol: 

so  zimt  dem  winde  swigen  wol. 

het  ich  ein  IMen  von  den  färsten,  25 

nftch  ir  g^b  liez  ich  mich  selten  dürsten, 
v^vvw  )jt^v    . .   swelch  edel  knehl  missetsete, 

des  er  doch  billich  wandet  ha^te, 

daz  er  mir  ez  zinsen  solde. 

In  der  h$.  die  Überschrift  Ditz   bacbel   beizet  der  jangeiin|p  g«t 

der  besser  unser  ding.        2.  wer.  so  fehlt  das  s  der  relativen  prono' 

mina  und  eonjunctionen   immer.      oder,  immer,         4.  baz         9.  ü^ 

^  sprichwörtliche  redensart  verstehe  ich  nicht,     lembrin,  trenn  dies  gt- 

-i^^^MJi  ,  meint  ist,   scheint  tuch  aus    lammwolle  zu  bedeuten:    s.  SchmelUr 

y,.  I^^yrw.  >  ^>  464.         10.  veredelt,  wie  1160,  aus  edler  art  schlägt.      17.  seifce 
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min  pfant  ieh  wönic  setzen  wolde,  äO 

Cj  ^^  3^.        und  niender  w»pe  ein  jüngelinc,         «x^  v;;;^  .«^  j^i^^^^^^^^^^^v^^ 

er  müest  mir  yeben  einen  phennine/-^         ^^*^  ^  W^-^^Jf  77'^^* 

swenne  er  missetaete.  7/  •? 

th.0i.^M^      ^      bin,  waz  ich  danne  guotes  ha^tel 

Swelch  edel  kneht  die  sinne  hat  35 

daz  er  minnet  zahl  vor  missetät, 

dem  ist  liep  swaz  man  im  gnotes  seit. 

da  bi  ist  einem  schalke  leit 

der  sin  unznbt  melden  kan. 
^jiji^r^y^f^  »ch  dinge,  swer  sicbs  ziubet  an  40 

und  spricbt  wes  meizoge  ich  si, 

der  wder  gein  mir  niht  zinses  vri, 

und  o|.eldet  als  diu  wahtel  sieb. 

uBzubt  diu  beizt  unedellicb. 

sw4  guote  rede  swacbt  ein  jüngelinc,  45 

der  gebe  mir  einen  pfenniuc. 
Mangem  jungen  ist  daz  leit, 

der  in  rebt  l^rt  od  im  rebt  seit 
123°  und  spricbt  'waz  ziebet  ir  iuch  selben  nibt:' 

der  b&t  mit  unfuoge  pOibt.  50 

er  solde  sin  genäde  [und  danc]  sagen 

und  von  im  wenden  oibt  den  kragen. 

swä  daz  tuet  ein  jüngelinc, 

der  gebe  mir  einen  pfeaninc. 
Manec  edel  knebt  ist  s6  tump  55 

daz  er  stet  vor  sinem  berren  krump, 

äf  einem  beine,  und  mit  dem  rücke, 

waer  er  ein  lade  üf  einer  brücke,  /  "^^^^ 

man  naem  sin  mit  eim  siebten  wandel. 

icb  waen  er  iemen  als  übel  bandel  60 

als  sich  selben,  ob  er  missetuot. 

lernet  zubt,  ir  kinl;  daz  ist  iu  guot. 
\y      twaht  die  heud,  suidt  bär  und  uegel  abe, 

daz  iuch  Zubt  von  ir  brieve  ibt  schabe. 

35.  den  siooe  49.  selbe  58.  wärt  er,  krumm  wie  er  da  eteht, 
ein  bret  a^f  einer  brücke ,  man  würde  ihn  gegen  ein  geradee  au$- 
iaueehem.  60.  b^er  wäre  der  vers  er  %mae  iemaa  alt  ü|>ele  bao- 
4el.  (U.  M  Welt,  dd  loU  dem  wirte  siigen  —  daz  er  mieb  von 
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swä  daz  niht  tuoi  ein  jüngelinc,  65 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Die  wisenl  jehent  das  für  wir, 
in  retiter  lenge  gewabsen  bAr 
Sit  baz  dan  &(  die  absei  bin. 
an  den  selben  bei  icb  oocb  gewin,  70 

ezn  waer  denn  krds  reit  vlederin. 
dannocb  sol  ez  in  der  ro&ze  sin: 
des  bin  icb  sunder  lougen. 
verworren  bftrscbopf  in  den  ongen, 
swä  den  treit  ein  jüngeliuc,  75 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Ir  sult  für  wäv  mir  gelouben, 
einez  beizet  swebebouben: 
die  deckent  ein  öre  nnd  den  wiryelloc; 
bie  vor  belibt  der  groezer  seboc.      ^  v(K9^\        80 
der  selbe  danket  sieb  so  knüz,     x.(i). 
im  strdbent  [ber]  vom  die  locke  äz, 
als  er  in  barnascb  babe  geriten. 
er  ist  mit  roufen  nibt  vermiten. 
daz  prise  icb  im  in  der  fuoge  85 

/    ,.,         i  als  er  &z  einer  stdden  luoge: 

^  wem  solde  ieb  anders  in  gelicben? 

swer  nibt  sin  häv  wil  nider  stricben, 
123*^  zwäre,  der  selbe  jiingelinc 

der  gebe  mir  einen  pfenninc.  90 

S6  treit  manec  edel  kneht 

dem  brieve  schabe  fFalther  100,  %h,  68.  dän  fehit.  71.  vlederii 
seheint  gelockt  %u  bedeuten.  *  fladerbaam ,  Oaderhols ,  molluteum 
cf^üpans  lignum*  prompt,  v,  1618  bei  Schmeller  1,  585.  vgl.  Frisch 
1,  171  /.  80.  für  schöpf,  was  der  reim  unglaublich  macht,  habe  ich 
^ehoc^gewagt,  was  eine  nebenform  von  schöpf  scheint:  Stalder  \^W^^ 
'tschofip,  Jederbusch  eines  vogels  oder  huhnes;  das  haar  oben  anj  dem 
kopje  eines  menschen^  ^\,^der  Teichner  Lieders.  1,  475  oatior- 

lichen  tuot  ein  ieglich  hoDt  wichen  in  ein  hüs  und  bald  dar  az,  daz  ir 

r-  >  jr3  V.*  K/-v%(^ kleiner  ist  so  kuuz  der  die  friung  übervar:  wol  von  dzen  kalleoU  dar. 

>^v ,  iv  M  /. ..         Ä||,|.  soheint  kouz  keck,  frech,  zu  bedeuten,  geizig,  knauserig  ist  es  ««• 

ten  %iZ.  %weifelht{fty  wie  Schmeller  2,  376  mit  recht  bemerkt,  ist  die 
bedeutung  bei  Otacker  85*>  doch  begriflen  die  vart  die  Beier  ned  iobea 
Az.  ir  keiner  was  so  knüz  noch  s6  vermezzen  ,  het  er  dA  ibt  yergei- 
zen,  daz  er  dar  nAeh  rit  hin  wider,  wo  sowohl  verwegen  als  geistig  pasit. 
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sinia  kleider  gar  unreht« 

siü  brisvadem  hanget  nidef^  i^.  ^.  k-nlUn^:u^, 

er  rückt  den  gürtel  fif  uni  wider^ 

sin  buosem  ist  offen,  sin  hemde  Merket;  95 

ich  waen  er  selten  ist  erschrecket 

mit  siegen  oder  mit  Worten; 

er  blibet  vor  der  Ziibte  porten; 

s6  daz  der  selbe  jüngelinc 

mir  gebe  ot  einen  pfenninc.  100 

Der  zühte  besem  ist  verpflegen.  ymk.  23, z^. 

man  sol  die  schult  ^f  d^alten  legen, 
manec  jnnger  gerne  reht  taste, 
der  in  von  kinde  gel^ret  haete. 
vorht  und  gewonheit  hdnt  den  site  105 

Aä  zemt  man  liute  vogel  und  tier  mite, 
doch  blibt  der  junge  an  schulde  niht. 
vil  tugende  er  beeret  unde  siht: 
swä  die  niht  lernt  ein  jüngelinc, 
der  gebe  mir  einen  pfenninc.  110 

Einen  site  ich  merken  muoz  unt  sol. 
ez  gevellet  niht  den  wisen  wol 
der  sich  also  un^ret 
daz  er  den  rücke  kfiret 

dem  der  ouch  ist  6ren  wert..  il5 

ein  villän  der  niht  Aren  gert, 
der  stA  und  kAr  sich  swar  er  welle, 
zuo  dem  selben  tören  ich  geselle 

93.  brisvadem,  die  schnür  mrt  der  das  gewand  geschnürt  wird,  ich 
glaube,  dieselbe  meint  ff^qlthers  (44,  9)  welcb  wip  verteit  im  einen 
vaden  ?  gool  man  ist  f  uoter  siden  wert,  auf  Parz.  306,  16—20,  wo 
es  hervorgehoben  wird  dafs  Cunneware  eine  schnür  von  ihrer  seile 
nimmt  und  in  den  mantel  zieht  den  sie  für  Parzival  bestimmt,  habe 
ich  schon  in  Lachmanns  anmerkung  verwiesen,  ähnliche  gunstbezeU' 
gung,  glaube  ich,  ist  auch  in  dem  unechten  Hede  in  Lachmanns  vor- 
rede s.  XIV  »,  8  zu  verstehen,  diu  sebcene  —  diu  mir  nebest  minen 
am  vemde.  10)2.  die  alten,     alle  solche  orthographische  ände- 

rungen,  durch  die  ich  dem  versmofse  aufzuhelfen  gesucht  habe,  er- 
spare ieh  mir  anzugeben,  es  sind  noch  manche  nach  mittelhoch- 
deutseker  reget  unscandierbare  verse  übrig  geblieben,  z,  b,  gleich  95, 
wenn  man  nicht  bvosm  und  offa  wagen  will,  dreisilbiger  ai^ftakt 
erseheint  häufig,  z,  b.  106. 
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äffen  nanu  und  eioeft  boc. 

swer  sich  lenkst  als  ein  stoct  120 

des  dienst  kan  ich  gepröeren  nieht 

'^i^^  L>  /'  »^^  wan  daz  er  fti  für  daz  fiebU        ^.  h|4.  iUmm^ 

y/%*vUtv/  2, 660.  g^4  jg5  erstarrt  ein  jöngelinc^ 

der  gebe  mir  einen  pfeaninc. 

Manger  warnt  sin  6re  gar  vertan,  125 

sol  er  nibt  ze  aller  vorderst  gAn. 
swer  dient  An  danc  ik  er  nibt  sol, 
dem  wirt  gelAnet  selten  w^l. 
124*  swer  also  vergeben  dmnge 

daz  er  ein  Uet  doch  snnge  130 

oder  Seite  snst  ein  mere, 

er  waere  tmbseez  sobenke  od  kamersere, 

er  w»r  ein  amptman  oder  ein  bot, 

er  was  und  ist  der  wisen  spot. 

swer  vor  den  berm  bAt  nngebere,  135 

icb  sage  im  ein  wArez  msere, 

sw&  Af  den  tisch  dringt  ein  jnngelinc, 

der  gebe  mir  einen  pbnninc. 

Maneger  vor  dem  tische  stAt 
der  anders  nibt  ze  schaffen  bit  140 

denne  stözen  dringen  spotten  lachen, 
daz  sollen  gumpeiliute  machen, 
er  wsent,  er  habe  sich  wol  bebuot, 
ob  sin  berre  des  nibt  war  tuot. 
d6  sitzet  einer  bt  der  tur  145 

und  seit  sin  hinderm^r  her  fiir. 
man  fiind  noch  manchen  Innere, 
ob  zuht  waer  wert,  unzaht  unmssre. 
swelch  edel  kneht  hat  leckers  amt 
und  sich  der  unzuht  nibt  enscbamt,  150 

«swäre,  der  selbe  jüngelinc 
gebe  uns  einen  j^eaninc. 

Ze  bove  ist  maneger  durch  die  6re 
f.  %. '  ^ih'fh,         daz  er  dringen  unde  schallen  mAre, 


V 


\%%.  vor  wer  to  »Mf  und  ungelenk  wie  ein  steck  da  eieki,  dtr 
iet  hoehetens  bu  einem  Hektechirme  taugUck,  152.  gebe  mir?  mt 
sonst  immer. 
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dem  glich  'ich  bin  ot  onch  hie.'  155 

ern  weiz  ab  war  umb  oder  wie. 

sin  dienst  wirt  widerspaene  gar. 

er  naeme  6  einer  törbeit  war 

6  hübscher  dienstwerc  nnde  wort. 

kein  boesez  er  niemer  aberh6rt.  160 

sw4  schalkeit  lernt  ein  jüngelinc, 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Maneger  hlit  der  esei  art: 
er  rumt  eira  forsten  niht  sin  vart. 
der  ist  der  sinne  ein  kalp,  der  zobt  ein  rint.  165 

alte  June,  junc  altiu  kint 
werdet  in  itnzühte  grd 
beide  hie  und  anderswft. 
124^  wolden  sie  uf  höher  stän, 

so  saebe  ein  herre  den  andern  an;  170 

6Ö  möht  man  hiBren  nnde  sehen 

wer  sinne  und  fuoge  künde  speben, 

der  ein  man  geiiuret  wsere 

unde  im  frumen  und  6re  b«re. 

swä  niht  swigt  und  wicht  ein  jnngelinc,  175 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Mir  ist  m6r  an  den  jungen  leit 
der  sinem  herm  od  iemen  seit 
y^vn^^cfu^^       daz  tütein  unde  triegen  heizet 

und  in  mit  Worten  dar  zuo  reizet  180 

d&  von  er  kumen  mac  in  swere. 

verwäzen  sin  die  tütelsre  1 

ich  künde  ir  namen  underscheit. 

si  werdent  erkant  als  kunterfeit: 

dA  triuget  man  diu  Unt  mite.  185 

so  habent  die  wisen  einen  site, 

die  kennent  bi  golde  valsch  woi. 

155.  Hartmann  im  ersten  ImekUin  807  got  alM  giot.  Ich  bin   hie. 

156.  aber  160.  niener  ist  »ielleickt  »u  strHehen.  166.  alle 
beidemahl.  179.  tatela:  s.  »eitsehr,  5,  165.  184.  werden:  wer- 
dent ist  auszusprechen  werdent,  wie  187  kennt  und  anderes  mehr, 
gvnterfeit  »u  erklären  ist  diese  stelle,  wie  bi  golde  Talscb  lehrt, 
nach  Parz.  3,  12  ist  dA  daz  berte  cenlerfeit,  die  lob  icb  aU  icb  toUe 
daz  safer  ime  golde. 
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ein  man  sich  Ak  vor  hüeten  sei. 

SW&  tötelens  pfliget  ein  jüngelinc, 

der  gebe  mir  einen  pfenninc.  190 

Maneger  dienet  ^an  ze  blicke., 
den  selben  sihet  man  dicke 
st^n  und  dringen  df  die  berren : 
der  kan  sich  der  ziibte  verren. 
ein  dienst  des  niht  der  herre  saebe;  195 

und  doch  in  triawe  so  geschsbe 
dem  berren  ze  6ren  und  ze  fmmen, 
der  solde  im  zwir  sin  willeknmen, 
und  solde  in  wirden  unde  im  geben ; 
so  liebte  im  dienst  und  zübtic  leben.  200 

SW&  ze  blicke  dient  ein  jüngelinc, 
der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Ich  kiind  wol  biderbe  Hute  machen, 
wer  ich  ein  berr,  die  wolde  ich  swacbec 
«hi  /v«rt,^  die  ungefttort  an  tngenden  wseren:  205 

-^  H^w>M^rt^        jj^  getriuwen  biderben  ftrbseren 

wold  ich  grüezen  nnde  in  sprechen  wol ; 
so  wü'rd  min  lop  gar  Aren  vol. 
124'  6  der  ungezogen  daz  lange  lite^ 

er  lieze  lihte  sine  unsite,  210 

sA  man  den  biderben  wol  bsele 

unde  im  des  nibt  enteete. 

man  sol  si  ungelich  hän, 

den  biderben  und  den  boesen  man. 

swer  den  boesen  ze  wol  bftt,  215 

d&  von  in  beiden  missegAt. 

so  verzaget  der  biderbe  von  der  schäm 

und  wirt  dienstes  un^ebdrsami 

so  manz  im  missebiutet 

und  den  boesen  vor  im  triutet  220 

mit  werdeclicher  bandelijnge. 

der  gewaltege  riebe  edele  junge 

sol  erkennen  wer  biderbe.od  boese  si, 

191.  der  ff^insbeeke  %^ ,  1  San,  swer  ze  blicke  an  sich  Dimi,  dit 
decket  doch  die  leoge  oilit.  203.  konde  205.  unfeTaret.  208.  ir 
lop?         %%0,  vor  Ir 
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s6  blibt  er  geia  mir  zinses  vri, 

und  läze  den  boesen  jiingeliuc  225 

mir  geben  einen  pfenninc. 

Maneger 'edelt  sich' als  der  mäsar. 
der  vaet  den  vogel  daz  Ärste  jär 
und  dar  ndch  miuse  immermi^: 
er  schiuht  den  dienst  der  im  tuot  w6.  230 

des  tuot  der  pilgrimvalke  niht: 
des  Dttuze  hat  schoene  [und  guote]  pfliht. 
dem  glicht  der  biderbe  edele  junge, 
der  sl^t  üf  guoten  dienst  ze  -sprunge ; 
er  strichet  häv  und  kleider  nider,  235 

als  der  edel  vogel  sin  gevider« 

s6  g^t  manec  heimzogen  knabe       ^  oä^  j^  a>  a,     ^  j  /f 
als  er  lulecken  gezzen  habe,  /' ^*      */^'        "^'    ^*  y- 

hiure  boeser  danne  vert. 

der  selbe  kleiner  6ren  gert.  240 

als  ein  zisjgemel  birgt  er  sich. 

er  ist  ungewizzn  und  müelich. 

gegen  den  armen  ist  er  knAz,  /^^.^»^^    f  J/*^- 

und  gar  ein  hase  des  muotes  üz^ 

dft  heim  raez  als  ein  hovewart   »^  245 

dem  der  gater  ist  verspart. 

;  -  ^»  er  vledermüs  der  winkeltugent, 

er  lerne  zuht  in  siner  jugeut ; 

124*^  s6  kan  ers  in  dem  alter  wol. 

ein  man  sich  selbe  ziehen  sol.  250 

swä  sich  selp  niht  ziuht  ein  jungelinc, 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Wer  sol  iz  allez  [erslahen  und]  erbigen? 

ez  muoz  den  törer  betragen, 

swenn  der  junge  s6  putschisen  tuot  255 

227.  edelt  sieh  seheint  ironisch  zu  stehen,  =  veredelt  «.  10.  1166. 
y./yMti.  238.  luteckeo  verstehe  ich  nicht,  ist  an  luleb,  ioirh,  iolium,  sehwin- 
delhafer,  %u  denken?  241.  »[sgemel  verstehe  ich  nicht,  an  zisel 
%u  denken  berechtigt  schwerlich'  die  bekannte  stelle  im  ßf^igamiir^A9Ai 
=  Suchenwirt  7^,  167  ir  füezel  kleio,  bogriste  hol,  eio  zisel  sich  verbor- 
gen wol  bet  aoder  ir  fuezristeo,  weil  dies  die  Zierlichkeit  der  gewölbten  ' 
/lifse  bezeichnet,  nicht  sitte  des  zeisigs  sich  zu  verbergen,  243.  kodz : 
«.  zu  81.    244.  iiZf  dravjien,  unter  andern  leuten,   255.  putschisen  toot? 
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and  hit  genwischen  naot. 
er  kranch,  er  gtorch,  er  elbiz, 
er  inle,  er  gouch,  er  gjbia.^ 
er  wei^l,  er  (trezel,  er  widehopfl 
gol  ich  in  xiehn  bi  aiDem  scbopfT  260 

er  orhuon,  er  gans,  er  (nipp_e,     i|.  ^!»j- '^,  i^. 
^  niht  ein  knebt^  er  awelbes  knappe,      /.  ^r*- 
e  sdcb,  er  pKwe,  er  nnvi^ll 
der  siner  unlnoge  iat  b6  gogel 
daz  er  alle  die  nntugent  bat  265 

die  im  £licb  hirat  nndersUt  »7. 
(daz  ist  mir  ron  den  wiaen  kaot), 
der  gebe  mir  billich  ein  pfant. 

leb  kao  Uigent  and  natugent  spiim. 
rilewanzen,  jucken,  zende  «liim,     i,^^-  270 

und  der  oucb  grinonde  glt, 
ad  man  sin  nnznbt  underaULf 
er  Furriert  sin  nnlngent, 
lernt  er  bceae  fuore  in  siner  jogent. 
so  er  sich  ir  dan  gern  abe  Uele,  275 

ab  ist  gewonbeit  aA  siele 
daz  er  dl  mit  ersterben  nuoz 
Dnd  wirt  im  selten  schänden  baoz. 
sine  besten  friant  beginnent  im  leiden, 
er  siehe  lieber-einen  lieidcn  280 

danne  den  der  im  rehte  saget, 
swer  an  werdekeit  verzaget, 
dem  ist  von  den  wisen  gich } 
er  suchet  wan  der  bdsbeit  nAch ; 
er  ist  oQcb  niender  alsA  gerne  285 

als  in  dem  schall^  se  der  tabeme. 
daz  ist  rehte  sin  paradia ; 

"■     mUi.   SeAmtller  2,  13.  2M.  S£IP)  —  "««eMSel 

•t  stittehr.  6,  333  Schmttter  *,  15i.  nach  Böjtr  3,  306 
grünfiak  {loxia  chlorii)  in  dtn  taUbvrgUchea  alptn  wSr- 
■ezt[j_to  die  hl.  B'^er  1,  315  hat  dai  grkfij,  fringilla 
rück  1,  %^1^  gräfileia.  %i\.  orbnoi  ortygometra,  Grajf 

ergl.  flOI.  263.  e  «nleh:  nolhivtndig  er  und  dann  li* 

,  mit  ruoeh  oder  belebe.        266.  dioT  vtrgl.  337. 
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dft  wirt  er  arm  and  unwis: 
des  pfligt  er  späte  i|nde  fruo: 
125'  da  bringet  in  der  wurfel  zuo.  290 

daz  striche  an  stnen  Wetzstein         /.  K^. /y^, 
swaz  im  dft  füegt  daz  ohsenbeio. 
swft  die  wisen  schiuht  ein  jüngeUhc, 
der  gebe  mir  einen  pfennine. 

Bekende  ein  rehter  topelere  295 

waz  untugent  an  spile  w»re, 
er  spilte  benamen  so  stsete  niht. 
spil  machet  manegen  bcesen  wiht, 
daz  man  in  swacht  und  missetrouwet, 
s6  man  in  in  boeser  fuore  schouwet.  300 

swer  an  im  selben  missetuot, 
der  hit  sin  stsete  niht  behuot: 
er  verspilt  sine  besten  zit. 
manger  daz  dem  würfel  gtt 
Av^  yft^       des  er  dnrch  got  ungeme  enbaere,'  305 

oder  swä  eine  boese  brücke  waere,      /.  ^. 
daz  man  die  bezzerte  dft  mite^ 
oder  ob  er  bete  so  reine  site 
daz  er  iz  durch  6re  verzerte 
und  sMe  und  lip  ik  mite  ernerte.  310 

sust  verspart  erz  an  sinem  libe; 
er  nimet  ez  kinden  unde  wibe, 
vater  unde  muoter  sam. 
nu  hoert,  waz  ist  dem  spUer  zam? 
daz  ist  ungemach,  armuot  mit  sorgen,  315 

391.  streieh  dieseibe  reäänsart  bei  Neidhmrt  A2y  7  ao  finea  sIein 
das  ftricli,   wie  dort  mit  einer  hs.  mu  iesen  scheint.  292.  das 

ghsenbeiD ,  der  würfeL  295—448  stehen,  mit  manchen  austufsun- 

gen,  inHer  handsehrift  946  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  und 
sind  daraus  gedruckt  in  den  Altdeutschen  blättern  1 ,  63  —  6&.  ich 
bezeichne  diese  hs.  mit  Bj  die  Heidelberger  mit  ^.  296.  ao  spüa 
uaUfeade  B.  299.  waz  man  B.  301.  selber  B.         302.  aicbt 

wol  bebot  B.  3U3.  verspilt  B.  beste  A.  304.  wer  daz  B%  30S. 
daz  ber  B.  309.  daz  erz  doreb  ere  mit  vroudea  zerle  B.  310.  oder 
tele  B,  311.  sas  ist  verspart  ao  siues   selbes  libe  B»  312.  ez 

fehlt  B»  uade  dem  B.  313.  deme  vater  B.  314.  ■■  bore  B. 
waz  ist  daz  dem  A.        315.  onde  armnt  B. 
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waa  er  mmb  iMbea  mfc  buffiiai: 
t4  IMel  er  Bcium  ^ot  md  strifea. 
er  icfartel  Aer  sidi  selbea  wifiea, 
tweaa  ra  4er  wirM  Ade  wellet, 
dirCi  *^'>^  ^  V  wttMchet  «rie  snellet.  3Ü 

wfü  Ud  ail  mic  faaz, 
giodeii,  rieaem,  wisset  das; 
8pil  lUt  aasahl  se  aller  sit, 
sara,  tcbeliea  aade  sirit, 

liegea.,  swera  aade  iaaehea  ^ 

(safl  kaa  es  alle  aatageat  oaachen), 
■Aaiffa  aade  sUde  ileaiawe, 
arca^ia  aad  afterriawe; 
125^  es  l^rel  der  aataf^cade  amme ; 

es  aiaiei  kraft  aade  siaae,  lü 

dieaestlreade  aade  kaatt; 

es  verliatet  gaater  liale  gaaslt 

Wfü  Ut  lArea,  aSca  oacii, 

aarrea  aade  »aacgca  gaach. 

tpil  ist  der  taaifcfa  oageaweide,  tu 

swie  es  l^re  aalriawe  aad  aMiaeide. 

es  irK  oach  gaate  htrlt.       «^ 

t  der  .worfl  ia  scheide  Toa  der  wit,     f.  f/^  ^^ 

er  be^aaet  roakea  aade  siela: 

säst  kaa  es  keiae  aatageat  heia,  M 

es  pruevet  aller  schaade  hart, 

Buuulaht  aade  hoesia  wart, 

gnsgraaiaiea)  giiaca,  sich  seihea  cssea. 

3ie.  ■■■e  daz  b«rgea  M.  S17.  t^t  tdu«  M,  Slft.  telk  i- 

Stf.  hat  «acli  apt  (=i  ayt)  M.  ttt,  ht^m  Aeme  vrmmtm  w.  L  '• 

SU.  iwero  Aß:  ick  Amh€  scMUa  g€S€äU,  mmeA  Fretämmk  48,  14  ^^ 
tfile  bebt  sich  Baaege  zit  Saaeh  sara  acheltea  swerea  ttrity  a**»*' 
muek  doH  emige  kss.  ttalea  eimsekiebem,  wms  kisr  ß  im  ämr  /^f^ 
dsn  %eiU  mmsUtU  swera  Ui,         ZU.  aUe/dk^  ß,  327.  liS/^ 

Un  B,  in,  italwt  rtpmrmtio,   Grügt^  1113.     venämmmmg  lad 

beständiges  wieder  90n  vam  mn/mngen  f  329.  iz  weadet  aiaies^ 

tageade  aijraae  ß,  330.  kraft  A :   iae  craft  ß.  332.  aas  n^ 

last  her  wiser  B.  336.  iz  lerat  ß.  337.  338  fikiem  ß.  340.  t^^ 
kaa  eheioe  aatageat  verbela  B,  341 — 342.  is  frabat  ravare  ass|<r 
haade  traakeaheit  ttakaschliehe  sehaada  iMuislaehi  aad  gMchaate  wtrt 
4i«  wol  heizea  aller  saade  bort  ß^ 
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ez  kan  oach  boese  gedaoke  mezzen. 

im  werdent  vient  guotiu  wip;  345 

ez  totet  im  sftl  unde  lip, 

ez  nimet  ime  guot  und  6re: 

wie  möhte  er  verspilen  m6re? 

ez  frumt  im  aller  slahte  schulde 

Aä  mite  er  vliuset  gotes  hulde.  350 

swer  m6r  verspilt  daune  er  hat, 

daz  ist  gröziu  misselät, 

daz  mir  sin  pfenninc  wsere  eüwiht: 

er  möht  michs  ouch  gewern  niht. 

des  selben  zins  mir  niht  behaget, 

swer  an  werdikeit  verzaget. 

Swie  vil  ein  man  mit  spil  gewinnet, 
ist  daz  er  sich  rehte  versinnet, 
er  muoz  ez  geltn  und  wider  geben, 
wil  er  bi  gote  mit  ^ren  leben.  360 

dennoch  hilfet  dem  verlieser  niht: 
er  hat  hie  und  dort  mit  schaden  pfliht. 
ein  itslich  rehter  spilsere 
hat  vierhande  guolswendaere, 
A  V.  va^ .     der  würfel  liht  und  der  da  zeit 

und  der  ze  dem  pfände  ist  erweit  ^ 
der  vierd  von  tische  nnd  in  daz  lieht 
(deist  der  wirt) ;  und  ob  man  trinket  niht 
125''  den  win,  er  si  boes  oder  guot, 

da  von  s6  wirt  er  ungemuot.  370 

waz  krefle  hat  d^  sin  gewin? 
die  viere  ziehnt  wol  einen  hin. 
bretspiler  meine  ich  niht, 

345.  reine  wib  B,  349.  iz  voget  ime  aller  baode  seh.  B.  350.  ver- 
loset j4B.  331.  wen  her  bat  B,  352.  eio  groze  B.  353 — 350 
fehlen  B.  354.  mich  sio  A,  360.  mit  vroudeo  B.  361.  den  j4. 
die  golde  hilfet  deme  verlisere  oicht  B,  362.  her  hat  bir  vod  dort 
XV  pflieht  fi.  363.  ieelicb  B.  spiler  AB,  364.  ^otsweuder  A, 
giler  g.  365.  übte  A,  lit  B.  366.  zno  dem  A,  zv  B,  wer  diese 
Zeile  erklärt,  der  erklärt  zugleich  eine  dunkle jjelle^im  Free  S7A.^ 
367.  VOD  dem  t.  aed  dem  liht  AT  ~'  368^~däär  ist  JB.  ob  fehlt  B. 
369.  ^70  fehlen  B.  369.  der  win  er  A.  371.  waz  craft  hat  dan 
sin  g.  B.  372.  die  fehlt  B,  wol  deA  einen  B.  373.  bretspil  B. 
Z.  F.  D.  A.    Vlll.  36 


355  r"^/-^ 


365 
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die  man  dorch  knixwil  spila  sibi 

ze  rehter  zit  und  4iie  verderben.  375 

der  kao  bescheidenliche  werben, 

der  mit  zuht  yerliiiset  unde  gewinnet 

und  mit  wisheit  sieb  versinnet, 

er  81  arm  oder  rieb; 

der  ist  dem  spiler  nibt  gelicb,  380 

der  manger  bi  im  selben  treit 

sinen  vient  der  im  widerseit, 

die  Würfel,  swenne  er  sie  bet  klingen. 

er  mac  si  mit  werten  nibi  betwingen, 

si  ensin  im  als6  holt  385 

der  si  scbiltet  nnde  von  im  bolt« 

icb  bAnz  geboeret  nnde  gesebeu 

waz  wirde  dem  wiirfel  ist  geschoben. 

icb  sacb  in  grüezen  unde  im  nigen 

des  gewin  von  im  begunde  stigen;  ^^ 

lieh  sacb  in  küssen  triuten  loben 
/  6  er  in  den  biutel  wurde  geschoben. 

wie  möht  erm  baz  sin  undertAn? 

er  gibet  swaz  er  ie  gewan. 

mir  ist  sin  schände  euch  wol  bekanU  395 

in  sluoc  einer  mit  blözer  baut, 

daz  er  alle  viere  von  im  rakte 

unde  im  in  der  baut  bestakte, 

und  schütte  in,  bete  er  lebeus  kraft, 

er  möht  sin  worden  tobebaft.  400 

sines  zorus  kan  er  nibt  wider  k^n: 

er  biut  si  baz  in  sinen  g^ren 

und  sieht  si  bi  dem  tische  an: 

swaz  er  schock  silbers  ie  gewan, 

374.  habt  mit  gcbacbzabüe  kurozewile  pbicbt  B.  375—380  fiklvn  B* 
381.  selber  A,  den  warfil  maoger  bi  ine  treit  B.  $6^.  f.  y. 

deme  ber  dicke  widerseit  B,  383.  384  fehlen  ß.  384  ff.  er  kann 
sie  mit  schmeichei/tden  Worten  nickt  bezwingen,  ä^ft  eie  jenem  nicht 
ebenso  hold  sein  der  sie  schilt  und  von  sieh  wirft,  der  vers  iiHr 
tele  b^ser  er  mac  si  oibt  mit  worteo  twiogeo.  385.  ber  ift  jeMi 

also  bolt  fi.         386.  der  io  scbildet  oder  B,  387—430  fehlen  B> 

389.  wie  im  Renner  1137;^  /.  11397  der  kegelnde  bauer  die  kugti 
vroawe  nennt. 
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daz  muoz  er  aUez  wider  geben:  405 

dar  zuo  dr6t  man  im  an  daz  leben: 
er  schilt  und  trit  in  under  fiieze. 
swie  man  im  der  smächeit  büeze, 
125^  da  von  sint  onch  niuwiu  maere: 

man  strichet  in  als  ein  lonfaBre  ^2«a4«*muv^      410 

und  leit  in  wider  uf  den  tisch 
und  la;t  in  scheraen  als  ein  visch, 
mit  twerben  sprängen  als  ein  basen. 
in  dem  oven  und  uf  der  Äsen       4,  X^J  yC  B^«u*%<"/^  f^u- 
müezeu  si  die  vart  suochen.  415 

ein  scbuoler  von  dea  spilbuecheD 
der  kau  si  baz  zesamene  lesen 
dan  der  ze^  Paris  ist  gewesen.  -2,^ 

er  mac  si  alle  bebaken  nibt: 
s6  wirt  sin  dinc  aber  enwibt.  420 

wsere  ein  wirt  als  uogemuot 
daz  er  si  würfe  uf  die  gluot,  > 

sd  riefens  alle  werä  wer! 
kUUct  sus  kliubet  maus  uf  als  diu  her.     /« ^^. 

s^  sint  si  von_  der  selben  ndt  425 

gel  bleich  unde  rot; 

so  mac  man  ir  verbezzem  nicht : 

*si  sint  noch  guot  unde  lieht' 

sprichet  jener  der  si  übet  dar.     /.  /.  ^r. 

{der  selbe]  der  da  wirt  guotös  bar,  430 

der  kan  sich  balde  au  in  reichen. 

«r  bcigioAt  in  d^ougen  üz  brechen 

und  hebet  ein  tobelich  geschrei; 

den  andern  biset  er  enzwei; 

den  drileu  müscht  er  mit  einem  stein.  435 


/ 


Hf^ 


->  -' 


die  ndt  lidet  daz  arme  bein: 
als  manec  ecke  der  würfel  hat, 
als  manegiu  ndt  in  bestät. 


407«  unde  die  faeze  j4:  s,  zum  armen  Heinrieh  88.  410.  stricket  J, 
sie  streich  mir  rücke  beia  uDt  arm  als  etm  wettelonfore  Se\fried  Helk* 
Hng  3,  34.  415.  wart  A,  431.  ao  ime  B,  432.  io  diu  oogea  A, 
ime  die  oogeo  B.  433  fehlt  B.         nach  434  sns  lot  der  werfii 

knir  kn^y  B.        435.  der  dirte  wirt  zupaschet  mit  eime  stein  B* 

36* 
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swer  des  wörfek  eigen  waere, 
den  möhte  erbarmen  disiu  swaere.  440 

swer  mir  daz  nimt  des  ich  niht  hän 
und  nimmer  onch  gewinnen  kan, 
der  kan  mit  solher  wisheit  ringen 
als  der  den  würfel  wil  getwingen. 
er  treit  im  ftne  schulde  baz.  445 

er  hat  weder  ditz  noch  daz : 
er  mac  ouch  niht  an  im  gesigen: 
er  nseme  im  niht,  lieze  er  in  ligen. 
126*  dft  von  er  tumpheit  wirt  ervart, 

swer  sin  unzubt  mit  im  bewart.  450 

zwAre,  der  selbe  jüngelinc 
habe  im  sinen  pfenninc. 

Swelch  edel  knebt  daz  lithds  minnet 
und  der  boesen  bulde  di  gewinnet, 
der  hat  dar  umbe  der  werden  baz.  455 

nu  prüevet  welbz  im  z«me  baz. 
der  zweier  er  verirret  wirt, 
guot  ritter  unde  guot  wirt« 
dicke  kostet  ez  i^  mftre : 

s^le  lip  guot  und  ^re  460 

g6t  mit  der  unfuore  hin, 
und  krenkt  im  mangen  gaoten  sin. 
ein  b^sheit  von  der  andern  wirt, 
ein  frumkeit  ouch  die  andern  birt, 
ein  schade  dicke  den  andern  bringet,  465 

ein  tugent  nach  der  andern  dringet, 
dem  tumben  lip  und  s6Ie  verdirbet, 
so  der  wise  frum  und  6re  erwirbet. 
man  wirt  bi  reinen  liuten  guot, 
bi  boesen  lernt  man  valschen  muot.  470 

swederhalp  der  man  wil  k^ren, 
daz  kan  in  gewonheit  l^ren. 

439.  iiOfehten  B,  441.  Ata  fehlt  B.         daz  ieb  nicht  eohan  B. 

443.  der  wil  mit  sulcher  wise  r.  B,      444.  gewioneo  ^4,  betwiDgeo  B. 
446.  her  enkan  w«der  B»  447.  her  enkan  oocb  an   ime  n.  g.  B. 

nach  448  Finito  Hbro  tii  laus  et  gloria  christo  Amen  B,        449.  450. 
ervsret :  bewaeret? 
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swA  daz  boi^e  erweit  ein  jÜDgelinc, 
der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Lithusg^n  ist  maneger  slahte.  475 

einer  trinket  in  der  ahte 
däz  er  den  liuten  wol  behage, 
daz  man  dicke  von  im  sage 
*cr  zert  sin  guot  bi  liuten  gern,'  »nJ^J 

s6  muoz  der  ander  trinken  lern  480 

fiir  den  durst  und  durch  gewonheit. 
der  dritte  trinkens  ist  bereit 
daz  er  den  tac  vertrib  da  mite. 
s6  hat  der  vierde  einen  site, 

ob  er  sinen  tören  vinde  485 

bi  trunkem  ingesinde. 
der  fünfte  trinkt  für  den  gesuut. 
s6  ist  mir  an  dem  sehsten  kuut, 
126*"  der  trinkt  für  truren  und  für  swer: 

'ez  ist  guot  win  [spricht  er]:  trinket  her.  490 

wir  suUen  wesen  höchgemuot. 

ander  j4r,  ander  guot.      v.  /.  yf^^y«^ 

riuwec  herze  sol  win  hän. 

ich  hin  ouch  guotes  vil  vertan 

und  lebe  bi  den  liuten  noch/  495 

so  trinkt  der  sibende,  worä  woch! 

da  vor  sol  mich  got  bewarn. 

der  ahte  trinket  durch  versparn: 

trunk  er  da  heim,  sA  trunk  man  mite: 

daz  ist  boeses  wirtes  site.  500 

der  niunde  trinkt  durch  gesellikeit. 

so  ist  mir  an  dem  zehenden  leit, 

der  trinkt  durch  gttikeit  und  durch  nit 

und  gonde  des  [nieman]  ze  keiner  zit 

daz  ein  fürste  vor  im  trunken  wsere:  505 

dem  selben  ist  ^re  unmxre. 

swä  die  sinne  vertrinkt  ein  jnngeliuc, 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Er  git  dem  litgebn  dicke  viere 

485.  oh   er  einen  ßnde ,    mit  dem  er  seinen  spoit  treiben  könne. 
503.  git  h^eerle  den  vere.       508.  dicke,  diekpfennigef 


nit*r  .iiütm  • 


k,    1,44*  *f   t*llt   **>*   «/  ' 

v3,»6.    K45.U 


VON  KONBAD  VON  HASLAü.  367 

ik  wirt  der  tisch  niht  schceoer  vaD^    fZ4y. 

swft  den  tisch  un^rt  ein  jüngelinc, 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 
Der  tisch  hat  manege  werdekeit, 

s6  man  tuoch  und  bröt  dar  äf  geleit  550 

und  trinkn  und  spise  dar  M  st6t. 

er  sitzt,  ob  sin  geodz  zno  g^t;      Sys,  r/.  >#^vff. 

daz  er  von  tische  gar  verbaere, 

ob  er  von  dem  tische  wsere. 

durch  daz  sei  ein  edel  man  555 

sich  gerne  tugent  nemen  an 

und  ezzen  mit  zühten  im  gennoc. 

s6  siteet  maneger  als  ein  pflnoc : 

er  Iset  bein  und  arme  ragen, 
-^'         als  in  diu  gösse  dar  habe  getragen;  560 

ern  ruochet  wie  im  ligen  die  hende; 

er  leint  als  im  tnon  wo  die  lende; 

den  nächsten  er  mit  der  ahsel  schabet; 

er  biugt  den  rücke,  swenn  er  sich  habet 

durch  ezzens  gir  über  die  schnzzel.  565 

der  im  setzt  ein  sprüzzel  undern  drüzzel,      ^tvMM>  ^»y/k^».i..<wwi 

daz  er  üf  geriht  saeze 

doch  die  wile  und  daz  er  aeze, 
126*^  der  het  niht  übel  in  gehandelt. 

maneger  in  der  schüzzel  wandelt  570 

und  smückt  daz  beste  in  sinen  mnnl: 

dem  ist  gesellikeit  unkunt, 
f57.  der  sinen  gn6zen  überizzet. 
i^^^yju^,       swelch  diener  ouch  den  becher  ^mizzet^  ^>vwv/^iv^^>^ 

^^V-  daz  er  im  rinnet  über  die  hant  575 

und  im  begiuzet  sin  gewant, 

des  dienstes  ist  ein  teil  ze  tu, 

und  der  daz  trinken  bieten  wil 

553.  Toe  tisehe  kann  nicht  riehtfg  sein,  vielleicht  wntlick  oder  ril 
lllitc.  wenn  er  nicht  an  einem  tische  mit  speisen,  nach  denen  er  bc' 
gierig  ist,  sSifse,  so  würde  er  wohl  aufstehen,  wenn  einer  seiner  ge- 
nofsen  hinzu  träte,  557.  und  mit  zübten  ezzeo  Im  genaoc?  560.  als 
10  habe  diu  %,  d.  g.  ?  503.  absein  snabet  566.  einea  spr'dzzel 

oad  deo  dr.  570.  mancher  wandelt  mit  der  hand  in  der  sehvfsel 

umher.        577.  dienst 
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dm  gesdlen,  daz  kan  ich  genteea, 

um  erz  im  in  den  bansen  welle  stteen,  580 

und  hebet  ez  niht  ze  rehier  zit. 

8wer  ez  alsA  dicke  abef|^t, 

zwAre,  der  selbe  jongelinc 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Ooch  erkenne  ich  einen  itwiz  baz.  585 

^  swer  gerne  redet  über  daz  maz,  4%^»^  fi^ 

und  sibt,  so  er  trinket,  über  den  becher, 
der  ist  dA  von  niht  dester  yrecher, 
und  antwort  s6  man  einen  andern  vrAg^t, 
des  selben  mich  von  im  belriget,  590 

er  si  herre  oder  knappe, 
er  speht,  er  breht,  er  snip  nnd  snappe ! 
swer  übel  redet  ftne  wAn, 
dA  kiuset  man  verwarren  an.      r^.v^^i*, 
nnzühlege  rede  und  [niht]  gebAren  595 

kan  des  mannes  ^re  vAren. 
sust  gebArt  er  als  die  [liute]  schieben, 
er  kan  diu  ougen  niht  wider  ziehen 
swA  er  hin  beginnet  sehen. 

dem  muoz  man  unzühte  jehen,  600 

und  der  gajxct  als  ein  orrehan, 
der  den  munt  kan  offen  lAn. 
s6  manschiert  dirre  mit  den  waogen 
als  er  busünen  welle  blasen  sangen, 
im  g^Dt  ougen  uude  zuoge  entwer;  605 

er  siht  hin  unde  her 
c....^  \  und  drücket  als  eio  vederspil 

daz  gert  und  m^r  ezzen  wil; 
127*  er  izzet  als  ein  mAder 

und  trinket  als  ein  bader.  610 

580.  maz  fehlt,      5W.  soippensoappe  ?  im  fFarthurger  kriege  anipfej-ff^ 
•napf.  594.  verwarreo  z=  verwarreo  sio.  #.  Laehm,  %u  fTalthw*"     " 

81,  2(S,        001.  und  er        orrebao:  #.  %u  201.        004.  ich  finde  das 
rechte  wort  nicht  das  in  blasen  sangreo  stecken  mt{ft,  007.  Pars. 

04,  8  als  eio  vederspil  daz  gert.  009.  s6  izze  ich  als  ein  mAder, 

s6  trinke   ich   als  eio   bader  von  einem  fahrenden  sehüier  7>%1  {Alld» 
Wälder  2,  57). 


^ 
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ditz  beizet  alles  ungenuht. 

s6  prüevet  man  oueh  [dar  an]  sine  unzuht, 

kamt,  im  iht  seltsaenes  df  den  tischi 

ez  si  willbraet  vogel  oder  visch, 

wil  er  ez  ezzen  und  nibt  teilen.  615 

da  mit  kan  er  sine  tugent  meilen. 

swer  die  uz  trunke  wil  verwäzen, 

und  wil  der  unzubt  sich  niht  mftzen, 

der  br6t  Jbrichet  unde  rftrt 

und  an  urloup  in  daz  trinken  mert  620 

und  schütet  daz  br6t  zuo  den  füezen, 

der  solt  mir  daz  vil  billicb  büezen. 

swer  ze  unzit  von  dem  tiscbe  gät 

und  enruoht  wierz  luocb  ligen  lät, 

er  ezze  übel  oder  wol,  625 

der  selb  mir  einen  pbenninc  sol. 

Swelcb  edel  knebt  dienen  wolde      /v.  ^v. 
williclicb  als  er  solde, 
der  nseme  bövescber  zübte  war. 
s6  treit  maneger  sinem  berren  dar  630 

daz  trinken  rebt  die  ribte  uf  in. 
stüend  er  ein  teil  von  im  bin, 
daz  er  langer  biten  wolde, 
daz  er  sa*be  wa  er  an  geben  soldel 
y;,jUa-^     er  kniet  keine  wis  niht  jii^er :  635 

er  waer  ot  gerne  dannen  wider: 
durch  daz  siebt  erz  von  der  baut. 
s6  ist  daz  unzuht  oucb  genant, 
spricht  der  herre  zuo  dem  knebte 
'trinc  selp/  trinkt  er,  s6  tuot  er  rebte:  640 

beizt  in  aber  trinken  ein  ander  knebt, 
s6  ist  ez  michel  unrebt, 
od  sust  in  scbimpbe  ein  gnmpeiman ; 
da  verliuset  er  sine  wirde  van. 
86  hat  manc  herre  ouch  den  site,  645 

der  la^t  in  st^n  s6  lang  da  mite 
daz  er  miioz  uf  den  beinen  wenken. 
daz  suln  die  alten  ouch  bedenken. 
616.  er  fehlt.        617.  verstehe  ich  nicht.        640.  selb« 


/ 
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127^  swer  einem  kinde  bet  daz  lielit  ^  ^^'"'^ft^ 

sA  böge  anz  man  ez  swinden  gibt,         'U^^      650 
daz  ist  ein  vil  mwiser  site: 
dft  leidt  man  in  d^i  dienst  mite, 
so  ist  manec  kneht  in  den  witzen, 
sA  in  der  herre  heizet  sitzen, 
s6  sprichet  er  'jA  stfen  ich  wol:*  655 

der  tuot  oaeh  niht  ab  er  sd« 
manec  junger  ist  dem_dienste  von  .  /»^  • 

unz  er  wirt  michel  ab  ein  rom 
s6  er  vor  den  herren  st6t 

rebt  ab  ein  nndersatzter  glAt  h      660 

den  der  wint  hit  geneiget, 
dft  mite  er  swaere  nnd  alter  zeiget, 
s6  stüende  im  baz  in  siner  bant 
7,A^#«y^  daz  die  vinde  kumbers  mant. 

doch  hftn  ich  micbeln  man  gesehen  665 

den  man  zuht  und  fuoge  mnose  jeben, 

nnd  einen  kbinen  s6  gefuegen 

daz  al  die  werlt  mac  genüegen. 

swä  4er  michel  kintlich  tuot 

und  der  junge  hat  eliischen  moot,  670 

da  ist  daz  binder  her  für  gektret; 

daz  mir  min  gdt  biUicb  m*ret. 

swä  der  junge  ist  dienstes  trsge, 

dem  muoz  ich  dA  yon  sin  unw»ge, 

s6  daz  derselbe  jnngelinc  675 

mir  gebe  einen  pfenninc. 

Ez  ist  noch  unzühte  vil 
die  maneger  niht  erkennen  wil. 
sol  ich  daz  nemen  öf  minen  eit,    . 
swer  sin  gewant  offen  treit  680 

s6  da  eneben  daz  man  im  sibt 
sin  Iinwät  swarz  nnd  des  ich  niht 


r, 


nennen  wil  noch  ensol, 

ez  gevellet  niht  den  wisen  wol. 


1  /»^' 


649.  wer  einen  knaben  das  licht  so  lange  halten  li(ftt  bis  er  ohn- 
mächtig wird,  663.  so  stände  ihm,  grofsgetoachsen  wie  er  ist, 
befter  in  seiner  kand  ein  speer.        668.  des? 
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der  gaote  alte  site  rerk^ret  685 

und  die  boesen  niowen  mftret 
an  libe  an  bare  und  an  gewande, 
des  hAt  er  schaden  unde  schände 
127*"  mit  einem  ermel  mantel  ^int 

und  gollierieppel.  erst  ein  kint  690 

der  s6  wunderlich  ger^sie^tihtet, 

daz  in  von  den  wisen  rihtel: 

daz  solde  ein  loter  tdon,  ein  schale. 

sd  haehet  einer  einen  fabsbalc 

an  den  huot  und  laet  diu  6ren  ragen:  695 

des  möht  mtn  honbet  nibt  getragen ; 

ez  taet  mir  in  dem  kragen  w6. 

als  dakten  sich  die  Schemen  t, 

da  si  diu  kint  schrakten  mite. 

swer  bat  s6  dorpiscbe  site,  700 

der  enruochet  waz  man  da  von  saget. 

swaz  er  im  selben  wol  behaget 

(also  st^t  nu  der  jungen  muot), 

daz  dunket  bezzer  danne  guots 

er  abtet  niht  wen  ez  beswseret.  705 

swer  sine  tumpheit  bewseret 

mit  der  tdrheit  Vorzeichen, 

der  sol  mir  einen  pfenninc  reichen. 

Unzuht  vil  nfthen  bat  gesiget 
durch  daz  man  ir  staete  pfliget.  710 

ez  was  6  manegen  Wirten  zom, 
stechmezzer  bouben  unde  sporn, 
truoc  manz  dn  nrloup  für  die  vronwen, 
86  nuost  man  in  in  spotte  schonwen,^ 
golmer  unde  naz  här,  715 

bräbte  erz  ftne  hooben  dar. 
der  sorgen  ist  im  worden  baoz : 
er  gät  für  die  fronwen  barTnoz.  y^am^Hst,, 

manec  ungezogen  knabe 

züg^ungern  sinen  jnantel  abe  720  •/rj^!«^>- 

gegen  vrowen  rittern  unde  pfaffen.  l'?^"'}^^ 

698.  sebanei :  mit  sehemeo  $int  larven  gemeint.        713.  vor       715. 
golmer  verstehe  ich  nieht. 
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die  wisen  hAnl  in  fir  ein  äffen, 
8wer  stete  nnzöhticlichen  iaol. 
hantschaocb  sweri  mantei  haol         /.  V.  t«^. 
"^n  treit  er  bi  g^ten  und  bi  künden.  725 

doch  wiere  im  liep  ze  manegen  standen, 
do  er  ritter  wurde  od  wirde  biete, 
daz  man  im  dienst  und  Are  biete. 
127'  wes  jngent  wil  nieman  Are  bietCT, 

den  kan  diu  bftsbeit  mieten  730 

reht  ab  ir  I6n  ist  gestalt; 

in  Art  oacb  nieman,  wirt  er  alt. 

ez  w«re  im  ine  scbade  und  scbande, 

sclied  er  darcb  zobt  von  sime  gewande; 

ez  wiere  im  Arsam  onde  gnot,  735 

zog.  er  abe  mantei  nnde  hnot: 

ob  dirre  bait  wer  sin  genAz, 

man  jeb  des,  sin  zabt  waere  gr6z. 

swA  des  nibt  tuot  ein  jfingeline, 

der  gebe  mir  einen  pfenninc.  740 

Einem  wisen  manne  seit  man  maere 
daz  sin  san  gar  angeraten  waere. 
daz  begande  er  dorcb  triowe  klagen, 
docb  bat  er  im  die  wArheit  sagen, 
waz  nnfuoge  an  im  laege.  745 

sin  meizog  jacb  'er  ist  gar  tnege 
dA  man  framen  und  Are  werben  sol: 
dar  ambe  spricht  man  im  nibt  woi. 
so  ist  daz  diu  ander  missetAt, 
er  verspiit  aiiez  daz  er  bAt  750 

und  wil  sieb  dorcb  micb  sin  nibt  geloaben. 

-  ./    ..n'\%  '         ®^  **'  S^^  ^^^  swclcb  and  pfliget  ze  ronben 
'  '  i'i^  und  lebet  in  maneger  ungenabt. 

er  scbilt  and  sprichet  Ane  zuht 

und  göt  mit  bcraen  wiben  umbe.'  755 

'daz  wende  ich  wol,  daz  der  tumbe 

mnoz  alle  sine  bAsheit  lAn' 

7n.  kele        728.  bete        729.  bitei        730.  Bitei       737.  und  »enM 

Z,  ^t**  *****  ^^  '*•*•'  gUiekem  tkiU,  so  MU  man  sHme  feime  tüte. 
*•  741  ub^sekrifi  Dili  ist  eii  nsre  vom  timtm 
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sd  spnck  icr  wiw  alle  M«i: 
'£tz  ist  naiMgeai  ^  gesehehen: 
ick  wil  n  Are  mni  rickeit  jebea.  760 

ist  «r  aber  ibt  anders  waaMkereT* 
*ja,  er  ist  gar  eio  lägeii»re«* 
'owA  daz  ich  ie  wart  gebom! 
so  ist  helfe  und  itee  ao  im  rerlom. 
swaz  ich  in  Uzeo  hieze,  765 

und  er  mir  des  niht  war  lieze, 
s6  waer  niwan  min  klage  niuwe 
128*  und  bnebt  mir  trären  ande  riowe. 
er  tone  mir  zeinem  kinde  niht, 
wan  er  h&t  ze  aller  b^sheit  pflibt.  770 

waem  an  im  alle  die  antngent 
die  ein  man  hftt  von  kindes  jagent 
ik  möht  man  in  k  von  gescheiden, 
daz  si  im  alle  begonden  leiden, 
danne  von  der  läge  aleine/  775 

er  lingt  der  werlde  algemeine; 
er  liugt  von  kinde  und  von  wibe; 
er  liagt  von  sines  selbes  libe; 
er  liagt  von  vater  and  von  maoter; 
ez  enwart  nie  vriant  sA  guoter,  780 

er  liege  im  and  sin  selbes  berren, 
lüge  kan  sich  allen  tagenden  verrens 
iä  von  ist  er  nieman  rebt* 
er  liagt  der  dime  and  dem  knebt. 
lüge  kan  s£le  and  Are  vollen.  785 

er  liagt  braodem  unde  gesellen* 
nie  groezer  misseUt  wart  fanden  s 
er  liagt  der  vremden  und  den  künden  s 
da  von  ist  er  gar  wandelbare, 
er  liaget  sinem  bibtigiere;  700 

er  liaget  gole  der  in  bAt 
geschaffen,  darcb  die  misseUt 
wil  ich  mit  richeit  in  niht  Sterken 
daz  Salt  ir  mir  für  triuwe  merken. 

760.  ich  behaupte  dßfi  er  noeh  %u  ehre  und  reiehthum  kommen  kann. 
773.  menk  fehlt. 
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swer  armer  liogi,  und  wier  der  rieh,  795 

des  lüge  wer  swir  als  sefaedeüch: 
wao  liogt  der  arme  dem  rieben  vil, 
daz  richel  er  wol,  swenne  er  wil, 
wan  er  der  läge  in  widertribet, 
daz  er  sigelte  belibet:  800 

so  lingi  der  riche  wol  zallen  ziten 
wan  im  tar  nieman  wider  striten^ 
wan  er  die  löge  ze  verlegen  hftt, 
daz  man  der  lüge  im  zno  gesUt. 
ein  rieh  verschämter  lögenflere  805 

ist  got  und  der  werlt  sehadebsere. 
128^  swft  schedelich  liugt  ein  juogelinc, 
der  gebe  mir  einen  sehillinc« 

Swer  mich  vrAgt  an  disem  msore 
wie  alt  wie  junc  er  billich  wiere  810 

der  mir  unznfat  zinsen  soi, 
des  kan  ich  in  bescheiden  wol: 
swer  vor  alier  oder  vor  jigent  kan 
erkenn  waz  «wachet  einen  man« 
hftt  der  junge  kindes  site,  815 

dft  vert  nicht  gröaer  wunder  mite, 
die  jungen  prise  ich,  sint  si  vrö 
und  vürbtent  metsierli(^e  drA. 
swie  alt,  swie  jonc  er  ist  an  jären, 
wil  er  wan  tumplicb  gebiren, 
zw&re  er  muoz  mir  sin  ein  kint. 
swä  die  selben  jungen  sint, 
ez  si  ritter  oder  kneht, 
der  gebe  mir  billich  min  refat. 
man  Iset  manegem  jüngeünge  825 

sine  unzuht  niht  s6  ringe, 
er  muoz  umb  unfttog  dicke  geben 
stl  6re  lip  guot  unde  leben, 
lieber  möhte  der  selbe  jüngelinc 
mir  geben  einen  pfenninc.  830 

80;j.  io  803.  er  kann  durch  seinen  reichthum  die  koeien  ßir  die 
lüge  tragen,  eein  reichthum  macht  dqfe  man  ihm  beistimmt  8U.  io 
/"ehlt,        814.  erkennet 


t 
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Keye  hat  Uzen  mangiu  kiat  7u^ftin»^^M^^^ 

diu  wirs  dan  er  gerftten  sint, 
als6  ez  ist  besebetdeii  mir. 
der  ist  rinez  weder  warm  noch  tier, 
ez  ist  weder  vogel  noch  visch,  835 

und  gehoert  doch  uf  der  herren  tisch ; 
ez  ist  weder  wip  noch  man 
und  treit  doch  guotiu  kleider  an ; 
ez  ist  weder  ritter  noch  kneht 
und  ist  der  wdrheit  nieman  sieht;  840 

ezn  ist  weder  varnder  man  noch  pfaffe; 
ez  waent  sin  wise  und  ist  ein  äffe; 
ez  hat  liste  und  boese  kiindikeit; 
tugent  und  £re  ist  im  leit; 
ISS""  alle  frumekeit  ez  t6rheil  machet;  845 

ez  spott  s6  vil  daz  man  sin  lachet, 
daz  boese  ez  lobt  nnd  swacht  daz  gnot, 
als  ez  dann  vindt  der  herren  muot; 
'ja,  herre'  ist  im  daz  beste 
und  an  triegen  ouch  daz  leste;  850 

ez  bricht  sins  herren  willen  selten, 
ez  müge  sin  gniezen  oder  engelten; 
die  werden  ez  ron  hove  dringet ; 
daz  boese  ez  allez  ze  6ren  bringet, 
als  ez  durch  trinwe  si  geschehen  855 

und  man  im  wisheit  müeze  jehen. 
swelch  herre  ein  sulch  gesinde  biete, 
der  solde  im  geben  gumpelmiete,  ^ 
dar  nach  sin  leben  weere  gestalt, 
ez  ist  gestalt  als  ein  ribalt.  860 

mit  bösheit  machet  ez  sich  zam. 
bitens  irrt  ez  niht  diu  schäm: 
da  von  mac  im  niht  eng4n. 
swaz  ezzens  man  im  fOr  setzen  kan, 
daz  muoz  allez  in  sinen  balc.  865 

nu  jehents  ez  si  ein  bovescbalc. 
des  eniuot  der  6ren  gernde  niht: 

vor  831   übtrsehrijt  So  ist  diz  roo   eioem   schalke  nod   ist  eio  msre 
kraoke.         858.  sol 


*75 


miU. 
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er  tuot  sin  untugent  scbin; 
er  ist  ungebeten  ein  fürsnalle; 
er  runt  und  16seredet  für  si  alle 
und  Iset  nieman  sin  rede  Inon.  905 

ow^  er  krageinndez  huon! 

er  mulkleffel  da  man  swigen  sol!  A/^  ytJi(Ad*^f^ 

ja  kan  ich  im  geliehen  wol 
ein  boese  glocke  die  man  lange  liutet. 
daz  er  niht  la;t  daz  man  im  verbiutet!  910 

er  alter  wibe  pfragenmarket, 
der  sus  an  Untugenden  stärket! 
er  schedelundez  bläsehorn 
daz  den  winlvanc  hat  verlorn! 
ich  wil  in  harte  selten  prisen.  915 

er  klaffendez  huofisen ! 
owÄ  er  karrendiu  tür! 

er  kirret  wider  unde  für-        ^^*^  ^<  "^  ?^V^  ^  ^ 
>-  sin  slaf,  ein  blonkende  Un. 

er  s|iaterende  wagenschin  !  920 

er  kaller,  er  beller,  er  vederspil 
daz  krimmt  und  doch  niht  vähen  wil!    /  hi/J,b'8/^^^9. 
mir  ist  sin  kündikeit  wol  kunt. 
er  schalkhafter  vogelhunt, 
129*  der  sich  so  weckerlichen  rüeret  925 

und  sinen  berren  nmbe  füeret. 
er  ist  nie  so  lislic  noch  s6  karc, 
er  gebe  mir  billich  eine  marc. 

In  dem  mantel  an  zwein  steten 
sol  nieman  hin  für  treten,  930 

für  den  tisch  und  der  kirchen  grM. 
manger  der  niht  wibe  hat 
den  sibt  man  uf  den  alter  dringen 
als  er  mit  dem  pfiffen  welle  singen, 
swer  vrevellich  vor  gote  stÄt  935 

909.  laoipe  zu  streichen?  911.  pfragenmarket:  Scfimt'fier  I,  605. 

913.  schellundez?       919.  so.   ein  b|enken<!i'i  Un  wäre  ein  fenster  dox 
sieh  im  winde  {klappend)  hin  und  her  bewegt:  *.  blenken  bei  Oher- 
fin  s,  164.     aber  an  slaf  ist  wohl  nicht  zu  denken,     sinn  gäbt»  Anns. 
931.  vor  dem  tische        f^rät  seheint  was  sonst  gr^de  heißt. 
Z.  F.  D.  A.  VIIT.  ,S7 
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and  af  im  weiz  gv6z  misseUt, 
daz  ist  als  der  sinea  beim  wil  kratzen, 
der  in  libs  and  gaotes  mac  besehatzeo. 
got  ist  selbe  dft  maB  messe  sioget. 
swer  in  Sünden  ftne  zubt  zuo  dringet,  940 

ez  81  wip  oder  man, 
der  stäende  verre  baz  bin  dan. 
ez  dringt  dorcb  gagem  uf  den  k6r 
vil  manic  nngefueger  t6r. 

swer  eines  bolde  nibt  enbiete,  945 

der  soide  dem  nsebsten  bieten  miete, 
vitben,  biten,  dienstlicb  £ren, 
sA  konde  er  in  ze  guote  kftren. 
swer  gotes  bald  mit  yorhten  gert, 
der  wirt  des  williclicb  gewert.  950 

bAcbvart  yintscbaft  nnrebt  gaot, 
swer  eine  bAcbvart  denne  luot, 
der  erwirbet  Ak  nibt  mA 
wan  daz  er  vil  weiz  mt  dan  t. 
got  des  ze  dem  betbös  nibt  enwil.  955 

nnnützez  rAnen  und  sprechen  vil, 
spotten  irren  boenen  laeben, 
da  mit  kan  manger  sünde  macben 
m^r  danne  kein  tiufel  tuo: 
wan  er  spricbet  wol  den  liaten  zao  960 

nnd  muoz  man  in  beeren  nnde  seben; 
daz  kan  dem  tiufel  nibt  geschoben, 
swelcb  man  alsd  ze  kircben  kamt 
daz  er  m£re  schadet  danne  framt, 
129^  des  Opfer  ist  got  ungeno^me :  965 

mir^ist  oach  sin  pfenninc  widerz^ieme. 

Manic  junger  ist  verzaget, 
swaz  mau  im  guoter  lAre  saget, 
des  bat  er  niwan  sin  gebilder. 
ez  enwart  nie  hirz  so  wilder,  970 

man  machet  in  mit  vorbten  zam: 
swelch  junger  kneht  ist  äne  schäm, 

937.  sioem  herrea        939.  do        948.  gote      951—954?      956.  rattu 
969.  gehildcr  mag  spoU  oder  gelackter  bedeuten.   ^       97«.  UijM. 
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der  ist  ik  von  niht  lügende  wis; 

er  wirt  mit  schaden  schänden  gris, 

wan  er  für  guot  daz  boese  nimt.  975 

tagalt  den  edeln  Hüten  zimt: 

da  hat  er  keinen  willen  zuo 

daz  er  die  lerne  oder  tno. 

hübschiu  kunst  dankt  in  swa;re, 

ern  waere  ein  wärfelkloubsere.        y.  v.^  ^2H.  980 

er  kumt  ot  zuo  den  Hüten  niht. 

reht  als  dem  äffen  im  geschiht: 

swä  edele  vögele  hdnt  ir  spil, 

daz  ist  des  er  niht  enwil. 

dem  glicht  der  misserdten  junget  985 

der  st^t  durch  wirde  niht  ze  Sprunge; 

er  treit  nftch  äffen  siten  sin  här; 

er  truobet  unde  ist  missevar; 

er  üebt  gebi  arisch  narrenspil, 

daz  schaden  bringt  und  schänden  vil,  990 

diu  wort  mit  spotte,  daz  man  lachet, 

da  mite  er  vriunt  und  mdge  swachet: 

s6  hoent  ouch  in  vii  manger  wider: 

sus  liget  ietweders  lop  da  nider. 

^  d6  ein  man  den  andern  iret,  995 

dö  was  ir  beider  lop  gem^et:   

nu  kument  schelten  trüllen  triegen  1  _^   y 

effen  gumpeln  unde  Hegen  j  ^a«.»»yu^-^ 

mit  pärät,  als  ein  gumpelmanj ;       - 

der  niwan  leicherte  kan.  1000 

sw4  Ittodems  pfiigt  ein  jüngelinc, 
der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Wie  wehst  an  wisheit  unde  an  tugent 
manic  edel  man  in  siner  jugent, 
129''  daz  bösheit  von  im  nider  siget  1005 

und  vreude  und  tre  an  im  stiget, 
swenn  er  der  tumpheit  wirt  erl6st 
und  wirt  aller  siner  vriunde  tr6st 
upd  ist  Hüten  unde  lande  ein  ^re,  /.  W^./^/i*^ 

973.  der  davon  oiht  lag^ende  weis  980.  er  wer  995.  996.  da 

997.  kuaeo 
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mm  er  Idwt  sich  der  tmgtnit  Itre,  lOlO 

sweoB  er  ist  Bit  togeodeD  sinne  rieh. 

ab  wehst  ein  tAre  in  ooch  gelich. 

swaz  zeinem  tdren  werden  sol, 

dem  spricht  man  ninuner  also  wol 

als  von  tnlt  swenne  ez  reden  wirt;  1015 

wan  noTischeit  an  im  birt 

BÖ  ie  lenger  sA  ie  baz: 

sd  dient  er  wan  der  besten  haz. 

des  ist  din  tArheit  sin  gewer. 

nngewizzen  kundic  onde  b£r,  1020 

s6  wirt  din  übel  sin  geleit 

nnd  din  schände  an  im  breit. 

ralschiu  werc  mit  boesen  worten, 

snst  webst  er  für  an  allen  orten. 

ditz  kan  ich  snst  wol  ebenmleen:  1025 

alle  stige  gtnt  zer  strftzen. 

klein  ist  des  kindes  wisheit, 

nnz  daz  ez  nftch  togenden  reit: 

sA  nimtz  din  S«lde  in  ir  pflege 

nnd  bringt  ez  Af  der  tagende  wege:  1030 

des  hilft  im  zaht  ande  kanst, 

dft  mite  er  dient  der  besten  ganst. 

dar  an  sich  maocer  verschriet 

der  einen  holzwec  geriet:       mi 

der  danket  in  der  beste;  1035 

dar  nAch  sA  vindt  er  ronen  und  este, 

die  von  den  bonmen  siot  gerAret: 

swelcb  tumber  dA  niht  wider  kAret, 

daz  spriche  ich  wol  in  sinen  holden, 

der  muoz  vil  anrede  daldeo.  1040 

swA  den  narrenwec  gerael  ein  jüugeline, 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Swelch  herr  die  wisen  vrAgen  wolde 
wie  er  gaot  mit  rehle  gewinnen  solde, 
129"^  Ane  grAze  sünde  and  Ane  schände,  1045 

nnd  die  herren  nAch  ir  rehte  bekande, 
sA  würde  im  sselikeit  beschert; 

1028.  rcU  =  redet        1041.  gereret        1044.  gol         1047.  ir 
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die  besten  yrägte  wierz  rerzert, 

daz  eia  ieglieh  werde  jeheo 

daz  fruin  und  tr  da  von  geschehen;  1050 

taet  gote  sin  reht,  den  Unten  sam; 

s6  waere  im  wirde  und  vreude  zam 

und  gond  man  im  sins  lebens  wol 

lang  und  swaz  berren  6ren  sol, 

ir  lop  in  h6he  wirde  setzen,  t055 

wan  er  liebes  kan  mit  liebe  ergetzen, 

und  wirt  sin  kr  mit  wärheit  breit 

und  dient  diu  s61e  saelikeit; 

und  lieze  der  richeit  sich  genüegen 

da  mite  wol  tusent  sich  betrüegen;  1060 

s6  wart  ot  nie  kein  man  gewert 

die  wile  daz  er  m6re  gert. 

der  werlt  vil  strebet  mit  arbeit 

nach  ruome  und  nach  richeit. 

waer  richeit  guot  für  den  t6t  1065 

für  schände  und  immer  wernde  nAt, 

swie  harte  ein  man  dan  guot  gewunne,^ 

man  jsehe,  er  waere  wol  versunnen. 

sint  richeit  mangemz  leben  kürzet 

und  sich  s6  gähes  umbe  stürzet,  1070 

da  von  solt  man  wan  tugende  minnen 

und  nach  dem  himelriche  sinnen. 

ich  bite  got  daz  er  mich  bebuete 

vor  scbedelicher  armfiete, 

und  bite  der  richeit  mich  erl&zen  1075 

diu  wiset  äf  der  helle  strAzen, 

daz  si  mich  iht  in  die  tiefe  senke 

diu  mir  sSle  und  Are  krenke. 

ich  bite  der  richeit  Af  der  erde 

iä  mite  ich  gote  ze  dienste  werde  1080 

und  mines  libes  nötdurft  si: 

daz  machet  sünd  und  sorgen  vri. 

1049.  iehe             1050.  gesche           1051.  tet  m^t  1056.  libes  mit 

libe  kao            1066.    fiir  schaode  vor  immer  1068.  man  j»h   daz 

er  sich  wol  versaDoe?           1069.  mangem  daz  1074.  schedelicbem 
1077.  seokea        1078   kreoken 
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er  wirt  gein  sinen  vinden  laz 
und  treit  wan  sinea  vrianden  haz, 
der  im  rsetet  unde  in  l^ret. 
swelch  jüngelinc  sin  bösheit  m^ret, 
130^  der  glichet  dem  verzarten  kindfT  1125 

dem  ist  dienst  und  arbeit  swinde. 
swer  ist  ze  aller  n6t  enwiht, 
swä  man  den  selben  tamben  sibt, 
zwAre,  der  selbe  jüngeline 
der  gebe  mir  einen  pfenninc.  1130 

Von  dem  andern  kinde  ich  sage 
daz  man  verzadelt  sine  tage 
und  im  den  hunger  selten  büezet. 
s6  daz  von  n6t  ein  unzubt  grüezet, 
s6  spricht  man  im  vil  dicke  zuo  1135 

daz  ez  unedellichen  tuo. 
swem  als6  swindet  sin  zit, 
s6  man  dem  ezzn  und  trinken  git, 
s6  snochtz  die  winkel  da  mite 
und  hat  vil  ungebaere  site%  1140 

ez  wirt  oncb  gar  unteilsam ; 
der  zadel  benimt  im  die  schäm; 
ez  gebärt  mit  munde  und  mit  ougen 
offenbar  unde  tougeu 

^ v^ "  ^  ^5™-  P^^^ "L  gCn^nt  wol  verzert:  1145 

sulch  girde  dem  hunger  ist  beschert, 
ez  ist  vil  dicke  ftne  tngent: 
da  von  s6  hoent  ez  mange  jugent. 
ez  muoz  sin  gar  von  guoter  art, 
ob  ez  vor  unzubt  sich  bewarf,  1150 

so  ez  ermeclich  erzogen  wirt, 
ob  ez  ieman  fürbaz  freude  birt, 
ob  ez  kamt  an  gwalt  unde  an  guot, 
ob  ez  niht  staete  ist  ungemuot. 
der  daz  rebte  merken  wil,  1155 

ein  kleine  gäbe  dünklz  ze  vil, 
wan  ez  ist  anders  nibt  gewent 
wan  deiz  sich  dick  nach  gäbe  sent. 

1147.  1148.  er?        1158.  wao  deiz]  da  ez 
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ez  blt  kamben  vil  erliten 

and  mit  der  ■rroaot  ^tritea.  1160 

(^woDheit  ist  bces  nade  gnot: 
diu  bfZEer  knoat  and  wirde  tnot, 
dia  bceser  schände  und  uaftre. 
er  weiz  onch  oiht  der  widerk^. 
■  gewonheit  ist  dia  ander  nJttAre.  1 1 65 

der  veredelt,  der  ist  ein  gebüre. 
onch  kamt  er  wider  an  höhen  namen, 
ist  er  wise  und  kan  sich  bösheit  schämen, 
swer  in  not  nicb  Kren  ringet 

nnd  sich  df  rehle  fuore  twinget  1170 

nad  vlizet  sich  der  besten  tugent, 
daz  Trumet  sin  armnot  in  der  ji^ent. 
er  wirt  verslendec  und  geduldec 
wes  zifat  man  in?  wes  ist  er  schuldec? 
er  kan  boese  und  guot  versUn,  1179 

waz  er  sol  tuon  unde  län. 
swer  von  kint  nach  6ren  strebet 
und  schön  oSch  siner  mSze  Irbel, 
kan  er  die  ai\  dl  zuo  besorgen, 
so  wil  ich  im  den  pfenninc  boi^en,  1160 

nnd  leite  mit  mir  siniu  kleider. 
diu  gibet  der  boese  mir  niht  leider. 
Von  dem  dritten  tuon  ich  kunt, 
daz  man  vil  sieht  ze  aller  stunt, 
so  ez  sin  niht  verdienet  hat,  1185 

und  so  ez  ein  anzuht  begftt, 
des  Icet  man  ez  gar  gcnozzen. 
swetch  ineizdge  ist  so  bedrozzen 
daz  er  sin  selbes  zorn  richet 

nnd  sich  mit  schellworten  versprichet,  1190 

der  hit  sin  zabt  ik  mite  verlorn, 

r  vil  bezzer  verbom. 
geh(Bret  zuo  dem  rise, 

tige  rede  di  doch  wise: 

it  ez  sGre,  und  Lemt  ez  niht.  1195 

1194.  nothig  iil  atteai  wit  aod  zer  inht  diu  dvek 
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unmaezec  zuht  ist  gar  ein  wibt 
k  daz  kint  erkenne  nein  unt  Jd^ 
übel  und  guot,  bie  unt  da: 
wan  daz  ist  mir  wol  bekant, 
wil  er  ez  bliawen  umb  die  want,  1200 

bi  dem  bare  werfen  unde  stözen, 
s6  mac  mans  beide  wol  genözeu 
vil  gar  in  tumber  scbar 
(daz  rouoz  benamen  wesen  war), 
130"^  daz  kint  und  den  meizogen,  1205 

als6  mange  t  sint  betrogen. 

cz  verzaget  und  verdorrt  da  van. ^• 

czn  weiz  waz  ez  tuon  oder  sol  Idn, 

ob  ez  sol  snel  sin  oder  sein: 

sust  verirrt  ez  als  ein  wabtelbein.     jf^^^ffr^     1210 

swer  tumbez  wip  und  müelich  kint 

wil  haben  als  si  gesitet  sint, 

der  sol  niht  läzen  underwegen, 

er  triute  si  s6  nach  den  siegen 

zebant  mit  vl6hen  und  mit  mieten,  1215 

s6  si  billich  vorbte  zuo  im  bieten. 

ez  schadet  im  söre  an  dem  muote 

und  frumt  im  selten  an  dem  gnote, 

er  muoz  vil  mangen  zorn  doln, 

s6  si  sin  hulde  sullen  holn,  1220 

swer  süenet  so  ez  waer  zornes  wert 

und  sieht  so  man  genäden  gert, 

der  hat  nibt  guoter  tugende  künde, 

wan  er  üebet  schände  unde  sünde. 

dem  kint  wil  ich  den  pfenninc  borgen;  1225 

sin  zuhtmeister  sol  mir  besorgen 

vier  und  zweinzic  pfenninge 

oder  zw6ne  Schillinge. 

Keinem  knehte  ist  daz  erloubet, 
swÄ  man  rit,  daz  er  die  riter  stoubeL  1230 

g£t  der  wint  her  unde  hin, 
er  bricbet  zuht  unde  sin, 
ob  er  niht  anderthalben  ktret 

1210.  wabtelbeio ;  Joe.  Grimm  myth,  949.         1220.  solde  sollen :  ? 
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«wi  sich  sefliea  und  des  berrea  trti 

«nd  io  niht  bkndet  »t  den  Molten.  123J 

di  wirt  manger  onbc  bescholtea 

«nd  an  geschriet  als  d]e  arn 

s6  man  die  gense  wil  bewam, 
^  and  eins,  des  ich  niht  nennen  wil,     7.  ^z 

^  ob  er  des  p8egen  wil  ze  ril  1240 

öf  die  herren  onde  an  sine  gesellen. 

\fnd  obs  in  ein  forte  treakea  wijlen 

(daz  ist  gesellidieher  site), 

nngerne  er  ii  lenger  bite^ 
13P  nnz  dia  pfert  bi  im  getrunken:  1245 

jA  herre,  wem  sol  daz  gaot  danken? 

er  irrt  oach  vil  mit  bo^em  singen 

and  wil  oach  Af  den  strAzen  dringen 

and  stoezet  mangen  an  dia  knie 

des  pfert  t  scb6ne  und  ebene  gie;  1250 

daz  strAcht  dan  ober  die  wagenleise: 

daz  ist  von  mangem  knebte  ein  vreise. 

er  lebet  niht  nftcb  der  wisen  kör, 

er  last  im  wege  niemen  vor 

and  trilet  den  vordem  in  dio  isen:  1255 

wer  sol  die  site  an  im  prisen? 

swenn  er  sanft  sol  riten,  so  ist  im  gAch. 

man  sibt  im  nnderwilen  nftch 

dorch  sine  gr6ze  torpheit. 

man  klagt  niht  vil,  gescbiht  im  leiL  1260 

swer  niht  zoht  noch  fdoge  kan, 

der  heizt  ein  ungewizzen  man^ 

s6  daz  der  selbe  jöngeline 

mir  gebe  einen  pfennine. 

1:254.  io  dem        ^55.  trettet  die 

j4us  der  Heidelberger  handsckrift  341 ,  nach  einer  ab- 
Schrift  Jacob  Grimms,  ich  habe  kein  bedenken  getragen 
dieses  gedieht,  dessen  form,  wie  es  scheint,  grofsere  Ver- 
derbnis erlitten  hat  als  ich  ohne  eine  befsere  Überlieferung 
%u  heilen  wagte  oder  verstand,  dem  meister  Ronrad  von 
islau   zuzuschreiben    den    Setfried  Helbling  2,  439  /. 
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nennt y  'als  ich  sie  gemerket  bän'  sprach  diu  wärbeit  sunder 
i^än,  'man  sol  sie  biliich  schriben  von  Haslou  meister  Kuon- 
rät,   der  in  disem  lande  bat  den  wandelba^ren  jüngelinc  niur 
umb  einen  pfenninc.     sit  bat  unvuore  sich  gemärt  in  disem 
lant,   daz   ich  niht  gert  ze  wandel  m^r  danne  ein  ort,  und 
Myoide  haben    fürsten  bort.     Helblings  zweites  gedieht  ist 
zwisehen  den  Jahren  1292  und  1294  verfq/st,  noch  früher 
also  Konrads  gedieht,    dafs  Konrad  nicht  dem  geschlechte 
der  herren  von  Haslau  angehörte,  sondern  nur  aus  Haslau 
gebürtig  war,    scheint  Karajan  s.  257   mit    recht   anzu- 
nehmen,    auf  ein  anderes  gedieht  desselben  Haslauers  be- 
zieht sich  vielleicht  Helbling  8,  1228. 

15  mai  1851.  HAUPT, 
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In  der  zweiten  ausgäbe  der  deutschen  mythologie  wer- 
den nicht  weniger  als  sieben  Seiten  verwendet  um  das  da- 
sein einer  deutschen  göttin  Zisa  zu  begründen. 

Wenn  mau  die  abhandlung,  vielmehr  die  grundstellen 
aus  den  Chroniken,  aufmerksam  durchliest,  so  ergiebt  sich 
dafs  die  göttin  aus  localnamen  entsprungen  ist.  diese  namen 
selbst  aber  sind  entstellungen  einer  uralteu  deutschen  benen- 
nungjicr  .&tadt^  Augsbuig. 

Bouquet  gibt  in  seinem  Recueil  des  historiens  de  Ja 
France  bd  2  s.  10  'ex  veteri  membrana  quae  extat  in  bibl. 
V.  cl.  Alex.  Petavii,  senat.  Paris.'  ein  Verzeichnis  von  pro- 
vinzen-  und  Städtenamen,  unter  diesen  steht  Civitas  Augu- 
steusis,  id  est  Ciesburc.  welchem  in  der  deutschen  mytho- 
logie unterrichteten  fällt  nicht  sogleich  ein  welcher  gott  in 
diesem  namen  steckt?  Ziesburc  ist  eine  so  natürliche  aus- 
spräche statt  Ziwesburc  daf»  sie  gewiss  schon  frühe  eintrat, 
aber  auch  ebenso  leicht  war,  da  einmahl  die  ursprüngliche 
bedeutung  des  namens  nicht  mehr  klar  war,  die  Verderbnis 
in  Ziseburc,  und  in  diesem  fand  man  dann  eine  weibliche 
gottheit. 

Aber  unserem  Ziesburc  steht  bewährend  ein  Ziwestac 
zur  Seite,  wie  man  in  demselben  lande  wo  die  Stadt  liegt 
den  dienstag  nannte  und  noch  nennt  (Zistag). 
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So  haben  wir  deno  hier  ein  wahres  Martisburgumy  den 
echtdeatschen,  im  volke  gangbaren  namen  ftir  den  (wohl  an- 
fangs blofs  städtischen  and  in  büchern  gewöhnlichen)  zwilter- 
namen  Aogsbarg,  einen  neaen_beleg  fSr  diejjigrehrang  des 
gpttes  Zio  bei  den  Schwaben. 

Der  nanie  konnte  erst  nach  der  einwandemng  der  Soe- 
ven  in  Vindelicien  entstehen,  auf  welche  weise  er  aber 
aufkam  ist  eine  andere  frage,  die  sich  wohl  kaum  mit  ge- 
wissheit beantworten  läfsi.  annehmen  könnte  man  dafs  eine 
von  den  Römern  errichtete  pyramide,  welche  die  umher- 
wohnenden schwMbischen  landhetden  für  eine  ihrem  kric^s- 
gotte  Zio  geheiligte  irminseule  ansahen,  zur  benennnng  an- 
lafs  gab. 

Das  ziemlich   hohe  alter  der  handschrift  und  der  dann 
vorkommenden  namen  ergiebt  sich  ans  einem  andern  namen, 
'Civitas   Egesteiisis*      herr   bibliothecar  Schmeller  giebt  in 
seinem  baier.  wörterb.  1,  18  aus  einer  sammlang  von   alten 
deutschen  glossen  zu  lateinischen  onomastischen  vocabularien 
'Agistadium,    Eistetin.'      mit    diesem    uralten   Agistadium 
stimmt   unser  Egestcnsis  genau   überein,    nur  steht  es   im 
umlaut.    aus  Egistetin  entstand  zunächst  Eustetin,  das  auch 
noch    so    ziemlich    alt   ist.      erst  später  dachte    man    dabei 
an   die   eiche.      Agutadiumy  Egistetin   steht    höchst  wahr- 
scheinlich  statt  AgiS'Stadiuniy    Egis-stetin.     Agi^  Egi  ist 
ein  alldeutscher  mannsname,    der  auch  in   Egisleiba  XEis- 
J^!i^*,       leben)  noch  vorkommt.    So  gieng  es  also  mit  diesem  namen 
noch   toller  als   mit   dem  vorher  besprochenen :   dort  machte 
man  aus  einem  gott  eine  göttin,   hier  aus  einem  manne  ei- 
nen bäum. 

MÜNCHEN.  JOSEPH  BACHLECHNER. 
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